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Die erste Ausgabe des Europäischen Staats -Hand- 
buchs erschien im Jahr 1809. Nach dem Plane sollte 
die Fortsetzung in Begleitung des Addrefsbuchs un- 
ausgesetzt in periodischen Zwischenräumen erschei- 
F nen: allein leider schnitten die unglücklichen Zeit- - 
umstände, worunter Europa seufzte, den kaum an- 
geknüpften Faden ab. Europa mufste sich erst in 
eine ganz andere Form werfen, ehe man denselben 
von Neuem aufnehmen konnte! 

Das diesjährige Staatshandbuch hat sich bestrebt, 
diese neue Gestaltung darzustellen, ohne von seinem 
ursprünglichen Plane abzuweichen. Es umfafst au- 
Tser Oesterreich und Preufsen, welche demTeutschen 
Bunde angehören, alle übrigen unabhängigen Staaten 
aufserhalb Teutschland, worunter der Verfasser auch 
die Jonische Republik, ungeachtet ihrer dermaligen 
Verbindung mit dem Brittischen Reiche, stellen zu 
müssen geglaubt hat« Diese Staaten sind in alphabe- 
tischer Reihefolge: das Brittische Reich, Dänemark, 
Frankreich, Helvetien, Jonien, der Kirchenstaat, Kra- 
kau, Lucca, San Marino, Modena, Niederlande, das Os- 
manische Reich, Parma, Portugal, Rufsland, Sardi- 
nien, Schweden, beide Sicilien, Spanien und Toscana. 
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Zugleich ist in einem Anhange eine kurze statisti- 
sche Uebersicht von 19 der wichtigeren aufsereuro- 
päischen Staaten, die mit Europa am meisten in Be- 
rührung stehen, aufgenommen. Der Verfasser giebt 
diese aber blofs als Bruchstück, und behält sich vor, 
in den künftigen Jahrgängen, wenn von ihm, beson- 
ders was die Genealogie betrifft, vollständigere Nach- 
richten eingesammelt seyn werden, selbige in einer, 
dem Ganzen analogeren Form auszuarbeiten* 

Noch bedauert der Verfasser, dafs es ihm nicht ge- 
lingen wollte, über die Staatshaushaltung mehrerer Ita- 
lienischer Staaten detaillirte Nachrichten einzuziehen. 
Fast alles, was die Staatsverwaltung von Sardinien, 
beider Sicilien, Parma, Modena, Toscana betrifft, 
konnte jetzt nur noch sehr unvollständig ausfallen, da 
in einigen dieser Staaten theils der provisorische Zu- 
stand noch immer fortdauert, theils, wie in Sardinien 
und Neapel, erst der Anfang zu einer neuen Organi- 
sation gemacht ist. 

Das zu diesem Bande gehörige Addrefsbuch wird 
in der zweiten Abtheilung wenigstens zur Ostermesse 
18 17 erscheinen: der Verfasser hofft bei demselben 
noch manche Nachträge zur Ausfüllung der eben be- 
merklich gemachten Lücken mittheilen zu können. 

Dr. G. Hassel. 
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Seite 271 ist die Schwedische Landmacht zu 43,333 Mann 
berechnet. In der von dem Schwedischen Lieutenant Otto- 
Natt -och Dag herausgegebenen Schrift: Entwurf zu einer 
neuen Organisation des Schwedischen Heers 1816 befindet 
sich folgende Angabe von dessen Stärke: 



geworbene Reiter 

— Artillerie 

— Infanteristen 



1,175 Mann. 
3456 — 
5 90° — 



geworbene Truppen 10,531 Mann. 



eingetheilte Reiterei 
eingetheiltes Fufsvolk ♦ 
außerordentlich eingetheilt 



3>5°5 Mann. 
24)144 — 

eingetheilte Truppen 31,036 Mann. 



Zusammen mithin 41.567 Mann. Die Regierang scheint 
jetzt die sogenannte Eintheilung, wornach jeder Grundei- 
gentümer verpflichtet ist, Soldaten zu Lande und zur See 
zu stellen, allmählich abschaffen zu wollen. 



• * 



jtllg. Kur, Staatthandb. II. Bd. 1. Abih. 
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DAS BRITTISCHE REICH. 

• ' • 4 ... 



I. 

GENEALOGIE DES REGIERENDEN HAUSES. 

König t Georg III. (Friedrich Wilhelm), geb. 4. Juri. 1738, 
König des vereinigten Reichs von Grofsbrittanien und 
Ireland, folgt 25. Oct. 1760 seinem Grofsvater als König 
von Grofsbrittanien und Kurfürst von Hanover, wird ge- 
müthskrank Igl I, worauf sein ältester Sohn zum Regen- 
ten erklärt und die Obhut über die Person des Monar- 
chen seiner Gemahlin anvertrauet wird 6. Febr. I8ll> 
erhebt seinen Erbslaat Hanover zu einem Königreiche; 
verm. 8. Sept. 1761 mit Sophie Charlotte, Prinzessin 
von Mecklenburg -Strelitz, geb. 19. Mai I?44» 

Aeltester Sohn und Regent : Georg Friedrich AüGtrsT, 
geb. 12. Aug. 1762, Prinz Von Wales und Kronprinz von 
Hanover, Herzog von Cornwall und Rothsay, Graf von 
ehester, Lord der Inseln und Stewart von Skotland, wird 
zum Regenten erklärt 6. Febr. I81 1 » un d hatte, ohn^ 
die Einkünfte von Cornwall, jährlich 195,000 Pfund; 
k. k. Gen. Feld- Marschajl und Inhaber des Husaren -Re- 
giments Nro. 5., Oberster des loten Britt» Dragon. Reg.» 
Ritter des Hosenbandes, des Oesterr. und Span, golden. 
VI., des heil. Geist-, St. Andr.-, »St. Annen-, schw. Adl.« 
und Karls- Ordens; verm. 8- Apr. 1795 mit Karolikr 
Amalie Elisabeth, Prinzessin von ßraunschweig ~Wol* 

A a ~ 
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^ Das Brittischb Reich. 

fenbüttel, geb. 17. Mai 1768 (ist von ihrem Gemahl* 
getrennt und hält sich seit Aug. 1814 aufserhalb des 
Reichsauf, und hat ein Einkommen von 100,000 Pf.). 

'Tochter: Charlottä Karoline Auguste, präsumtive 
Krbin des Biittischen Reichs, geb. 7. Jan. 1796; verm. 
9. Mai 1816 mit Leopold Georg Christian Frie- 
drich, Prinz von Sachsen - Coburg , geb. 16. Dec. 1790 
(jährl. Eink. 60,000 Pf.). 

Uebrige Kinder: i) Friedrich, geb. 16. Aug. 1763, Her- 
zog von York und Albanien 27. Nov. 1784» Fürst- Bischof 
von Osnabrück seit 1783» welches ßisthum er i$02 gegen 
eine Rente von ig,ooo Pf. abtritt, Britt. Generalissimus 
der Landmacht seit 18 13 und Inhaber des Reg. Fufsgarde 
Nro. 1. Und des Inf. Reg. Nro. 60, auch k. k. Gen. Feld- 
Marschall, Rittter des Hosenb. und heil. Geist-, Grofskr. 
des Mar. Ther. Ordens, Doctor der Rechte zu Oxford 
(24,000 Pf.); verm. 29 Sept. 1791 m. Charlotte Ulrike 
Katharine, Prinzessin von Preufsen, geb. 7. Mai 1767. 
a) William Heinrich, geb. 21. Aug. 1765, Herzog von 
Clarence und St. Andrews, auch Graf von Munster, /vd- 
roiral der Flotte, JUaer des Hos. und Distel- Ord. (18,000 
Pf ). 3) Charlotte Auguste Mathilde, geb. 29. Sept. 
If66 9l Königin von Württemberg. 4) Edward August, 
geb. 2. Nov. 1767, Herzog von Kent und Strathern, Graf 
2u Dublin, Britt. Gen. Feld- Marsch und Inn. eines Inf. 
Reg. , auch Ober Jägermeister von Hamptoncourt- Park, 
Ritter des Hos., und Patr. Ord. (18,000 Pf.). 5) Au- 
guste Sophie, geb. 8 Nov. 1^68 6) Elisabeth, geb. 
32. Mai 1770. 7) Ernst August, geb. 5. Jun. 177 1, Her- 
zog von Cumberland und Tiviotdale, Graf von Armagh, 
Britt. Gen Feld- Marschall und Inh. des icjten leichten 
Dragon. Reg., Canzler der Universität Dublin, Rittor des 
Hos. Ord. (24,000 Pf.); verm. 29. Mai 18 15 mit Frie- 
derike Sophie Alexandrinr, Prinzessin von Mecklen- 
burg -Streütz, 'verw. Fürstin von Solms, geb. 2. März 1772. 
8) Axjgüst Friedrich, geb. 27. Jan. 1773, Herzog von 
Sus<ex, Grat von Invernefs, Baron von Ärcklow, Britt. 
Geu Feld -Marschall, Ritter des Hosenb. Ordens ( hat 
l8tOJO Pf.); , . , 

(rerm. 3. April 1793 mit Auguste Ladt Murrai, geb. 1768, 
welche Ehe' 179! für nichtig erklärt ist Doch sind aus der- 
selben entsprossen: a) Georg August, geh. 13. Jan. 1794. 
b) Mathilde Ghahlotxs, geb. II. Aug. Ittoi.) 

t 4 • 
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Das Brittischb Reich. 5 

9) Adolf ' Friedrich , geb. 124. Febr. 1774, Herzog von 
Cambridge, Graf von Tipperary, Baron von Culloden, 
Britt. Gen., Inn. des Coldstream Gardereg., Oberster der 
Hanöv. Garde und Statthaher in Hanover, Ritter des 
Hos. Ord. (18,000 Pf.). IO) Marie, geb. 5*5. Apr. 1776 (hat 
durch Dr Turton's Testament eine jährl. Rente von : 0,000 
Pf. und nach seiner Witwe Ableben ein Vermögen von 
200,000 Pf.). J 1) Sophie, geb. 3. Nov. 1777. Ul) Oc- 
tavius, geb. 23. Febr. 1779, gest. 3. Mai 17^2. 13) Al- 
fred, geb. 22. Sept. 1780, gest. 20. Aug. J782. 14) Ama- 
lie, geb. 7. Aug. 17*3, gest. 1810. 

• . 

Geschwister: i) Auguste Friederike, geb. 1 r. Aug* 1737, 
gest. 1813» Herzogin von Braunschweig - Wolfenbüttel. 
2) Edward August, geb. 25. März 1739, gest. 17. Sept. 
1767, Herzog von York. 3) Elisabeth Karoline., geb. 
IO. Jan. 1741, gest. 4. Sept. 1759. 4) William Hein- 
rich, geb. ^5, Nov. 1743, gest. 25 Aug. 1805» Herzog 
von Gloucester, verm. 6. Sept. 1766 mit Marie Wal- 
fole, Gräfin von Waidegrave, geh, <}„ Jul* I739, gest. 
23. Aug. 1807. 

* » 

Kinder: a) Sophie Mathilde, geb. 29. Mai 1773. 
b) Karoline Auguste Marie, geb. 26. Jun. 1774, 
gest. 15. Marz 1775. c) William Friedrich, geb. 
15. Jan. 1776, Herzog von Gloucester und Edinburg, 
Graf von Connaught, Britt. Gen. der Inf. und Inhab. 
des Inf. Reg. Nro. 6., Ritter des Hosenb. Ord. 

5) Heinrich Friedrich, geb. 7. Nov. 1745, gest. 18. Sept. 
1790, Herzog von Cumberland, verm. 3. Nov. 1771 mit 
Anna Luttrel, Lady Carhampton und Whwe von Chr. 
Horton Esq. , geb. 19. März 1749 (lebt in Italien). 

6) Louise Anne, geb. 19. März 1749, gest. 13. Mai 1768. 

7) Friedrich Wilhelm, geb. 14. Mai 1750, gej-t* 19. 
Dec 1765. 8) Karoeine Mathilde, geb. 2*. Jul. 1751, 
gest. 10. Mai 1775 zu Celle, Königin von Dänemark, war 
von ihrem Gemahle 1772 geschieden. 

Vattr: Friedrich Ludwig, geb. 3t. Jan. 1707, Prinz von 
Wales, Kurprinz von Braunschweig, gest. 31. März 1751, 
verm. 8« Mai 173H mit Auguste, Prinzessin von Sachsen- 
Gotha, geb. 30. Nov. 1719, gest. 8- * eDr < *77%- 

Vat ers- Geschwister: 1) Anna, geb. 2. Nov fc 1709, gest. 
12. Jun. 1759, Fürstin von Oranien und Statthalterin 
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6 Das Brittischb Reich. 

der 7 verein. Provinzen. 2) Amalie Sophie» geh, io. 
Jun. 1711, gest. 31. Öct. 1785. 3) Karoline Elisabeth, 
geb. 10. Jun. 1713, gest. 13. Dec. 1757. 4) Wilhelm 
August, geb. 26. Apr. 1721, Herzog von Cumberland, 
gest. 31. Oct. 1765. 5^ Marie, geb. 5. März 1723, gest. 
14. Jan. 177a, Landgrälin von Hessen- Cassel. 6> Louise, 
geb. 17. Dec. 1724, gest. 19. Dec. 1751, Königin von 
Dänemark. \ a 

Großvater: Georg II. (August), geb. 10. Nov. 1683, Kur- 
prinz von Hanover, Prinz von Wales 3. Oct. 1711, Kö- 
nig 22. Jun, 1727? gest. 05. Oct. 1760, verm. 2. Sept. 
1705 mit Karoline, Prinzessin von Brandenburg- Ansbach, 
geb. i. März 1683 » § est - *• Dec - J 737- 

Grofsvaters- Schwester: Sophie Dorothee , geb. 27. März 
IÖ87, ß^st. 28» Jun- 1757» Königin von Preufsen. 

Aeltervater: Georg I. (Ludwig), ein Sohn Ernst Au- 
gust's, ersten Kurf, von Hanover, und Sophie, einer 
Tochter Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz und Eli- 
sabeth Stuart, Schwester König Karl's I. von Grofs- 
brittanien, folgt seinem Vater als Kurfürst 1698 t erbt 
Celle 1705, wird zum Erbfolger der Brittischen Krone 
erklärt, und wird König 31. Oct. 1714, gest. 22. Jun. 
1722, verm. 21. Nov. 1682 mit Sophie Dorothee, Prin- 
Zessin von •Braunschweig- Celle, geschieden 28. Dec, 1694, 
gest. z,u Ahlden 15. Nov. 1726. 



«. 

. • 



•••• . 11. • 

ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. 

Jene beiden Inseln, die jenseits des Canals im Atlan- 
tischen Meere neben einander liegen, und gegenwärtig 
vereinigt unter einem Zepter und unter einer Constitution 
das Brittische Reich ausmachen, waren ursprünglich von, 
Celtischen Nationen bevölkert, und wurden den Römern 
zuerst durch Julius Cäsar bekannt, der etwa ein halbes 
Jahrhundert vor, Christi Geburt mit seinem Heere über 
den Canal setzte, aber seinen Zweck — Unterjochung der 
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Das Brittisghe Reich. 7 

Zinninseln — nicht erreichte. Erst unter Kaiser Claudius 
Regierung gelang es den Welteroberern einen fenen Fufs 
auf ßrittanien zu gewinnen, und endlich unter Vespasian 
den südlichen Theil des Landes zu unterjochen. N 

Weit entfernt ihre Adler in das nördliche Brittanien, 
wo die wilden Picten und Scoten ihren Fortschritten sich 
widersetzten, zu tragen, war vielmehr ihr Aufenthalt in 
Brittanien ein steter Kampf mit diesen Nationen. Ha- 
drian, Antonin der Fromme und Septim Sever sahen 
sich sogar genöthigt, die Provinz durch die Aufführung 
eines, von Newcastle bis Carlisle fortlaufenden Walles und 
Mauer einigermafsen gegen ihre Einfälle zu schützen. 
So behaupteten die Römer sich drei Jahrhunderte lang in 
dem Besitze von Südbrittanien , das ihnen wegen seiner 
Zinnbergwerke werth war, bis endlich Valentinian Ilh 
während der Stürme, die damals das Abendland trafen, 
die Insel 446 ganz aufgab und seine Truppen auf den Con- 
tinent zurückzog. 

Sich selbst überlassen und im fortwährenden Kampfe 
mit ihren nördlichen Nachbarn, und mit den ihre Küsten 
verheerenden Normännern, Friesen und Sachsen, wählten 
nun die Britten sich in Vortigern von Gernwales ihr erstes 
gemeinschaftliches Oberhaupt; aber zu schwach, um sich 
selbst beschützen zu können > wird derselbe gezwungen, 
die Angelsachsen aus Teutschland zur Hülfe herbeizurufen, 
die auch 449 unter Hengist und Horst 's Fahnen auf Brit- 
taniens Boden landen, und zwar die Pikten und Skoten 
zurückwerfen, aber zugleich sich auf der Insel festsetzen, 
die Britten nach Wales und Cornwall zurücktreiben und 
nach und nach sieben verschiedene Reiche, Kent , Sussex, 
Westsex, Essex, Northumberland , Ostangeln und Mercia 
stiften. 

Die nunmehrigen Herrscher Brittaniens verpflanzten 
zwar ihre Sprache, ihre Sitten, ihre Allodial Verfassung auf 
das eroberte Eiland, nahmen aber zugleich vieles von den 
Eigentümlichkeiten der mit ihnen amalgamirten Urbe- 
wohner, und im sechsten Jahrhunderte auch das Christen- 
thum an. Ekberty König von Westsex, vereinigte von 
8oo — 8i9 unter dem Namen England die sämmtlichen 
Reiche der Heptarchie. Unter seinen Nachfolgern glänzte 
von 872 — 900 der grofse Alfred, dessen weisen Einrich- 
tungen England die Grundlage meines künftigen Wohlstatt* 
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des verdankt; aber schon sein Urenkel, Ethclrcd, unterlag 
dem Glücke des Dänischen Königs Sueno 1016, und nach 
Edmunds Ironside Tode wurde Knud der Grojse Herr- 
scher von ganz England, das jedoch seine Söhne nicht be- 
hauptenkönnen, und Edward III., dem Bekenner, 1042 den 
väterlichen Thron zurückgeben müssen. 

Mit Edward III. starb 1060 der Stamm EkherCs 1. aus. 
Zwar bemächtigte sich Harald von Essex der Krone, aber 
Wilhelm, Herzog von der Normandie , dem Verwandtschaft 
ein näheres Recht gab, greift England an, überwindet 
J066 Harald und sichert seiner Dynastie den Thron, wor- 
auf sie sich auch unter fortwährenden inneren Kriegen, 
welche die Beschränkung der Rechte des Volks und die 
Einführung des Lehnadels erzeugen, bis 1135 erhält. Seine 
Nachfolger waren indefs tapfere, wenn auch nicht immer 
weise Regenten; der letztere von ihnen, Heinrich 1. , gab 
seinem Volke das Pallad seiner Rechte, die Oharia Liber- 
tatum. 

Mit Heinrich 11. erhielt 1154 das Haus der Plantage- 
neten die Krone. England war damals eine eingeschränkte 
Monarchie und die Vorrechte der Stände ungemein grofs; 
indefs waren es nur die grolsen Grundeigentümer oder 
der hohe Adel, der seit den Zeiten der Normänner auf 
dem Reichstage ( Wittenagemot und späterhin Parliament) 
daran Theil nahm. Erst unter Johann ohne Land wur- 
den auch die Deputirten der kleineren Länderbesitzer dazu 
berufen, woraus unter seinem Sohne, Heinrich III. , das 
Unterhaus sich bildete. Eben dieser Monarch sah sich ge- 
nbthigt» seinen Unterthanen ihre Rechte durch die great 
charter und forest law 12 15 zu bestättigen, und seit dieser 
Zeit.theilte die Nation bald mehr, bald weniger die Ge- 
walt mit dem Monarchen. 

Die Plantageneten besaTsen jenseits des Canals weit- 
läufige Staaten, die von der Krone Frankreich als Lehen 
relevirten. Diese widersprechende Verbindung wurde die 
Mutter eines mehr als hundertjährigen Kriegs, in weichem 
»ich zwar -mehrmals das Glück auf die Seite der Englän- 
der neigte, und selbst auf kurze Zeit das Diadem von 
Frankreich in ihre Hände gab, aber endlich der Kampf zu 
ihrem Nachtheile ausfiel und alle Besitzungen auf dem 
festen Lande verloren giengen. Doch-gewannen sie dafür 
in der Nähe. Heinrich II eroberte Irelaud ifjgp und Ed± 
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ward t I2f?4 Wales; nur Skotland behielt noch Könige aus 
eigenem Volke, doch mufsten sie die Oberherrschaft 'von 
England anerkennen. 

Edward' s III. Regierung befestigte die gesetzgebende 
Gewalt in den Händen der Nation, und 1297 wurde das 
Gesetz gegeben, dafs der König ohne Einwilligung des Un- 
terhauses keine neuen Auflagen machen könne. Alle Prin- 
zen aus Edward" s III. Hause, die den Versuch einer Aus- 
dehnung ihrer Gewalt wagten, wurden die Opfer ihror 
Willkürlichkeit, und die daraus entstandenen Kriege der 
rothen und weif en Rose waren nicht dazu geeignet, die 
Macht der Könige zu vermehren. Diese Erbfolgekriege, 
die länger als ein Jahrhundert dauerten , schwächten Eng- 
land ungemein und benahmen ihm seine ganze politische 
Stärke und sein auswärtiges Ansehen. 

Erst mit Heinrich VII. aus dem Hause Tudor, der 
1485 nach Richard III den Thron der Plantageneten be- 
stieg, erhielt das Reich innere Ruhe. Aber dieser Fürst, 
und noch mehr sein Sohn, Heinrich VIII. f rissen viele der 
wichtigsten Vorrechte an sich , gewöhnten das Volk an 
starke Steuern und wurden der Freiheit gefährlich. Hein* 
rieh VIII. erklärte sich zum Oberhaupte der Anglikani- 
schen Kirche, erkaufte das Parliament, und herrschte in 
England willkürlicher, -als irgend ein König nach ihm. 
Seine Kinder betraten die Bahn nicht, auf der ihnen ihr 
Vater vorgegangen war, und die weise Elisabeth that keine 
Eingriffe in die Rechte des Volks. Unter dieser Monarchin 
wurde der Grund zu England's Gröfse gelegt. Sie war es, 
die Manufacturen und Fäbriken schuf, den Handel belebte 
und ihrem Volke die erste Seemacht gab; unter ihr Ver- 
pflanzten die Niederländer ihren Fleifs auf England's Bo- 
den, unter ihr fanden die Engländer den Weg nach der 
Levante, nach Nordamerica und Ostindien, und unter ihr 
wurden alle Monopolien aufgehoben. 

Freilich schien diese blühende Periode für England 
schon mit den Stuarten, die nach Elisabeths Tode 1604 
den verwaisten Thron eingenommen hatten, vorüber ge- 
flogen zu seyn. Zwar wurde durch Jacob I. das Band der 
Vereinigung der drei Kronen fester geschlungen, aber 
dieser Prinz that nichts für die Aufnahme der Nation, und 
die Willkürlichkeit , mit welcher er und sein Sohn, Karll. 
Eingriffe in die Rechte des Parliaments sich erlaubten, 
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führten letzteren 1649 au ^ ^ as Schaffot. England erklärte 
«ich zur Republik und schaffte die königliche Würde dem 
Namen nach ab, aber in der That herrschte der gewählte 
Protect or Olivier Cromwel während dieser Zeit mit einer 
Gewalt, welche die königliche übertraf, und sich der Ün- 
einge«chränktheit näherte. Ueberdrüssig des eiserneu Zep- 
ters, womit dieser bei alle dem grofse und staatskluge 
Usurpator, dem sein Vaterland die bekannte Navigations- 
acte und einige seiner besten Colonien verdankt, über die 
drei Reiche geherrscht hatte, riefen diese 16^9 nach sei- 
nem Tode den rechtmäfsigen Thronerben, Karl IL, zu- 
rück und übergaben ihm die Krone, die sein Vater ge- 
tragen hatte. Aber da sowohl Karl 11. , als sein Bruder, 
Jacob II, den Grundsätzen ihres Hauses und dem In- 
teresse von Frankreich getreu blieben und sich zu unvor- 
sichtig betrugen, so fiel England sogleich in seine poli- 
tische Schwäche zurück. Das Mifsvergnügen der Nation 
brach gegen Jacob. IL öffentlich aus; sie verjagte 1689 
denselben und rief Wilhelm Iii., Prinzen von Uranien, 
und Maria , JacoVs Tochter , auf den Thron Seit 
dieser Revolution, die Englands gegenwärtiger Constitu- 
tion das Daseyn gab, behauptet England den vorzügli- 
chen Rarjg unter Europens Staaten, den ihm sein Reich- 
thum und seine überlegene Seemacht bei einer, seinen wah r 
ren Vortheilen angemessenen Regierung stets geben wer- 
den , den es aber in den neuesten Zeiten zu einer schwin- 
. delnden Flöhe ausgedehnt hat. Wilhelm III. folgte Whi- 
gischen Grundsätzen , widerstand Frankreich glücklich 
und rettete Ircland für die Krone. Anna, seine Nach- 
folgerin, erhielt 1706 die genauere Union zwischen Eng- 
land und Skotland zu einem Reiche, welches nun den 
Namen Grofsbrittanien annahm , und befestigte dadurch 
die Ruhe und Sicherheit des Staats außerordentlich. 
Aber diese Monarchin verlieft die Whigischen Grund- 
sätze gegen das Ende ihrer Regierung, und sah sich von 
einem Toryschen Ministerium verleitet, Maafsregeln zu 
ergreifen, die den Staat auf's Neue zu Grunde gerichtet 
haben würden, wenn sie nicht von den stärkeren Whigs 
abgewendet wäx*en. Die völlige Zerstörung der Franzö- 
sischen Marine und Seehandels während des Spanischen 
Erbfolgekrieges erhöhete den Brittischen Handel unge- 
mein, aber die Anstrengungen, die England in dem- 
selben machte, legten auch den Grund zu seinen Staats- 
Schulden. 
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Dem Hause Braunschweig -Lüneburg war 1701 durch 
die Successionsacte die Thronfolge in der Persou der ver- 
witweten Kurfürstin Sophie und ihrer protestantischen Lei- 
beserben, mit Ausschlufs aller Katholiken zugesichert. In 
ihre Rechte trat ihr ältester Sohn, Georg 1. Unter sei- 
ner weisen und durch Befolgung Whigischer Grundsätze 
ruhigen Regierung wuchs England's Macht und sein Reich* 
tKum immer mehr, und es erhielt dadurch solche Kräfte, 
dafs es sich eine entschiedene Ueberlegenheit zur See ver- 
schaffen konnte , besonders da die Französische Marine im 
Erbfolgekriege völlig vernichtet war und Holland die sei- 
nige verfallen lieft« Georg 1. war der staatsklügste Mo- 
narch seiner Zeit, der durch die Geschicklichkeit seiner 
Unterhandlungen und durch die gute Verfassung, worin 
er sich befand, den Ausbruch jedes wichtigen Krieges zu 
verhüten, während des langen Friedens aber auch die Ener- 
gie der Nation zu erhalten verstand. 

Unter Georg IL, der 1727 seinem Vater folgte, war 
Grofsbrittanien eine entscheidende Macht in den Europäi- 



friedfertiger Minister Rob. Walpole lebte , das System ' 
seines königlichen Vaters, aber in dem Oesterreichischen 
Erb folgekriege trat er mit grofser Anstrengung auf und 
rettete Marien Theresien ihr Erbtheil. Dieser glücklich 
geführte Krieg sowohl, als der darauf folgende siebenjäh- 
rige setzten Grofsbrittanien in den Besitz von fast ganz 
Nordamerica, der wichtigsten Westindischen Inseln und 
von Ostindien, bei weitem der Hauptquelle der finni- 
schen Macht. 

Ihm folgte 1760» noch ehe der letztere Krieg beendigt 
war, Georg III. Dieser Monarch verliefs die Grundsätze 
des grofsen Ckathams, der bisher die Brittischen Ange- 
legenheiten geleitet hatte, und schlofs den zwar immer 
rühmlichen Frieden zu Versailles, der jedoch bei längerer 
Ausdauer noch gewinnreicher ausfallen mufste. Frank- 
reichs Marine wurde, dadurch ganz vernichtet und seine 
wichtigsten Colonien eine Beute der Britten; aber Grofs- 
hrittaniens Schulden hatten sich durch den Krieg unge- 
mein gehäuft. Dazu verliefs die jetzige Regierung die 
Whigischen Grundsätze und stellte Torys an die Spitze der 
Geschäfte, wodurch Mifsvergnügen und Streitigkeiten zwi- 
schen der Nation und der Krone entstanden. Die unge- 
mein angewachsenen Atnericanischen Colonien ertrugen nur 



sehen Angelegenheiten. 
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mit Widerwillen die Abhängigkeit vom MutteTlande , und 

als dice* die Importen vermehren wollte ■> so ergriffen sie 
gegen dasselbe die Waffen, wodurch es in einen unglück- 
lichen Krieg mit ihnen, Frankreich, Spanien und Holland 
gestürzt wurde. Diesen führte es zwar mit grofser [Jeher- 
legenheit zur See, sah sich aber doch endlich gonöthigt, 
in die Unabhängigkeit von Nordamerica zu willigen .fand 
einige nicht unwichtige Colonien an seine übrigen Feinde 

zurückzugeben. t \ 

• 

Eine tiefere Wunde, als der Verlust seiner Colonien, 
schien jedoch in seinem Inneren zu nagen ; ein Hebel, 
das nicht blofs durch diesen, sondern auch durch seine 
glücklicheren Kriege herbeigeführt war, und langsam nun 
es aufzureiben drohte. Grofsbrittanien seufz! e unter der 
fürchterlichsten Schuldenlast und ein naher Bankerott, mit 
ihm das Ende seines Glanzes und seiner politischen Wirk- 
samkeit, schien unvermeidlich zu seyn. Da fafste der 
Sohn des unsterblichen Chathams mit fester Hand das Ru- 
der des Staats, und unter ihm gieng ein neuer Stern über 
Brittaniens umwölkten Himmel auf. Pitt ,war es, der 
das Problem löVte, woran Jeder verzweifelt hatte; er, der 
den Sinkingfond schuf und dadurch sein Vaterland rettete; 
er, der Ireland unauflöslich an das Interesse der Krone 
band und seine Nation zu einer Höhe empor hob, die nie 
eine Nation erreicht hat und nie erreichen wird. Grofs- 
brittanien war blofs durch die Schätze der ganzen Welt zu 
retten, und diese standen nur dann ihm zu Gebote, wenn 
es den Wehhandel ungetheilt beherrschen und alle Länder 
sich zinsbar machen konnte. Diefs vorgesteckte Ziel half 
ihm die Französische Revolution und mehr noch der Ehr- 
geiz des Beherrschers von Frankreich mächtig befördern. 
Siegreich und mit aufserordentlichen Beweisen der Britti- 
schen Ueberlegenheit zur See führte Pitt von 1794 bis 1809 
den Revolutionskrieg, den seine Nachfolger im Ministerium 
durch den übereilten Frieden von Amiens unterbrachen, 
in welchem Grofsbrittanien zwar auswärts gewann, aber in 
die Gefahr gerieth, bei längerer Dauer seinen Welthandel 
aufgeben zu müssen. Der nun wieder ausgebrochene 
Krieg — das erklärte Napoleon offen! — galt Grofsbritta- 
niens Seyn oder Nichtseyn: aber umsonst wurde halb Eu- 
ropa un erjocht und gegen den Inselstaat bewaffnet, frucht- 
los den 'Brittischen Handelsschiffen der Continent gesperrt, 
Grofsbrittanien fuhr fort, über die Meere zu herrschen, 
jedes Jahr vermehrte seine Triumphe und fast ganz Östin- 
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dien und alle Europäische Colonien fielen in seine Gewalt. 
Pitt erlebte das Ende des glorreichen Kanipies nicht, aber 
diejenigen , die nach ihm das St aatsruder fafsten , arbeite- 
ten unverrüclu in dem Plane fort, den der grofse Pilot 
ihnen vorgezeichnet hatte. Mit unermefslichem Kraft auf- 
wände wurde Spaniens und Portugals Unabhängigkeit ge- 
sichert, Oesterreich unterstützt, und Rufsland zu dem 
Kampfe aufgemuntert, in welchem sich das Glück und die 
Herrschaft des Welldictators brach. Ohne Grofsbrittanien 
würde die Selbstzerstörung von Moskwa nie ein so glück- 
liches Resultat herbeigeführt, ohne Grofsbrittanien die Völ- 
kerschlacht bei Leipzig noch weit hinausgesetzt gewesen 
sevn. Der Frieden zu Paris IH14, welcher Malta, das 
Cap, die Inseln Frankreich, Tabago und St. Lucie der 
Brittischen Krone liefs,» und die neuen Filialreiche Hano- 
ver und die Niederlande schuf, endigte zwar den 21 jähri- 
gen Kampf, aber noch war das Schicksal nicht versöhnt; 
ein neuer Krieg mufste erst den unversöhnlichsten Feind, 
den Grofsbrittanien je gehabt hat, gefesselt an seine Kü- 
sten werfen, und die verbündeten Kächerheere stratend 
in Paris einführen, ehe Europens Ruhe auf längere Zeit 
gesichert werden konnte. 

Die Gesundheit des seit 1760 herrschenden Monarchen 
war wahrend dieser auswärtigen Begebenheiten aufseror- 
dentlich zerrüttet. Bei einer erneuerten Geistesverwirrung 
wurde am 6. Febr. igx 1 der Prinz von Wales als Regent 
installirt, die Sorge für die Person des Königs und die Er- 
nennung der um ihn befindlichen Bedienten aber der Kö- 
nigin übertragen. 



► * 

ml 

STATISTISCHE ÜBERSICHT. 

Grofsbrittaniens Hauptmacht beruhet zwar auf den 
beiden Inseln, die nun schon seit mehr als anderthalb 
Jahrhunderten mit einander verbunden sind, indels besitzt 
es außerhalb derselben in allen Welttheilen so grof>e und 
wichtige Colonien, dafs sie das Mutterland sowohl an 
GröTse, als an Völkszahl weit übertreffen und die Pfeiler 
abgeben, worauf es seine furchtbare Gröfse gegründet hat. 
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Das Brittische Reich enthalt überhaupt 106,976 Ö M. 
mit einer Volksmenge von 61,612,000 Menschen , und zwar 
in Europa 5,4.43 und in den übrigen Erdtheilen 101,532 □ M., 
dort zählt es 17,224,000, hier 44,388*000 Menschen, di* 
seinen Gesetzen gehorchen und zwar : 

A. In Europa. 

a) das Königreich England — 2 »584> 7 i geogr. oller 57,531 
Engl. □ M. mit 10,194,000 Menschen, auf jeder □ M. 
3,943. Die Zahl der Städte und Marktflecken beläuft 
sich auf 786, der Kirchspiele auf 10,070 und der Wohn- 
häuser auf 1,537,283. 
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aa) in Malta, Gozzo und Comino au* g, o5 QU. 87,772 E. 
bb) in Helgoland auf , f5 — 2,200 — 

cc) in Gibraltar ohne Garnison auf * % , 75 — 5,000 — 



e) die Armee und Flotte, nach Colquhoun 671,241 Ind. 



B. In Asien. 
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E. In Westindien. 
689 MO □ Meilen mit 757,100 Einwohnern. 
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F. In Südamericn. 

m 1 

488 □ Meilen mit 255,000 Einwohnern. 
Die Golonien Essequebo , Demerary und Berbice, 

G, In Australien. . 
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• - 

Bei der Zählung von igoi fanden sich in England 
ttnd Wales 9,343,578 Individuen y nämlich 4,716,235 Man* 
ner und 4,627,523 Weiber, 2,356 773 Städter, 6,516 177 
Landleute, 1,713.289 Bauern, 1,843.341 Handwerker und 
Fabrikanten ^ 198 35t Landsoldaten, 126,279 Seesoldaten, 
144,558 Matrosen und 1,410 Convicts. Bei der Zählung von 
I8l I fand man in England und Wight 9 5 19,400, in Skotland 
I- 804. 864, und Personen, die zur Armee und Flotte gehör* 
ten, 671,241. I#i5 hatte man in allen Europäischen Län- 
dern officieH gezählt 17,208,918 Menschen. Nach einer 
Zählung von 1806 waren in Ireland nur 4,395456 Men- 

• ■ » 
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«chen, worunter 3,550,000 Katholiken. (Allg. Zeit. 1807 
Nro. 133.) 

Die 3 Brittischen Inseln zahlen überhaupt 980 Städte, 
300 gröfsere und geringere Marktflecken, 14,516 Kirchspiele, 
35.OOO Dörfer und 2,874,579 Häuser. Nach v. Liechten- 
stein enthält England 41,962,470 Acres, wovon 32,898*000 
cultivirt werden und 9,063,870 auf Gebäude , Straften, 
Flüsse und Canäle kommen. Skotland hat nach Clarke 
26,369,695 Acres* wovon aber nur die Hälfte cultivirt wer- 
den; Ireland 450,000 steuerbare und 220,000 unhesteuerte 
oder Unbewohnte Hufen. — In England stammt die Na- 
tion theils von den Angeisachsen, theils von den Britten 
und Galen ab; die Skoten und Iren haben einen gemein- 
schaftlichen Celtischen Ursprung. In England und dem 
gröfseren Theile von Skotland ist Englisch, in Wales Cim- 
brisch- Brittisch und in Ireland, im Skotischen Hochlande 
und auf den Hebriden Ersisch die Volkssprache* Man 
rechnet, dafs 11,572,000 Individuen Englisch, 4,896,000 
Ersisch» 610,000 Kymmrisch, 87^700 Italienisch, 34,000 
Französisch, 91,500 Norsisch und 2,800 Teutsch reden. 
Das Gros der Nation bekennt sich zur reformirten Kirche, 
und zwar ist in England und Ireland die Episcopalkirche, 
m Skotland die presbyterianische die herrschende; doch 
leben in Ireland allein über 3 Mill. Katholiken unter dem 
scheufslichsten Drucke, und in England ist die Zahl der 
Dissenters, Katholiken und überhaupt mehrerer abweichen- 
den Religionssecten überaus grofs. In England sind 2 Ers- 
und 24 Bischöfe, unter welchen 5560 Pfarreien stehen: 
in Skotland rechnet man 68 Presbyterien und 938 Kirch- 
spiele; in Ireland 4 Erz- und 19 Bischöfe mit 2,436 Kirch- 
spielen von der Episcopalkirche und 1 Erzbischof, 8 Bi- 
schöfe, 896 Kirchen mit 1,500 Priestern, 51 Mönchs-, , 
4 Nonnenklöster und 550 Schulen von der katholischen 
Confession. Ueberhaupt schätzt man die Zahl der Re- 
formirten , wozu alle Episcopaien und Presbyterianer, 
so wie die Independenten und Arminianer gehören, auf 
I3»337-000, der Katholiken auf 3,450,000, der Metho- 
disten auf 145,000, der Mennoniten auf 127,000, der 
Lutheraner und Herrnhuther auf 85*000, der Quäker auf 
60,000 und der Juden auf 20,000 Individuen. 

Die Gesammteinkünfte der vereinigten Brittischen 
Keiche betrugen 1815 die Summe von 421 Millionen Gul- 
den; 1807 machten sie (das Pfund Sterling zu 9 Gulden' 
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Conventions - Münze gerechnet) 433,140,443 Gulden, 
nämlich: 

aus der Land - und Malztaxe . 66,594,978 Gulden* 
aus den Zöllen . . . <, 87,084,083 — 
aus der Accise • . . 185,555,397 — 
aus dem Stämpel . . . 48,571,934 — 
aus der Post . . ♦ . 15,188,821 — 
aus kleinen Einkünften , . . 820,175 — 

aus der Lotterie . . * 2,736,000 — 
Ueberschufs von Ireland • . 24,705,168 — 
Ueberschufs von Man . . 13,355 — 

Sonstige Intraden • • . 1,610,532 . — 

Summa 433, ^0,443 Gulden. 

Ein Theil dieser Einkünfte wird zur Bezahlung Der- 
jenigen verwendet, die solche beitreiben, und man rechnet 
die Zahl der zu diesem Zwecke angestellten Individuen 
auf 11,4581 und die Erhebungskosten selbst auf 12,411,000 
Gulden. Königin Anna hatie 1714 erst 3,200 000, Georg I. 
etwa 4, und Georg II. bis 1765 10,000,000 ^fund ein- 
zunehmen. Seitdem stiegen sie von Jahre zu Jahre; 1803 
betrugen sie bereits 30,192,335 und 1805 42,800,000 Pfund, 

Die Gesammtausgaben beliefen sich 18 5 ohne die 
au fserord entgehen, welche der Krieg herbeiführte, auf 
etwa' 400 Mill. Guld.; 1^12 betrugen solche 532,680,471 
Gulden, nämlich: 

Marine * # 177,321,599 Gulden. 

Armee . . # 198,609,292 — 

Artillerie . . 47» 508,993 — 

Unvorhergesehene Dienste . 21,150,000 — 

Credit für England ♦ 27,000,000 — - 

Credit für Ireland . » 1,800,000 — 

Subsidien für Sicilien , , 3,600,000 — 

Sudsidien für Portugal . 18,000,000 «— 

Rückzahlung der gesetzmäfsigen Anleihe 900,000 — 
Schutzkammerscheine von 1811 15,307,137 — 

Schatzkammerscheine von 18 12 v «i,4{<3,450 — 

Summa 5^,600,471 Gulden. 

Vor 1758 betrugen die gewöhnlichen Staatsausgaben 
etwa 3,800,000 Pfund; 1802 forderte der Minister 33,730,679, 
1803 66,821,422 und 1807 71,010,718 Pfund. 

Die Staatsschuld von England betrug am i, Febr. 18 16 
die ungeheuere Summe von 1,112,417,430 Pfd. 9 Schill. 
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9I P. , wovon durch den Tilgungsfond 320,384,000 Pfund 
abgetragen, mithin der Schuldstock bis auf 792,033,430 
Pfd. 9 Schill. 9! P. vermindert war; Ireland hatte eine 
fundirte Schuld von 127,865,000 , beide Reiche mithin 
9* 9*898)43° Pfund 9 Scnill. 9$ P. Schulden. 1807 wurde 
die Staatsschuld beider Reiche zu 586)637,280 Pfd. oder 
5,262,352,245 Guld. angegeben, nämlich 

Grofsbrittanieus zu 533,076,124 Pf. 

Irclands zu 5^)296,356 — 

wovon die fundirten Zinsen 19,157,196, die nicht fundir- 
ten 1,310,685 Pf. betrugen. Schon 1790 war die National, 
schuld über 218, 1802 auf 389,418*926 und 1804 auf 
452,032,229 Pf. ohne Ireland gestiegen. In 50 Jahren von 
1750 — 1799 waren nicht weniger als 266,602,500 und von 
1799 — 1807 über 200 Mill. aufgenommen. 

Zur Sicherung der Krongläubiger und* allmählichen Til- 
gung dieser Schuld dient seit 17 14 der aggregate Fund, 
der 1716 unter dem Namen des Generalfunds erweitert, 
und ihm der eigentliche Sinkingfund aus dem Ueberschusse 
Ton allerlei Einkünften und ersparten Summen beigefügt 
ist. Von 1733 bis 1786 wurden 8i M*N- damit getilgt; 
aber in diesem Jahre wurde der Plan zu dem gegenwär- 
tigen Sinkingfund, dem Heiligthume der Nation, entwor* 
fen, nach welchem jährlich 1 Mill. von den Einkünften 
hineingelegt und zum Ankaufe von Stocks verwandt werden. 
1798 wurden nicht allein abermals 400,000 Pfund Annual 
Grants hinzugeworfen, sondern auch beschlossen, dafs von 
allen künftigen Anleihen 1 pr. C. in den Tilgungsfund gelegt 
werden soll. Man rechnet, dafs durch diefs Procent und das 
Interusurium jede neue Schuld in 37 oder 42 Jahren von ihrer 
Entstehung an getilgt wird, und 1806 die Nationalschuld be- 
reits um 123^ Mill. 18 16 aber um 320,384,000 Pf. vermindert 
gewesen, mithin der wirkliche Schuldenstand der Nation 
dadurch 1816 auf 792,033,430 Pf. herabgebracht sey. Der 
Tilgungsfund kann aber, wenn die Nation im Stande ist, 
die laufenden und künftigen Taxen zu bezahlen, folgende 
Summen produciren: 

1810 . • 34,810,000 Pf. St. 

1820 • 156,700,000 — — 

1830 Ä . . 356,000,000 — — 

1840 s~ . 680,500,000 — — 

1850 . . 1,209,000,000 — — 

1800 • 5,070,000,000 — — 

1870 # . 3»47«i7oo,ooo — — 

1880 . . 5>757rOoo,ooo — *~ 
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Die Landmacht belief sich i8°8 ohne die National- 
truppen der Ostindischen Compagnie auf 306,760 Mann, 
nämlich: 

1) reguläre Truppen . . 329,596 Mann. 

Cavalerie . . . 22,653 

Garden zu Puls . . 8,090 

Infanterie . . . 101,003 

Garnisonen . . 6,757 

Veteranen . . 5,624 

Schweizer infanterie . • 19,561 

Schweizercavalerie 72 

Teutsche Legion Infanterie . 7,858 

Teutsche Legion Cavalerie . 2,989 

Armeedepots # . 3,899 

Artillerie . . . 24,781 

2) Milizen . . . 77,104 Mann. 

In Grofsbrittanien ♦ 54» 6 86 

In Ireland . . . 21,473 

An Volontären rechnete man an Infanterie 261,8 2 r, 
an Cavalerie 25,023 und an Artillerie 9,825 Mann. Diel* 
war indefs der Kriegsfufs. Der Friedensetat für 1816 
wurde mit grofsem" Widerspruche des Parliament« auf 
149,000 Mann bestimmt , und soll für die folgenden Jahre 
noch mehr verringert werden. 



Seemacht bestand 18 13 überhaupt aus 1,044 Krieg« - 
schiffen, worunter: 

Linienschiffe • • 250 

Funfzigkanonenschüfe « «26 

Fregatten ♦ » * 263 

Sloops . . • • 144 

Kleinere Fahrzeuge . . 361 

Zahl der Matrosen . . 145,000 

Zahl der Kanonen . # 26,900 

Die Kaper werden nicht zur Seemacht gerechnet; 
überhaupt unterhalten die Brittischen Reiche aufser den 
Kriegsschiffen 21,445 Schiffe aller Art mit 155,445 Matro- 
sen. 18 16 wurde die Zahl der sä mm t liehen dienstthuen* 
den Matrosen auf 35,600 vermindert, und überhaupt nur 
288 Segel, worunter 41 Linienschiffe, 13 Schiffe von 44 
bis 50 Kanonen, 63 Fregatten u. s. w. im Dienste behalten. 
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Die Ostindische Compagnie, die für sich unter der 
höchsten Leitung der Krone einen Staat im Staate in ih- 
ren weitläuftigen Besitzungen am Ganges bildet, zieht 
aus denselben unermefsliche Einkünfte, die mit dem 
Sraatsvermögen in keiner Berührung stehen. 180* be- 
lief sich ihre* Einnahme auf 11,222,030, 1800 aber auf 
15,600,000 die Ausgabe 1802 auf 10,320,850 Pf. 1801 wur- 
den geschätzt: 

die Einn. aus Bengalen auf 6,339,204 ; die Ausg. auf 4,222,048 Pf. 

— — — Madras — 3,273>o?l '■> — — — 3,723,112— ' 

— — — Bombai — 300,475i — — — 1,051,693 — 

— — — Bencoolen— 5,539; — — — 87,899 — 

Summa Einnahme 9,918,289; Ausgabe 9,284,532 Pf. 

Dessen ungeachtet hatte sie 1801 mit einer Schulden- 
last von 17,674,532 Pf., die 1806 auf 27,712,301 Pf. ange- 
wachsen war, zu kämpfen, und schon zweimal hat die 
Zwischenkunft der Krone die Beherrscher von dem reichsten 
Lande in der Welt vom Untergange gerettet.. 

Die Landmacht der Compagnie steigt auf 238,600 Mann, 
nämlich : 

Europäische Gavalerie, 4 Reg. " . 2,400 

— Infanterie, 24 Reg. * 24,000 

— Artillerie, 6 Batt. • 3,000 
Seeapoys Cavalerie , 9 Reg. . • 7,800 

— Infanterie, 42 Reg. . 84,000 
National - Ingenieure und Pionniere 3,500 
Irreguläre Truppen, zum Theil von 

Alliirten gestellt . . H9>3oo 



• - IV. 

SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. 

Die Brittischen Reiche haben eine vermischte Regie- 
rrmgsform, vermöge welcher neben der Kraft eines Mo- 
narchen die einigermafsen republicanische Freiheit der 
Staatsbürger besteht, und die Kette der grofsen Staats- 
maschine durch ein glückliches Ineinandergreifen der ver- 

1 
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schiedenen Glieder gegenseitig festgehalten wird. Der 
König besitzt hinlängliche Macht, um derselben Einheit 
und den Beschlüssen Schnellkraft und Wirksamkeit zu 
geben; er kann in seinem Machtkreise sehr viel Gutes 
wirken, aber auf dem geraden Wege nichts, was der 
Constitution entgegen läuft. Die gesetzgebende Gewalt 
und die Casse befinden sich in den Händen der Nation 
und sind eine hinreichende Schutzwehr, um den Anmaß- 
ungen der königlichen Gewalt und gefährlichen Maafsre- 
geln sich entgegen zu stammen. 

Diese Constitution datirt ihr Alter bereits seit der 
magna charta, hat aber ihre gegenwärtige, nicht mehr 
bestrittene Ausbildung erst seit der sogenannten Revolution 
von 1689 erhalten. Aufser dieser magna charta ( Great 
Charter) von 12 15, welche jedem Britten volle Sicherheit 
der Person und des Eigenthums gewährt, gehören zu den 
Grundgesetzen des Reichs die Habeascorpusacte , kraft 
welcher jeder die Ursache seiner Verhaftung erfahren, bin- 
nen 24 Stunden verhört und, mit Ausnahme der Staatsver- 
brecher, gegen Stellung eines Bürgen freigegeben werden 
soll, und die Declaration of Rights von 16891 die Petition 
of Rights von 1628, der Act of Settlement von 1 70 1 und 
1705, die Unionsacte von Skotland von 1707 und die Union*» 
acte von Ireland von 1800, 

■ 

Der König, der Chef der Nation, hat grofse und wich« 
tige Vorrechte. Die Thronfolge ist in männlicher und 
weiblicher Linie erblich; und sollte einst die ganze Fami- 
lie des jetzigen königlichen Hauses aussterben, so ist doch 
schon die künftige Nachfolge gesichert. Die Person des 
Königs ist heilig und unverletzlich; seine Schritte sind kei- 
ner Untersuchung unterworfen. Es steht bei ihm, Krieg 
zu erklären und Frieden und Bündnisse zu schliefsen; er 
ist unbeschränkter Vollzieher der Gesetze und steht an der 
Spitze der höchsten Justizcollegien ; er vergiebt die gröfse- 
ren Staatsbedienungen im Civil und Clerus, bei der Armee 
und bei der Flotte; er ernennt nach Gutbefinden seine 
Minister und verabschiedet sie wieder; er erhebt Familien 
oder Personen in den höheren Adelstand; er ist der Ver- 
walter des öffentlichen Schatze^; er hat das Recht der 
Begnadigung; keine Vorschrift kann gesetzliche Kraft er- 
halten, wenn sie nicht der König durch seine Beistimmung 
bekräftiget, aber äufserst selten wird er seine Beisümmung 
versagen > weil er dadurch den Unwillen der Nation er- 
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regen würde. Er erhält aus Grofsbrittanien eine Civilliste 
von 900,000, und aus Ireland von etwa 3—400,000 Pfd. 
Sterling; seinem Kronprinzen und den übrigen Gliedern 
der königlichen Familie werden aufserdein besondere Re- 
venuen ausgeworfen. Seine Religion ist die Englisch -re- 
formirte, wozu sich auch die Mehrheit der Englischen Na- 
tion bekennt: er ist das geborene Oberhaupt dieser Kirche. 
Bei Minderjährigkeiten führt die Königin Mutter die Re- 
gierung; in dem Falle, dafs diese nicht vorhanden seyn 
sollte, so macht der Vater oder das Parliament eine Ver- 
ordnung wegen der Regentschaft. 
- 

Die Nation hält dagegen die gesetzgebende Gewalt 
und das Besteuerungsrecht in ihren Händen; nur durch 
«einen Einflufs nimmt der König mittelbar Theil an bei- 
den Majestätsrechten. Das Parliament repräsentirt die 
Nation; es beschützt die Form der Regierung und ist die , 
Aegide der Englischen Freiheit, deren Grundsäulen auf 
den Reichsgrundgesetzen beruhen. Es theilt sich in zwei 
Häuser : 

1) Das Oberhaus, worin der hohe Adel des Reichs 
seinen Sitz nimmt. Zu diesem Adel gehören die majoren- 
nen männlichen Glieder der königlichen Familie , die 
sämmtlichen Reichs- Barone von England und Wales, ein 
Ausschufs des Skotischen und Irischen Adels, deren Fami- 
lien diefs Vorrecht erblich besitzen, dann die Erz- und 
Bischöfe des Reichs und einige hohe Kronbeamte, bei 
welchen letzteren die Würde nur persönlich ist. Sie füh- 
ren sämmtlich den Titel Lords und Peers des Reichs ; ihre 
Anzahl ist nicht fest bestimmt, indem der König das 
Recht hat, neue zu creiren. Gegenwärtig nehmen im 
Oberhanse 369 Glieder Stellen ein, nämlich 8 Prinzen von 
Geblüte , 2$2 Englische Peers , 27 Englische Erz - und Bi- 
schöfe, 16 Skotische, 32 Irische Peers, 4 Irische Erzbi- 
schöfe. Der Grofskanzler ist Redner in diesem Hause. 

2) Das Unterhaus, oder das Haus der Gemeinen. In 
demselben haben die Abgeordneten der Nation ihren Sitz, 
von welchen einzig und ohne Einflufs des Oberhauses alle 
Geldbewilligungen abhänge n. — Jede Grafschaft und die- 
jenigen Städte und Flecken, die von alten Zeiten her diefs 
Vorrecht geniefsen , stellen die Deputirten zum Unter- 
hause, welche gegenwärtig eine Zahl von 658 Gliedern 
ausmachen, nämlich 513 Englische, 45 Skotische und ipo 
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Irische. Sie erhalten zwar im Allgem einen Vorschriften 
von denjenigen Gemeinden, welche sie repräsentiren sol- 
len, richten sich aber bei einzelnen Fällen der Abstim- 
mung meistens nach ihrer individuellen Uebeizeugung, und 
geniefsen während der Dauer des Parliaments bedeutende 
persönliche Vorrechte. Bei einer Auflösung des Parlia- 
ments treten die Mitglieder des Unterhauses wieder in die 
Zahl ihrer übrigen Mitbürger zurück , können jedoch bei 
einer neuen Berufung des Parliaments von Neuem gewählt 
werden. — Diese beiden Häuser entscheiden die Vor- 
schläge der Regierung durch Stimmenmehrheit; aber ihre 
Beschlüsse erhalten erst durch die Genehmigung des Kö- 
nigs Kraft. 

Die gewöhnliche Residenz des Königs ist der Palast 
St. James zu London, aufserdern Buckinghamhouse und 
Windsor; der Sitz des Parliaments Westminster zu Lon- 
don. Der Hofstaat besteht, aufser den hohen Krön- und 
Reichsbeamten der drei Reiche \ aus dem Obersthofmeister, 
Oberstkammerherrn , Oberststallmeister, Oberstgarderoben- 
meister, Oberst Jägermeister, mehreren Kammerherrn, Kam- 
merjunkern, dem Schatzmeister des Hofstaats und dem zu- 
geordneten zahlreichen Personale von unteren Bedienten. 
Auch die Königin, der Prinz von Wales und die Prinzen 
des Hauses haben ihren besonderen Hofstaat. — Noch, 
vermehrten den Glanz der königlichen Hofhaltung die 
Garden, welche aus 7 Bataillons Infanterie, 4 Escadrons 
Ca valerie, einer adlichen Leibwache und einer Schweizer- 
compagnie bestehen und gegen 9,080 Mann stark sind. 

Der Titel des Königs ist seit igoi : König des verei- 
nigten Reichs Grofsbrittanien und Ireland, auch König von 
Hanover, Beschützer des Glaubens, Herzog zu Braun- 
schweig -Lüneburg. — Der Kronprinz ist geborener Her- 
zog von Cornwales und führt wegen England den Titel 
Prinz von Wales, wegen Skotland aber Stewart vom Skot- 
land; die übrigen Prinzen der königlichen Familie erhal- 
ten bei erreichter Volljährigkeit (welche mit Vollendung des 
9i. Jahres eintritt) einen von dem Belieben des Königs ab- 
hängenden Titel und treten in das Parliament ein. 

Das Wappen der vereinigten drei Reiche besteht in 
einem Haupt- und einem Herzschilde. Das Hauptschild 
hat vier Felder: im ersten und vierten stehen in rother 
Umgebung die drei goldenen Leoparden von England , im 
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2wefcen, welche« auf goldenem Grunde eine doppelte Ein- 
fassung mit untergelegten Lilien hat, der aufgerichtete 
rothe Löwe von Skotland, im dritten die goldene Davids- 
harfe mit silbernen Saiten im blauen Felde wegen Ireland. 
Das Herzschild ist mit einem Kurhute bedeckt, und zeigt 
rechts die beiden goldenen Löwen des Herzogthums Braun- 
schweig in Roth, links in einem goldenen Felde, mit rothen 
Herzen bestreuet, den blauen Löwen von Lüneburg, in 
einem Mittel schil de die Teutsche Reichs kröne wegen des 
vormaligen Reichs -Erbschatzmeisteramts, und unter dem- 
selben das springende weifse Sächsische Rofs in blauer Um- 
gebung. — Den Schild bedeckt die königliche Krone von 
England mit dem darüber stehenden goldenen gekrönten 
Löwen; ihn umgiebt das grofse blaue Hosenband, mit der 
Devise : Honi soit qui mal y pense beschrieben , und un- 
ter dem Schilde liegen die beiden Zweige, welche die 
Englische Rose, die isko tische Distel und den Irischen Klee 
in sich vereinigen und mit der ordentlichen Devise der 
Krone: Dieu et mon droit umschlungen sind. — Das 
Wappen des Prinzen von Wales unterscheidet sich blofs 
dadurch, da ('s ein silberner Tumierkragen mit drei Läz- 
aen die beiden oberen Felder durchschneidet. — Die 
Unionsflagg* ist aus den Kreuzen des St. Georg, St, An- 
dreas und St. Patrik's, als dem Englischen, Skotischen 
und Irischen Ritterorden, zusammengesetzt, und zeigt 
che drei Farben: roth, blau und weifs. 

Die Brittischen Reiche haben vier Ritterorden: l) das 
blaue Hosenband. Die Entstehung des Ordens fällt in das 
Jahr 1334, sein Stifter war Edward III., König von Eng- 
land, und sein Patron der Märtyrer Georg. Die Ritter, 
deren Zahl gewöhnlich auf 26 steigt, tragen das blaue, 
mit kostbaren Steinen und Perlen besetzte Band, welches 
die Devise: Honi soit, qui mal y pense trägt, um das 
linke Knie; bei festlichen Gelegenheiten aber ist eine ei- 
gene Ordenskleidung und Decoration vorgeschrieben, die 
in einem Oberkleide, einem Mantel, einer Sammtmütze 
und einer goldenen Halskette besteht. Die linke Seite des 
Mantels ziert ein Stern von acht silbernen Strahlen, in 
dessen Mitte man das blaue Band mit seiner Devise sieht; 
für gewöhnlich aber tragen die Ritter blofs ein breites 
blaues Band, welches von der linken auf die rechte Seite 
fällt, und woran ein goldenes Medaillon mit dem h. Georg 
hängt, und den silbernen Stern mit dem Bande um das 
Knie, ohne welches sie nie erscheinen dürfen. Der Koni 5 
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ist Grofsmeister; die Ritter werden sämmtlich aus dem 
höchsten Adel gewählt. Seine Beamten bestehen aus ei- 
nem Capellan, einem Canzler, einem Orden s secretär , ei- 
nem Waffenherold und einem Huissier. 2) Der Bathor- 
den. Er ist von Heinrich IV, 1399 g estiftet ™d von 
Georg L 1725 erneuert. Die Ordenszeichen bestehen in 
einer goldenen Medaille , in deren Mitte man auf blauem 
Grunde ein Zepter mit drei Kronen, wovon die eine den- 
selben deckt , die beiden anderen aber zur Seite zwischen 
zwei rothe Rosen und zwei grüne Distelblätter gestellt 
%ind, sieht, auch in rother Umgebung mit goldenen Schrift- 
zügen die Worte: tria juncta in uno lies't, und in einem 
silbernen Sterne mit der beschriebenen Medaille, welcher 
auf der linken Brust getragen wird. Die Medaille selbst 
hängt an einem rothen Bande, welches von der linken auf 
die rechte Seite fällt. Der König ist Grofsmeister. Der 
Orden ist seit 1815 in drei Classen getheilt: Grofskreuze, 
deren Zahl auf 72 festgesetzt ist, Cemmandeure, an der 
Zahl 180, und Ritter mit unbestimmter Zahl, und in ei- 
nen Verdienstorden verwandelt. Seine Devise ist das 
Motto: Ich dien. 3) Der Orden von der Distel, ein 
Skotischer Orden, der von Jacob V., König von Skotland, 
1540 gestiftet ist. Die Ordenszeichen bestehen in einer 
goldenen Medaille, auf welcher man das Bildnifs des Or- 
denspatrons Andreas mit seinem Kreuze sieht und in der 
silbernen Umschrift die Worte: Nemo me impune laces- 
sit lies't; sie wird an einem grünen Bande von der linken 
zur rechten Seite getragen. Der König ist Grofsmeister. 
4) Der Orden des h. Patrik. Dieser Irische Orden ist 
17H3 gestiftet und der König vergiebt ihn als Grofsmeister 
blofs an Irische Peers. Seine Zeichen bestehen in einem 
ovalen Medaillon von Emaille, in deren Mitte das rothe, 
Patrikkreuz mit dem grünen Kleeblatte, auf dessen drei 
Blättern goldene Kronen liegen, sich zeigt; es wird von 
einem doppelten Rande umgeben; in dessen Innerem die 
Worte: quis separabit? mit der Jahrszahl MDCCLXXXIII. 
stehen, der äufsere aber mit Kleeblättern bestreuet ist. Das 
Band ist grün, der Stern hat acht* Strahlen und zeigt in 
der Mitte das eben beschriebene Medaillon. 



* 
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SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. / 

Die vollziehende Gewalt ist ganz den' Händen des Kö- 
nigs anvertrauet. Das höchste Collegium des Staats, vor 
welches alle öffentlichen äufseren und inneren Angelegen- 
heiten gehören, ist der geheime Staatsrath, welcher fort- 
dauernd ist und nur das versammelte Parliament über sich 
erkennt. Von demselben unterscheidet sich das geheime 
Cabinet des Königs. — Die einzelnen Zweige der Staats- 
verwaltung werden durch die Minister geleitet. , 

• • • * 

Das Reich ist in Shires oder Countys abgetheilt. In 
jede einzelne Grafschaft ernennt der König für Regierungs-, 
Finanz-, Polizei- und Justiz - Gegenstände einen Lieutenant 
und einen High-Sherif zur Vollziehung der gerichtlichen 
Urtheile. . 

» * * 

Die hohen Gerichtshöfe für England haben ihren Sitz 
in dem Palaste von Westminster. Sie bestehen 1) aus the 
ourt of common Pleas, oder dem Gerichte der gemeinen 
rozesse; 2) aus dem Court of Chancery, oder dem Canzlei- 
gerichte; 3) aus the Kings Bench, oder königlichen Bank 
und 4) aus fhe Court of Exchequer, oder dem Schatzkammer- 
gerichte. Aufserdem giebt es noch einen Gerichtshof des Her- 
zogthums Lancaster, dessen Einkünfte von Alters her die 
Krone eingezogen hat. Der Richter dieses Gerichts heifst der 
Canzler von Lancaster. — Zur Bequemlichkeit der Staatsbür- 
ger ist England in 12 Justizbezirke abgetheilt, welche jährlich 
zweimal von dem 12 königlichen Richtern, Wales aber, wel- 
ches in zwei Gerichtskreise eingetheilt ist, von vier der vor* 
nehmsten Advocaten durchreiset werden; diese Richter halten 
in den Hauptstädten der Shiren Gericht. Ueberdiefs sind in 
jeder Grafschaft viermal im Jahre Landgerichte gewöhnlich, 
welche von den Friedensrichtern und ihren Zugegebenen, 
den Gonstabeln und Koroners, gehandhabt werden. Eine 
jede Shire hat ihren High-Sherif, welcher die Aussprüche 
der Richter vollzieht , die Geschworenen wählt Und zweier- 
lei Gerichte hält: the county Court, vor welches alle Civil- 
sachen unter 40 Schillingen an Werth, und the Sherifs 
turn, vor welches alle peinliche Sachen, gewisse Fälle aus- 
genommen, gehören. Die Obrigkeiten der Städte sind ein 
Mayor und IQ Aldermen. Die adlichen Gerichte auf dem 
Lande heifsen Court Baron und Hundred Court, 
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Wichtige Angelegenheiten entscheiden blofs die Frie- 
densrichter in ihren Versammlungen nebst der Jury, an 
deren Spitze der High-Sherif steht. Wenn eine Anklage 
vorgebracht wird, so bestimmt die Jury, ob sie Statt fin- 
den könne, oder nicht. Im ersteren Falle wird dann der 
Prozefs eingeführt und das Gesetz entscheidet. Die Ha- 
beascorpusacte sichert gegen langwierige Einkerkerung und 
einseitigen Gang des Prozesses. Von diesen unteren Be- 
richten geht die Berufung an die vier oberen Gerichtshöfe, 
und von diesen steht die Berufung an das Oberhaus offen. Als 
Gesetze sind gültig: das common Law of England, die Par- 
liamentsschlüsse, und, wo beide nicht ausreichen, das Ka- 
nonische und Römische Recht. Auch giebt es einzelne Sta- 
tuten und abweichende Formen. Uebrigens entscheidet 
man streng nach dem Buchstaben der Gesetze. 

In Skotland ist fast die nämliche Justizverfassung, doch 
giebt es dort sehr viel adliche Gerichtsbarkeiten. Die Be- 
rufung von den niederen Gerichten geht an die Session 
oder den Gerichtshof der Civilsachen, an den Court of 
Judiciary und an den Court of Exchequer. Auch hier durch- 
reisen die Königsrichter das Land. In Ireland, wo ein Vi- 
cekönig den Monarchen repräsentirt , sind the Court of 
the Chancery, Kings Bench, common Pleas und the Ex- 
chequer die höheren Gerichtshöfe und Landescollegien* 

Die höchste Aufsicht über Finanz- Angelegenheiten hat 
sich das Parliament vorbehalten, welchem jährlich von den 
Ministem in einem besonderen Budget Rechenschaft von 
der Verwaltung abgelegt werden mufs, und welches allein 
über den Beutel der Britten zu disponiren hat. Für ein- 
zelne Zweige, als Zölle , Accise, Stempel, Posten und Mün- 
zen, sind eigene Aemter und Bureaux vorhanden. 

Ii • « - 

Die Armee steht unter dem Minis terial- Departement 
des Kriegs, die Marine unter dem Oberadmiralitäts - Col- 
legium. 

Die herrschende Religion in England ist die Episco- 
palkirche, ein Zweig der reformirten, und nur Reformirte 
können zu Parliamentsstellen und anderen Staatsbedienun- 
gen gelangen; der Test und der Eid of Supremacj schliefet 
vorzüglich die Katholiken von öffentlichen Aemtern w»^ 
Unter 2 Erz- und 25 Bischöfen stehen die Domkapitel, die 
trchidiakonen. Diakonen und übrigen: niederen Geistlichen« 
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Die Episcopalkirche in Ireland hat 4 Erz- und 18 Bischöfe, 
wovon erstere Mitglieder des Parliaments sind* In Scot- 
land stehen die Presbyterianer unter Predigern und Ael- 
testen, welche die kirchlichen Angelegenheiten in 13 Sy- 
noden besorgen; doch haben die Episcopalen mit ihnen 
gleiche Rechte. Die Katholiken, ob sie gleich in Ireland 
die Mehrheit der Nation ausmachen, sind auf das äufserste 
beschränkt, dagegen werden die übrigen Religionsparteien, 
selbst Juden, mit gröster Nachsicht behandelt. 
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GENEALQ GIE. 



s 



König: Friedrich VI., geb. 28. Jan. 1768» wird zum 
Mitregenten seines Vaters erklärt 14. Apr. 1784» folgt 
demselben 15. März i#o8 1 gekrönt 31. Jul. 18^5 z u Fri- 
drichsborg, Grofsmeister der sämmtlichen Dänischen, 
Grofskr. des Steph.-, Ritter des Seraph. , St. Andreas-, 
Wlad. und Ehrenleg. Ord.; verm. 31. Jul. 1790 mit Ma- 
rie Sophie Friederike, des Landgrafen Karl von Hes- 
sen-Cassel Tochter, geb. 28- Oct. 1767. \ 

Kinder: i) Christian, geb. 22. und gest. 23. Sept. 1791. 
2) Marie Louise, geb. 19. Nov. 1792, gest. 12. Oct. 
1793. 3) Karoline, geb. 2$. Oct. 179^, Kronprinzessin. 
4) Louise, geb. 20. Aug. u. gest. 7. Dec. 1796. 5) Chri- 
stian, geb. 1. und gest. 5. Sept 1707. 6) Juliane 
Louise, geb. 13. und gest. 21. Febr. 1802. 7) Friede- 
rike Marie, geb. 3. Jun. u. gest. 14. Jul. 1805. 8) Wil- 
helmine Marie, geb. 17. Jau. 18^8- 

Schwester: Louise Auguste, geb. 7. Jul, 1771, verwitw. 
Herzogin von Holstein- Augustenburg. 

Vater: Christian VII., geb. 29. Jan. 1749, folgt seinem 
Vater 14. Jan. 1766, gekrönt 1. Mai 1767, gest. 13. März 
1808, verm. 8 Nov. 1766 mit Karoline Mathilde, 
Prinzessin von Grofsbrittanien, geb. 22. Jul. 1751, ge- 
schieden 1772, gest. 10. Mai 1775 zu Celle. 
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Paters - Geschwister: a) vollbürtige; I) Christian, geb. 

7. Jul. 1745» gest. 3. Jun. 1747. 2) Sophie Magdalenb, 
geb. 3. Jul. 1746, gest. 18- April 1813» Königin von 
Schweden. 3) Wilhelmine Karoline, geb. 10. Jul» 
^747, Kurfürstin von Hessen. 4) Louise, geb. 30. Jan. 
1750, ihr Gemahl Karl, Landgraf von Hessen, b) stief- 
bürtig; 5) Friedrich, Erbprinz, geb. 11. Oct. 1753» 
gest 7. Dec. 1805» verm. 2i. Oct. 1774 mit Sophie Frie- 
derire , Prinzessin von Mecklenburg -Schwerin, geb. 24. 
Au g- 1758, gest. 29. Nov. 1794. 

Kinder: a) Tochter, geb. u. gest. 19. Sept. 1781« o) Tochter, 
geb. u. gest. 17. Febr. J783. c) Juliane Marie, geb. ' 
2. Mai 1784» gest. 10. Febr. 1785. d) Christi a» Frie- 
drich, geb. ig. Sept. 1786» Dan. Gen., Präsident der 
Maler - Akademie und Patron der Landh aushalt ungs- 
Gesellschaft, Ritter des Eleph. Ord. und Dannebrogs- 
mann, wird zum Könige von Norwegen ausgerufen 19. 
Mai 1814» legt 16. Aug. d. J. die Regierung nieder; 
verm. I) 21. Jun. 1806 mit Charlotte Friederike, 
Prinzessin von Mecklenburg -Schwerin, geb. 4. Dec, 
1784» geschieden 1^12. 2) 22. Mai 1815 mit Karo- 
iiNE Amalie, Prinzessin von Holstein - Sonderburg- 
Augustenburg, geb. 28. Jun. 1796. 

Kinder: aa) Prinz, geb. und gest. 8« A P r - *8°7» 
bb) Friedrich Karl Christian, geb. 6. Octbr, 

I808. 

6) Juliane Sophie, geb. 18. Febr. 1788, verm. Land- 
gräfin von Hessen -Philippsthal- Barchfeld. 7) Louise 
Charlotte, geb. 30. Oct. 1789» ihr Gemahl Wilhelm, # 
Prinz von Hessen- Cassel. 8) Ferdinand Friedrich* 
geb. 22. Nov. 1792, Dan. Gen. 

Großvater: Friedrich V., geb. 31. März 1723, folgt 
seinem Vater, Christian VI., 6. Aug. 1746, gekrönt 
4. Sept. 1747, gest. 14. Jan. 1766; verm. 1) II. Dec. 
1743 mit Louise, Prinzessin von Grofsbrittanien , geb. 
17. Dec. 1724, gest. 18. Dec. 1751. 2) 8. Ju l- 175» mit 
Juliane Marie, Prinzessin von Braunschweig - Wolfen- 
büttel, geb. 4. Sept. 1729, gest. IO. Oct. 1796. 

Grofsvaters- Schwester : Louise, geb. 19. Oct. I7?6, gest. 

8. Aug. 1756, Herzogin von Sachsen - Hildburgnausen, 
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Ver wandte Holsteini sehe Nebenlinien» 
A. Holstein - Sonderburg - Augustenburg. 

(Lutherischer Religion. Der Stifter dieser königlich Dänischen 
Nebenlinie war Ernst Günther, dritter ,Sohn Herzog Alexan- 
der* s von Holstein - Sonderburg und Enenkel König CAri- 
ttian III. von Dänemark, gest. 1689. Sie besitzt Augusten- 
burg auf der Insel Alsen und Gravenstein mit anderen Gütern, 
doch ohne Landeshoheit. Residenz: Augustenburg.) 

• 

Herzog: Christian Karl Friedrich August, geb. 19. Jul. 
1798» f°Jg l «einem Vater 14. Jun. 1814 unter mütter- 
licher Vormundschaft. 

Geschwister: i) Karoline Amalie, geb. 28- Jun. 1796, 
ihr Gemahl, Prinz Christian Friedrich von Dänemark, 
a) Friedrich August Emil , geb. 23. Aug. 1800. 

3) Prinz, geb. und gest. 8- Apr. I807. 

Vater: Friedrich Christian, geb. 28. Sept. 1765, gest. 
18. Jun. 1814* venu, 27. Mai 1786 mit Louise Auguste, 
Prinzessin von Dänemark, geb. 7. Jul. 1771. 

Vaters - Geschwister: 1) Louise Christine Karolink, 
geb. 14. Febr. 1763, gest. 27. Jan. 1764. 2) Louise 
Christine Karolinb, geb. 17. Febr. 1764. 3) Frie- 
drich Karl Emil, geb, 8. März 1767, Dan. General, 
Ritter" des Eleph. Ord. und Dannebrogsmann (lebt zu 
Leipzig); verm. 29. Sept. 1801 mit Sophie Eleonore 
Friederike von Scheel, geb. 26. Dec 1778 (welche 
Ehe doch weder von dem Könige von Dänemark, noch 
dem regierenden Herzoge anerkannt ist). 

Kinder: 1) Friedrich August Emil, geb. 3. Febr. 
1802. 2) Charlotte Louise Dorothee Josephe, geb. 
24. Jan. 1803. 3) Pauline Victorie Anne Wilhel- 
mine, geb. 9. Febr. 1894. 4) Georg Erich, geb. 14. 
März 1805. 5) August Constantin Alexander, geb. 
19. Sept. 1806, gest. 12. Jan. 1807. 6) Julius Alex- 
ander, geb. 7. Jun. und gest. 6. Aug. 1807. 7) Hein- 
rich Karl Woldrmar, geb. 13. Oct. 1810. 8) Prin- 
zessin, geb. 9. Jan. I8l3» 

« 1 

4) Christian August, geb. 9. Jul. 1768, seit 1809 un- 
ter dem Namen Karl August, Kronprinz von Schweden 
und Großadmiral dieses Reichs, kam zu Stockholm an 



• 
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Ig. Jan. IftlO, wurde von König Karl XDI. adoptirtund 
cmpfieng die Huldigung der Mände, gest. 28. Mai 18*0 
im Lager bei Jongby. 5) Sophie Amalie , geb. 19. Aug. 
und gest. 6. Oct. 1769. 6) Karl Wilhelm, geb. 4. Oct. 

*77°> 6 est - 8a * Febr - 

Großvater: Friedrich Christian, geb. 6.« Apr. 1721, 
folgt seinem Vater, Christian August, 20. Jan. 1754, 
gest. 14. Nov. 1794; verm. 26. Mai 1762 mit Charlotte 
Amalie Wilhelmine, Prinzessin von Holstein - Plön, . 
geb. 23. Apr. 1744, gest. Ii. Oct. 1770. 

Großvaters- Geschwister: 1) Emil August, geb. 3. Aug. 
1722, Dan. Gen., gest. 6. Dec. 1787. 2) Sophie Char- 
lotte, geb. 31. Mai 1725, gest. 7. Oct. 1752. 3; Chri- 
stiane Ulrike, geb. 15. März 1727, gest. 23. Dec. 1794. 
4) Sophie Magdalene, geb. 23. Mai 1731, gest. 2. JuL 
J799. 5) Charlotte Amalie, geb. 24, Jan. 1736. 



B. Holstein - Beck. 

(Lutherischer Religion. Ihr Stifter ist August Philipp, Werter 
Sohn des Herzog Alexander'* von Holstein - Sonderburg und 
Enenkel König Christian III. von Dänemark. Sie besitzt meh- 
rere mittelbare Güter in Ostpreufsen und Schleswig, Resi- 
denz: Lindenau, und im Winter Königsberg in Ostpreufsen.) 
* . < 

Herzog: Friedrich Karl Ludwig, geb. 20. Aug. 1757, 
folgt seinem Grofsvater Peter August Friedrich 22. März 
1/74, war Anfangs in Dänischen, dann in Preußischen 
und zuletzt in Russischen Diensten Gen. Lieut. , hat auch 
letztere quittirt, Mitglied der ökon. Gesellschaft zu Leip- 
zig, Celle, Potsdam, Birnbaum, Rostock und Unna, ist 
Schriftsteller über Landwirthschaft und Ritter des Eleph.-, 
Alex. Newsky-, roth. Adl. und Hub. Ord. ; verm. 9. März 
1780 mit Friederike Amalie, Gräfin von Schlieben, 
geb. 28- Febr. 1757. 

Kinder: 1) Elisabeth Charlotte Sophie Friederike^ 
geb. 13. Dec. 1780, verw. Freifrau von Richthofen. 2) Ma- 
rie Dorothbe Henriette Louise, geb. 28- Sept. *783» 
gest. 24. Nov- 1803, Fürstin von Anhalt -Plefs. 3) Frie- 
drich Wilhelm Paul Leopold, geb. 5. Jan,. 1785» Dan. 
Major und Gen. Quartiermeister, Ritter des EUph. Ord., 

* * _ 

\ - 
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• m ■ 

Grorskr. von Dannebrrjg und Dannebrogsmann , verm. 
26. Jan. 1810 mit Louise Karoline, des Landgrafen 
Karl von Hessen Tochter, geb, 28. Sept. 1789. 

1 

Kinder: a) Louise Marie Friederike, geb. 23. Oct. 
1810. bj Friederike Karoline Juliane, geb. 9. Öct, 
c) Karl, geb. 20, Oct. 1813, gest. 1814. d) Frie- 
drich, geb. 23. Oct. 1814. e) Prinz, geb. 19. Apr. 
18 16. 

Vater: Karl Anton August, geb. 10. Aug. 17*7, Preufs. 
Major, gest. 12. Sept. I759 an seinen bei Kuniy?rsdorf 
empfangenen Wunden; verm. 30. Mai 1754 mit Friede- 
rike Antonie Amalie, Gräfin von Dohna- Schlobitten, 
geb. 3. Jul. 1733, gpst. 21. Apr. 1786, nachdem sie sich 
zum zweiten Male mit Franz Detlev, Grafen von Moltke 
auf Wolde vermählt gehabt. 

Vaters- Geschwister: l) Peter, geb. 1. Febr. 1733, gest. 
3. Jan. 1751 2) Katharine, geb. 23. Febr. 1753, Für- 
stin Baratinsky, geschieden 1778, gest. 18^3» 

Crofsvater: Peter August Friedrich, geb. 7. Dec. 1696, 
folgt seinem Bruder, Karl Ludwig, 22. Sept. 1774, gest. 
22. März 1775; verm » 0 '7 2 3 mit Sophie, Prinzessin 
von Hes.«en- Philippsthal, geb. 6. Apr. 1695, gest. 9. Mai 
1728. 2) 15- März 1742 mit Natalie, Gräfin von Gal- 
lowin, geb. 4. Sept. 1674, gest. 8* Jan. 1767. 

C, Holstein - Glücksburg. 

(Diese von Philipp, einem Sohne des Herzog Johann des Junge- 
ren vpn Holstein -Sonderburg gestifteten Linie ist 13. März 1773 
mit Herz. Friedrich Heinrich Wilhelm in männlichen Erben er- 
loschen. Sie war lutherischer Religion und wohnte gewöhn* 
lieh zu Glücksburg.) 

r • 

Letzter Herzog: Friedrich Heinrich Wilhelm, geb. 
15. März 1747, folgt seinem Vater Friedrich IO. Nov. 
1766, gest. 13. März 1777; verm. 9. Aug. 1769 mit Ann k 
Karoline, Prinzessin von Nassau - Saarbrück, geb. 31. Dec. 
1751; ihr zweiter Gemahl war Karl Ferdinand, letz* 
ter Herzog von B raun schweig - Bevern , gest. 27. Apr. 
J809 (lebt zu Glücksburg). 
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Geschwister: 1) Sophie Magdalena, geb. 22. Marz 1746, 
Aebtissin zu Walloe, gest. 21. März 1810. 2) Louise 
Charlotte Friederike, geb. 5. März 1749, verwitvv. 
Fürstin von Anhalt- Cöthen. 3) Juliane Wilhelmine, 
geb. 30. April 1754, Gräfin von Bentheim - Steinfurt. 
4) Simon Ludwig, geb. ai. Jim, 1756, gest. 2. Sept. 
1760. 



• — \* * 

1 

IL 

ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. . 

Dänemark, das kleinste der Nordischen Reiche, liegt 
am Rande der gemäfsigten Zone des Europäischen Nordens, 
und hat theils durch seine Lage, theils durch seine Nähe 
und Verbindung mit dem Germanischen Staatenvereine 
von jeher in der Nordischen Geschichte und Politik eine 
wichtige Rolle gespielt. 

Die Skandinavischen Nationen scheinen in den alte- 
rten Zeiten nur ein Volk gewesen zu seyn, das dem süd- 
lichen Europa unter dem allgemeinen Namen der Normän- 
uer bekannt war. Ein Stamm von ihnen, die Cimbern, be- 
wohnte die Jütische Halbinsel; er wurde den Römern zu- 
erst durch den grofsen Heereszug furchtbar, den er in 
Gesellschaft der Teutonen zu Marius Zeiten in die schö- 
nen Provinzen Galliens unternahm. Späterhin drängten 
sich unter Anführung des räthselhaften Odins, die Go- 
then in die Skandinavischen Länder, und gabeu sowohl 
Dänemark, als Norwegen und Schweden Regenten aus ih- 
rem Volke. 

Skiold wird als der erstere genannt , der über Däne- 
mark herrschte , indefs ist sowohl seine als seiner Nachkom- 
men Geschichte mit so vielen Fabeln und poetischen Dich- 
tungen vermischt, da Ts man diesen Zeitraum mit Recht 
den fabelhaften nennt. Man weifs nur, da£s Dänemark 
damals in viele kleine Staaten zerstückelt! dafs seine Be- 
wohner harte und wilde Krieger waren, die ihren vorzüg- 
lichsten Erwerb in der Seeräuberei suchten und auf allen 
Meeren, wohin sie kamen, auf allen Küsten der Ostsee 
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gefürchtet wurden. Normänner — unter diesem allgemei- 
nen Namen begriff man noch immer Dänen, Schweden 
und Norweger — stifteten in England 2 Reiche, liefsen 
«ich unter Rollo auf der Französischen Küste in der Nor-* 
xnar\die nieder, bevölkerten die Orkaden, die Hebriden, 
das Eüand Man, Island und einen Theil von Ireland, 
und zogen sogar bis nach Spanien, Italien und Sicilien. 
Gorm der Alte, ein Skioldinger, unterwarf sich zuerst 
Jütland 8^3 und verband endlich $20 alle kleinen Däni- 
schen Staaten mit seiner Krone. Sein Enkel Sven, ein 
kriegerischer Fürst, bezwang im J. lOOO einen Theil Nor- 
wegens und 1014 Englands; sein gröfserer Sohn, Knud, voll- 
endete 1016 nicht nur die Eroberung von England, son- 
dern besiegte auch einen Theil von Skotland und 1030 ganz 
Norwegen ; unter ihm stieg die Macht Dänemarks auf 
den höchsten Gipfel, Staatsklugheit bewog ihn zur An- 
nahme der christlichen Dogmen, und zur Einführung det 
Christenthums in Dänemark. 
• ' . 

Aber für die Aufrechthaltung eines so weitläuftigen 
Reichs, als er seinen Söhnen hinterliefs, war deren Kraft 
nicht gewachsen; schon 1034 gieng England und 1036 Nor- 
wegen wieder verloren , und das Dänische Reich fiel nun 
nach und nach in die tiefste Ohnmacht und Verachtung 
herab, Mit Sven Magnus Estritsohn bestieg zwar 1047 
eine andere Dynastie den Thron; aber Sven und Knuds 
Kriege hatten den Feudalism im Staate gegründet. Dieser 
raubte unter dieser Dynastie, die aufser dem grofsen WaU 
demar keinen einzigen würdigen Regenten dem Throne 
gab, der Krone allen Glanz, und machte sie nicht allein 
von der Wahl der Bischöfe und des Adels abhängig, son- 
dern sog alles Mark des Staates an sich, stürzte den Land- 
mann in Leibeigenschaft, liefs den Ackerbau verfallen und 
gab den Handel ganz in die Hände der Teutschen Hanse. 
Der König, dem ihre Wahl das Diadem gab, raufst e in 
seinem Handfä$tningar das Wahlrecht der Stände anerkennen; • 
ein Reichsrath, der ihm zur Seite gesetzt wurde, schränkte 
seinen Willen ein und vernichtete alles Gute, was von oben 
ausgehen konnte, 

' Mit Waldemar III. erloschen 1357 die männlichen Nach« 
kommen von Sven Magnus: seine staatskluge Tochter Mar- 
garethe , fafste nach ihres Sohns Olav W. 138g erfolgten 
Tode das Ruder des Dänischen Staats, schwang sich auch 
auf die Thronen* you Schweden und Norwegen und stiftete 
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1397 die berühmte Kalmarische Union, die jedoch nicht zum 
Glücke der drei verbundenen Reiche ausschlug, und un- 
ter beständigen Uejnigkeiten nur bis 1523 fortdauerte. 
Schlechte Regenten, vorzüglich der grausame Christian IL 
von 1513 — 1523, die fortwährenden Kriege mit Schweden, 
das endlich 1523 sich von der Union lossagte, mehr noch 
innere Parteiwuth des Adels und der Geistlichkeit, das 
Reiben der königlichen mit der ständischen Gewalt, zer- 
nichteten den Wohlstand des Reichs immer mehr, die 
Volksmenge verminderte sich zusehends, die Dänischen Meere 
wimmelten von Seeräubern, die Schifferei und der Han- 
del verfielen ganz, Norwegen hatte den Weg nach Grön- 
land verloren und der Handel nach Island war nicht mehr 
in seinen Händen. , 

* . . . , 

Mit Christian L hatte 1448 das Haus Oldenburg den 
Skandinavischen Thron bestiegen, den es nur bis auf 
Christian IL 1523 behaupten konnte. Dieser Prinz verlor 
seine 3 Kronen, und an seiner Stelle hoben der Adel und 
Klerus seinen Oheim Friedrich I. Herzog von Schleswig- 
Holstein auf den Dänischen und Norwegischen Thron. 
Unter ihm erreichte die Aristokratie die völlige Oberhand, 
die Leibeigenschaft wurde gesetzlich. Unter seinem Sohne, 
Christian i//., verband sich Norwegen 1536 auf ewig mit 
Dänemark, und die lutherische Conlession wurde in beiden 
Reichen eingeführt. Dänemark hatte zwar bei der Tren- 
nung von Schweden noch ansehnliche Länder auf dem fe- 
sten Lande behalten, auch waren die Könige, die auf 
Christian HL folgten, würdige Regenten; aber Chri- 
stian IV, mischte sich mit, vielem Unglücke in den jojähri- 
gen Krieg und brach mit noch üblerrm Erfolge mit Schwe- 
den, aus Eifersucht über das Glück dieser Krone. Däne* 
mark verlor im Brämsebrooer Frieden Jämtland , Herjeda- 
len, Gotland, ösel, und in der Folge im Frieden zu Oliva 
Bähus, Schonen, Halland und Blekingen. Die Fehler der 
Dänischen Regterungsform waren besonders den auswärti- 
gen Verhandlungen sehr schädlich; sie wurde zwar 1660, 
als das Reich dem Ruine nahe war, abgeändert, und eine 
völlige absolute Gewalt mit der Erblichkeit der Krone in 
Friedrich LIL Hände niedergelegt; aber der Erfolg ent- 
sprach den Erwartungen Anfangs nicht. Friedrich IV. 
lag auch in dem Nordischen Kriege unter, doch endigte 
•ich derselbe nach KarVs XII. Falle mit der Erwerbung von 
Schleswig, 

• 

f 

I 

» 
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Seit dieser Zeit genofs Dänemark fast roo Jalire lang 
unter allen Stürmen der Zeiten einer ununterbrochenen 
Ruhe, aber die Wunden, die ihm sein Unglück und seine 
fehlerhafte Regierungsform bis dahin geschlagen hatten, 
vermochte das friedliche System seiner Monarchen nicht 
zu heilen. Zwar verflocht es ganz Holstein mit seinem 
Diademe, aber Glanz und Ansehen im Europäischen Areo- 
page waren dahin. Sein Schicksal schien unauflöslich an 
das des Russischen Kolosses gefesselt; die Rolle, die es 
spiel te ; ihm untergeordnet, und diese precäre Existenz zog 
ihm 1807 eine unverschuldete, und harte Rache zu, indem 
die Britten seine Hauptstadt auf einen Augenblick besetzten 
und seine Flotte im Triumphe in Englands Häven führten. 
Seine Seemacht, das Einzige, was ihm noch einiges Ge- 
wicht gab, wurde durch diesen Schlag vernichtet, und 
was mehr als Alles war, sein ganzer Handel gehemmt, 
nnd durch den unnatürlichen Stand der Bewaffnung, worin 
es sich ohne offenen Krieg gegen Schweden und Grofsbrit- 
tanien versetzt fand , die Kräfte des Reichs schnell aufgerie- 
ben. Zwar versöhnte es sich bald darauf mit Schweden, allein 
eben diese Macht vermochte Rufsland ihr für das verlorene 
Finnland den Besitz von Norwegen zuzusichern. Dafür blieb 
sie auch bei dem 181- zwischen Rufsland und Frankreich aus* 
gebrochenen Kriege ruhiger Zuschauer. AlsNapoleon's Stern 
sich nun zu verfinstern anfieng und die Völkerschlacht bei 
Leipzig geschlagen war, da forderte Schweden von Däne- 
mark die Abtretung Norwegens. Nothgedruhgen schiofs sich 
jetzt Dänemark noch näher an Frankreich an, aber diese 
Macht war nicht mehr im Stande sich selbst zu helfen» 
Der Kronprinz von Schweden rückte mit einem überlege- 
nen Heere verbündeter Truppen in die Herzogthümer vor 
und erzwang den Kieler Frieden vom 14. Jan. 181 4» worin 
Dänemark Verzicht auf Norwegen leistete und dafür Schwe- 
disch Pommern mit Rügen zum Ersätze erhielt. An eben 
diesem Tage wurde der Frieden mit Grofsbrittanien ge- 
schlossen: letzterer gab, mit Ausnahme von Helgoland und 
der Flotte, alle Colonien Dänemarks in beiden Indien zu* 
rück, und der Friede mit Rufsland erfolgte noch im näm- 
lichen Jahre den 14. Nov. Es half den Normännern nichts, 
dafs sie sich dieser Verfügung über ihr Land widersetzten, 
und sich für selbstständig und einen Dänischen Prinzen 
zu ihrem Könige erklärten: Hunger und ein Schwedisches 
Heer nöthigten sie die Vereinigung mit Schweden anzuneh- 
men. Mit Preufsen schiofs Dänemark einen Vertrag, worin 
es demselben gegen das Herzogthum Lauenburg jenseits 
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der Elbe und eine Summe Geldes Pommern und Rügen 
iiberliefs, und beschäftigte sich seitdem mit Heilung der 
"Wunden, die ihm die ungewohnten Kriege geschlagen, 
mit Reduction seines Heeres und Wiederherstellung seiner 
unglaublich verwirrten Finanzen: die Staalspapiere sind 
auch gegenwärtig * von 15,000 auf 555 bis 565 gestiegen. 
Der König ist 1815 mit dem zum Grofsherzogthume er- 
hobenen Holstein und dem eingetauschten Lauenburg in 
den Teutschen Staatenverein getreten, und hat versprochen, 
diesen Ländern eine ständische Verfassung zu geben. ^ 



III. 

STATISTISCHE ÜBERSICHT. . ' ' 

Dänemark besteht aus den Dänischen Inseln, der Halb- 
insel lütland, dem Herzogthume Schleswig, der Insel Is- 
land und den Färoerinseln , ferner aus dem in den Teut- 
schen Staatenverband getretenen Grofsherzogthume Hol- 
stein und Herzogthume Lauenburg, s"o wie einigen Colo- 
nien in fremden Welttheilen. 

Das Königreich Dänemark enthält 3,248, 24 □ Meilen mit 
1,146,19t Einwohnern, und zwar: 

Stifter. 

1) Seeland 

2) Füllen 

3) Laaland 

4) Aalborg . 

5) Aarhuus 

6) Ribe 

7) Wiborg . 

8) Schleswig . 

9) Island 
SO) die Färoer Ins 



143,93 DMeilen 

. 6i, aa — 

3&>o<$ — 

• I*I>ft — 

n6, 2a — 

32,8 8 — 

23»so ~ 



Volksm. 259,851 Einw. 

— 121,378 — 

— 53,564 - 
.— H7,349 — 

— 132,229 — 

— 110,368 - 

— 20,638 — 

— 278,342 — 

— 47,207 — 

— 5,265 — 



Summa 2,248.24 DMeilen Volksm. 1,146,191 Einw. 

Die Teutschen Staaten — I73, 60 □ Meilen mit 360,681 
Einwohnern, nämlich: 

1) das Grofsherz. Holstein 1803 144 DM. 325,743 Einw. 

2) das Heriogt, Lauenburg 1810 29, tf0 — 84,938 , 



Summa 173,, 0 QM. 360,681 Einw. 
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3,000 — 
5,700 — 



50,000 Einw. 



Summa 330, 40 DMeil. 



101,000 Einw. 



• » • » • 

Der ganze Dänische Staat würde mithin 2,761, t4 □ M. 
mit 1,607 872 Menschen enthalten. Da jedoch bei der 
Volksmenge gröfstentheils die Angaben von 1801 zum 
Grunde liegen, so dürfte sich seit der Zeit das Menschen- 
capital leicht um mehr als 100,000 vermehrt und die ge- 
genwärtige Volksmenge wohl auf 1,730,000 Individuen an- 
genommen werden können; igo6 wurden in allen Däni- 
schen Provinzen ohne Bergen, Drontheim, Island und Fä- 
roer 14,959 Paar verehelicht, 59,490 Individuen geboren, 
und 42,322 beerdigt. 

Man rechnet in Dänemark mit Holstein und Lauen- 
burg 101 Städte, 29 Marktflecken und gegen 6,000 Dörfer 
und Weiler. Die Einwohner, theils Dänen, theils Teut- 
sche, reden drei verschiedene Sprachen, die sämmtliph 
Töchter einer und derselben Mutter sind: Dänisch im ei- 
gentlichen Dänemark, Norsisch auf Island und Färoer, und 
Teutsch in zwei Dialekten — dem Phmeutschen in Hol- 
stein und Lauenburg und dem Friesischen in Schleswig. 
Die Religion ist die lutherische, doch giebt es auch Re- 
formirte und etwa 6 bis 7,000 Juden , wovon allein 2,400 
in Kiöbenhavn und eben so viele in Altona sich finden. 



Die Staatseinkünfte belaufen sich gegenwärtig auf 8 *>i» 
8J Mili. Guld.; dazu tragen bei 



1786 warf letzterer 821,700, alle Dänischen Zölle aber 
I*8t8>774 Gulden ab. 1805 berechnete man den Sundzoll 
noch auf Miil. Thaler, aber 1808 fielen die Einkünfte 
auf 9,704, 1809 auf 34,083 Thlr., und 1810 stiegen sie erst 
wieder zu 204,541 und 18 II ?u 166,72t Thaler. — Die 
Staatsausgabeo, stauden sonst gewöhnlich etwas unter der 




Dänemark 
Die Herzogtümer 
Das Lauenburgsche 
Westindien 4 



900,000 



4,800,000 Gulden. 
2,550,000 — 
100,000 — 



• 300,000 — 
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Einnahme; 1780 schwankte die Bilanz mit 944,250 Guld. 
Gegenwärtig aber übersteigt die Ausgabe die Einnahme 
weit. Die Staatsschuld beläuft sich mit dem in Umlaufe be- 
findlichen Papiere wohl gegen iXX) Mill. Guld.; die jähr- 
lich zu bezahlenden Zinsen machen die Summe von 1,297,955 
Thaler Silberwerth au?. Dabei ist die Münze fast gänz- 
lich verschwunden , und man sieht nichts als Papiere. Erst 
seit neueren Zeiten datirt sich die drückende Vermehrung 
der Staatsschuld: 177 1 betrug sie nicht mehr als 24 Mill. 
Guld., wobei der Staat noch für 6j Mill. active Forderun- 
gen hatte. Die ^umme der Banknoten stieg damals nicht 
höher als 13^ Mill. 

# 

Die Landmacht, welche 18^9 noch ans 107,335 Mann 
bestand, ist bis auf 38,819 Mann heruntergesetzt. Sie zählt 
nämlich: 

a) den Generalstab , wohin der Generaladjutanten- 

und General quartiermeisterst ab gehört 1 . 47 Mann« 

b) Das Ingenieurcorps 21 — 

c) das Artilleriecorps, ? 8 Compagnien in 2 Brigaden 

und eine Feuerwerkercompagnie . . 4»433 

d) die Cavalerie: 1 Leibgarde zu Pferde von 2 Es- 
cadr., 2 Cürassier-, 4 leichte Dragoner-, 2 Lau- % 

ciers- und 1 Husarenreg. , jedes von 4 Escadr. 3,302 — 

e) die Infanterie, wozu das Landcadettencorps von 
ioo Cadetten, 1 Leibgarde zu Fufs von 4 Comp., 
13 Infanteriereg. zu 10 Comp, und 5 Jägercorps 

von 4 Comp. 31,026 — 

Aufserdem hat das Reich seit 1801 eine Art Miliz, 
flie im Nothfalle unter die Waffen tritt, und seit 1807 » 
neu organisirt ist. Dazu sind eingeschrieben: in Seeland 

J 4.000, in Fiuien n,ooo, in Jütland 26,000 und in den 
lerzogthümern $,000 Mann. , 

Die Seemacht besteht gegenwärtig aus etwa 20 Segeln; 
I Linienschiff, 3 Fregatten, i Kutter, 1 Schooner, 1 sink- 
freien Fregatte, I Defensionsfregatte, I schwimmenden Bat- 
terie und 9 kleinen Fahrzeugen mit 300 Kanonen; der 
Rest einer Flotte, welche vor 1807 81 Kriegsschiffe mit 
8,183 Kanonen stark war. Das Gros derselben gieng 
bei dem Ueberfalle von Kiöbenhavn in die Gewalt der 
Britten über? 18 Linienschiffe, 15 Fregatten, 6 Briggea 
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und 25 Kanonenböte, zusammen 64 Segel mit 1,992 Kano- 
nen, deren Baukosten man ohne Takelage und Kanonen 
auf 7,134,000 Gulden schätzt. Bei den Britten sind diese 
Schiffe zum Theil verfault, und Dänemark hat keinen Er- 
satz dafür erhalten. — Im Anfange 1816 waren bei der 
Seemacht als dienstthuende Officiere angestellt: 2 Admirale, 
I Viceadmiral, 10 Contreadmirale, 7 Commnndeure, 7 Com- 
inandeurcapitäne, 21 Capitäne, 24 Capitän -Lieutenante, 
40 Premier- und 38 Second- Lieutenante. Der See- Etat 
ist in 2 Divisionen eingetheilt. Bei dem See- Enrollirungs- 
und Lootsenwesen sind 5 Commandeure, 1 Commandeur- 
Capitän, I Capitän und 1 Capitän- Lieutenant angestellt. 
Das Seecad et tencorps hat aufser seinem Chef 5 subalterne 
Officiere, l Adjutanten, 1 Auditeur, 17 Lehrer, und be- 
steht aus 55 Cadetten und 13 Eingeschriebenen. Das Ad- 
miralitätscollegium, worin der König selbst den Vorsitz, 
führt, besteht aus 4 Deputirten, 4 Justiz- und 59 anderen 
Beamten. Alles, was das Seewesen betrifft, gehört zum 
Wirkungskreis dieser Behörde. ^ 

\ 



IV. 

— * * 

SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. 

Dänemark ist eine uneingeschränkte Monarchie, deren 
Grundsäulen auf den drei Fundamentalgesetzen: der Sou- 
veranetätsacte, dem Königsgesetze und dem Eingeburtsrechte 
bestehen. Die Krone ist in männlicher und weiblicher Li- 
nie erblich. Das Königsgesetz von 1665 erklärt die luthe- 
rische Religion zur herrschenden und sichert den Nach- 
kommen Friedrichs III. die unumschränkte Gewalt zu; doch 
mufs der König rechtmälsig und ehelich geboren seyn, auch 
soll die ältere Linie jederzeit vor der jüngeren, die nähere 
vor der mehr entfernten, das männliche Geschlecht vor 
dem weiblichen, und eine Prinzessin aus männlichem 
Stamme vor einem Prinzen aus weiblichem Stamme den 
Vorzug haben. 

Das mündige Alter des Königs tritt mit dem 14. Jahre 
ein; die Vormundschaft des unmündigen Nachfolgers hängt 
von der Bestimmung des Vorgängers ab, doch ist in deren* 

* * 

■ 
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Ermangelung die Königin Mutter oder der nächste Prinz 
gesetzlicher Vormund und Verwalter des Reichs , und 
wenn dergleichen nicht vorhanden seyn sollten, so fällt 
die Vormundschaft an das Ministerium. Die Thronfolge 
geht auf den nächsten Anverwandten ohne weitere Ueber- 
gebung über; doch ist die Krönung und Salbung herge- 
bracht. Der König erkennt Keinen über sich, ist an kein 
menschliches Gesetz gebunden, hat das höchste Recht der 
Gesetzgebung, des Kriegs, Friedens, Bündnisse und Auf- 
lagen, auch die höchste Gewalt in Kirchensachen; er ist 
die Quelle aller Titel, Würden, Ehren und Aemter, und 
er kann jedes Recht der Majestät nach Willkür ausüben. 
Das Volk, das sich in Adel, Bürger und Bauern abtheilt, 
hat so wenig als die Geistlichkeit irgend einen Theil an 
der Regierung oder Staatsverwaltung. 

Der erstgeborene Sohn des Königs heifst Kronprinz; 
die übrigen Prinzen von Geblüte -nennen sich Erbprinzen 
und Erben von Norwegen. Die Könige selbst wählen schon . 
seit zwei Jahrhunderten die wechselnden Namen Christian 
und Friedrich. Die Residenz ist Kiöbenhavn. Die Apa- 
nagen der Prinzen, das Nadelgetd und das Witwengehalt 
der Königin, die Aussteuer der Prinzessinnen bestimmt der 
Monarch; das Nadelgeld der Königin beträgt jetzt 24,000 
Thaler. Residenz des Monarchen ist Kiöbenhavn. Lust- 
schlösser sind Friedrichsberg, Friedrichsborg, Fredensborg, 
Hirsch höhn und Jägerpreis. 

Der Titel des Monarchen ist': Von Gottes Gnaden Kö- 
nig zu Dänemark, Norwegen, der Wenderi und Gothen, 
Herzog su Schleswig, Holstein, Stormarn und zu Ditmar- 
schen, wie auch zu Oldenburg. 

Das königliche Wappen wird durch das Dannebrogsche 
Kreuz quadrirt, und ist mit einem Mittel- und Herzschilde 
versehen. In dem Herzschilde stehen rechts zwei silberne 
Qtieerbalken in goldenem Felde wegen Oldenburg, links 
ein goldenes Kreuz in Silber wegen Delmenhorst. Das 
Mittelschild ist getheilt: die obere Hälfte zeigt rechts das 
weifse Holsteinsche Nesselblatt in Roth, links den silber- 
nen Stormarnschen Schwan mit einer Krone um dem Halse, 
* in Roth; in der anderen Hälfte sieht man den silbernen 
Reuter von Ditmarschen ebenfalls in rother Umgebung. 
Das durch das Dannebrogskreuz vierlach getheilte Haupt- 
schild enthält im ersten Felde die drei blauen Dänischen 
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Löwen in Gold mit rothen Herzen bestreuet; im zweiten 
den goldenen gekrönten Norwegischen Löwen mit der sil- 
bernen Helleparde in Roth ; im dritten oben die drei Schwe- 
dischen goldenen Kronen in Blau, unten zwei blaue gold- 
gekrönte Löwen in Gold wegen Schleswig ; im vierten ober* 
den Jütischen blauen Leoparden, über 9 rothen Herzen 
schreitend, in Gold, unten den goldenen gekrönten Wen- 
dischen Lindwurm in Roth. Um den Schild, den eine 
offene Königskrone bedeckt, und den zwei wilde Männer 
mit Keulen halten, hängt Hie Kette oder das blaue Band 
des Elephantenordens« 

Der Hofstaat ist gegenwärtig sehr eingeschränkt: 17 JJ 
betrugen die Kosten desselben noch 352,000 Thaler, seit 
1791 aber sind so viele Einschränkungen bei dem Baufond, 
den königlichen Gärten, dem Jagdetat etc. gemacht, daff 
man die ganze Ausgabe für den Hofstaat auf nicht volle 
1100,000 Thaler berechnet. An der Spitze desselben stehen 
der Öberkammerherr, Oberhofmarschall, Oberkammerj un- 
ker, Oberceremonienmeister, Oberforstmeister und Stall* 
meisten 

Ritterorden sind: 

« * - . 

1) Der Ritterorden vomElephanten, welcher der älteste 
und angesehenste des Reichs ist. Seine neueste Stiftung und 
Einrichtung fällt in das Jahr 1580. Das Ordenszeichen ist ein 
weifs emaillirter Elephant; die Kette besteht aus 2 Ele- 
phanten und 2 Thürmen, die mit einander abwechseln; 
das Band ist blau und wird von der linken Schulter gegen 
die rechte Seite herunter getragen; die Ordensdevise ist: 
Magnanimi pretium. Nach den Statuten besteht er auf 
30 Rittein, und wird blofs an Personen von hohem Adel, 
oder den höchsten Aemtern, die sich zur lutherischen 
Lehre bekennen, verliehen. 

2) Der Dannebrogsorden, ein Verdienstorden, welcher 
seit 28* Jun. 1808 eine ganz veränderte Einrichtung erhal- 
ten hat. Er führt seinen Namen von der berühmten Dan- 
nebrogsfahne , und ist 1671 von Christian V. gestiftet; doch 
waren die Statuten erst I. September 1793 unterzeichnet. 
Er ist gegenwärtig in 4 Classen eingetheilt: 1 Grofscom- 
xnandeure mit dem Titel der Excellenz, Grofskreuze, Or- 
denscommandeure und Ritter von Dannebrog. Die Grofs* 

coaunandeure tragen das Dannebrogkreuz mit Brillanten 

» •• 

/ 
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besetzt an einem weifsen gewässerten seidenen Bande mit 
rothen Kanten über den Hals sammt dem Daiinebrogstern auf 
der linken Brust ; die Grofskreuze tragen es an dem weifsen 
Ritterbande von der rechten Schulter zur linken Seite und 
haben den Stern auf der linken Brust; die Ordenscomman- 
deui'e tragen das Kreuz in einem weifsen gewässerten seide- 
nen Banne mit rothen Kanten über den Hals sammt einem 
Brodirten Dannebroakreuze ohne Strahlen auf der linken 
Brust des Kleides; die Ritter hängen es an einem schmalen 
weifsen gewässerten seidenen Bande mit rothen Kanten auf 
der linken Seite in ein Knopfloch, Das Dannebrogskreuz 
selbst ist gold, weifs emaillirt auf rothem Grunde, und zeigt 
in der Mitte die Buchstaben: F. R. unter einer Krone; auf 
dem Sterne sieht man ein W unter einer Krone und die Um- 
schrift: Gud og Kongen. Der König ist Grofsmeister und 
verleihet das Kreuz an jeden, der in seiner Lage und in sei- 
nem Wirkungskreise ausgezeichneter Ehren würdig erkannt 
wird. Der Zutritt steht einem jeden Dänen ohne Rück- 
sicht auf Stand und Alter offen. 

Aufser den vier Classen von Rittern erhalten diejenigen, 
die dieser Auszeichnung für würdig gehalten werden, das 
Dannebrogskreuz in Silber, welches an einem schmalen ge- 
wässerten seidenen Bande mit rothen Kanten auf der linken 
Seite im Knopf loche getragen wird. .Die, welche damit de- 
corirt werden, heifsen Dannebrogmänner. 

3) Der Orden de TUnion parfaite, von der Gemahlin 
K. Christian*« VI., Sophie Magdalene den 7. Aug. 1732 zur 
Erinnerung ihres Vermählungstags gestiftet. Er wird an 
Herrn und Damen vergeben. Die Ordenszeichen bestehen 
in einem blauen, weifs und roth geränderten Bande, woran 
eine runde Medaille hängt. Auf dieser Medaille sieht man 
einen Elephanten von Strahlen umgeben auf einem rothen 
Grunde, um welchen die Worte: tessera concordiae stehen. 
Aul der Kehrseite lies't man in blauer Umgebung die königl, 
Devise: Gloria ex amore patriae. Die Ritter tragen densel- 
im Knopfloche der Weste, die Damen um den Hals. 



jillg. Kur, Staatshandb. II. ttl. I. Abth i) 
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V. 

> 

SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. 

r 

Das höchste Staatscollegium ist der geheime Staatsrath 
zu Kiöbenhavn, unter dessen Leitung die gesammten inneren 
Angelegenheiten stehen. Ihm sind untergeordnet: i) das 
höchste Gericht in Dänemark, das allgemeine Appellations- 
gericht für alle Dänische Staaten ; 2) das Oberhot - und Stadt- 
gericht zu Kiöbenhavn, das höchste Gericht für die Hauptr 
Stadt, unter welchem ohne Ausnahme deren Einwohner ste- 
hen, und von welchem die Appellation an das höchste Ge- 
richt geht; 3) die Dänische Ganzlei, zu deren Ressort das 
Justizwesen, geistliche und Schulsachen u s. w. in Däne* 
mark stehen; 4) die Schleswig - Holsteinsche Ganziei, 
welche jedoch zu Kiöbenhavn ihren Sitz hat, und das für 
die Herzogthümer ist, was die Dänische Canzlei für die 
übrigen Staaten ; 5) das Departement der auswärtigen An- 
gelegenheiten; 6/ das Generalitäts - und Commissariatscol- 
legium^ 7) das Finauzcollegium ; 3) die Rentkammer; 

9) das General • Landökonomie - und Commerzcoliegium; 

10) die Oberdirection der Dänischen Bank; i\) die Ober- 
direction der Schleswig- Holsteinschen Speciesbank; 12) die 
Creditcassendirection ; 13) die Direction der Depositocasse 
und des Leihinstituts für die 'Herzogthümer; 14) das Ad- 
xniralitäts- und Conimissariatscollegium; 15) das General- 
Postamt und 16) verschiedene einzelne Behörden Von 
dem Ressort dieser verschiedenen Staatsbehörden wird un- 
ter den betreffenden Rubriken 'im Addvefsbuche austühr- 
liche Nachricht gegeben. 

Was die Provinzial - Verwaltung betrifft, so ist Dä- 
nemark in 7 Stiftsämter Seeland, Fünen, Laaland, 
borg, Aarhuus, Ribe und Wiborg get heilt: die Färoer- 
inseln gehören zu dem Stift« Seeland, Island aber macht 
ein besonderes Stiftsamt aus, unter dessen Stiftsamtmaaxi 
ein Amtmann, zwei Lagmänner, ein Landvoigt und mn 
und zwanzig Sysselmänner stehen. Für die Justiz - Ver- 
waltung sind in den einzelnen Stiftern Landsdommer oder 
Kreis -Oberrichter, und in den einzelnen Districten Birk, 
rieht er und Hardesvoigte angestellt. In den Herzogthü- 
mern ist ein allgemeiner Statthalter angeordnet, welcher 
zugleich Präsident det Obergerichts zu Gottorp und de* 
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Obergerichts zu Glückstadt ist Aufser diesen beiden 
Obergerichten hat jedes Herzogthunl für sich noch sein 
Oberconsistorium und jährliches Landgericht, so wie ge- 
meinschaftliche Landräthe , eine Landcommission , eis 
General - Landes - und Oekonomie - Verbesserungs - Colle* 
gium, ein Sanitätscollegium zu Kiel u. s. w. Die pro- 
vinzielle Verwaltung des Lauenburgschen ist noch nicht 
organisirt. 

' * 
Die herrschende Religion in allen Dänischen Staaten 
ist die lutherische, doch mit ungekränkter Duldung der 
anders denkenden Einwohner. Im Königreiche steht der 
Kirchenstaat unter so vielen Bischofen, als Stifter sind: 
unter denselben hat der von Kiöbenhavn den ersten Rang. 
Unter den Bischöfen stehen die Pröbste, unter diesen die 
übrige Geistlichkeit, die sich ihre Pröbste selbst wählt; 
die Bisthümer aber vergiebt der König. Seit dem 5. De- 
cember ißoö hat jedes Amt in Dänemark seinen Amts- 
probst, der vom Könige eingesetzt wird, und dem ein 
Theil der bischöflichen Amtspflichten, besonders in Hin- 
sicht des Schulwesens, obliegt. Auf den Färoer besor- 
gen ein Probst und sieben Prediger die Kirchenangelegen- 
heiten. Die Pröbste unter dem Vorsitze des Bischofs bil- 
den in jedem Stifte das Landesconsilium. Stifter und 
Klöster sind zu Walloe, Wemmeltofte, Roskild, Oden- 
see , Gissefeldt , Stövringgsard , Estvadgaard und das 
Harböische Witwenkloster in Kiöbenhavn. Die Zahl der 
Geistlichen beträgt 1x63. In Island ist ebenfalls ein 
Bischof zu Skalholt. An der Spitze der Geistlichkeit in 
den beiden Herzogthümern stehen die beiden Ober-Con- 
sistorien zu Gottorp und Glückstadt; die vornehmsten 
Geistlichen sind die General -Superintendenten zu Schles- 
wig und Holstein. Uebrigens haben die Hcrzogthümer 
vier ad liehe Convente zu Itzehoe , Preetz , Uetersen 
und St. Johannes von Schleswig , so wie 517 Pre- 
diger. 



Dänemark ist reich an wissenschaftlichen Anstal- 
ten. Es zählt zwei Universitäten zu Kiöbenhavn und 
Kiel, eine königliche chirurgische Akademie, eine Ma- 
ler -, Bildhauer - und Bauakademie , die Ritterakade- 
mie zu Soroe , eine königliche Societät der Wissen- 
schaften zu Kiöbenhavn , eine Gesellschaft zur Ver- 
besserung der Nordischen Geschichte und Sprache, eine 
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königliche genealogische und heraldische Gesellschaft, 
eine Landhaushaltungs - Gesellschaft , eine Gesellschaft 
£üt Aufklärung und Beförderung der Industrie in Laa- 
land und Fa Ister, eine königliche Isländische Landes« 
aufklarungs - Gesellschaft , acht Schulmeister - Semin a- 
rien , eine Thierarznei • Schule und über 2,000 DoriV 
schulen. . ,. 





Digitized by Go 



I • 



» 



* > r. 
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L 

- GENEALOGIE DES KÖNIGLISHEN HAUSES, "v 

König: Ludwig XVIII. (Stanislaus Xaver), geb. 17. Nov. 
1755, Graf von Provence, und nachmals Monsieur, 
flüchtet im Laufe der Revolution 20. Jun. 1791 aus Frank- 
reich, hält sich unter dem Namen eines Grafen von Lille 
Anfangs in Verona, wo er nach* dem Tode seines Neflen 
d. 8. Jun. 1795 den Namen Ludwig XVIII. annimmt und 
• sich zum Könige von Frankreich erklärt, auf, lebt dann 
in Schwaben und Blankenburg, seh 1798 zu Mietau, 
und seit 180 1 zu Warschau, b'egiebt sich 1804 nach Cal- 
mar in Schweden und von da nach dem Schlosse Blan- 
kenfelde bei Mietau, welches er 1807 vcrläfst und ein 
Asyl in England, zuletzt zu Hartwell in Buckingham 
findet, wird nach Napoleon's Entsagung den 1. April 
1814 zum Könige von Frankreich ausgerufen, halt 3. Mai 
d. J. seinen feierlichen Einzug zu Paris, erhält von der 
Nation den Beinamen: le Desire, flüchtet bei dem Wie- 
dererscheinen Näpöleon's 20. Marz 18 15 aus Paris nach 
Lille und von da nach Gent, welches er am 21. Jun. 
Terlafst und am 8 Jul» ^on Neuem in Paris einzieht; 
Grofsmeister der Französischen Orden; r\itter f des Span, 
golden. Vlies., des blauen Hosenb., des St. Andt. - und'St. 
Joh.-Ord. Grofekreu*; verm. ^. -Mai' ^stöfe *flM5i 

1 
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Louise Josephine Benedicts, geb. 2. Sept. 1753, gest. 
13. Nov. 1810. 

Geschwister: l) Marie Therese, geb. 16. Jun. 1746, 
gest. 27. April 1748. 2) Marie Zephyrine, geb. 26. Aug. 
1750, ge«t. I. Sept. 1759 3) Ludwig Joseph Xaver, 
Herzog von Burgund, geb. 13. Sept. 175 1 , gest. 22. März 
1761. 4) Xaver Maria Joseph, Herzog von Aquita- 
nien, geb. 8. Sept. 1753, gest. 22. Febr. 1754. 5) Lud- 
wio XVI., geb. 23. Aug. 1754, Herzog von Kerry, dann 
Dauphin 20. Dec. 1765 und König von Frankreich 10. Mai 
1774, nimmt 14. Sept. 1791 die neue Französische Con- 
stitution an, wird auf seiner intendirten Flucht to. Aug. 
179a angehalten, Anfangs von der königlichen Würde 
suspendirt und dann von dem Nationalconvent derselben 
entsetzt, gest. auf dem Blutgerüste 21. Jan. 1793; verm. 
16. Mai 1770 mit Marie Antoinette, Erzherzogin von 
Oesterreich, geb. 2. Nov. 1755, in den Tempel gebracht 
io. Aug. 1792, gest. auf dem Blutgerüste 16. October 

1793- 

Kinder: a) Madapie, Marie Theresie Charlotte, geb. 
19. Dec, 1778» war 13. Aug. 1793 in den Tempel ge- 
bracht und 20. Dec. 1795 der Haft entlassen, worauf, 
sie zu Wien bis 4. Jun. 1799 lebte, dann nach Mietau 
gieng und ihren Vetter, Ludwig Anton, Herzog von 
Angouleme, 10. Jun. 1799 heirathete und mit demsel- 
ben 18 14 wieder nach Frankreich kam. Ihre Tante, 
die Erzherzog^ Christine von Sachsen- Teschen , hat 
ihr die Zinsen von einem Capitale von 391,000 Guid. 
vermacht, b) Ludwig (Joseph Xaver Franz), Dau- 
phin, geb. 22. Oct. 1781» gest. 4. Jun. 1789. c) Lud- 
wig JCVII. (Karl), geb. 27. März 1785* Herzog von 
der Normandie, dann Dauphin 4. Jun. 1789» und nach 
der Hinrichtung seines Vaters 2i. Jan. 1793 Thron- 
folger und König, ohne den Thron je bestiegen zu haben; 
gest. an Gifte 8- Jun. 1795 im Tempel. , d) Marie So- 
phie Helene Beatrix, geb. 9. Jul. 1786, gest. 16. 
Jun. 1787. 

6) Karl Philipp, geb. 9. Oct. 1757, ^ ra * von Artois, 
dann Monsieur seit 8- Jun«. *795» General- Lieut. von 
Frankreich seit 1814» Ritter des Französ. auch des Span, 
golden. VI. und St. Joh. Ord. Grofskr.; hatte Frankreich 
bereits i7Ha verlassen und bis IÄId nach mancherlei Ver- 
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änderungen zuletzt mit einer Pension von 15,00c) Pfund 
Sterling in Holy Rood House zu Edinburg gelebt; verm. 
16. Nov. 1773 mit Marie Therese, Prinzessin von 
Sardinien, geb. 3c. Jan, 1756, gest. 2. Jun. 1804 zu 
Grätz. 

Kinder: a) Ludwig Anton, Herzog von Angoulfcme» 
geb. 6. Aug. 1775, Ritter des beil. Geist-, des Span, 
golden. VI.-, und de* Malth. Ord. Grorsprior r Colonel- 
General der Cürassiere und Dragoner und Großadmi- 
ral von Frankreich, hatte sein Vaterland 1789 verlas- 
sen und zuletzt in England gelebt, bis er + nach 
Frankreich zurückkehrte; verm. 10. Jun. 1799 mit sei- 
ner Cousine Marie Therese, königl. Prinzessin von 
Frankreich, gegenwärtig Madame, geb. 19. üec. 1778- 
b) Tochter, geb. 5. und gest. u. Aug. 1776. c) Karl 
Ferdinand, Herzog von Berry, geb. 24. Jan. 1778» 
Ritter des heil. Geist, und Span, golden. VI., auch Jon. 
Ord. Grofsprior, Colonel- General der reilenden Jäger 
und Landers ; verm. per Proour. 22. Mai 1816 mit 
Marie Karoline Ferdinande, Prinzessin von Sicilien, 
geb. 5. Nov. 1798- d) Madetot. 'von Angouleme, geb. 
7. Jan und gest. 22. Jun. 17^3. 

7) Marie Adelheid Chlotilde, geb. 23. Sept, 1759, 
Königin von Sardinien, gest. 7. März 1802. 8) Elisa- 
beth (Philippine Marie Helene), Madame, geb. 3. Mai 
1764, wurde 13. Aug. 1792 in den Tempel gebracht, und 
ftarb auf dem Blutgerüste 10. Mai 1794.. 

Vater: Ludwig, Dauphin, gßb. 4. Sept. 1729, gest. 20. 
Deo. 1765, verm. I) 23. Febr. 174- r»nt Marie The- 
rese Antonie Raphaele, rrinzessm von Spanien, geb. 
II. Jun. 1726, gest. 22. Jul. 1746. 2) 9. Febr. 1747 mit 
Marie Josephe, Prinzessin von Sachsen, geb. 4. Nov. 
I73I1 g«t. 13. März 1767. 

Vaters - Geschwister : 1) Louise Elisabeth , geb. alt 
Zwilling 14. Aug. 1727, gest. 6. Dec. 1759, Herzogin 
von Parma. 2) Anne Henriette, geb. als Zwilling 
14. Aug. 1727, gest. 10. Febr. 1752. 3) Louise Marie, 
geb. 2«. Jul. 1728, gest. 19. Febr. 1733. 4) Philipp, 
Herzog von Anjou, geb. 30, Aug. 1730, gest. 9. April 
i733 5) Marie Adelheid, Madame de France, geb. 
23. März 1732, lebte von 1797 bis 1799 zu Caserta in 
i 
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Neapel, flüchtete 20. März nach Triest, und starb da- 
selbst 27. Febr. 1800. 6) Victorie Louise Marie The- 
rese, Madame de France, geb. 16. März 1733, lebte 
mit ihrer Schwester zu Rom , dann zu Caserta und zu- 
letzt zu Triest, gest. 7. Jun. 1799. 7) Sophie Philip- 
pine Elisabeth Justine, Madame de«France, geb. 27. 
Jul. 1734, gest. 3. Mai 1782. 8) N. N. Madame de 
France, geb, ig. Mai 1736, gest. 18. Sept. 1744. 9) Louise, 
Madame de France, geb. 15. Jul. 1737, Carmeliternonne 
zu Saint Denis, gest. 23. Dec. 1787» 

1 

Großvater: Ludwig XV. , geb. 15. Febr. 1710, König 
von Frankreich I. Sept. 1715 unter der Rogentschaft des 
Herzog Philipp von Orleans, gest. 10. Mai 1774; verm. 
5. Sept. 1725 mit Marie Lesczynska, König Stanislav 
von Polen Tochter, geb. 23. Jun. 1703, gest. 25. Jun. 
1768. 

Grojsvaters - Geschwister: l) Ludwig, Herzog von Bre- 
tagne, geb. 25. Jun. 1704, gest. 13. Apr. 1705. 2) Lud- 
wig, Herzog von Bretagne, geb. 8, Jan. 1707, gest. 8. 
März 1712. 

Verwandte Linien. m 
A. Haus Orleans. 

(Der Stifter dieser Linie ist Philipp I., ein Bruder König Lud- 
wig. XIV. und Sohn Kön. Ludwig XIII. Seine Nachkommen 
befinden sich im Besitze sehr ansehnlicher Güter in Frank- 
reich, welche ihnen die Wiedereinsetzung ihrer königlichen 
Verwandten zurückgab. Residenz : das Palais Royal zu Paris.) 

Herzog: Ludwig Philipp, geb. 6. Oct. 1773, Herzog 
von Bourbon Orleans, Ritter des heil. Geist, und Lud- 
wigsord. , war mit seinen Brüdern bis 1777 zu Marseille 
verhaftet, lebte dann in der Schweiz und zuletzt in Si- 
cilien; verm. 35. Nov. 1809 mit Marie Amalie, Prin- 
zessin von Sicilien, geb, a6. Apr. 178a, Stern* Kreuz- 
Ord,- und Span. Louisen -Ord, -Dame. 

1 

Kinder: 1) Ferdinand Philipp Ludwig Karl Heinrich, 
Herzog von Chartres, geb. 3. Sept. 1810. 3) Louisä 
Marie Therese Charlotte Isabelle von Orleans, Ma- 
demoiselle, geb. 3. Apr. l$i2. 3) Marie Chrjstin» 
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Karoline Adelheids Franziske Leopoldxne, Made- 
moiselle, geb. 12. Apr. 1813* 4) Ludwig Karl Philipp 
Raphael, Herzog von Nemours, geb. 25. Oct. 1814. 
5) Prinz zu London geb. 27. Apr. 1816. 

Geschwister: 1) Anton Philipp, Herzog von Montpen- 
sier, geb. 3. Jul. 1775, gieng nach erledigter Halt zu 
Marseille, Anfangs 1797 nach Philadelphia, dann 5. Febr. 
1800 nach England, gest. 18. Mai I807 zu Salthill, 
ö) Louise Marie Adelheid Eugenie, geb. 23. Aug. 
1777; verm. Prinzessin von Sicilien. 3) Alphons Lkod- 
gate, Graf von Beaujolois, geb. 7. Uct. 1779, war zu 
Marseille verhaftet, gieng 1797 nach Philadelphia und 
von da nach England, gest. 14. Mai 1808 aui Maltha. - 

Vater: Ludwig Philipp Joseph, geb. 13. Apr. 1747, Her- 
zog von Orleans, Valois, Chartres, Nemours und Mont- 
pensier, trat bei der Revolution aui die Partei der Ter- 
roristen, und nannte sich seitdem Philipp Egalitf, £e?t. 
auf dem Blutgerüste 6. Nov. 1793; verm. 5. Apr. 1769 
mit Marie Louise Adelheid, Prinzessin von Penthievre, 
geb. 23. März 1753» geschieden 22. Jul. 1792 (geuofs von 
Frankreich eine Pension von 100,000 Fr.). 

Vaters - Schwester s Louise Marie Therese Batilde, geb. 
9. Jul. 1750, geschiedene Herzogin von Bourbon seit 1780. 

Grofsvater: Ludwig Philipp, Herzog von Orleans, geb. 
13. Mai 1725, gest. 18. Nov. 1785; verm. 1) 17. Dec. 
1743 mit Louise Henriette, Prinzessin von Conty , geb. 
SO. Jun. 1726, gest. 9. Febr. 1759; 2) 29. Jul. 1773 mit 
der verw. Gräfin von Clermont - Montesson , geborene de 
la Haye, gest. im Febr. 1806. 

B. II a u s C o n d e. 

• - * • * 

(Der gemeinschaftliche Stifter der Häuser Bourhon - Conde" und 
Conty war Ludwig I., Herzog von Bourbon, Prinz von Condd, 
ein Bruder Anton*s, Königs von Navarra und Vaters Hgi»- 
äich's IV., Königs von Frankreich. Seine beiden Enkel Lud- 
wig II. und Armand stifteten jener das Haus Conde, dieser das 
Haus Conty, wovon letzterer mit Ludwig Franz Joseph von 
Bourbon am 13. Marz 1814 in allen seinen Sprossen erloschen 
■und nur noch der älteste Ast Bourbon - Conde" übrig ist, .wel- 
cher aber ebenfalls dem Aussterben nahe steht.) 

Herzog: 'Ludwig Joseph, Herzog von Bourbon, Prinz 
von Cond£, geb, 9. Aug. 1736* Ritter der Franz. Orden, 
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des Span, golden. VI., des St. Andr. - und Malth* Ord. 

in Rufsland Grofsprior (letzteres mit 9,000 Rub. jährL, 
Link.), war Anführer des Condfcchen Corps bis l8<x> t 
wo es aufgelöst wurde, lebte hierauf Anfangs in Oester- 
reich, dann von igoi an in England, wo er eine Pen- 
sion von 100,000 Livr. genofs; jetzt wieder in Frankreich 
und im Besitze der Güter seines Hauses; verm. i) 3. Mai 
17*3 mit Charlotte Godofredr Elisabeth von Rohan, 
Prin/.essin von Soubise, geb. 7. Oct. '1737, gest. 4. März 
1760; 2) im Oct. 1798 nah Katharine Marie de Brig« 
NüLE, geschiedene Gemahlin des Fürsten Honorat III. 
von Monaco. 

Kinder: 1) Marie, Madem. von Bourbon , geb. 16. Febr. 
»755, gest. 22. Jan. 1759. 2) Ludwig Heinrich Jo- 
seph, Herzog von Bourbon, geb. 13. Apr. 1756, Ritter 
der Franz. Ord. , des Span, golden. VI. und des Malth. 
Ord. Grolskr. , Franz. General und Grand - Maitre de 
France, lebte bis zur- Wiederherstellung des Königreichs 
mit einer Pension von 80,000 Livres in England; verm. 
24. Apr. 1770 mit Louise Marie Therese Batilde, Mad, 
von Orleans, geb. 9. Jul. 1750, geschieden 178?- 

* » m * 

Sohn: Ludwig Anton Heinrich, Herzog von Enghien, 
geb 2. Aug. 1772, Ritter der Franz. Ord., verlief« 
Frankreich 16. Jul. 1789» commandirte ein zum Con- 
d^schen Corps gehöriges Caval. Reg. Anfangs in Rus- 
sischen , dann in Brittischen Diensten, hatte von Eng- 
land eine Pension von 60,000 Livr. und lebte zuletzt 
zu Euenheim, wo er 1804 aufgehoben und zu Viu- 
cenaes 22. März 1804 erschossen wurde; verm. mit 
Karoline Franziske Oorothee, Prinzessin von Rö- 
kan -Rochefurt , geb. 25. Oct. 1767. 

3) Louise Adelheid von Bourbon - Conde* , geb. 5. Oct. 
j.757» war Anfangs Aebtissin zu Remiremont, trat nach- 
her in den Trappistenorden und lebt seit 1805 in dem 
Kloster Val de Grace in Norfolk. 

Schwester: Anna Henriette von Verneuil, legitimirt 
1740, Herzogin von Graramont 

Vßter: Heinrich Ludwig, Herzog von Bourbon, geb. 
3 8- Aug 1692, gest. 27. Jan. 1740; verm. 1) 9. Jul. 1713 
mit Mari* Anne. Prinzessin von Conty, geb. \fr Aug, 

■ 

• * - » 

1 

Digitized by Google 



Königreich Frankreich. 59 

\ 

1689 » ge^- «X. März 1720; 3) 22. Jul. 1728 mit Karo- 
Li nb 1 Prinzessin von Hessen -Rheinfels , geb. 18. Augl 
1714, gest. 14. Jun. 1741. 

Vaters- Geschwister: 1) Marie Gabriele Eleonore, geb. 
J2. Dec. 1690, Aebtissin zu St. Antonie de Champs zu 
Paris, gest. 29 Aug. 1766. 2) Louise Elisabeth, geb. 
32. Nov. 1693, gest. 28 Mai 1775, Prinzessin von Gonty. 
3) Louise Anne, Madcm. von Charolois, geb. 23. Jun. 
IOQ5, gest. 8- Apr. 1758. 4) Karl, Graf von Charolois, 
geb. 19. Jun. 1700, gest. 23. Jul. 17Ö0. (Seine Geliebte 
war eine Demoiselle Craon de la Saone, von welcher 
zwei natürliche und als Demoiselles von Eourbon lcgiti- 
mirte Töchter geboien wurden: die vermählten Gräfin- 
nen von Puget und von Löwendahl). 5) Henriette 
Louise Marie Franziske Gabriele, Madame von Ver- 
mandois, geb. 15. Jan. 1703 , Aebtissin zu Remiremont, 
gest. 19*. Sept. 1772. 6) Elisabeth Alexandrinr, Ma- 
dame von Sens, geb. 15. Sept. 1705, gest. 13. Apr. 1765. 
7) LunwiG, Graf von Clermont, geb. 15. Jun. 17091 
gest. 16. Jun. 177 1. 

Grojsvater: Ludwig III., Herzog von Bourbon, Prinz 
von Conde, geb. 11. Oet. joöft» gest. 4. März 1710; verm. 
224. Jul. 1685 m ** Louise Franziske, legitimirten Toch- 
ter Ludwig's XIV. > geb. 19. Dec. 1673, ge*t. 15. Jun/ 

«743- 



II. 1 
ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. 

f Frankreich, in den ältesten Zeiten von Celtischen oder 
Gallischen Nationen bewohnt, wurde 56 Jahre vor der 
christlichen Aera eine Römische Provinz, und blieb unter 
der Römischen Herrschaft durch einen Zeitraum von 40Ö 
Jahren. 

. . ... . • • * « 

Der Stöfs, den die Völkerwanderung den Noraischen 
Völkern gab, trieb eine Menge Teutscher Stämme in di© 
achönen, Provinzen jGalliens; Sueven, Vandalen, Alanen,. 
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folgten nach einander in grofsen Schwärmen, aber die 
Westgothen fixirten 4! 2 ihre Wohnsitze im Aquitanischen 
und Narbonensischen Gallien, die Burgunder in den Land- 
schaften, die der Rhone und die Aar bewässert, die Brit- 
ten an den Küsten des Meeres in Armorica, und die Fran- 
ken im Belgischen Gallien und um die Sömme. ■ 

■ 

Letztere erhoben sich bald zur herrschenden Nation 
Galliens. Kl odios, ihres ersten Heerführers Enkel, der m 
grofse Klodwig verjagte die Römer 486 nach der Schlacht 
bei Soissons gänzlich , und unterwarf sich 496 die Aleman- 
nen an beiden Seiten des Rheins, 501 die Britten in Ar- 
morica und 5c 7 die Westgothen in Aquitanien. Staats- 
klugheit bewog ihn 496 zur Annahme der christlichen Re- 
ligion, worin ihm sein Volk nachfolgte; er empfieng zu 
Rheims die Krone der Franken, und wurde der Stifter ei- 
nes Königsstammes, der über 250 Jahre das weite Frank- 
reich — dieser Name hatte nun den Gallischen verdrängt 
— beherrschte. Aber seine Nachfolger glichen ihm nicht; 
die Zerstückelung des Reichs in mehrere unabhängige 
Staaten , die fehlerhaften Wirkungen der Allodialherr- 
schaft, der geringe Werth der Regenten und die Herrsch- 
sucht ihrer Statthalter (Majores domu$) stürzte Frankreich 
in eine gänzliche politische Ohnmacht, und endlich die 
Merowinger selbst. Mit Pipin bestieg 752 eine neue Dy- 
nastie den Thron Klodwigs. 

L 

Karl, Pipins Sohn, stiftete das weiteste Reich, wel- 
ches das Abendland seit der Römer Zeiten gekannt hatte; 
auf seinem Haupte ruhten die dreifachen Kronen von 
Frankreich, Teutschland und Italien, und seine Staaten 
reichten von dem Ebro bis an die Weichsel, und von der 
Nordsee bis in das südliche Italien. Zwar trugen die ver- 
schiedenen Völker seiner Reiche mit Unwillen das aufge- 
legte Joch, doch hielt sie seine Person algröfse in Unter- 
würfigkeit: und seine Maafsregeln waren so durchdacht, 
dafs das Band, welches sie zusammen hielt, Jahrhunderte 
gehalten haben würde, wenn seine Nachfolger sie befolgt 
hätten. Aber seines Sohns Ludwig Schwäche und die 
Zwistigkeiten seiner Nachfolger brachen KarVs zusammen- 
gebrachte furchtbare Macht; aus ihren Trümmern bilde- 
ten sich nach und nach die selbstständigen Reiche Frank- 
reich, Teutschland, Italien, Artfiat, Burgund und Na- 
verra, und Frankreich war darunter nicht das mächtigste/ 
sondern Teutschland erhob sich bald zur tdtfgebendeä 
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Macht des Occidents. Schon zu Ende des loten Jahrhun- 
derts waren KarVs Nachkommen von allen seinen Thronen 
ausgeschlossen: in Frankreich erhielten sie sich zwar am 
längsten, aber mit grofser Abhängigkeit von ihren Vasal- 
len, die die ganze Gewalt der Krone an sich gerissen und 
die schönsten Domänen derselben unter sich vertheilt 
hauen. 

Hugo Kaper, der mächtigste Grofse Frankreichs, Herr 
von Isle de France, Burgund und Aquitanien, schwang 
«ich C$7 nach dem Tode Ludwig 's des Faulen und mit Aus- 
schließung des letzteren Karolingers in Lothringen auf 
den Französischen Thron und stiftete eine neue Dynastie, 
die bis auf Ludwig XVI. Frankreich Herrscher gab. Die 
ersten Prinzen dieser Dynastie waren , ob der Besitz gröfse- 
rer Domänen ihnen gleich mehr Einflufs gab, noch im- 
mer von ihren Pairs abhängig, das Reich ein Wahlreich 
und ohne innere Kraft. Erst Ludwig VI. und sein weiser 
Minister Suger legten den Grund zu einer gröfseren Gewalt 
der Krone durch Stiftung der Freistädte, durch Aufhebung 
der Leibeigenschaft und durch Erwerbung der höchsten 
Gerichtsbarkeit. Er sowohl als seine Nachfolger Philipp II. 
August, und Ludwig der Heilige endigten Frankreichs po- 
litische Schwäche, erweiterten die Krondomänen durch 
Einziehung und Eroberung der Normandie, Maine, An- 
jou, Touraine , Poitou, Auvergne , Artois , Picardie, 
Toulouse und Provence, machten die Krone in ihrer 
Nachkommenschaft erblich , verbesserten das Kriegswe- 
sen, schufen eine stehende Armee und gaben Frankreich 
eine so grofse innere Stärke, dafs es nun schon eine 
wichtige Rolle im Europäischen Staatenareopage überneh-- 
xnen konnte. \ 

Die Könige von England besafsen als Thronlehen 
wichtige Provinzen im Reiche. Die Eifersucht, die sich 
hierüber zwischen den gekrönten Lehnsherren und Vasal- 
len entspann, wurde die Mutter der blutigsten Kriege, 
und legte den Grund zu dem bitteren Ha*se, der noch jetzt 
die beiden Nationen entzweiet. Mehr als einmal kam da- 
durch Frankreich, besonders unter den Valois, die mit 
Philipp VI. 1328 den Thron der Kapete bestiegen, an den 
Rand des Abgrunds, und unter Karl VII erhielt nur ein 
Wunder, durch die Energie einer Jungfrau ausgeführt, 
seinen schon verlorenen Thron Erst spät errangen die Vor* 
loiden die Palme, und der Kampf endigte sich mit dem 

1 - . ; ■■. 
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Verluste aller Besitzungen, die die Plantageqeten auf dem 
Continente erworben. Während dieser Kriege hatten die 
Könige die höchste Gewalt, die sich noch immer in den 
Händen der Nation beiand, und die sie auf den Reichs- k 
tagen, welche Anfangs Parlamente, dann assemblees des 
etats ge'ne'raux hiefsen, an sich zu reifsen versucht. Phi- 
lipp VI. erwarb der Krone die Dauphine* *und die Herr- 
schaft Montpellier. Auch Karl V. vergrößerte seine Do- 
mänen. Noch mehr that diefs Karl VIL durch glückliche 
Endigung des Englischen Kriegs. Dieser Prinz fieng zuerst 
an eigenmächtig Steuern auszuschreiben, jedoch mit Be- 
hutsamkeit und mit Widerspruche der Stände. Ludwig WL4 
sein Nachfolger, war zum Tyrannen geboren, upd unter- 
drückte mit Gewalt und Arglist die Vorrechte der Stände 
so sehr, difs man ihn als den Urheber der uneingeschränk- 
ten Gewalt der Könige betrachten kann. Auch verstärkte 
er seine Domänen mit Erwerbung von Burgund 1477* 
Sein Sohn , Karl VIIL , fand bei seinen Unterthanen kei- 
\ nen bedeutenden Widerspruch, und nach der Erheira- 
thung von Bretagne 1490 war im Reiche kein mächtiger 
Fürst mit Landeshoheit mehr. Indefs schützte die Ver- 
sammlung der Stände auf den etats g^neraux noch man- 
ches Vorrecht. 

Mit Ludwig XII erhielt 1499 das Haus Orleans, eben* 
falls Spröfslinge von Kapet* den Thron. Unter diesem 
guten Regenten fi engen die für Frankreich so unglückli- 
chen Kriege in Italien und der Kampf mit Oesterreich über 
die Herrschaft von Europa an. Franz I , Ludwig' s X1L 
Sohn, und Heinrich II, sein Enkel, waren die gefürch- 
tetsten, wenn auch nicht immer glückliche Rivale KarVs V* 
und Philippus IL Die Schwäche der Söhne, Heinrichs I1. 9 
der 1559 starb, gab Gelegenheit, dafs sich zwei mächtige 
Parteien im Reiche bilden konnten, die katholische und 
die reiormirte, durch welche die Parlamente, die Prinzen 
vom Geblüte, die Statthalter der Provinzen und andere 
Grofse während der Hugonotten - Kriege sich fast aller Ge- 
walt bemächtigten und die Reformirten besonders einen 
Staat im Staate formirten. Hauptsächlich hatte die Zer- 
rüttung, unter dem Weichling, Heinrich III, den höch- 
sten Grad erreicht; der bürgerliche Krieg hatte das Mark 
des Landes verzehrt, das königliche Ansehen war auf 
das tiefste herabgewürdigt, ein mächtiger Feind hielt seine 
Armee an den Gränzen bereit, um über das wehrlose 
Land, dessen Bewohner sich selbst zerfleischten/ herzu- 
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fallen ; Frankreich schien für immer verloren zu seyn, 
als ein Dominicaner 1589 d as Leben des schwachen Mo- 
narchen , dessen Armee die Hauptstadt belagerte , en- 
digte. - 

Mit ihm erlosch der Stamm der Valois. Die Geburt 
rief nun den guten und groben Heinrich IV. von Bour- 
bon auf den Thron, den er sich zwar erst durch die Waf- 
fen zu erkämpfen gezwungen war, den aber keiner vor 
und nach ihm würdiger bekleidet hat. Seine v ort reiflichen 
Eigenschaften, sein edles groffes Herz und seine grofse 
Tapferkeit machen ihn zum gröfsten unier Frankreichs 
Königen. Er endigte die Zerrüttung seines Vaterlandes, 
indem er die Bürgerkriege unterdrückte und den Refor- 
mirten durch das Edict von Nantes die Religionsfreiheit 
bewilligte; er verschaffter dem Staate Achtung im Auslande 
und gab ihm inneren Wohlstand und Stärke. . Sein Sohn, 
Ludwig XIII., der nach der Ermordung seines grolsen 
Vaters 1610 den Thron bestieg, hatte das Glück einen eb^n 
so staatsklugen, als hartherzigen Minister zu erhalten. Ri- 
chelieu erhielt das Ansehen des Monarchen nicht allein 
aufrecht, sondern bezwang und vertilgte alle Grolsen, die 
sich der königlichen Gewalt entgegensetzten; 1614 ver- 
sammelten sich die Stände und 1626 die Notabein zum 
letzten Male; die Grundsäulen des Despotism waren lest 
gegründet und der Wille des Monarchen kannte nun keine 
Einschränkung mehr. Glücklich kämpften die f ranzösi- 
schen Armeen unter ihm auch im Auslande, und demü- 
thigten die Macht des Hauses Oesterreich , das an Richelieu 
und Gustav Adolf zwei fürchterliche Gegner, jenen im 
Cabinette und diesen im Felde erhielt. 

, . / . , • • 

Ludwig XIV. trat noch unmündig auf den väterlichen 
Thron, den dieser 1643 verlassen hatte; aber sein Minister 
Mazarin war ein Richelieu 's würdiger Nachfolger, und 
seine Armeen hatten unter Condi und Turenne die gröfs- 
ten Feldherrn ihrer Zei. an der Spitze. Durch den West- 
phälischen und P y renäen frieden wurde die Macht Frank- 
reichs fuichtbar verstärkt. Ludwig XIV. gebrauchte die 
ersten ruhigen Jahre seiner Regierung wichtige Finanz- 
Operationen vorzunehmen , Künste, Manufacturen und Fa- 
briken in sein Reich einzuführen und Frankreichs Han- 
del zu gründen. Der grofse Colhert gab diesem Reiche da- 
durch eine solche innere Stärke, dafs dasselbe bei den äu- 
fsersten Anstrengungen in 3 Kriegen gegen das halbe ver- 
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bündete Europa fechten konnte, aus allen dreien als Sic* 
ger schied und es bei der höchsten Verschwendung des 
Hofs lange« für Erschöpfung bewahrte. Letztere würde 
vielleicht nie erfolgt seyn, wenn Ludwig XIV in den 
letzteren Jahren seiner Regierung durch eben so geschickte 
Minister geleitet und vor groben Fehltritten, worunter 
die Verjagung der Hugonotten gewifs nicht zu den gering- 
sten gehört, bewahrt wäre, auch eben so glückliche und 
grofse Generale, wie Turenne und Luxemburg, an der 
Spitze seiner Armeen gestanden hätten. So lange er von 
guten Generalen und Ministern sich unterstützt sah , blieb 
Frankreich die herrschende Macht Europa's, und schrieb 
den übrigen Staaten Gesetze vor. Aber der unglückliche 
Spanische Erbfolgekrieg warf Frankreichs Gröfse über den 
Haufen und entkräftete es auf's äufserste, ohne ihm jedoch 
eine der Eroberungen zu entreifsen, die Ludwig XI V in 
den vorigen glücklicheren Kriegen gemacht hatte, und 
mit Erreichung seines Zwecks einen Bourbonscheii Prinzen 
auf Spaniens Thron zu sehen. Staats- und häusliches Un- 
glück verbitterten die letzteren Jahre eines Monarchen, 
unter dem Frankreich in jeder Hinsicht sein goldenes 
Zeitalter gesehen hatte; diefs Reich war in einem ver- 
zweiflungsvollen Zustande, als er starb, und mit einer 
fürchterlichen Schuldenlast von mehr als 4,500 Mill. Fran- 
ken belastet. 

Sein fünfjähriger Grofsenkel, Ludwig XV., folgte ihm 
17 15 zuerst unter der Regentschaft des staatsklugen Or- 
leans, dann unter der Leitung der Minister Bourbon und 
Fleury. Ersterer rettete das Reich durch einen Staatsban- 
kerott, letzterer gab ihm neue innere Kräfte, erweiterte 
seine Gränzen durch das langgewünschte Lothringen, und 
erhob es zu einer der ersten Europäischen Mächte. Aber 
an den kostbaren blutigen Krieg, den es zur Zertheilung 
der Oesrerreichischen Monarchie ohne Erfolg fühlte, rei- 
heten sich mehrere unglückliche Begebenheiten, die das 
Königreich abermals an den Rand des Abgrunds führten. 
Die verschwenderische Und üppige Regierung eines Mo- 
narchen, der den Namen des Vielgeliebten auf die gewis- 
senloseste Art verscherzt hatte , die Einmischung seiner 
Maitressen und ihrer Creaturen brachte eine grofse innere 
Schwäche, eine höchst fehlerhafte Verwaltung der Ange- 
legenheiten, die höchste Unordnung in den Finanzen und 
innere Uneinigkeiten hervor. Frankreich lag in dem See- 
kriege, den es von 1755 bis 1762 mit GroJfcbrittanien und 
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deren All iirten führte, völlig unter, es verlor nicht allein 
seine wichtigsten Colonien und den ganzen Antheil an dem 
Welthandel, den es bisher mit Glänze genommen hatte, 
sondern sank zur völligen Kraftlosigkeit herab. 

Zwar würde eine kraftvollere Regierung bei den un- 
geheueren Hülfsmitteln , die der Staat besafs, und der ge- 
sunden Constitution seines gedrängten Staatskörpers das 
liebet ohne Zertrümmerung des Ganzen gewifs gehoben ha- 
ben; aber dem verschwenderischen Ludwig XV. folgte 1774 
sein gutmüthiger- unglücklicher Enkel Ludwig XVI., ein 
Monarch , dem bei dem besten Willen sein Volk zu be- 
glücken, es leider an eigener Kraft gebrach. Der Anfang 
seiner Regierung liefs sich nicht unglücklich an*, seine er- 
sten Minister Maurepas und Vergenne$ änderten zum Theil 
die Zerrüttungen im Staate ab, schränkten die unmäfsige 
Verschwendung des Hofes ein, gaben den Parlamenten ' 
wieder Kraft und dem Staate eine solche Stärke, dafs er 
einen langdauernden Seekrieg gegen England aushalten und 
den Zweck, Trennung der Brittisch - Americanischen Co* 
lonien von dem Mutterlande erzwingen konnte. Aber die 
Unordnung in den Finanzen stieg mit jedem Tage und die 
Maaf siegeln, die man zu ihrer Abhelfung ergriff, waren 
zu kraftlos und zu schwankend; der Recurs an die Nation, 
das letzte verzweiflungsvolle Mittel, wozu man seine Zu* 
flucht nahm, gebar unter unseren Augen die grofse Revolu- 
tion, die alle Banden zerrifs, die ehemals den Franzosen 
heilig gewesen waren, und ihren unschuldigen Monarchen 
selbst 1793 auf das Schaffot führten» 

Hinweg denBlick von jenen Schreckenstagen, welche die 
fürchterliche Revolution im Gefolge hatte; Jahre lang war 
Frankreich der Henker seiner eigenen Kinder, Jahre lang 
wütheten in diesem schönen Reiche alle Gräuel des Terror 
rism , der seinen Boden mit Blute tränkte und dessen Er* 
innerung noch jeden Zeitgenossen mit Abscheu und Ent- 
setzen erfüllt! Aber selbst unter diesen fürchterlichen See- 
nen entwickelte sich die Energie der Nation bis zu einer 
furchtbaren Höhe ! Der ganze Continent ergriff gegen Frank- 
reich die Waffen; die furchtbarsten Coalitionfen, wie sie 
nie die Vorzeit kannte, entstandeu; die Streitkräfte eines 
Welttheils traten gegen Frankreich in die Schranken, aber 
besiegt beugten sie sich vor der Majestät und der Kraft 
eines Volks, das seine Selbstständigkeit mit Muthe verthei* 
digte, .und selbst seine Gränzen unter allen Stürmen der 

jÜUf. Lur. Siaatshundh. II. IM. I. Abth. E . ' 
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Zeit noch weiter ausdehnte. Seine sämmtlichen Feinde 
wurden nicht nur besiegt, sondern völlig gelähmt, und 
Frankreich erhob sich zu der herrschenden Macht des 
Continents. 

« 

Noch war indefs die Ruhe nicht wiedergekehrt und die 
scheufslichste Anarchie wüthete noch immer in dem Inneren 
eines Volks, das sich zwar aller Fesseln, die es bisher ge- 
fangen hielten, entledigt hatte, aber es nicht verstand, 
die mit so vielem Blute theuer erkämpfte Freiheit für sich 
selbst zu behaupten. Mit Energie hatte es jedem Anfalle 
von Aufsen getrotzt; es würde an seinen inneren Wunden 
verblutet seyn, wenn nicht ein außerordentlicher Mann 
sich unter seinen Feldhcrrn hervorgehoben und es zum 
Bewufstseyh seiner selbst zurückgeführt hätte. Schon im 
Jahre j 796 hatte das Wirken Napoleons Buonaparte begon- 
nen; an die Schlacht von Montenotte reiheten sich eine 
Menge der glücklichsten Begebenheiten, die seinen Na- 
men vor allen Männern der Nation heraushoben; er war 
es, 4er den Frieden zu Campo Formio schlofs, er, der die 
innere Ruhe wieder herstellte, er, der den romantischen 
Heereszug nach Aegypten ausführte, er, der die unglück- 
bringende Regierung der Directoren stürzte, er, der Frank- 
reich aus dem fürchterlichen Kampfe mit Rufsland und Oe- 
sterreich ehrenvoll führte. So viele Verdienste mufsten die 
Dankbarkeit der Nation erwecken, und bald rückte der 
siegreiche Feldherr zum ersten Consul empor. Aber sein 
Ehrgeiz war weit entfernt , auf dieser Stufe stehen zu blei- 
ben; Napoleon war nicht zufrieden, der erste Bürger eines 
freien Staats zu heifsen, er wollte dessen Herrscher wer- 
den, und das Glück begleitete ihn. Anfangs liefs er sich 
zwar das Consulat nur auf zehn Jahre, dann auf Lebens- 
zeit übertragen, und zuletzt bestieg er den erblichen Kai- 
serthron, um den er auf eine kurze Zeit einen Glanz warf, 
der selbst die Zeiten des grofsen Karl's überstrahlte. 

Kaum wufste Napoleon seine Herrschaft in Frankreich 
sicher, so wandte er seinen Blick auf das geschreckte, in 
Lethargie versunkene Europa. Wie er Frankreichs Herr- 
scher geworden war, so wollte er nun auch seinen impe- 
rativen Einflufs über diesen ganzen Erdtheil ausdehnen; 
alle Völker sollten seinen Gesetzen gehorchen, und kein 
Mittel blieb unversucht, um diesen Zweck zu erreichen. 
Umsonst war der Widerstand, den Oesterreich, Rufsland 
und Preulsen in drei blutigen Kriegen dem Eroberer ent* 
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gegenstellten: er blieb bei Austerlitz, wie bei Auerstadt 
und bei Wagram Sieger. Die Iberische Halbinsel, der 
Continent von Italien, ein grofser Tbeil von Teutschland 
und Polen, selbst die friedlichen Thäler Helvetiens und 
Holland wurden theils in das Diadem Frankreichs gefloch- 
ten, theils zu Filialreichen seiner Dynastie umgeschaffen 
oder durch ein drückendes Lehnband an sein Interesse ge- 
knüpft. Auf dem ganzen Continente gehorchte Alles sei- 
nem Willen, und blofs der B vittische Leopard fuhr fort über 
die Meere zu herrschen, wenn ihm gleich jeder Zutritt zu 
dem Continente verschlossen war. 

Napoleon stand im Zenithe seines Glückt. Er hatte 
Frankreich über alle Staaten der Erde, wie sich selbst über 
Frankreich erhoben: neben ihm gab es keinen Willen mehr 
in einem Reiche, wo noch ein Jabrzehend vorher jeder Ein- 
zelne die Majestät des Volks sich aneignete. Seine Her- 
kunft aus dem Staube gerieth in Vergessenheit: was noch 
ein Jahr früher Jeder für Unmöglichkeit gehalten haben 
würde, war wirklich geworden — die Tochter des ältesten 
Kaiserhauses in Europa gab dem Corsen die Hand, und 
wurde kaum ein Jahr nach ihrer Vermählung die Mutter 
eines Sohns, den schon in der Wiege die Krone des alten 
Roma schmückte! Was hätte Napoleon nicht seinem Volke, 
nicht seinem Jahrhunderte werden können, wenn er jetzt 
den Lauf seiner Siege gehemmt und eben so grofs im Frie- 
den, wie im Kriege zu werden vermocht hätte. Allein er 
hatte einmal den Weg des Eroberers betreten, das Schick- 
sal rifs ihn unaufhaltsam mit sich fort! 

Die Gewaltschritte Napoleon's, wodurch er Holland 
und einen grofsen Theil von Teutschland ohne irgend ei- 
nen zu rechtfertigenden Grund mit seinem übermächtigen 
Reiche verschlungen hatte, schreckten alle Völker auf und 
erfüllten sie mit bartgen Besorgnissen. Der Kaiser von Rufs- 
land, bis jetzt der Bundesgenosse Frankreichs, war durch 
die Länderberaubung seines Blutsverwandten auf das äufsersie 
gereizt, und sammelte seine Truppen an den Gränzen. Na- 
poleon, der keinen anderen Willen als den seinigen in 
Europa anerkannte, führte eins der furchtbarsten Heere, 
welches dieser Erdtheil je gesehen hatte, im Siegesflnge 
durch da« Innere von Rufsland bis nach Moskwa: — da 
stürzte die alte Kaiserstadt freiwillig zusammen, das unge- 
heuere Heer verlor den nöthigen Stützpunkt, und der Win- 
ter übereilte und vernichtete es gänzlich. Die Russen draa- 

\ 
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gen nun mit den Preufsen, die sich denselben anschlössen, 
bis zur Elbe nach. Napoleon betrat das Jahr darauf mit 
einem, dem verlorenen an Stärke wenig nachgebenden Heere, 
der letzteren Kraft seines Volkes, von Neuem den Kampf- 
platz, aber das Glück, wenn es ihn schon auf einen Au- 
genblick anlächelte, verhels den verblendeten Feldherm 
ganz und trat auf die Seite seiner Feinde, mit welchen sich 
jetzt auch Oesterreich vereinigte. Die Völkerschlacht bei Leip- 
zig wurde geschlagen und Europa war frei. Napoleon floh, 
verlassen von allen seinen Bundesgenossen, über den Rhein, 
wohin ihm die Sieger folgten, in Frankreich einrückten, 
nach mehreren blutigen Gefechten Paris besetzten, und 
dort ihren Entschlufs erklärten , dafs sie weder mit Napoleon 
noch mit einem Gliede seiner Familie unterhandeln, und 
die Integrität von Frankreich nur so anerkennen wollten, 
wie es unter den Königen bestanden hatte. 

Der Senat sprach hierauf Im Namen der Nation die 
Absetzung des Kaisers Napoleon und seiner Familie aus, welche 
auch endlich Napoleon annahm, dem Throne von Frank- 
reich, welchen sein toller Ehrgeiz entweiht hatte, entsagte, 
und sich auf Elba dem Scheine nach in Vergessenheit be- 
grub. Frankreich rief nun seinen alten Herrscherstamm, 
die Nachkommen Heinrich's IV. unter Vorlegung einer Con- 
stitution zurück: letztere nahm indefs Ludwig XVIII., den 
man mit dem Namen des Ersehnten bewillkommte, nicht 
an, und gab dafür Frankreich eine Verfassung, welche 
die königliche Gewalt in die Fesseln einer constitutionell.en 
Monarchie einzwang und das Glück der Nation begründen 
konnte, wenn diese dafür empfänglich gewesen wäre. Da- 
für erhielt Frankreich von den Verbündeten einen Frieden, 
der in seiner Lage nicht erträglicher ausfallen konnte: es 
behielt nicht nur sein ganzes altes Staatsgebiet von 1789» 
es behielt auch Savoyen, Avignon, Mömpelgard, alle Teut- 
schen Enclaven, einige Gränzcantone von Belgien und den 
Bezirk um Landau, und bekam seine sämmtlichen Colo- 
nien bis auf Saint Lucie, Tabago , Saint Martin und Insel 
zurück. 



Die fremden Heere hatten kaum Frankreichs Gränzen 
verlassen, als sich allenthalben bedenkliche Gährungen 
zeigten. Die Nation konnte sich weder an einen Friedens- 
zustand, noch an den ihnen aufgedrungenen Herrscher ge- 
wöhnen, und hieng noch immer an ihrem Idol auf Elba, 
an welches Frankreichs Ruhm gekettet zu soyn schien. 
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Kaum zeigte sich daher dieser, der Wachsamkeit der Eng- 
länder entronnen, auf den Küsten von Provence, als das 
ganze Reich ihm zufiel und im Siegestriumphe nach Paris 
führte, weiches die Bourboneu sogleich verliefen und nach 
den Niederlanden flohen. Napoleon wurde von der Mehr- 
heit der Nation, oder vielmehr von Allem, was mit der 
vorigen Regierung unzufrieden war öder die Bayonette der 
Armee fürchtete, als Kaiser anerkannt, und schlofs mit 
derselben am 1. Jun. 18 T5 durch die angenommene Con- 
stitution einen neuen Vertrag. 

Die auf dem Congresse zu Wien befindlichen Euro- 
paischen Monarchen erkannten diese Contrerevolution je- 
doch ni^ht an. Ganz Europa, mit Ausnahme der Türken 
und Schweden, trat in ein bewaffnetes Bündnifs wider das 
empörte Frankreich und den darin herrschenden gekrönten 
Jacobinismus, und alle Versprechungen, alle Anerbietun- 
gen Napoleoii's wurden zurückgewiesen. Der Krieg brach 
hierauf in den Niederlanden aus, aber schon einige Tage 
nach seinem Ausbruche am 18. Jun. erfolgte die Schlacht 
bei Waterloo, worin Napoleon 's Heer gänzlich vernichtet 
wurde. Er selbst floh nach .Paris zurück, wo er am 23. Jun. 
die Krone niederlegte, sein politisches Leben für beendigt 
erklärte und sich am 12. Jul. auf dem Bellerophon als Ge- 
fangener begab, von welchem er in der Folge nach Sanct 
Helena gebracht und dort für immer eingeschlossen ist. 
Die Bourbone kehrten nun nach Frankreich zurück, und 
die Verbündeten dictirten zu Paris einen zweiten Frieden, 
der Frankreich zwar seine Integrität von 1789 mit Avignon 
und Mömpelgard liefs, aber Savoyen, die Belgischen Gränz- 
cantone, die Festungen Landau, Saar-Louis, Marienburg 
und Philippeville davon trennte, ihm eine Kriegssteuer von, 
700 Mill. Franken auferlegte, alle in den vorigen glück- 
lichen Kriegen fremden Nationen entführten Kunstwerke 
und Trophäen entrifs und zum Unt#rpfande der Ruhe und 
Sicherung des Throns den Bourboniden die Ueberlassung 
von 17 Festungen und die Unterhaltung eines Europäischen 
Heers von 150,000 Mann auf 5 Jahre aufdrang. Seit diesem am 
2. Oct. 18 15 geschlossenen Frieden scheint nun endlich Ruh* 
in das gebeugte Reich zurückzukehren, und der Gährungs- 
stoff sich immer mehr zu verlieren, indefs dürfte noch im- 
mer eine geraume Zeit darüber hingehen, ehe Frankreich 
zu einem völligen inneren Gleichgewichte kommen und ei- 
ner fremden Brandwache entrathen wird. 
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III. 

STATISTISCHE ÜBERSICHT. 

Frankreich ist ein völlig gerundeter und zusammen- 
hängender Staat, der groTstentheils in natürliche Gränzen 
eingeschlossen und wo diefs nicht ist, von einem dreilachen 
Gürtel von Festungen umgeben ist. Es liegt in der ge- 
mäfsigten Zone Europens zwischen I2 g %V his 26° 4' ö. L. 
und 42° 23* bis 51 w 3* n. Br., mithin zum Theil in deren 
wärmeren Hälfte. Ausserhalb seiner Gränzen gehören 
zum Reiche die in den anstoßenden Meeren belegenen In- 
seln und Eilande: Corsica, die Hieren und Lerinen, Ole- 
ron, Re*, d'Jeu, Noirmoutiers, Belleisle, Grouaix, Oues- 
sant und Bas; als Colonien sind von demselben abhängig 
in Westindien die Hälfte von Domingo (welche zwar noch 
immer von den Negern behauptet wird), Martinique und 
Guadeloupe mit ihren Zubehörungen ; auf dem Continenta 
von Südamerica das Generalcapitanat von Cayenne mit 
Guiana ; in Nordarnerica die Fischtrinsein Saint Pierre und 

- 

beide Miquelon, auf den Küsten der Bärberei die festen 
Plätze Bastion de France, Calle, Golo und Bonne; am 
Senegal und Gambia Cap Frangois und die Eilande Go- 
ree und Senegal; im Indischen Oceane die Insel B our- 
hon und auf dem Ostindischen Continente die Plätze 
Pondichery , Mähe" , Karikall und Tschandernagor mit 
Gebieten. 



A. Das Königreich Frankreich enthält in seinem jetzi- 
gen Umfange ein Areal von 10,264 geogr. □ Meilen mit 
einer Bevölkerung von 27 Millionen Menschen. Nach Fran- 
zösischen Geographen beträgt das Areal nur 10,086, i 2 geo- 
graph. □ Meilen oder 36,239^ Q Lieuen, die Volksmenge 
aber, wie sie der Alm. Roy. von 1815 bestimmt, nach 
Abrechnung der im Pariser Frieden von 18 15 abgetretenen 
Parzelen 28,996,211, mithin auf jeder O Meile im Durch- 
schnitte 2,875 Individuen, und zwar* 

"..:» *. /; / « "* "»* • 
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B. Die Colonien. Diese dürften mit dem Französi- 
schen Domingo, welches gegenwärtig zwei Negerreiche bil- 
det, und noch von den Franzosen nicht besetzt ist, ein 
Areal von 1,368 geogr. □ Meilen oder 4,869 □ Lieuen 
ausmachen, worauf nach Französischen Zählungen und 
Schätzungen gegen 835*500 Individuen, mithin auf jeder 
□ Meile deren 6 10 leben. Doch ist hiebei zu bemerken« 
dafs bei dem Areale durchaus Chartenmessungen oder viel- 
leicht nur willkürliche Angaben aus Herbin (wie bei Guiana) 
zum Grunde liegen. 



a) in Westindien 

b) in Südamenca 

c) in Nordanierica 

d) in Afrika . 

e) in Ostindien 



583 
610 

6 - 

140 ; — 

29 — 



658,000 
33,5oo 
2,000 
92,000 
50,000 



Ganz Frankreich mit seinen Colonien umfafst mithin nach 
Französischen Statistikern ein Areal von 11,454,^ □ Meil. 
mit 29,831,711 Bewohnern. 

Im eigentlichen Frankreich rechnet man gegenwärtig 
1,950 Städte, 38,509 Marktflecken und Dörfer, und gegen 
51,000 Weiler. Die Zahl der Häuser ist nur von einigen 
^Departementen bekannt: doch giebt sie ein Französischer 
Statistiker auf 5,336,300 an. Nach Bonvallet Desbrosses 
lebten 1789 auf dem Lande 20,645,335, in den Städten 
7,311,832, und nach einer officiellen Berechnung 1791 auf 
jenem 20,593,50p r in diesen -5,769,470 Bewohner. 

Das Gros der Einwohner besteht aus Franzosen: . man 
rechnet, dafs von der Volksmasse 25,101,000 Französisch,. 
168,000 Baskisch, 967*000 Kymmrisch, J ,800,000 TeutsclC 
830,000 Wallonisch und 190,000 Italienisch reden. Untet 
den Franzosen sind iudefs auch gegen 60,000 Juden, 10,000 
Zigeuner und- eine kleine Anzahl Cagots begriffen. 
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Der Religion nach zählt das Reich etwa 25,633,000 Ka- 
tholiken , 2,300,000 Reformirte, 1,100,000 Lutheraner, 
60,000 Juden, 2,000 Herrnhuther. und Mennoniten und 
550 Quäker. 

Die Staatseinkünfte für das Jahr 18 15 werden zu 545 
Millionen Franken oder 202,380,000 Gulden angeschlagen; 
nämlich: . 

directe Steuern . • « 220 Mill. Fr # 

Enregistrement und Domänen % 9 114 — — 

Droits reunies • . t " 40 — — 

Verkauf von Gemein degütern » , 22 — - 

Verkauf von Waldungen . • . 12 — — 

Zölle, Stämpel, Sahabgaben, Posten u. s, 137 — — 

■ 

Die Ausgaben für dieses Jahr sollen 825,800,000 Fr. betra- 
gen; nämlich das ordentliche Budget 545 Millionen Fr., 
wovon 115 Millionen für die Staatsschuld, 33 Millionen 
für die Civilliste und den Unterhalt der königlichen Fa- 
milie, 180 Millionen für das Ministerium des Kriegs, 48 
Millionen für die Marine u, s. w. bestimmt sind. Das 
anfserordentliche Budget beträgt 280,800,000 Franken, die 
fast allein durch die Kriegscontribution an die Verbünde- 
ten, die 140 Millionen ausmacht, und den 18 16 130 Mil- 
lionen kostenden Unterhalt der Occupationsarmee verschlun- 
gen werden. Indefs dauerten die Beratschlagungen über 
das Budget Ende März 18 16 noch fort. 

Die Staatsschuld mag sich gegen 3,000 Mill. Fr. be-' 
laufen: blofs die letzteren drei Monate der Regierung Na- 
poleon's hatten ein Deficit von 1,645,469,000 Fr. hervorge- 
bracht. 1807 erforderte die unablösliche Schuld Frankreichs 
an Zinsen erst 53,934,431 Fr. : an Leibrenten gab es 

18,176,614, an Pensionen 37,798,801 Fr. aus. 

. 

Die Landmacht, welche nach dem Etat von 1806 610,976 
Mann stark und im Jahre 1812 auf mehr als 750,000 Mann 
gestiegen war, beträgt gegenwärtig höchstens 140,000 Mann; 
und zwar: 

I . II \ " 

a) die königliche Garde ein buntschäckiges Mosaik von 
alten und neuen Waffen, wovon letztere indefs noch 
nicht völlig organisirt sind. Unter den ersteren findet 
man die Hundert Schweizer , die Garde du Corps , die 
Garde de la porte ordinaire du Roi, die schwarzen un4 
grauen Mousquetaires u. % % w. 
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b) die königliche Gensd*armerie. Sie besteht aus dem 
Generalinspector und dem Generalstabe, der 9 Officiers 
generaux enthält, nebst 24 Legionen Gensd'armerie, von 
denen jede zu einer Miiitärdivision gehört, und aus 
I Colonel, 2 Chefs d'Escadron, 4 Capitaines , 4 Quar- 
tiermeistern und 16 bis 20 Lieutenanten. Diefs Corps 
ist blofs local : die verschiedenen Otficiere sind in den 
Städten einquartiert, aus deren Bevölkerung die Gensr 
d'armerie gezogen ist. 

c) die Artillerie. Sie besteht aus 1 Generalinspector und 
dem Generalstabe, enthaltend 21 Generalofficiere, 36 Co- 
lonels und gegen 100 andere Officiere, aus 8 Reg. Inf., 
jedes mit 1 Colonel, I Major und 5 Bataillonschefs, 
4 Reg. Ca valerie, jedes mit 1 Colonel, 1 Major und 
3 Escadronchefs, aufserdem 8 Escadr. Fuhrleute, 12 Comp. 

Feuerwerker und 1 Pontonnier- Corps. 

... 

d) das Genie. An der Spitze steht 1 Generalinspector mit 
dem Generalstabe, wozu 10 Generalofficiere, 40 Colo- 

> nels und 270 andere Officiere gehören, und 3 Reg. mit 
I Colonel , Major tu s. w. Jedes Reg. hat 2 Batail. , je- 
des Batnil. 6 Comp., von welchen eine die Sappeure bil- 
den. Ueberdem giebt es 1 Corps Ingenieurs- Geogra- 
phen, bestehend aus 2 Generaldirectoren, 5 Colon eis« 
6 Escadronchefs , 50 Capitaines und 50 bis 60 Lieute- 
nants und Eleven, ferner 1 Ouvriers-Comp. und 2 Comp, 
von dem Cadre des Genietrain. Die 3 Geniereg. stehen 
zu Metz, Saint- Omer und Grenoble: vollständig besteht 
jedes aus 68 Officieren und 654 Unterofficieren und Ge- 
meinen — alle 3 mit den übrigen Zweigen des Genie 
2,300 Mann, worunter 222 Officiere. 

* «f. * * 

e) die Infanterie, mit dem Generalstabe von 12 General* 
officieren,, 90 Linien- und 15 leichten Regimentern* 

f) die Cavalerie, bestehend aus 9 Carabinier-, 12 Cürass.-^ 
15 Dragoner-, 6 Lancier-, 15 Chasseur- und 7 Husa- 
renregim. Jedes Regiment ist vollzählich 538 Soldaten, 
61 Officiere und 486 Dienstpferde stark.* 1816 waren 

, indefs mehrere der Regimenter blofs auf dem Papiere 
da„; und man rechnete überhaupt die Stärke aller Reg. 
auf «,068 Officiere, 25,286 Mann, 2,867 Officier- und 
22;84Ä OienstpftJrdjB. ;i * > 
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g) die Veteranen,- bestehend aus 10 Comp, von zugeordne- 
ten Officieren, 50 anderen Comp., 10 Comp. Artilleri- 
sten, jede unter 1 Capitain-Commandant. 

- « ■ - 

h) der Train, bestehend aus 4 Abtheilungen, jede von 
4 Comp. 

> 

• * - 

Der General stab der Armee besteht aus 6 Colonels- 
g^neraux von der königlichen Familie, 16 Marschällen, 
10 General - Inspectoren , 389 General -Lieutenants, 617 
Mare*chaux de Camp und 223 Adjutans- Commandans. Ganz 
Frankreich ist unter 23 Militär* Divisionen vertheilt, de- 
ren jeder ein Gouverneur vorsteht: unter diesem comman- 
dirt ein General -Lieutenant die Divisionen und einer oder 
mehrere General - Lieutenante und Mare*chaux de Camp 
die Sub - Divisionen. Diesen sind die Commandanten und 
Adjutanten der Garnisonplätze, deren 178 sind, untergeordnet. 

Die Seemacht ist tief herabgesunken, und vielleicht 
sind jetzt kaum 40 Linienschiffe und 30 Fregatten zur 
Disposition der Regierung. Ihr wahrer Bestand ist unbe- 
kannt. Die Flotte zu Toulon bestand im Anfange von 
1816 aus ai Linienschiffen, wovon 3 erst aufgezimmert 
waren, und 12 Fregatten. An der Spitze der ganzen See- 
macht steht der Admiral von Frankreich (Duc Angouleme): 
ferner 3 erste Generalinspectoren, 6 Seepräfecten , 8 Vi- 
ceadmirale, 21 Contreadmirale , 145 Schiffs - Capitaines, 
180 Fregatten - Capitaines und £07 Schiffs - Lieutenante. 
Die Artillerie der Marine steht unter t Generalinspector 
und macht 4 Parks aus. Die Seecanonniere bilden 3 Reg., 
1 von 3 und 2 von 2 BataiL, aufserdem giebt es 1 Comp. 
Handlanger und 1 Compagnie Canonniers apprentis. Das 
Genie der Marine ist ebenfalls einem Generalinspector un- 
tergeordnet. 



» • « 

4 
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SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. 

Frankreich ist eine gesetzliche erbl icke Monarchie, de- 
ren Oberhaupt, mit der Würde eines Königs geschmückt, 
die ganze vollziehende Gewalt in Händen hält, die gesetz* 

■ i 
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gebende und das Besteuerungsrecht aber mit den Reprä- 
sentanten der Nation theilt. Die Gewalt des Staatsober- 
haupts ist gesetzlich bestimmt und begränzt durch Schran- 
ken , welche sein erklärter Wille sich selbst mit oder ohne 
Zuziehung der Nation gesetzt hat. Die Grundgesetze de» 
Staats sind vorzüglich die Constitution vom 16. Dec. 1799, 
in sofern selbige nicht durch die beiden folgenden Funda- 
mentalgesetze abgeändert ist; die Verfassungsürkunde. vom 
6. April 18 14» wodurch Ludwig Stanislas Xaver von Bour- 
bon auf den Thron zurückgerufen , und eine Constitution 
für das Reich vorläufig entworfen istj die königliche De- 
claration vom 4. Jun. l8!4» welche diese neue Constitution 
enthält, und das Salische Gesetz, welches wieder in voll« 
Wirksamkeit getreten ist. 

Die Person des Königs ist heilig und unverletzlich, 
aber seine Minister sind für ihre Geschäftsführung verant- 
wortlich, Der König ist das Haupt der Nation; in seiner 
Hand ruhen alle Zweige der ausübenden Gewalt. Durch 
ihn erhält die ganze Staatsmaschine Leben und Bewegung ; 
erst durch seine Zustimmung treten die Gesetze in Kraft. 
AUe höheren Staatsbeamten werden v 0 n ihm ernannt, die 
geringeren bestättigt; nur in seinem Namen wird Recht 
gesprochen. Alle Majestätsrechte hängen von ihm ab: er 
verhängt Krieg und Frieden , und disponirt über die Staats-' 
ausgaben, wenn sie von der Nation bewilligt sind. Doch 
ist er kraft seines Eides an die Constitution und Gesetze 
gebunden. 

Die Thronfolge ist in der Dynastie der Bourbone erb- 
lich, und zwar dergestalt, dafs sie nach dem Rechte der 
Erstgeburt auf die gerade abstammende Linie, und nach 
deron Ausgange auf die ältere Seitenlinie, mit Ausschliefsung 
der jüngeren, ohne auf den Grad zu sehen, übergeht. Von 
derselben sind die Töchter und alle weiblichen Deszenden- 
ten kraft des Salischen Gesetzes ausgeschlossen , und nach 
der Observanz aspiriren auch die natürlichen Söhne nicht 
zur Krone. Der König besteigt nach der Bestimmung' 
Karl's V. von 1374» welche jetzt wieder in Kraft tritt, den 
Thron, wenn er das I4te Jahr erreicht hat, und wird mit 
dem ersten Tage des I5ten mündig. So lange er minder- 
jährig ist, besteht eine Vormund- und Regentschaft, welche 
von dem verstorbenen Könige angeordnet und gewöhnlich 
der Königin Mutter oder in deren Ermangelung dem näch- 
sten Prinz von Geblüt« anvertraut? wird. Ist keine de*- 

• * » 
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gleichen Disposition des verstorbenen Regenten vorhanden, 
so hatte seit Heinrich IV. vormals das Pariser Parlament 
das Recht der Regent- und Vormundschaftsbestellung; jetzt 
dürfte solches wohl von der Nationalrepräsentation ausge- 
übt werden. Uebrigens gehen während einer Regentschaft 
alle Gesetze, Verordnungen und Befehle im Namen des un- 
mündigen Königs aus» Der antretende König ist verbun- 
den, bei der Feierlichkeit seiner Krönung den Eid abzu- 
legen, dafs er die Constitution vom 4. Jun. 18 14 treulich 
befolgen wolle. Die Krönung des Monarchen geschieht zu 
Rheims durch den dasigen Krzbischof als Primas von Frank- 
reich, und zwar nach der Ordnung und mit den Zeremo- 
nien, welche Ludwig VII. vorgeschrieben. Er mufs sich 
zu der katholischen Kirche, welche als Religion des Staats 
anerkannt ist, bekennen. Seine Gemahlin erhält den Rang 
und die Würde einer Französischen Königin; sie mufs eben- 
mäfsig in "der katholischen Religion geboren seyn oder zu 
derselben übertreten. Ihre Nadelgelder, ihren Witwenge- 
halt bestimmt ihr Gemahl. Die Civilliste des Monarchen 
wird durch die erste Legislatur nach der Thronbesteigung 
für die ganze Regierungsdauer festgesetzt. Sie beträgt für 
den jetzigen König 25 Mill. Fr., ohne den Sold der Haus- 
truppen, welchen der Staat trägt. Die Appanagen der Prin- 
zen .von Geblüte sind zusammen auf 8 Mill. aus dem Schatze 
und 3 Mill. an Domänen bestimmt. Eben so werden die 
beiden Kammern die künftigen Aussteuern der Prinzessin- 
nen reguliren. Die sämmtlichen männlichen Glieder der 
königlichen Familie und die Prinzen von Geblüte sind Pairs 
von Frankreich durch das Geburtsrecht und haben in der 
^Cammer den Sitz unmittelbar nach den Präsidenten; nur 
erfordert ihr Eintritt die königliche Zustimmung und die 
Ausübung der Deliberativstimme ein Alter von 25 Jahren. 
Die Residenz des Königs ist der Palast der Tuilerien zu 
Paris; Lustschlösser sind Versailles, Fontainebleau , Saint- 
Cloud, Malmaison etc. 

■ 

Die Französische Nation wird durch die Französischen 
Bürger gebildet. Jede in dem Reiche geborene und woh- 
nende Mannsperson, deren Namen in das Bürgerregister 
eingetragen ist, geniefst nach zurückgelegtem 21. Jahre, 
alle Bürgerrechte. Ein Fremder erhält auf Verlangen nach 
einem 10jährigen Aufenthalte ebenfalls das Bürgerrecht. 
Es geht verloren 1) durch Naturalisation in einem auswär- 
tigen Staate, 2) durch auswärtige Dienste, 3) durch Lei- 
bes- und entehrende Strafen; es wird suspendirt i) wenn 
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einer fallirt oder Erbe eines Failirten ist, 2) wenn Jemand 
als Bedienter oder Knecht dient, g) wenn Jemand im An- 
klagestände oder als Contumax verurtheilt ist. Die Rechte 
des Französischen Bürgers sind grofs und durch die Con- 
stitution bestimmt. Nur er darf in den Wahlversammlun- 
gen sein Bürgerrecht ausüben, wodurch er einen Antheil 
an der gesetzgebenden Gewalt nimmt, Ein Geburtsünterr 
schied findet zwar Statt, aber jeder Franzose, sein Titel 
und Rang sey auch, welcher es wolle, ist .vor dem Gesetze 
gleich, nimmt an allen Vorrechten der Franzosen glei<- 
chen Theil, kann zu den höchsten Civil- und Militäräm- 
tern gelangen, hat seine Jury so gut f wie der B ritte, und 
steuert ohne ' Unterschied nach Verhältnifs des Vermögens 
zu den Staatslasten bei. Ein Französischer Bürger kann 
weder verhaltet noch verfolgt werden, aufser in den von 
den Gesetzen vorgeschriebenen Fällen und nur nach der 
gesetzlichen Form; er hat das Recht seine Meinung öffent- 
lich und laut zu äufsern oder durch den Druck bekannt 
machen zu lassen, jedoch letzteres unter gesetzlichen Ein- 
schrankungen ; sein Eigenthum ist unverletzlich. Es giebt 
zwar nur eine Classe Französischer Bürger, indefs unter- 
scheiden die bürgerlichen Verhältnisse: 

i • * * 

• t * 

1) Adel, entweder alter oder neuer. — Der alte Adel 
hat mit dem Königreiche seine vormaligen Titel wieder 
angenommen : die Herzoge, Grafen, Vicornte, Marquise, 
Chevaliers des alten Frankreichs sind wieder aufgelebt, aber 
nicht ihre Vorrechte, ihre Immunitäten, ihre Patrimonial- 
Berichte. Der neue Adel, welcher mit seinen Majoraten 
und Titeln beibehalten ist, verdankt seine Entstehung den 
beiden Adelstatuten von 1808: er unterscheidet sich von 
dem alten Adel: l) ist er, um erblich zu seyn, noth wen- 
dig «an ein gewisses Vermögen geknüpft, 2) ist er zwar 
Erbadel, aber regelmässig nur in der Erstgeburt, nicht in 
dem Geschlechte. Vom neuen Adel giebt es 5 Classent 
Prinzen, Herzoge, Grafen, Barone und Ritter. Sowohl 
aus dem vornehmsten alten , als neuen Adel sind die ersten 
154 Pairs erwählt. - Uebrigens kann, der König nach Will- 
kür in den Adelstand erheben, aber mit dem Adel nicht auch 
zugleich Befreiung von den Lasten und Pflichten der Gesell- 
schaft ertheilen, welchen jeder Edelmann so gut, als wie die 
übrigen Staatsbürger unterworfen ist. % 

2) Cierus. Vor der Revolution genofs die Geistlichkeit 
verkommen*. Freiheit .von allen Lasten und Abgaben, und 



1 



Königreich Frankreich, ' 8 1 

• 

mel**«*© das bürgerliche Recht betreffende Vorzüge. Diefs 
ist nicht mehr; die Vorrechte dieser Kaste sind ganz ver- 
nichtet und der Cleriker trägt zu allen Staatslasten bei. 
Der geistliche Stand zerfällt übrigens in hohen und nie* 
deren: zu jenem gehören die Erz- und Bischöfe, zu die- 
sem die verschiedenen Arten von Weltgeistlichen: Dechante, 
Erzpriester, Priester, Kaplane, Diakone. Letztere sind de* 
Disciplinaraufsicht der ersteren gewissermafsen unterwori 
fen; beide Classen aber werden ohne Unterschied der Re- 
ligion ,aus den Gassen des Staats besoldet. . . 

» • . »i 

3) Bürger. Die besonderen Vorrechte und Verfassung 
gen der Städte sind durch die Revolution aufgehoben« 
Alle Städte haben gegenwärtig eine vollkommen gleiche 
Municipalverfassung und gleiche Rechte, aüfser dafs einige 
den Titel einer guten Stadt führen und den Vorzug ge- 
niefsen, dafs ihre Mairen bei der Krönung des Monarchen 
zugegen seyn dürfen. ..... 

1 •• , , , . ,.1, . • . r 

»#..■•»• .«i > Ii.«» 

4) Bauern. Ihre Verhältnisse sind in ganz Frank* 
reich die nämlichen; sie sind persönlich so frei, wie jeder 
andere Franzose; alle aus dem Lehnswesen. 'herrührenden 
persönlichen und dinglichen Lasten sind aufgehoben Und 
zugleich .alle übrigen Personal- und Realprästationen für 
abkäufjicji erklärt. Die neue Constitution hat diese glück- 
liche Lage der Französischen Landleute ausdrücklich be- 
fÜUtlgt: ,•: - ! . 

► • • • ... »11* 

Der König theilt die gesetzgebende Macht mit den 
Reichsständen : den Paus und den Deputirten der Gemein- 
den, als Repräsentanten der Nation. — Der König hat die 
Initiative aller Gesetze: es hängt "von seiner "Willkür ab, 
ob er ein Gesetz zuerst in der Kammer der Pairs, oder 
in der der Gemeinen vortragen lassen will, nur gehören 
alle Auflagegesetze zuerst für die Kammer der Geraeinen. 
Ist die Eröffnung des Gesetzes geschehen, so berathen sich . 
beide Kammern frei über dessen Annahme, wobei die Mehr- 
heit der Stimmen entscheidet. Auch haben die Kammern 
das Recht, dem Könige ein Gesetz in Vorschlag zu brin- 
gen. Ein solcher Gesetzesvorschlag mufs jedoch in einem 
geheimen Ausschusse der proponirenden Kammer berathen, 
u,nd von derselben nach Ablaufe von 10 Tagen der. ande- 
ren Kammer vorgelegt werden: ist diese damit einverstan- 
den, so kann er vor den König gebracht; wo nicht, so kann 
ex in dex ; nämlich enjSefsion nicht weiterwiedexbolt werden. 

JiÜg. Eur. Staatahanüb. II. £d. 1 Abth. F 
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Der König ruft jedes Jahr -beide Kammern zusammen: 
er vertagt sie und kann die r der Gemeinen auflösen, in 
welchem Falle jedoch binnen 3 Monaten eine neue Ver- 
sammlung zusammenberufen werden muls. 

Die Kammer der Pairs ist ein wesentlicher Theil der 
Gesetzgebung, und wird von dem Könige zu gleicher Zeit 
mit der Deputirtenkammer der Gemeinen zusammeribe- 
rufen: jede andere Versammlung dieser Kammer ist uner- 
laubt und nichtig. In derselben haben die Pairs von Frank- 
reich ihren Sitz. Der König ernennt sie; ihre Zahl ist 
unbestimmt und der Monarch kann nach Willkür ihre 
"Würden abwechseln, sie auf Lebenszeit ernennen oder erb- 
lich machen. Den ersten Fond machten 154 Personen, mei- 
stens aus altem Adel oder aus den Mitgliedern des Senats be- 
stehend, aus: unter diesen befanden sich noch 46 alte Pairs von 
Frankreich i#i6 stimmten 1*52 Pair& Die Kammer der Pairs 
kostet jähri 4 Miil. Fr. Ein Pair mufs 25 Jahr alt seyn: die 
Ausübung seiner Deliberativstimme fängt, jedoch mit Aus- 
nahme der Prinzen von Geblüte, bei welchen das 25ste 
Jahr- festgesetzt ist, mit dem Josten Jahre an. Das Präsi- 
dium führt der Canzler von Frankreich, in dessen Abwe- 
senheit der Vicepräsident oder ein anderer Pair, welchen de» 
König dazu ernennt, den Vorsitz hat. Seine Sessionen werden 
in dem ihm gewidmeten Palaste Luxemburg gehalten: die Be- 
wachung des Palastes, die Aufsicht über die Huissiers und 
das Dienstpersonal der Pairskammer lührt ein aus ihrer Mitte 
von dem Monarchen ernannter Oberreferendar, welcher 
auch dessen Willen den Pairs eröffnet. Die Beratschlag- 
ungen der Kammer sind geheim: aufser der Prüfung der 
Gesetze gehört zu ihren Attributen das Erkenntnifs über 
die Verbrechen des Hochverraths und über die Gefahr, 
weiche der Sicherheit des Staats droht. Kein Pair kann 
in Criminalsachen anders als vermöge eines Befehls der 
Kammer arretirt oder gerichtet werden. 

Die Deputirtenkammer der Gemeinen besteht- aus den 
von den Wahlcollegien gewählten Repräsentanten der Na- 
tion. Jedes Departement sendet dazu seine Deputirten, de- 
ren Zahl sich nach dessen Volksmenge richtet: Seine und 
Nordeng, Niederseine 6, Gironde 5, Niederloire, Lot,, 
Snöne und Loire, Sarthe, Seine und Oise, Aisne, Eure, 
Manche, Calvados, Obergaronne, Ille und Vilainey Somme, 
Niederen arente, Nordküstey Jsere, Pas de Calais, Maine 
und Loire '^Mörfrihany Mosel ; ; - Orne ,;Pny de Dome , Nie*^ 

« 
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devrhein und Dordogne, jedes 4; Ain, AveyTon, Gard, 
Gers, Meurthe, Seine und Marne, Var, Vende*e, Yonne, 
Rhonemündung, Loiret, Niederpyrenäen, Rhone, Lot und 
Garonne, Marne, Ma} r enne, Oise, Charente, Corsica, Loire,' 
Wasgau, C6te d'or und Herault, jedes 3; Allier, Arden- 
nen, Aude, Cantal, Cher, Corr^ze, Creuse, Indre und 
Loire, Loire und Cher, Obermarne, Obersaone, beide Sö- 
vres , Finisterre, Oberpyrenäen, Oberrhein, Tarn, Vau- 1 
cluse, Ardeche, Arriege, Jura, Maas, Nievre, Vienne, 
Aube, Eure und Loire, Tarn und Garonne, Doubs, Dröme, 
Indre, Landes, Oberloire, Obervienne, jedes 2, und Nie- 
deralpen, Oberalpen, Lo2ere und Ostpyrenäen, jedes I, zu- 
sammen mithin 256 Deputirte. Die Deputirten werden 
auf 5 Jahre gewählt, und zwar so, dafs die Kammer jedes 
Jahr zum 5ten Theile erneuert wird. Wahlfähig ist nur 
der, der ein Alter von 40 Jahren erreicht hat und jähr- 
lich zu den Grundsteuern 1000 Fr. zahlt; befinden sich in 
einem Departement nicht fünfzig dergleichen Personen, so 
wird die Zahl durch diejenigen ergänzt, welche die stärk- 
sten Beiträge unter 1000 Fr. entrichten. Wählen können 
im Departemente blofs solche Bürger, die 30 Jahr alt sind 
und 100 Fr. Grundsteuer erlegen. Der König ernennt die 
Präsidenten der Wahlcollegien: wenigstens die Hälfte der 
Wahlmänner mufs aus dem Departemente genommen seyn, 
worin sie ihren gewöhnlichen Wohnsitz haben. Kein Frem- 
der kann so wenig in die Deputirtenkammer, als in die 
Pairskammer eintreten, wenn er nicht vorher naturalisirt 
ist. Der Präsident der Deputirtenkammer wird von dem 
Monarchen aus einer von derselben vorgelegten Liste von 
5 Mitgliedern ernannt: eben so die beiden Quästoren, 
welchen die Bewachung des Palastes Bourbon, worin die 
Deputirtenkammer sich versammelt, anvertrauet ist» Die 
Sitzungen sind öffentlich, doch kann sich die Kammer auf 
Begehren von 5 Mitgliedern in einen geheimen Ausschufs 
verwandeln. Das Budget der Deputirtenkammer ist auf 
3,200,000 Fr. festgesetzt. Die Deputirtenkammer empfängt 
alle die Auflagen betreffenden Vorschläge, und nur dann, 
wenn sie von ihr zulässig gefunden, können sie den Pairs 
vorgelegt werden; keine Steuer, keine Auflage kann aus- 
geschrieben oder erhoben werden, wenn sie nicht von bei- 
den Kammern bewilligt und von dem Könige sanctionirt 
ist. Die Grundsteuer wird nur für ein Jahr , die indirec- 
ten Steuern können für mehrere Jahre festgesetzt werden» 
Kein Mitglied der Kammer kann während der Dauer der 
Session in Criminal sachen ohne vorgängige Erlaubnis der- 
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selben verfolgt und arretirt werden, den Fäll der Ergreifung 

auf frischer That ausgenommen. 

... . 

Der Hofstaat ist äußerst prachtvoll und zahlreich. Zu- 
nächst um den Thron stehen die hohen Keichsbeamten, 
die zugleich mit demselben ihr Daseyn empfangen und den 
ersten Ring ausmachen, durch den die Majestät des Mo- 
narchen sich an die Nation kettet. — Frankreich hat fol- 
gende Grofsbeamte, welche ihr Amt lebenslänglich behal- 
ten und solches nur mit dem Leben verlieren, wenn sie 
schon aufrer Verwaltung gesetzt werden können: i) den 
Connetable, 2) den Canzler und Grofssiegelbewahrer, 3) den 
Oberhofmeister, 4) den Oberkammerherrn, 5) den Admiral, 
6) den Oberstallmeister und •?) die Marschälle von Frank- 
reich. Ihre Stellen sind übrigens nicht zu allen Zeiten 
besetzt gewesen. Der sonstige Hofstaat (Maison du Roi) 
theilt sich in den Civil - und Militärhofstaat : a) der Ci- 
vilhofstaat ist gröfstentheils auf den Fufs hergestellt, wie er 
im alten Frankreich war. Der Grofsalmosenirer ist der 
erste der gesammten Ilofgeistlichkeit; unter dem Oberhof- 
meister steht die Küche und der Keller; unter dem Ober- 
kammerherrn die Kammerjunker und Hofjunker; unter dem 
Grandmaftre de Garderobe die Garderobe; unter dem Ober- 
stallmeiter der Marstali; unter dem Oberjägermeister, dem 
Grofsfalkenier u. Grolswolfsjägermeister das Jagdwesen; unter 
dem Grandprevöt de France das Hofmarschallamt. DerOber- 
ceremonienmeister macht die Honneurs bei Hofe Aufser- 
dem sind noch Leibärzte, Leib Wundärzte, Hofapotheker, 
Cabinetsräthe u. s. w. — An der Spitze des Hofstaats der 
Königin steht die Oberhofmeisterin. — Die Prinzen von 
Gebiüte haben jeder ihren eigeuen Civil- und Militärhof- 
staat, b) Der Militär - Hofstaat. Derselbe theilt sich 
nach der neuesten Einrichtung 1) in das maison mili- 
taire du Roi, wohin die 4 Compagnien Garde du Corps, 
jetzt nach ihren Capitainen genannt, und die 100 Schwei- 
zer gehören , und 2) in die königlichen Garden , be- 
stehend aus 6 Französsischen und 2 Schweizer - Infan- 
teriereg. , jedes zu 3 Batail., aus 2 Regim. Grenadiers k 
Cheval, 2 Reg. Cürassiere, 1 Reg. Dragoner, 1 Reg. 
Chasseurs ä Cheval, 1 Reg. Lanziers, 1 Husarenregim., 
I Reg. Artillerie zu Fufs und 1 zu Pferde, zusammen in 
4 Divisionen, jede von 2 Brigaden getheilt. 

Der Titel des Monarchen ist: Ludwig XVIII., von 
Gottes Gnaden r König .von Frankreich und Navarra. Von 
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Fremden erhält der Monarch den Beinamen der allerchrist- 
lichste, der Papst nennt ihn den erstgeborenen Sohn der 
Kirche, der Grofssultan und die Orientalischen Monarchen 
Padischah von Frankreich. Die Franzosen reden ihn in 
der zweiten Person mit Site an, oder in der dritten Per- 
son: le Roi. Der älteste Sohn des Königs führt den Titel 
Dauphin ; der älteste Bruder heifst Monsieur , die übrigen 
Prinzen und auch die Kinder des Dauphins und die ferne- 
ren Abkömmlinge in gerader Linie führen den Zunamen de 
France, die vom männlichen Geschlechte nocfy besondere, ih- 
nen von dem Könige beigelegte Titel. Die Seitenverwandten 
des königlichen Hauses heilsen Prinzen von Gebiüte, füh- 
ren den väterlichen Titel fort und sind geborene Pairs. , 

Frankreichs Wappen. Zwei zusammengeschobene Schil- 
der: im rechten blauen drei goldene Lilien wegen Frank- 
reich, im linken rothen goldene, in Form eines gemeinen 
und Andreaskreuzes und zweimal in's Gevierte gelegte und 
mit Knöpfen zusammengeschlossene Kettenglieder, mit ei- 
nem viereckigen Schmaragde in der Mitte, wegen Navarra. 
Um den Schild hängen die Ordensketten von Saint -Michel 
und Saint -Esprit. Die beiden Schildhalter sind zwei En- 
gel in Wappenröcken, deren einer eine Flagge mit dem 
Französischen, der andere mit dem Navarrischen Wappen 
hält. — Das Ganze steht unter einem, von aufsen blauen 
und mit goldenen Lilien bestreueten , inwendig aber mit 
Heimelin gefütterten Wappenzelte. Darüber schwebt die 
königliche Krone, hinter welcher die Oriflamrae mit einem 
fliegenden Bande, worin die Aufschrift: Mont-joie Saint* 
Denis hervorragt. 

- 

Die Französischen Ritterorden sind theils Hofehren, 
theils Verdienst-, theils geistliche Orden. Als Hofehren 
sind anzusehen: 

1) der Orden des heil. Michael, der ä'lteste der Fran- 
zösischen Orden, von Ludwig XI. 1469 gestiftet, und von* 
Ludwig XIV. 1665 erneuert. Die Ritter tragen an einem 
über die rechte Schulter hängenden blauen Bande ein klei- 
nes goldenes emaillirtes Kreuz, worauf der Erzengel Michael, 
mit einem Drachen streitend, abgebildet ist. Der König ist 
Grofsmeister," und nur Katholiken dürfen ihn tragen. 

2) der Orden des heiligen Geistes, von Heinrich IV. 
imJ. 1574 gestiftet und der vornehmste Orden Frankreichs. 
Das Ordenszeichen ist ein goldenes weifs emaillirtes Kreu«, 
auf dessen einer Seite man in der Mitte eine fliegende Taube, 
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auf der Kehrseite aber den Erzengel Michael erblickt, weü 
die Ritter sämmtlich auch Ritter des Michaelordens sind. 
Sie tragen es an einem über die rechte Schulter bis zum 
Degengefäfse herab hängenden blauem Bande, auch an ei- 
ner goldenen Kette, die nach dem Tode des Ritters zurück- 
gegeben wird. Sie müssen wenigstens drei väterliche Ah- 
nen haben; ihre Zahl ist nach den Statuten auf 100 fest* 
gesetzt, und gewöhnlich ein Jahrgehalt von 6,ooo Fr. da- 
mit verknüpft. Der König ist Grofsmeister. 

Als Verdienstorden: . . 

3) der Orden des heiligen Ludwig's, 1693 vpn Lud- 
wig XIV. für verdiente Militairs katholischer Religion ge- 
stiftet. Das Ordenszeichen ist ein goldenes Kreuz mit dem 
Bilde des heiligen Ludwig's, welches die Grofskreuza an 
einem 4 Finger breiten feuer farbigen Bande über die Schul- 
ter hängend und auf dem Rocke und Mantel gestickt, die 
Commandeure an einem gleichen Bande, aber nicht auf 
dem Mantel und Kleidung gestickt und die Ritter, welche 
wenigstens 10 Jahre gedient haben müssen , an einem klei- 
nen feuerfarbenen Bande in dem Knopfloche auf der Brust 
tragen. Der König ist Grofsmeister, und vergiebt den Or- 
den blofs an Land- und Seeofficiere katholischer Religion: 
er hat drei Grade — Grofskreuze, welche 6,000, Comman- 
deure, welche 4,000 und 3,000, und Ritter, welche 2,000, 
1,500, 1,000 und 800 K Pension erhalten. Ihre Zahl ist 
unbestimmt. 

4) der Orden vom heil. Lazarus und U. L. Frau vom 
Berge Carmel unter Protectorat des Königs seit 1608 vereinigt. 

5) der Orden des Militärverdienstes , wie der Ludwigs- 
orden, aber blofs für protestantische Officiere. 

6) der Orden der Ehrenlegion, 1803 gestiftet, 1814 
bestättigt und 18 16 neu organisirt. Er schränkt sich nicht 
blofs auf einen Stand ein, sondern hat den Zweck, die 
einsichtsvollsten und angesehensten Bürger ohne Unterschied 
des Standes und der Religion an den Monarchen und Grofs- 
meister zu ketten und durch Auszeichnung und Gehalt über 
ihre Mitbürger zu erheben. Das Ordenszeicjien ist ein 
weifs emaillirter Stern mit 5 doppelten Strahlen, dessen 
Mitte in einem Eichen - und Lorbeerkranze auf der Vor- 
derseite den Kopf Heihrich's IV. auf der Kehrseite drei 
goldene Lilien zeigt, mit dem Motto: Honneur et Patrie! 
Dieser Stern ist von Gold für die Gr ofs officiere , Cominan- 
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und OEficiere, und von Silber für die Legionäre: 
beide hängen am Knopfioche. Das grofse Ehrenzeichen 
besteht in einem rothen Bande, woran ider Orden hängt, 
und in einem grofsen von Silber gestickten Sterne von 10 
Strahlen, welcher 3 Lilien unter einer Königskrone und mit 
der Umschrift: Honneur et Patrie enthält und von der 
rechten Schulter zur linken getragen wird; die Grofsoffi- 
ciere tragen blofs das Band ohne Stern; die Gommandonten 
das Band um den Hals. Der König ist Grofsmeister. - Der 
Orden theilt sich in 4 Ciassen : Grofsofficiere, welche 5,000, 
Commandeure, welche 2,000, Officiere, welche 1,000, und 
Legionäre, welche 200 Fr. zu geniefsen haben. Die ganze 
Verwaltung steht unter dem Ordenscanzier» 

Als geistlicher Orden: 

7) der Malteserorden, welcher noch auf seine älteren 
Commenden in Frankreich — das Grofspriorat von Aquita- 
nien — Ansprüche macht. 

» » * ..X ' 
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V. 

SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. 

Frankreichs Staatsverwaltung gehört unter die ein- 
fachsten, die Europa kennt. Sie hat sich ganz der mo- 
narchischen Verfassung angeformt, die sich das Reich ge- 
geben hat. Mit Ausnahme der Justizpflege ist das Princip 
der Einheit in allen ihren Zweigen vorherrschend. 

Unter den Auspizien des Monarchen wacht ein, in 
mehrere Zweige zerfallender, Staatsrath über den Theil 
der Gesetzgebung , welcher nach der Constitution dem Mo* 
narchen gehört. Die vollziehende Gewalt hatten die Mi- 
nister in Händen , wovon jeder in seinem Geschäftskreise 
unabhängig wirkt, aber für seine Handlungen der Nation 
verantwortlich bleibt. Der König beräth sich mit ihnen 
über Staatsangelegenheiten in dem Staatsrathe oder in 
den Administration -Sitzungen. Der Ministerien sind ge- 
genwärtig 9; das der Justiz, dessen Chef der Reichscanzier 
ist, der auswärtigen Angelegenheiten, des Inneren, der 
Finanzen, des Kriegs, der Marine und der Colonien, der 
allgemeinen Polizei und des königl. Hauses« ; . 
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Höchste Zentralbehörden sind aufser dem-Staatsrathe 
det Gassationshof als höchstes Jüstizrevisorium, und die Ober- 
iechnungskammer als höchste Finanzcontrolle. 
oj' itov s «• * !•* » . • i ♦ 

jjrti Das Reich ist in g6 Departemente eingetheilt. Jedes 
Departement zerfä)lt wieder in mehrere Bezirke, jeder Be- 
zirk in Cantone, die Cantone in Municipalitäten. An der 
Spitze der Departements steht ein vielsagender Präfect, wel- 
cher die Unterpräfecten in den Bezirken, so wie die Mai- 
res in den Municipalitäten unter sich hat. Diese Behör- 
den leiten unter dem Minister des Innern die ganze Ver- 
waltung." Auch hängen von dem Minister des Innern ab: 
die Nationalgarden Frankreichs, die Generaladministration 
des Cuhus, die Mutterpflegegesellschaft , der öffentliche Un- 
terricht , die Generaldirection der Brücken und Wege und 
-dje -fiiierarznei- Schulen und andere öffentliche Anstalten. 

^ 4 ,]...• • » « 

Der Grofs - oder Reich scanzier , welcher zugleich 

Minister der Justiz und Chef der Canzlei von Frank- 
reich ist, wacht über die gesammte Justizpflege. Das 
höchste Jüstizrevisorium ist der Cassationshof , dessen 
Attributionen vorzüglich in der Aufsicht über die . Ge- 
richtshöfe, und in der Entscheidung der angebrachten 
Cassationsgesuche besteht und worin der Grofscanzler den 
Vorsitz hat. Die obersten Civil - und Criminalbehörden 
sind die königlichen Gerichtshöfe, neben welchen auch 
noch Prevotalhöfe eingerichtet sind. Die eigentliche untere 
Civilinstanz bilden die Tribunäle erster Instanz, welchen 
auch die Untersuchung in peinlichen Sachen gehört, die 
Fällung des Unheils aber den Assisenhöfen überläfst. 
Handelssachen entscheiden die Handelst ribunäle. Die Frie- 
densrichter machen geringere Civilsachen ab. — s Frank- 
reich hat seine Geschwornengerichte so gut, wie England, 
und richtet sich ganz nach eigenen Gesetzen: dem Code 
civil, de commerce, de procedure, d'instruction criminel 
und criminel. 

Die Polizei steht unter Leitung des Polizei «• Mini- 
sters, dem die Präfecten in den Departementen, die Un- 
terpräfecten in den Bezirken und die Maires und Poü- 
zeicommissäre in den Gemeinden obligat sind, und jeder 
in seinem Wirkungskreise über die Vollziehung der Polir 
zeipflege wacht. -Gröfsere Städte haben ihre Generalinspecto- 
ren. Für die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicher- 
heit sorgt die königliche Gensd'armerie» . 
i 
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) l>ie Finanzen verwaltet das Finanzministerium. Neben 
dieser höchsten Behörde besteht die Oberrechnungskamraer 
als Controlle für alle Finanzbehörden; unmittelbar unter- 
geordnet sind ihr: i) die Generaldirectionen der Posten, 
a) des Enregistrement und der Domänen, 3) der königlichen 
Lotterie, 4) der Forsten, wozu auch die Jagd (nicht aber 
die Wolfsjagd, die ein eigenes unabhängiges Departement 
bildet) gehört, 5) der indirecten Steuern und 6) der direc- 
ten Steuern, 7) die General administrationen der Münze und 
8) der östlichen Salinen, 9) die Agenten und Zahlmeister 
des öffentlichen Schatzes, 10) die Amortisationscasse, 1 1 ) die 
Bank von Frankreich, 12) die Börsen und 13) die Handels- 
kammern, deren Frankreich 22 zählt. Die Erhebung der 
directen Steuern und Auflagen in den Provinzen ist einfach 
und wird durch einzelne Erheber besorgt, aber die droits reu- 
nis, die Doaianen und die Verwaltung der Forsten erfordert 
ein grofses Heer von Beamten. 

Die Militärangelegenheiten sind dem Minister des Kriegs 
anvertraut, dessen weitläufiges Departement 12 Divisionen 
uinfafst, und das vormalige Kriegsverwaltungs - Ministerium 
mit sich verbindet. 

Die Marine und Colonien stehen unter dem Seeminister. 
In den Colonien werden Gouverneure unterhalten, und ihre 
Verfassung ist meistens der Französischen ähnlich. 

Der Römisch - katholische Gultus ist noch nicht organisirt 
und erwartet erst ein neues Concordat. Bis dahin richtet man 
sich noch nach den älteren. Es bestehen gegenwärtig in 
Frankreich 9 Erzbischöfe zu Paris mit 8, zu Besancon mit 5, 
zu Lyon mit 3, zu Aix mit 3, zu Toulouse mit 5, zu Bor- 
deaux mit 3, zu Bourges mit 3, zu Tours mit 7, zu Rouen 
mit 4Suffraganen, sämmtlich mit mäfsigen Einkünften. Noch 
geringer ist die niedrige Geistlichkeit — Dechanten , Erzprie- 
ster, Priester, Vicarien besoldet, und der zu ihrer Verbesse- 
rung entworfene Etat noch nicht durchgegangen. Aufser ei- 
nigen weiblichen Klöstern, die sich dem Unterrichte der Ju- 
gend widmeten, gab es bisher keine Klostergeistlichkeit, doch 
scheint die Herstellung einiger Orden nahe zu seyn und sogar 
den Trappisten hat man neuerdings 2 Klöster wieder einge- 
räumt. — Der lutherische Cultus hat Prediger, Inspectoren, 
ein Generalconsistorium und Universität zu Strasburg. Der 
Inspectionen sind 7. — Der reformirte Cultus hat Prediger, 
Consistorien und Synoden: c Consistorialkirchen bilden den 
Bezirk einer Synode. — Die Juden besitzen ein Consistorium 
zu Paris und 5 Synagogen. 
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An der Spitze des öffentlichen Unterrichts in Frankreich 
steht unter dem Minister des Inneren eine an die Stelle 
der aufgehobenen Universität getretene Commission zu Pa- 
ris als Zentralpunct des ganzen Studienwesens. Man zählt 
so viele ^Akademien, als es königliche Gerichtshöfe giebt; 
eine Akademie umfafst alle Lehranstalten, die sich in 
dem Sprengel eines Gerichtshofs befinden. Dahin ge- 
hören: i) Facultäten für die höheren Wissenschaften und die 
Ertheilung der Grade (unsere Universitäten)» deren gegenwär- 
tig, nachdem alle die, so nur aus einer Classe bestanden, auf- 
gehoben sind, noch 15 bestehen, 2) Lyceen, die eigentlichen 
gelehrten Schulen, 3) Collegien, 4) Institutionen, 5) Pen- 
sionate, 6) Secondärschulen und 7) Primär- oder Elementar- 
schulen. Aufser diesen giebt es in Frankreich noch verschie- 
dene Schulen für den öffentlichen Dienst und andere Lehran- 
stalten, wovon erstere nicht unter der Akademie stehen. Die 
Zahl der höheren Anstalten für wissenschaftliche Bildung — 
gelehrte Sozietäten , Atheneen u. dgl., so wie für die Künste 
ist außerordentlich gvofs. 
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DIE HELVETISCHE EIDGENOSSEN- 
SCHAFT. 



v L 

ÜBERBLICK DER HELVETISCHEN GESCHICHTE. 

• An jenes gewaltige Gebirge, welches das Centrum 
von Europa bedeckt, und dessen Knoten sich zwischen dem 
Rheine und dem Rhone schürzt, hatten sich früh Germa- 
nische Stämme geflüchtet, die von dort aus die anliegen- 
den Provinzen Galliens und Ilesperiens verwüsteten. Diese 
Germanen: Tiguriner, Rhätier, Seduner , Veragrer etc. t 
von den Römern unter dem allgemeinen Namen Helvetier 
begriffen, wurden etwa ein Jahrzehend vor unserer Aera 
von dem Triumvir Julius Caesar nicht allein in ihre Wohn- 
sitze zurückgeworfen, sondern ihr ganzes Land zur Römi- 
schen Provinz gemacht. 

Bis in das 5te Jahrhundert blieben die Römer in dem 
Besitze des Landes; Städte und Flecken blüheten unter 
ihrer Herrschaft auf; nicht nur Römische Gesetze, Spra- 
chen, Münzen, sondern auch Tracht, Künste, Sitten, Bauart 
und um das Jahr 300 die christliche Religion wurden in 
Helvetien einheimisch. Bei der Völkerwanderung besetzten 
430 die Burgunder den südlichen und westlichen Theii 
zwischen den Flüssen Reufs und Rhone und dem Jura, 
von jeher dem Gränzgürtel Galliens und Helvetiens, und 
die Alemannen den östlichen und nördlichen Theil zwi- 
schen dem Rheine und der Rhone. Allein nur kurze Zeit 
erhielten beide Völker ihre Selbstständigkeit; schon 496 
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bezwang der Beherrscher Frankreichs Clodwig die Aleman- 
nen, seine Söhne 534 die Burgunder, und Helvetien wurde 
eine Fränkische Provinz. Unter der Herrschaft der Fran- 
ken regierten Statthalter, die den Namen Herzoge führ- 
ten, das Ganze, und Land- und Centgrafen die einzelnen 
Theile; aber auch der Clerus bekam nicht nur bedeuten- 
den Einflufs, sondern selbst vieles Grundeigenthum mit Lan- 
deshoheit, und Helvetiens Boden wurde mit Klöstern und 
Bisthümern bedeckt. 

Bei der Theilung von KarVs des Großen Reichen 
843 kam der Burgundische Antheil Helvetiens an Lothar 
und der Alemannische an Ludwig den Teutschen, der end- 
lich auch den Burgundischen, welchen man jetzt mit der 
Grafschaft jenseits des Jura Kleinburgund nannte , mit sei- 
nen Staaten vereinigte. Nach Karl dem Dicken machte 
sich zwar Rudolph von Stretlingen in Kleinhurgund unab- 
hängig und stiftete ein eigenes Königreich, dessen Sitz zu 
Peterlingen war, aber da* Alemannische Helvetien blieb 
in dem Interesse von Teutschland, welches endlich 1032 
nach dem Verloschen von Rudolph? s Stamme auch das Bur- 
gundische erbte. 

Ungebundener Freiheitssinn und alle Tugenden, die 
den Bergbewohner charakterisiren , waren von jeher auch 
dem Helvetier eigen. Bei dem Öfteren Wechsel seiner 
Herrscher hatte sich sein Gefühl für Freiheit und Recht 
aufrecht erhalten ; nicht allein Adel und Clerus machten die 
Stände der Nation aus, sondern auch Städte und Bürger- 
Stand hatten sich früh gebildet und besafsen mächtigen 
Einflufs, und während der Kreuzzüge nach dem Verblühen 
der Zähringenschen Familie, die von Hi6 — 1209 den ßur- 
gundischen Theil von Helvetien besessen hatte, entstand 
der Bauernstand. f Die Teutschen Könige bekümmerten sich 
wenig um diese arme Provinz; wo keine Dynasten und Prä- 
laten ihr Wesen trieben, da waren jedoch Reichsvoigte 
zum Schutze der freien Helvetier angestellt, die bei ihrem 
Anzüge jedesmal die Aufrechthaltung der Helvetischen Pri- 
vilegien angeloben mufsten. 

* ■ 
« 

Die Grafen von Habsburg waren wichtige Ailodialbe- 
sitzer in Helvetien. Rudolph V. wurde von dem gesamm- 
ten Lande während des grofsen Zwischenreichs in Teutsch- 
land zum allgemeinen Schutzherrn gewählt und machte 
sich dieses Zutrauens, werth. Als ihn aber 1273 die Teut- 
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sehen Stände auf ihren verwaiseten Thron riefen, sachte 
er Helvetien in eine Domäne seines Hauses zu verwan- 
deln und seine Besitzungen noch weiter auszudehnen. 
Noch mehr that diefs sein Sohn, Albrecht 1L % der, nach- 
dem er die Teutsche Krone erhalten, die Macht de«; Reichs 
dazu anwandte, um die kleinen Freistaaten seiner Gewalt 
und Hoheit zu unterwerfen. 

Unwillig über diese Anmafsungen und den Druck, der 
sie begleitete, schlössen drei Männer, JVerner von Stauf- 
f acher aus Schweiz, Walter Fiir^ aus Uri und Arnold 
von Melchtal aus Unterwaiden 1307 einen Bund zur Be- 
freiung ihres Vaterlandes, und erreichten ihren Zweck 
glücklich, nachdem sie in einem allgemeinen Aufstande 
die Voigte vertrieben und ihre Schlosser zerstört hatten. 
Nach Albrechfs Tode genehmigte nicht allein 13 r*j Kaiser 
Heinrich VII. die Handlungen der drei verbündeten Land- 
schaften, sondern diese erneuerten 1315 nach der Schlacht 
von Morgarten ihren Bund auf ewig, und hielsen von* der 
Zeit an Eidgenossen. 

Zu diesem Bunde traten nach und nach immer mehr 
Städte und Länder. Luzern wurde 1332, Zürich 1451, 
Glarus und Zug 1352, Bern I353, Freiburg und Solothum 
1481* Basel und Schaff hausen 1501 und Appenzell 151 3 in 
denselben aufgenommen. Die Tapferkeit, womit sich die 
Eidgenossen gegen das Haus Oesterreich vertheidigten, und 
die Hochherzigkeit, die sie in diesen Kriegen und in den 
mit ihren Nachbarn bewiesen, erwarben ihnen eine alige- 
meine Hochachtung, und im löten Jahrhunderte einen so 
grofsen Einfluf9 in die Weltbegebenheiten, dafs ihr Beitritt 
zu einer Partei gewöhnlich für dieselbe entschied. Nach 
manchen blutigen Kämpfen, worunter besonders die Tage 
von Sempach, wo Arnold von ff alkenried sich dem Va- 
terlande auf eine Art weihete, wie die Geschichte kein 
ähnliches Beispiel hat, von Näfels, Granson und Murten 
sich auszeichnen, wurde 1477 die ewige Union zwischen 
Helvetien und Oesterreich geschlossen; dennoch trennte 
Mch die Republik nicht ganz von dem Teutschen Staats- 
körper, sondern diefs geschah erst nach dem Westphälischen 
Frieden 1648, wo sie allgemein anerkannt wurde. 

Diese glänzende Periode schwand jedoch für Helvetien 
nur zu bald vorüber. Zwar hatten sich nach dem Freibur- 

1 
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ger Frieden noch mehrere^ Oerter zu dem Bunde gewandt 
und waren in seinen Schutz genommen, zwar hatten die 
einzelnen Cantone sich mehrere Unterthanen erworben 
und das Land völlig arrondirt, aber durch innere Kriege 
und durch die Uebermacht ihrer Nachbarn gieng ihr Ein- 
flufs auf die Welthändel verloren. Helvetien nahm bald 
keinen Antheil an auswärtigen Händeln mehr, sondern 
begnügte sich seine mit so grofsen Aufopferungen und so 
grofsem Muthe errungene Freiheit und Selbstständigkeit zu 
vertheidigen. Es war indefs stets theils aus Furcht, theil« 
aus Politik im Französischen Interesse. 

Abgetreten von dem grofsen Schauplatze und blofs 
mit sich selbst beschäftigt, würde Helvetien seine Unab- 
hängigkeit erhalten haben, wenn die Französische Re- 
volution es nicht gewaltsam aus seiner glücklichen Lage 
und Vergessenheit gescheucht und zur U ebernah ine einer 
neuen Rolle gezwungen hätte. Helvetien mufste 1797 seme 
iöderative Verfassung aufgeben und das Repräsentativsystem, 
-was damals bei dem mächtigen Nachbar das herrschende 
war, in seinem Hause einführen. Umsonst war seine Ver- 
teidigung, umsonst sein Bestreben zu den alten Formen 
zurückzukehren; ein Bürgerkrieg, der erst mit vielem 
Blute gedämpft werden konnte, zerfleischte sein Inneres, 
fremde Heere überschwemmten es von Aufsen und der 
C*enius von Helvetien schien zürnend sein Gesicht gewandt 
zu haben. Zwar gab Napoleon der Republik i8 u 3 eine 
neue Constitution, kraft welcher sie, unter der Aegide von 
Frankreich, einen föderativen Freistaat von 19 Cantonen 
bilden sollte, und Gewalt und Schrecken führten in Hel- 
vetien auf einen Augenblick die Ruhe, aber die Ruhe ei* 
lies Kirchhofs zurück; überall herrschte dumpfes Mifsver- 
gnügen und den Ausbruch . der Gährungen hielt blofs das 
Rächerschwert des Vermittlers zurück. Da wurde die Schlacht 
bei Leipzig geschlagen. Die verbündeten Heere rückten 
durch die Schweiz, deren Neutralität sie nicht anerkennen 
konnten, nach Frankreich vor, und erklärten zugleich, dafs 
sie die Unabhängigkeit der Republik anerkennen wollten, 
wenn selbige sich von dem Einflüsse Frankreichs befreien 

•würde, » . 

» * 

Jetzt schlofs sich Helvetien der Sache der Verbünde- 
ten an, und zerrifs die Vermittelungsacte. Der Friede zu 
Paris erkannte nun die Unabhängigkeit der Eidgenossen- 

* # 
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schaft an ,' und verband mit ihrem Staatsgebiete aufs Neue *'\ * 
die Landschaften Wallis und Genf, wie sich denn auch in 
der Folge Neufchatel derselben anschlofs, und das Hoch- 
stfft Basel mit Biel und Enguel wieder mit der Schweiz 
verbunden wurde. Der Wiener Congrefs theilte den grösse- 
ren Theil des letzteren Zuwachses dem Cantone Bern und ein 
kleineres Stück dem Cäntone Basel zu, und die Stände 
Genf, Wallis und Neufchatel wurden in den Bund der 
Eidgenossen als neue Mitglieder eingeführt, so dafs nun 
der^n Anzahl aus 22 besteht. Es fehlte indefs viel, dafs 
sogleich nach der Verwerfung der Vermittelungsacte die x 
Ruhe in die Thäler der Schweiz zurückgekehrt sey; der 
innere Zustand war so verwickelt und gespannt, dafs das 
Bedürfnifs einer Ausgleichung der inneren Mifs Verhältnisse 
immer dringender wurde. Die Drohungen der verbünde- 
ten Mächte bewirkten endlich die Abfassung der Föderal- 
bundesacte, welche am 8- Sept. I&14 einstimmig angenom- 
men , aber die gegenseitigen Forderungen der verschiede- 
nen Stände an einander ausgesetzt, und einer schiedsrich- . 
terlichen Com mittle unterworfen Wurden. Durch die Wie- 
ner Congrefsacte und die der Schweiz zugestandene ewige 
Neutralität, worin auch ein Theil von Savoyen begriffen 
ist, scheint nun dieses Letztere erreicht und ein ruhiger 
friedlicher Zustand für diefs interessante Land gegründet 
zu seyn , obgleich noch manche Stürme voraufgegangen 
waren. 

t 





II. 

STATISTISCHE ÜBERSICHT. 



Helvetien, ein Land eben so ausgezeichnet durch seine 
Aufsen.se ite , als durch seine Bewohner, hat jetzt unge- 
fähr den Umfang wieder, den es vor 1797 hatte; für das 
verlorene VSltlin, Worms und Cläven ist das Frickthal, Re- 
züns und einige Länderstücke an dem Gebiete von Genf 
ein Ersatz. . . . . 

» * » 1 « i « *. . *. • * . * . • . . 

« * • , * 

Sein Areal bestägt gegenwärtig 87 0 » 65 O Meilen, wor- 
auf eine ^ Volksmenge' von 1,7*3,800 Menschen lebt; mit* 
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hin ist jede □ Meile mit 1,968 Individuen bevölkert. Die 
einzelnen Cantone zählen: 





□Meilen 


Einwohner a. 


d. pM. 


j. Zürich • . 


45 


lr,2, 2 00 . 


4,048 


2. Bern . • 




• 297,000 • . 


J ,737 


3. i-iiizci n • • 


01 




2,770 


4. t reyjjurg • 


3o 


07,000 . # 


• * 

1 >777 


5. Basel # 


11,2s • 


. • 47^00 


4,389 


6. ocnwyz # 


22 


28,900 . 


i,3i3 


7. Un 


30 . 


. 14,000 


466 


g. Unterwaiden # 


13 


21,200 . 


1,630 


9. Solothurn 


13 * 


• 47,900 


3,624 


10. bchaffliausen . 


7 


30,000 . 


4,285 


II* Zug . # . 


5,50 


♦ 14,800 


2,680 


12. Glarus , 


19 


i9,3oo . 


1,029 


13» Appenzeil . 


io, 50 


55,000 


5,237 


14« xsunuien • , 


TT'» 


— a Gr\r\ 

74,boo . . 


001 




Oft 


• I o4>5°° • • 


3,723 


16. Waadt 


70 


140,300 


2,074 


17. Thurgau # 


16 . 


• 77,300 . 


4,58! 


18. St. Gullen 


52 


I30,400 


2,503 


19. Tessin « . 


53>so 


88,8oo . 


i,559 


20. Oenf 


4»io • 


. B6,6oo 


8,027 


21. Wallis 


°2>5 5 


63,600 . 


1,187 


22. Neufchatel ♦ 


I 6,50 ' 


. 49,8oo , . 


3,oi8 



Total DM. 870,65, E. 1,713,800, a.d QM. 1,968 

Die jetzigen Helvetier sind meistentheils von Teut- 
acher Abkunft: nur an den Gränzen von Frankreich und 
in Genf leben Abkömmlinge von Franzosen und in einem 
Theile von Bündten und im Cantone Tessino Italiener und 
Tuscier. Man hört vier verschiedene Sprachen •* Teutsch 
in einem äufserst rauhen verdorbenem Dialekte, Französisch, 
Italienisch und Romanisch in dem Umfange des Landes 
reden; doch ist die Teutsche bei weitem die verbreitetste. 
Herrschende Religionen sind die Römisch-katholische und 
die protestantisch- reformirte. Lutheraner giebt es einzelne 
und Juden nur in zwei Gemeinden. 

s : - •* . • •• 1 • • 

Das Militär, welches die verbündeten Cantone zu Hause 
halten, ist ganz unbedeutend. Das Contingent zum Kriegs- 
dienste, das jeder Canton stellt, ist nach dem Verhältnisse 
von 2 Mann auf ioo Seelen Bevölkerung, bestimmt, und. 
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vorläufig unter Vorbehalt einer Berichtigung nach der Ver- 
größerung der Gebiete einiger Cantone, so wie die Geld- 
beiträge zu den Unkosten des Bundes folgendergestalt 



1 festgestellt: 


• 


% 

% s 




* 






Bern 


* 

stellt 


4,584 Mann und giebt 91,695 


■ 

Schw. Frank. 


Zürich 




3,858 - 


— 


— 


77,453 


y 

- 


■ Waadt 


— 


2,964 - 


— 


*— 


59,273 




St Gallen 


— 


2,630 — 


— 


— 


39,451 


— 


Aarg-au 


— 


2,410 — 


— 


— 


52,212 


' m 1 • 


Bündtcn 


— 


2,000 — 


— 


— 


12,000 


• 


Tessin 


— ' 


1,804 — 




*— 


18,039 


T 


Luzern 


— 


i,?34 — 




— 


26,016 


• 


Thurgau 


— 


1,670 — 


— 


— 


25,05* 


• 


Wallis 


— 


1,280 — 




— 


9,600 




Freburg 


— 


1,240 — 


— 


— - 


18,591 


— 


Neufchatel 


— 


1,000 — 






25,000 


— 


Appenzell 


— 


97 2 — 






9,728 


• 


Solothurn 


— 


004 — 


• 




18,097 


' 


Basel 




818 — 






20,450 




Schwyz 




602 — 






3,012 




Genf 




600 — 






15,000 


*• 


Glarus 




482 — 






4,823 




Schaphausen 




466 — 






9,237 


— • 


Unterwaiden 




382 — 






1,907 




Zug 




250 — 






2,497 








236 — 






M84 





Summa 32,886 Mann 



540,317 Schw. Frank. 



Uebrigens hat die Republik von jeher bedeutende Sub- 
sidientruppen in auswärtige Dienste gegeben. 



Die Helvetische Staatsschuld belief 
3>5 6 8>7°2 Fr. 



1804 auf 



Die Einkünfte der einzelnen Cantone sind ebenfalls 
unbedeutend, doch haben sie mehrere ansehnliche Capita- 
lien an das Ausland verliehen. So Bern 9,947,421 und Zü- 
rich 1,396,956 Schweiz. Franken. 



Mtg. Lur. Staatshandi. U.M. I. AMh. 
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SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. . 

Der Helvetische Staatskörper besteht aus 23 verbün- 
deten Republiken, welche nach der auf der Tagsatzung 
von 1814 festgesetzten Rangordnung folgende sind: Zü- 
rich, Bern, Luzern, üri, Schwyz, ünterwalden, Glarus, 
Zug, Fry bürg, Solothurn, Basel , Schaffhausen , Appen- 
zell, St. Gallen, Graubündten, Aargau, Thurgau, Tessin 
und Waadt, dann die drei neuen, Genf, Wallis und Neuf- 
chatel. Diese Republiken, theils Aristokratien, theils De- 
mokratien, heifsen Cantone, ihr Bundesverein Eidgenos- 
senschaft : sie gewährleisten sich gegenseitig ihre Verfassun- 
gen , ihr Gebiet, ihre Freiheit, Unabhängigkeit und Sicher- 
heit gegen fremde Mächte sowohl, als gegen Eingriffe ein- 
zelner Cantone oder Factionen, und huldigen dem Grund- 
satze, dafs, so wie nach Anerkennung der 22 Cantone es 
keine Unterthanenländer mehr in der Schweiz giebt , auch 
der Genufs der politischen Rechte nie das ausschliefsliche 
Eigenthum einer Classe der Cantonsbürger seyn könne. 
Ihre Föderativverfassung beruhet auf dem ewigen und un- 
auflöslichen Bundesvereine von 1481 und auf dem Bundes- 
Tertrage vom 8- Sept. 1814. 

• 

Die Besorgung der allgemeinen Angelegenheiten ist 
einer Tagsatzung übergeben. Sie besteht aus den Gesand- 
ten der 32 Cantone, welche nach ihren Instructionen 
stimmen. Jeder Canton hat eine Stimme, welche von 
einem Gesandten eröffnet wird. Die Tagsatzung versam- 
melt sich in der Hauptstadt des jedesmaligen Vororts or- 
dentlicher Weise alle Jahr am isten Montage im Heumo- 
nat; auf serordentlicher Weise, wenn der Vorort dieselbe 
ausschreibt, oder auf das Begehren von 5 Cantonen. Der 
im Amte stehende Bürgermeister oder Schultheifs des Vor- 
orts führt den Vorsitz. Die Tagsatzung erklärt Krieg und 
schliefst Frieden; sie allein errichtet Bündnisse mit aus- 
wärtigen Mächten; doch sind für diese wichtigen Verhand- 
lungen \ der Canton sstimmen erforderlich, in allen übri- 
gen Verfügungen, die durch den Bund der Tagsatzung 
übertragen sind, entscheidet die absolute Mehrheit. Han- 
delsverträge mit dem Auslande werden von der Tagsatzung 
geschlossen: aber Militärcapitulationen und Verträge über 
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ökonomische und Polizeigegenstände sind den einzelnen 
Gantonen überlassen ; solche, dürfen aber weder dem Bun- 
desvereine, noch bestehenden Bündnissen, noch verfas- 
sungsmäfsigen Rechten anderer Gantone zuwider seyn, und 
zu diesem Ende zur Kenntnifs der Tagsatzung gebracht 
werden. Die Tagsatzung ernennt Gesandte und ruft sie 
ab: sie trifft alle erforderliche Maafsiegeln für die äufsere 
und innere Sicherheit der Eidgenossenschaft , bestimmt die 
Organisation der Contingentstruppen, und ordnet die Auf- 
sicht über die Bildung und Ausrüstung des Militärcontin- 
gents an. Bei aufserordentlichen Umständen und wenn 
sie nicht fortdauernd versammelt bleiben kann, hat die 
Tagsatzung die Befugnifs, dem Vororte besondere Vollmach- 
ten zu erlheilen. Sie kann auch derjenigen Behörde der 
Vororte, welche mit der eidgenossischen Geschäftsführung 
beauftragt ist, zu Besorgung wichtiger Bundesangelegenhei- 
ten eidgenossische Repräsentanten beiordnen: in beiden 
Fällen sind f der Stimmen erforderlich. Die eidgenossi* 
sehen Repräsentanten werden von den Cantonen gewählt, 
welche zu diesem Zwecke unter sich in sechs Classen ab* 
wechseln. Den ersten eidgenossischen Repräsentanten ge* 
ben abwechselnd die zwei Directorialorte , die nicht im 
Amte stehen; den zweiten Schwyz, Uri und Unterwaiden; 
den dritten Glarus, Zug, Appenzell, Schaffhausen; den 
vierten Fryburg, Basel, Solothurn; den fünften Bündten^ 
St.* Gallen, Aargau; den sechsten Waadt, Tessin, Thurgau. 
Die drei neuen Cantone schliefsen sich an. Die Tagsatz- 
ung ertheilt den eidgenossischen Repräsentanten die erfor- 
derlichen Instructionen und bestimmt die Dauer ihrer Ver- 
richtungen. In jedem Falle hören letztere mit dem Zu* 
sainmentreten der Tagsatzung auf. 

> 

, Die Leitung der Bundesangelegenheiten, wenn die 
Tagsatzung nicht versammelt ist, wird einem Vororte mit 
den bis zum Jahre 1798 ausgeübten Befugnissen übertra- 
gen. Der Vorort wechselt unter den Gantonen Zürich, 
Bern und Luzern, je zu zwei Jahren um, welche Kehr- 
ordnung mit dem 1. Januar 18 * 5 ihren Anfang genommen 
hat. Dem Vororte ist eine eidgenossische Ganzlei beige- 
ordnet. Dieselbe besteht aus einem Ganzler und einem 
Staatsschreiber f welche von der Tagsatzung gewählt 
werden« 

. - ' • • • . 

Im Falle äufserer oder innerer Gefahr hat jeder Can- 
um das- Recht die Mitstände w getreuem Beistande aufzja* 

G 2 
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fordern. Alle Ansprüche und Streitigkeiten zwischen den 
Cantonen über Gegenstände , die nicht durch den Bundes« 
veTtrag gewährleistet sind, werden an das eidgenossische 
Recht gewiesen. Der Gang -und die Form dieser Rechts- 
handlung sind folgen derma fsen festgesetzt. Jeder der zwei 
streitenden Cantone wählt aus den Magistratspefsonen an- 
derer Cantone zwei, oder wenn die Cantone sich darüber 
einigen, einen Schiedsrichter. Waltet die Streitsache zwi- 
schen mehreren Cantonen ob, so wird die bestimmte Zahl 
von jeder Parthei gewählt. Diese Schiedsrichter sollen zu- 
erst ein« Vermittelung versuchen. Kann diese nicht er- 
reicht werden, so wählen die Schiedsrichter einen Obmann 
«TU* den Magistratspersonen eines in der Sache unpar- 
teiischen Cantons, aus welchem nicht bereits eines der 
Schiedsrichter gezogen 'ist. Sollten die Schiedsrichter über 
die Wahl des Obmanns verlegen seyn, oder einer der 
Cantone darüber Beschwerde führen, so wird der Ob- 
mann von der Tagsatzung gewählt, wobei aber die im 
Streit© befangenen Cantone keine Stimme haben. Der 
Obmann und die Schiedsrichter versuchen entweder den 
Streit in der Güte beizulegen, oder endigen ihn durch 
Compromifsspruch. Geschieht aber keines von beiden, 
so sprechen sie über die Streitsache nach den Rechten 
ab. Eine Berufung findet nicht Statt , und erforderlichen 
Falls wacht die Tagsatzung über die Vollziehung. Bei 
»Den vorfallenden Streitigkeiten sollen die betreffenden 
Cantone sich jeder gewaltsamen Maafsregel oder Bewaffnung 
enthalten. > 
v . ■ 

Das Siegel der Republik ist ein alter Schweizer, der 
in der einen Hand eine Hellebarde hält, und mit der an- 
deren sich auf einen Schild mit der Umschrift: XXII Can- 
tone Schweizerischer Eidgenossenschaft, stützt. 



* . 



IV. 

■ 

SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. 



Jeder Canton bildet für sich einen* unabhängigen 
Staat, der nur mit den übrigen durch das Band einer 
gemeinschaftlichen Föderativ « Verfassung verbunden ist 



Digitized by Google 



Die Helvetische Eidgenossenschaft. loi 



und zu Hause sich nach eigenen Gesetzen und Herkom- 
men regiert. 

I) Der Ganton Zürich, einer der Vororte, ist aristo* 
demokratisch und in ir Districte, diese wieder jeder in 
13 Zünfte abgetheilt. Diese Zünfte bilden in der Stadj 
die Handwerker, auf dem Lande aber ist jeder Zunftge- 
nosse, der seit einem Jahre auf dem Grunde und Boden 
der Zunft einheimisch ist, einen unabhängigen Beruf hat, 
in die Miliz eingeschrieben, 25 Jahr alt ist, und entweder 
ein Grundstück oder ein sicheres Vermögen von 5,000 
Schweizer Franken besitzt. Die Regierung besteht aus denj 
grofsen Rathe von 195 Mitgliedern, welcher die Gesetzt 
und Verordnungen macht und die souveräne Gewalt aus* 
übt, über das Begehren von Zusammenberufung einer au- 
fserordentlichen Tagsat?,ung deliberirt, den Cantons-Depu- 
tirten auf die ordentlichen und aufserordentlichen Tag- 
satzungen ernennt, ihm Instructionen ertheilt, alle Stellen* 
deren Pflichten auf den ganzen Canton Bezug haben, be- 
setzt und über die Befolgung seiner Gesetze und Verord- 
nungen wacht; und aus dem kleinen Rathe von 25 Mit- 
gliedern, welcher die Vollziehung der Gesetze hat und 
in letzterer Instanz über alle Verwaltungszwistigkeiten ab- 
spricht; er ernennt die Districtsbehörden und legt dem 
grofsen Rathe Rechnung von seiner Verwaltung ab. Seine 
Mitglieder werden aus der Mitte des grofsen Raths ge- 
wählt, •behalten aber ihre Stellen in demselben bei. Zw*i 
Bürgermeister haben abwechselnd ein Jahr lang das Präsi- 
dium in beiden Rathen. Um in den grofsen Rath aufge- 
nommen zu werden, mufs einer 30 Jahr alt seyn, und ein 
Vermögen von 20,000 Schweizer Franken nachweisen kün- . 
nen. — Der ganze Canton, bis auf einen Theil der Pfarre 
Dietikon und die Stadt Rheinau ist reformirt, die Geist- 
lichkeit in 1 Stadt - und 9 Ruralcapitel eingetheilt, deren 
jedes 1 Dekan, 1 Camerar und 1 Notar hat. Die Ober- 
aufsicht über die Kirchensachen führt der Kirchenrath, der 
sich in den engeren und grofsen abtheiit, über die Schul- 
sachen ein Erziehungsrath von 15 Mitgliedern. Die Oberarat- 
männer der Districte verwalten auf dem Lande, in der 
Hauptstadt Zürich aber das Districtsgericht unmittelbar die 
Gerechtigkeit» Vorher aber müssen alle Sachen vor den 
Friedensrichter kommen. . D\e "Berufung von den unteren 
Behörden geht an 4as Obergericht von 13 Mitgliedern, die 
Ehesachen gehören vor das Matrimonial gericht. Der Can- 
ton hat seine eigenen geschriebenen Gesetze. Seine Einkünfte 
beitrugen 1814 671,857 , <ü© Ausgaben 670,32,$ Schw. Fi. 
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2) Der Canton Bein, ein Vorort, ist aristo- demokratisch, 
und in die Stadt Bern, 6 gröfsere und 5 kLeinere Städte, 22 äl- 
tere Amtsbezirke und diejenigen, die aus den bischöflich Ba- 
seischen Ländern gebildet sind, eingetheilt. Der grofse Rath 
besteht aus 200, der kleine aus 87 Mitgliedern: zwei 
Schultheifsen wechseln im Präsidium ab. Neben diesem 
besteht eine Landesdeputation oder Repräsentation von 99 
Mitgliedern, welche vereint mit den 200 der Stadt Bern 
die höchste Gewalt ausübt und gleiche Rechte im Regi- 
ment geniefst. Zu diesen 99 Mitgliedern wählen die gro- 
fseren Städte Thun, Burgdorf, Brundrut, Biel, Neuens;adt, 
Delsperg jede 2, die 5 kleineren Städte jede 1, die 22 äl- 
teren Amtsbezirke 57 und die neuen Amisbezirke 12 oder 
13 Mitglieder. Wahlfähig ist, der das 29$te Jahr zurück- 
gelegt, und entweder Besitzer eines Grundeigenthums von 
dem Werthe von 10,000 Franken oder Eigenthümer einer 
bedeutenden Gewerbeanstalt, oder 5 Jahr in Civil- oder 
Militärdiensten des Cantons gestanden hat. Alle, in ir- 
gend einer Stadt oder Gemeinde des Landes verbürgerten 
Cantonsangehörigen, können gleich den Bürgern der Haupt- 
stadt zu allen Stellen und Aemtern im Staate gelangen. 
Die Aufnahme in das regiments fähige Bürgerrecht der Stadt 
Bern ist allen, in irgend einer Stadt oder Gemeinde des 
Landes verbürgerten, Personen statutenmäfsig geöffnet. Ein 
Staatsrath, dessen Präsident der im kleinen Rathe Vor- 
sitzende Schultheifs ist, und der aus den 2 ältesten und 
den 2 zuletzt erwählten Gliedern des kleinen Raths und 
dem Seckelmeister besteht, beschäftigt sich mit den Ge- 
genständen, welche die innere und äufsere Sicherheit be- 
treffen und legt sie dem einen oder anderen Rathe zur Be- 
stätigung vor. — Der gröfsere Theil des Landes bekennt 
sich zur reformirten Religion, welche auch als Staatsreli- 
gion anerkannt ist; in dem vormaligen bischöflich Basei- 
schen Lnnde ist die Beibehaltung und freie Ausübung der 
katholischen Religion gesichert. Die reformirte Geistlich- 
keit wird in 6 Classen eingetheilt, deren Haupt der oberste 
Dekan zu Bern ist. Die Oberaufsicht? über die Kirchen- 
sachen führt der Kirchenconvent in der Hauptstadt, die 
hohen Episcopalrechte und die Besetzung der geistlichen 
Stellen hängen von dem kleinen Rathe ab, In Hinsicht 
der Verwaltungsgeschäfte und der Rechtspflege ist der Can- 
ton in Amtsbezirke eingetheilt, von deren Gerichten die 
Berufung an das Appellationsgericht der Stadt Bern, der 
Hauptstadt des Cantons, geht. 

1 *» ; • » *. . • . . . rf . 1 • •• • , — . • — . . „ 
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3l Der Canton Fryburg , der dritte der Vororte* wel- 
cher sich zur katholischen Religion bekennt und in den 
Sprengel des Bischofs von Fryburg oder Lausanne gehört; 
i«t aristo -demokratisch und in 12 Amtsbezirke eingetheilt. 
Der grofse Rath bestellt aus 116, der kleine aus 28 Mit- 
gliedern des grofsen Raths, welche ihre Stellen lebenslang-, 
lieh besitzen und in welchen die beiden Schultheifsen wech« 
seisweise ein Jahr lang pfäsidiren. Der kleine Rath, in 
dessen Händen sich die höchste vollziehende, verwaltende 
und richterliche Gewalt befindet , sondert sich in 9 Abthei- 
lungen ab: den Staatsrath unter Vorsitz des Schultheifsen 
aus 13, und den Appellationsrath unter Vorsitze des Alt- 
schultheifsen, ebenfalls aus 13 Mitgliedern bestehend. Ein Cen- 
surgericht, aus 7 ftftitgliedern von verschiedenen Geschlechts- 
namen, die Heimlichen genannt, bestehend, wacht über Auf- 
rechthaltung der Constitution und der guten Sitten. Die 
Mitglieder des grofsen Raths werden aus den Patriciern ge- 
nommen: wahlfähig ist* blofs der Patricier, der das Patri- 
ciat oder grofse Bürgerrecht der Stadt Fryburg gewonnen» 
25 Jahr alt ist und ein Vermögen von 20,000 Franken nach- 
weisen kann. Zur VVahlfähigkeit in dem kleinen Rathe 
werden das 3oste Jahr, die Kunde der Teutschen und Fran- 
zösischen Sprache und die Kenntnisse erfordert, die einen 
Staatsmann und Richter bilden. — - In jedem Amtsbezirke 
ist ein Oberamtmann mit der Vollziehung der Gesetze und 
der Verwaltung beauftragt: in jeder Pfarr- oder Ortsge- 
m ein de wird ein Ammann als Vorsteher durch den Staats- 
rath ernannt. Für die peinliche und bürgerliche Rechts- 
pflege giebt es Gerichte erster Instanz, in welchen der 
Oberami mann oder sein Amtsstatthalter den Vorsitz fuh- 
ren : die Berufung geht an das, aus dem kleinen Rathe ge- 
bildete Appellationsgericht. Hauptstadt des Cantons ist 
Fryburg. 



4) Der Canton Uri ist rein demokratisch. Die höchste 
Gewalt steht bei der Landesgemeinde der Bürger beider 
Districte Uri und des Urserenthals , worin er eingetheilt 
ist. Zu dieser Landesgemeinde hat jeder Einwohner, der 
das 20ste Jahr erreicht, den Zutritt; sie genehmigt oder 
verwirft die Gesetzesvorschläge, die ihr der Landrath vor- 
gelegt hat, und darf über andere Gegenstände sich nur 
dann berathen, wenn i#r solche einen Monat vorher von 
dem Landrathe schriftlich mitgetheilt sind. Die aus- 
übende Gewalt ist einem Landrathe übergebe* % der aufser 
dem regierenden Landammanne und übrigen Bunde*bäup- 
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terö aus 60 Mitgliedern besteht. Der Sitz der Regierung 
ist der Marktflecken Altorf. — Die katholische Religion 
ist die einzig geduldete im Cantone, der unter den Spren- 
gel der Bischöfe von Oostanz und Chor gehört. — Die 
Justiz im Distxict Uri verwalten der Bodenrath, welcher 
in geringeren Civil* und Criminalf allen ohne Appellation 
entscheidet; das Funfzehner- Gericht, welches über Strei- 
tigkeiten richtet, die Ehre und Gut, Recht und Gerech- 
tigkeit betreffen; und das Siebner - Gericht , dessen Wir- 
kungskreis sich nur auf geringere Händel und Streitsachen, 
deren Gegenstand unter dem Wertbe von 30 Gl steht, er- 
streckt. Diese drei Gerichte entscheiden nach dem Land- 
buche. Die verwaltende und gerichtliche Organisation des 
Districts Urseren ist auf ähnlichen Fufs eingerichtet; er hat 
seinen eigenen Amtmann und Thalrath, und auch sein eige- 
nes Gesetzbuch. 
- * * - 

5) Der Canton Schwyz ist rein demokratisch. . Die 
Höchste und gesetzgebende Gewalt gehört der Landesge- 
meinde, die aus den Bürgern über 20 Jahre zusammenge- 
setzt ist; sie nimmt, wie in Uri, die Gesetzentwürfe, die 
ihr der kleine Rath vorschlägt, an oder verwirft solche, 
Und kann ebenfalls nur über Gegenstände, die ihr einen 
Monat vor ihrer Zusammenkunft schriftlich von dem klei- 
nen Rathe vorgelegt sind, deliberiren. Aufserordentliehe 
Landesgemeinden berathschlagen sich einzig darüber, weis- 
halb man sie veranstaltet hat. Die ausübende Gewalt be- 
findet sich in den Händen de« kleinen oder Cantonraths, 
welcher aus dem Landamman , dem Seckelmeister, dem 
Statthalter, Landeshauptmann und Banne rtyerrn und aus 
so vielen Mitgliedern besteht, als es 30 legale Landleute 
über 20 Jahre giebt; er versammelt sich wöchentlich drei 
Mal. Der doppelte Landrath, der aus den Mitgliedern 
des Cantonraths besteht, versammelt sich jährlich nur ein 
"Mal, und bestraft Friedensbrüche und wichtige Frevel ; % 
er heifst defshalb gedoppelt, weil jedes Mitglied noch ei- 
nen erfahrenen Landmann mit zu Gerichte zieht. • Der 
dreilache Landrath versammelt sich jährlich zwei Mal, und 
instruirt in seiner ersten Sitzung den Gesandten, den der 
Canton zur Tagesatzung schickt, in der anderen vernimmt 
er dessen Berichte. —>> Die Religion ist»« katholisch und 
der Canton gehört in den Sprengel de« Bischofs von Co- 
stanz. ~ Die Rechtspflege verwalten 1) das Blulgericht, 
welches der doppelte Landifcth bildet; 3) das Neuner- Ge- 
richt, welches über Erb und Jäigon, Stege und Woge atc, 
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entscheidet; 3) das Siebner -Gericht, welches über Kauf, 
Verkauf, Capitalien, Zinsen etc. richtet; 4) das Gast- 
oder Gassengericht, welches über Schuldsachen unter 50 
Gl. entscheidet; 5) das Cantonsgericht, welches der Land- 
amman und J3 vom Volke gewählte Mitglieder bilden, be- 
schäftigt sich blols mit den durch Berufung dahin gelang- 
ten Civil- und Injurienbändeln. Die Landesgesetze beste- 
hen theils in geschriebenen Sammlungen, tbeiis in Ge- 
wohnheitsrechten. — Schwyr. ist Cantonsliauptort. 

# - 

6) Der Canton Unterwaiden besteht aus zwei Haupt- 
theilen Ob und Nid dem Walde, Seine Verfassung ist 
ebenfalls rein demokratis h und ähnelt der der beiden vo- 
rigen Cantone: nur bilden die beiden Districte zwei beson- 
dere Staaten , zu welchem letzteren die Herrschaft Engel- 
berg gehört, und deren jeder wechselsweise den Deputirr 
ten des Cantons zur Tagsatzung erwähjt. Der Landrath 
hat in beiden Theilen 58 Mitglieder. Der ganz katholi- 
sche Canton gehört unter die (Jostanzer Diözese. — Zur 
Rechtspflege sind in beiden Districten besondere Collegien 
vorhanden: in Ob dem Walde besteht das Blutgericht aus 
dem dreifachen Landrathe, und über Civilsachen entscheid 
riet das Funfzehner Gericht, in Nidwaiden hat jeder Land- 
mann, der 30 Jahre alt ist, Sitz und Stimme im Blut ge- 
rn lue, und das Siebner und Kilfner Gericht sind die ge- 
ringeren Justizbehörden. — Samen ist der Hauptort in Ob 
und Stanz in Nid dem Walde. 

7) Der Canton Luzern ist aristo -demokratisch und in 
5 Districte eingetheilt. Jeder dieser Districte zerfällt in 
Zünfte, die in der Stadt die Handwerker bilden, auf dem 
Lande ist jeder Zunftgenosse, der seit einem Jahre auf 
dem Grunde und Boden der Zunft wohnt, unabhängig, in 
die Miliz eingeschrieben, als verheirathet oder W x itwer ao, 
unverheirathet aber 30 Jahr alt ist, una< entweder ein 
Grundstück oder ein sicheres Vermögen von 500 Franken 
besitzt. Die Regierungsverfassung ist ganz der von Zürich 
ähnlich: den grofsen Rath bilden 60, den kleinen 15 Mit- 
glieder , welche aus der Mitte des grofsen Raths gewählt 
werden und ihre Stellen in demselben beibehalten. Der 
grofse Rath wird aus den Zünften gewählt. Zwei Schult- 
heißen sind wechselsweise ein Jahr lang Präsidenten. Um 
auf die Candidatenliste zum grofsen Rathe zu kommen, ist 
ein Vermögen von 1 2,000 Schweiz. Franken erforderlich. 

. Zu einer unmittelbar von den Distaricten abhängenden Stelle 
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aber ist ein Vermögen von 3,000 Frank, hinreichend. — . 
Der Canton ist katholisch, die Weltgeistlichen und die bei- 
den Gollegiatstifter gehören zur Costanzer Diözese. — Ein 
Appellationsgericht von 13 Mitgliedern des grofsen Raths 
spricht in letzter Instanz über alle Civil- und Criminal- 
sachen; die unteren Civilbehörden sind die Bezirks- oder 
Amtsgerichte. Wenn es aber auf die Todesstrafe ankommt, 
so wohnen 4 Mitglieder des kleinen Raths, die durch das 
Loos gewählt werden, der Sitzung bei und haben das Stimm- 
recht, — Die Hauptstadt des Cantons ist Luzerm 

8) Der Canton Glarus ist demokratisch und in 15 Ge- 
meinden eingetheilt, die Tagwen heifsen. Die Souveräne- 
tat steht bei der vereinigten Landesgemeinde der Refor- 
xnirten und Katholiken, die sich aus den Bürgern über 20 
Jahre bildet. Der Deputirte zur Tagsatzung wird von der- 
selben 3 Jahre aus den Bürgern der reformirten, und das 
3te Jahr aus den Bürgern der katholischen Confession ge- 
wählt. Die besonderen Landesgemeinden besorgen ihre 
inneren Angelegenheiten. Der gemeine Landrath besteht 
aus 4# reformirten und 15 katholischen Mitgliedern aufser 
den Landeshäuptern; er besorgt die eidgenossischen Ange- 
legenheiten, hat die Jurisdiction über die Fremden, und 
verwaltet die Landeseinkünfte. Jeder Religionstheii hat 
seinen besonderen Landrath, der die höchste Gerichtsbar- 
keit über seine. Religionsgenossen ausübt, und die Instruc- 
tionen der Gesandten über ausschliefsende Puncte ertheilt; 
auch besitzt jeder Religionstheii seine abgesonderten Ein- 
künfte und hat seinen Seckelmeister. — Der Canton ist 
theils reformirt, theils katholisch; doch verhalten sich diese 
wie 1 zu 7. Erstere stehen unter einer eigenen Synode, 
diese gehören zur Costanzer Diözes. — Die Gerechtigkeit ' 
verwarten 1) das Gericht der Fünfe, vor dessen Forum die 
Schuldsachen gehören; 2) das Gericht der Neune, welches 
über Civilsachen entscheidet; 3) das Gericht des Augen- 
scheins; 4) ein gemischtes Gericht; 5) das Chor- oder Ehe- 
gericht; 6) der Blutrath, Von diesem geht die Berufung 
an ein Appeüationsgericht, welches aus 1 Obmann und 
6 Richtern besteht und in letzter Instanz spricht. — Der 
Häuptort des Cantons ist Glarus. 

• *. 

. 9) Der Canton Zug. Dieser kleine katholische Can- 
ton, der' zum Sprengel des Costanzer Bischofs gehört, ist 
demokratisch und in 2 Theile abgetheilt, deren Verfas- 
sung der de* übrigen demoljräüschen Cantone ähnelt. Die 
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Landesgemeinde, in der jeder Bürger über 20 Jahre den 
Zutritt hat, übt die gesetzgebende, der Stadt- und Amts- 
rath, welcher aus 51 Mitgliedern besteht, wovon 5 die 
Cantonsadministration und das Sanitätsgericht bilden, die 
vollziehende Gewalt aus. Die Gerechtigkeit verwaltet das 
aus 7 Richtern bestehende Wöchengericht , welches auch, 
mit Zuziehung von 4 Mitgliedern aus den Gemeinden, 
dann das AppellationsgeTicht vorstellt. Die Gemeinderäthe 
besorgen neben ihren übrigen Pflichten die niedere Poli- 
zei. Hauptort und Sitz der Regierungsautoritäten ist die 
Stadt Zug. 

■ 

10) Der Canton Solothurn f ein katholischer Canton, 
dessen Geistlichkeit in 4 Ruralcapitei eingetheiit ist und 
zum Sprengel der Bischöfe von Fryburg, Costanz und 
Basel gehört. Er ist aristo - demokratisch und hat 31 Ge- 
richtskreise: die gesetzgebende Gewalt befindet sich in den 
Händen eines grofsen Raths von 115 Mitgliedern, die voll- 
ziehende in denen des kleinen Raths von 38 Mitgliedern, 
nämlich 2 Schultheifsen, 12 Alträthen und 24 Jungräthen. 
Alle Glieder des grofsen Raths werden von dem kleinen 
Rathe gewählt. Die Alträthe im kleinen Rathe ernennen 
die Jungräthe, der Seckelmeister wird aus den Alträthen 
gewählt. Die Rathsstellen im grofsen und kleinen Rathe 
sind lebenslänglich. Der Vermögenszustand der wahlfähi- 
gen Candidaten zum grofsen Rathe ist auf 5,000, zu einer 
von demselben abhängenden Stellen auf 2,000 Schweiz. Fr. 
bestimmt. — Die erste Instanz in Rechtssachen bilden 
9 Oberamteien, deren jede aus dem Oberamtmann und 
9 Beisitzern besteht: von diesen appellirt man an das Can- 
tonsgericht von 9 Gliedern, das seinen Sitz in der Haupt* 
Stadt Solothurn hat. Die letzte Instanz ist das Oberappel- 
lationsgericht, aus 14 Gliedern des grofsen Raths beste- 
hend, zu welchen noch bei Criminalfällen ein Zuschufs 
von 4 -Mitgliedern des kleinen Raths kommt. Das steuer- 
bare Vermögen des Cantons beläuft sich auf 40 Mill. Schw. Fr, 

» >. 

1 1 ) Der Canton Basel. Er ist in 6 Bezirke eingetheiit, jeder 
der 5 Landbezirke in 30, der Stadlbezirke in 15 Zünfte; seine 
Verfassung aristo- demokratisch. Dergrofse Rath besteht aus 
150, der kleine aus 25 Mitgliedern des grofsen Raths. In bei- 
den wechselt das Präsidium der beiden Bürgermeister ab. — 
Die Religion ist reformirt; die Geistlichkeit in I Stadt- 
und 3 Landcapitel abgetheilt. — Von den unteren Behör- 
den geht die Berufung an das Appellationsgericht, welches 
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aus 13 Mitgliedern des grofsen Raths besteht, zu wel- 
chen bei Anklagen, die auf Leib und Leben gehen, noch 
4 Mitglieder des kleinen Raths treten. Aufserdeiri hat der 
Canton ein eigenes, aus \ Präsidenten und 14 Beisitzern 
gebildetes Crimin algelicht erster Instanz. Hauptstadt 
des Cantons ist Basel. 

12) Der Canton Schafihausen, welcher in 34 Zünfte, 
12 in der Siadt und 12 vom Lande abgetheilt ist; seine 
Verfassung i*t aristo - demokratisch ; sein grofser Rath aus 
74, der kleine aus 24 Mitgliedern ' des grofsen Raths zu- 
sammengesetzt , worin 2 ' Bürgermeister jährlich wechsels- 
weise das Präsidium führen. — - Die Religion ist refor- 
xnirt; ein Kirchenrath führt die Aufsicht über den Cul- 
tus. — Die Rechtspflege verwalten 5 Districtsgerichte, 
von welchen die Berufung an das aus 13 Mitgliedern des 
grofsen Raths bestehende Appellationsgericht, wozu bei 
Criminallällen 4 Glieder des kleinen Raths treten, geht; 
die Ehesachen stehen unter dem Ehegerichte, die Polizei 
unier 2 Polizeicommissionen. Hauptstadt des Cantons ist 
Schaflhar.sen. 

* 

13) Der Canton Appenzell wird in den äufseren und 
inneren Roden abgetheilt; die Verfassung beider, jedoch 
eng verbundener, und nur einen Canton bildender, Theile 
ist demokratisch, und die Souveränetät beider Theile 
steht bei den Landesgemeinden , die wechselsweise den 
Deputirten zur Tagsatzung bevollmächtigen. Die Regie- 
rung wird im inneren Roden von dem Landrathe von 128 
Mitgliedern, in dessen Hände die gesetzgebende Gewalt 
und die Crimipalgerichts barkeit niedergelegt sind, und 
von dem kleinen oder Wochenrathe, welcher aus 16 Mitglie- 
dern und den Landeshäuptern besteht, die vollziehende 
Gewalt, iiat und der Civilrichter ist, verwaltet. Im äu- 
fseren Roden besteht der grofse Rath aus 36 Mitgliedern, 
welche die ausübende und zugleich die hohe richterliche 
Gewalt bekleiden; der zweifache Landrath vorr 90 Mit- 
gliedern ist nach der Landesgemeinde die höchste Autori- 
tät und die kleinen Räthe in jedem Landestheile des äu- 
fseren Rodens entscheiden in geringeren Civilsachen; auch 
ist in dem äulseren Roden ein Ehegericht niedergesetzt. — -r 
Die Religion des inneren Roden ist katholisch, besteht 
aus 4 Gemeinden und gehört in den Co nanzer Sprengel; die 
des äufseren Roden ist reformirt in 20 Pfarren, — Im inne- 
ren Huden ist Appenzell, im äufseren Trögen und Urnäsch, 
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ersterer in Vor der Sitter, letzterer in Hinter der Sitter, 
der Hauptort. 

14) Der Canton St. Gallen. Ein aristo - demokrati- 
scher Canton, der in 8 Districte und 44 Kreise einge- 
theilt wird, und zum Hauptorte St. Gallen hat. Der 
grofse Piath besteht aus 150, der^kleine aus 9 Gliedern 
des grofsen Raths; der Präsident des ersteren wird aus 
der Mitte des kleinen Raths , bei jeder neuen Sitzung, 
die jährlich den Maimonat hindurch gehalten wird, der 
Präsident, Vicepräsident und Saal-Inspector des kleinen 
Raths alle Monate neu gewählt. — - Der Canton ist ge- 
mischter Religion: die Stadt St. Gallen, die Herrschaft 
Sax und zwei Gemeinden in Sargans sind rein reformirt; 
die alte Landschaft St. Gallen , Sargans mit Gaster„ Gam9 
und Utznach rein katholisch, und Toggenburg und Rhein- 
thal gemischt, doch mit Ueberwiegung der Reformirten. 
Die reformirte Geistlichkeit wird in drei Capitel getheilt 
und steht unter einem Kirchenrathe ; die katholische ge- 
hört zum Sprengel des Bischofs von Costanz, — Die 
Districts - Gerichte sind in bürgerlichen und peinlichen 
Streitsachen die erste Instanz, von welchen die Beru- * 
fung an ein aus 12 Gliedern bestehendes Appellations- Ge- 
richt geht. 

15) Der Canton Bündten. Er besteht aus 3 Theilen, 
dem Oberen-, Gotteshaus- und Zehngerichtenbunde, di6 
zusammen einen Canton ausmachen und wieder in Hoch- 
gerichte abgetheilt sind. In seiner rein demokratischen 
Verfassung stellen die Gemeinden den Souverän vor. Ein 
grofser Rath von 66 Boten, wovon der obere Bund 287 
der Gotteshaus. Bund 23 und der Zehngerichten -Bund 15 
schickt, macht zu Chur, seinem beständigen Sitze, die 
Gesetzesvorschläge, denen jedoch allein die absolute Mehr- 
heit der Gemeinden Gesetzeskraft giebt. Ein kleiner 
Rath, der aus dem Bundespräsidenten, dem Landrichter 
und dem Landamman als den 3 Bundeshäuptern besteht, 
und in jedem Bunde existirt , hat die vollziehende Gewalt, 
jedes Bundeshaupt aber einen Stellvertreter, der in seiner 
Abwesenheit seine Stelle vertritt, jedes Hochgericht seinen 
Landamman und jedes Dorf einen Amman, die jährlich 
neu gewählt werden. — Zwei Dritttheile von Bündten 
iind der reformirten, der Rest der katholischen Religion 
zugethan. Jene Geistlichkeit ist in 6 Colloquien eingetheilt, 
die unter den Synoden jedes Bundes stehen ; diese gehört 
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unter den Sprengel des Bischofs von Chur. Von den un- ] 
teren Behörden wird an ein Appellationsgericht appellirt, 
das wechselsweise zu Fusis und Malanz seine Sitzungen 
hält und aus Ii Gliedern Desteht, wozu der Oberbund 4, 
der Gotteshausbund 3 und der Zehngerichtenbund 3 giebt, 
die Stelle eines Präsidenten aber ist an keinen Bund ei- 
gends gebunden. — Der Hauptort des Oberbundes ist 
Ilanz, des Gotteshausbundes Chur und des Zehngerichten- 
bund es Oavos. 

16) Der Canton Aargau. Er, wird in 10 Districte und 
dieser in 48 Kreise eingetheilt, hat eine aristo •demokra- 
tische Verfassung, vermöge welcher ein grofser Rath von 
150 Gliedern die gesetzgebende und ein kleiner Rath von 
o Gliedern des grofsen Raths die vollziehende Gewalt aus- 
übt. Die Wahl der Glieder des grofsen Raths geschieht in 
den Kreisversammlungen; um wahlfähig zu seyn, mufs ei- 
ner, der in dem Umfange des Cantons sich aufhält , 30 Jahr 
alt seyn, aufser ihrem Gebiete aber in gewissen Fällen ein 
Vermögen von resp. 20,000 und 4,000 Frank, nachweisen 
können und 25 oder 50 Jahr alt seyn. — Der Canton ist 
gemischter Religion: die Katholiken stehen unter den bei- 
den Bischöfen von Costanz und Basel , die reformirten Geist- 
liehen sind in zwei Glassen abgetheilt. — In jedem Kreise 
ist ein Friedensrichter, welcher Präsident der Kreis ver- 
Sammlungen ist, die Polizei handhabt und in den minder 
wichtigen Civilsachen entscheidet ; in letzterer Instanz 
spricht ein Appellationsgericht von 13 Gliedern, die bei ei- 
nem Todesurtheiie vollzählig seyn müssen, in einem an- 
deren Criminalfalle aber dann absprechen können, wenn 
ihrer neun zugegen sind. — Hauptort des Cantons ist 
Aarau. 

17) Der Canton Thurgau hat 8 Bezirke , die in 31 
Kreise zerfallen. Er ist aristo- demokratisch ; der grofse 
Rath besteht aus 100 Abgeordneten, und versammelt sich 
zu Frauenleid, der kleine Rath aus neun Gliedern des gro- 
fsen Raths; jener hat die gesetzgebende, dieser die voll- 
ziehende Gewalt. — Etwa f der Einwohner sind refor- 
mirt, \ katholisch; jene sind in 3 Capitel vertheilt, die 
unter einem Kirchenrath stehen, diese gehören in den 
Costanzer Sprengel Und haben 2 Capitel. — Von den 
Friedensrichtern, deren in jedem Kreise einer ist, geht 
die Appellation an die üistrictsgerichte, und in letzter In- 
stanz an das Appellationsgericht, das aus 13 Mitgliedern 

» 
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besteht; auch ist du Ehegericht vorhanden. Die Haupt* 
Stadt ist FrauenfeldV;, 

Ig) Der Canton Tessin, welcher in 8 Bezirke und 
38 Kreise abgetheilt und demokratisch ist. Der grofse Rath 
besteht aus j(r Repräsentanten, der kleine oder Staatsrath 
aus II Gliedern, welche aus dem grofsen Rathe gewählt 
werden und 6 Jahre im Amte bleiben; bei jenem befindet 
sich die gesetzgebende , bei diesem die vollziehende Ge- 
walt. Zwei Bürgermeister, welche der grofse Rath aus dem 
Staatsrate wählt, führen jährlich abwechselnd in beiden 
Rathen den Vorsitz. — Die Einwohner sind sämmtlich 
katholisch, und gehören theils zum Sprengel des Erzbi- 
schofs von Mailand, theils des Bischofs von Como. — Die 
Gerechtigkeit verwalten die Friedens- und Bezirksgerichte, 
von welchen die Appellation an ein Appellationsgericht von 
13 Gliedern geht. Haupt ort er sind Lauis und Bellenz, worin 
der grofse und kleine Rath abwechselnd ihre Sitzungen 
halten«, , 

■ 

19) Der Canton Waadt , ein aristo - demokratischer Can- 
ton, der in 19 Bezirke und 60 Kreise eingetheiit ist; die 
Kreise bestehen aus Gemeinden. — Ein grofser Rath von 180 
Mitgliedern, die aui 12 Jahre gewählt werden und wieder 
wählbar sind, übt die höchste Gewalt aus, hat die Sanc- 
tion der Gesetze , prüft die Staatsrechnungen u. s. w. ; ein 
Staatsrath von 13 ebenfalls auf 13 Jahre gewählten und wie- 
der wählbaren Gliedern hat die Initiative der Gesetze, be- 
sorgt ihre Vollziehung und die Staatsverwaltung. Die wich 
tigeren Angelegenheiten werden in den Gemeinden unter 
500 Seelen von der allgemeinen Versammlung, in den Ge- 
meinden über 500 Seelen durch eipen Gemeinderath aus 
25 bis 100 Bürgern bestehend; die Verwaltungs- und Po- 
lizeiangelegenheiten durch die Munizipalität jeder Gemeinde 
besorgt. Der Syndic ist in jeder Gemeinde der Vollzieh- 
ungsbeamte. In jedem Kreise ist ein Friedensrichter Ver- 
waltungs - und Polizeibeamter und zugleich Civilrichter. Die 
Lieutenants des Staatsrath können über mehrere Bezirke „ 
gesetzt werden. Es sind 19 Gerichte erster Instanz, von 
w eichen die Berufung an ein Appellationsgericht von 13 
Gliedern geht. Vier Glieder derselben, durch ein Mitglied 
des Staatsraths präsidirt , bilden ein Gericht für administra- 
tive Streitigkeiten. Die Staatseinnahme des Cantons belief 
sich 1^12 auf 796,830, die Ausgabe auf 801,205 Schw.Fr. — 
Die Einwohner sind durchaut refornnrt : die Geistlichkeit 
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ist unter fünf Classen vertbeilt , und' stellt unter einem 

Kirchenrathe. — Hauptstadt des Cantons ist Lausanne. 

» 

20) Der Canton Genf, ein aristo -demokratischer Can- 
1on, dessen neuere Verfassung noch nicht organisirt ist. 
Vor der Vereinigung mit Frankreich bildeten die eigent- I 
liehen Bürger der Stadt den Souverän. Der grofse Rath 
bestand aus ^50, der Staatsrath aus 25 Mitgliedern unler dem 
Vorsitze eines Syndics. Ersterer hatte die gesetzgebende, 
letzterer die vollziehende Gewalt; doch durfte nichts im 
grofsen Rathe vorgenommen werden, was nicht durch den 
kleinen gegangen war» Der kleine Rath wurde seit j 789 
von der Bürgerschaft gewählt. — Die Stadt war refor- 
mirt ; aber ein grofser Theil der Landschaft ist katholisch. — 
Die niederen Gerichte werden durch Friedensrichter be- 
sorgt, von welchen die Appellation an das in 2 Kammern ge- 
theilte Tribunal de Taudience geht. — Hauptstadt des Can- 
tons ist Genf. 

21) Der Canton Wallis. Dieser erst i8r5 in die Eid- 
genossenschaft als Mitglied aufgenommene Canton hat seine 
innere Verlassung noch nicht organisirt. Seit 1802 war diese 
demokratisch. Der Canton war in 12 Zehnten abgetheilt, 
deren jeder aus Gemeinden bestand. Jede Gemeinde haue 
einen Raih, aus 12 Gliedern und dem Seckelmeister beste- 
hend, zur Verwaltung der Gemeindegüter, Polizeipflege und 
Vollziehung der Gesetze; jeder Zehnte einen Rath, aus 1 Prä- 
sidenten und 3 Mitgliedern zusammengesetzt. Die höchste 
gesetzgebende Gewalt befindet sich in den Händen des allge- 
meinen Landtags, worin der Bischof von Sitten mit den De- 
putirten der Zehnten in dem Verhältnisse, dafs auf jede 2,000 
Seelen 1 Deputirter kam, Platz nahm und I Präsidenten und 

1 Vicepräsidenten hatte. Die vollziehende Gewalt und die 
Staatsregierung übte ein Staatsrath, aus 1 Grand - Baillif, 

2 Staätsräthen und 1 Staatssecretär bestehend, aus.— Die Re- 
ligion ist ganz katholisch und steht unter dem Bischöfe zu 
Sitten. — Die Gerechtigkeit wird in erster Instanz von einem 
Kastelan (Chatelain) verwaltet, den jede Gemeinde hat: in 
den Zehnten richtet ein Grofskastelan, dem 1 Statthalter und 
6 Beisitzer beigegeben sind, und in letzter Instanz entschei- 
det ein Appellationsgericht zu Sitten, welches der Hauptort 
des ganzen Landes ist. - ^ ' ' 

22) Der Canton Neufchatel, der einzige monarchische 
Canton des Schweizerbundes, dessen Schutz- und Landesherr 
der König von Preul'scn ist ; dessenungeachtet macht Neuf- 
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cbatel *eh 1815 einen Theil der Eidgenossenschaft aus. Die 
Verfassung dieses Landes ist bereits iiri ersten Theile diesej 
Staatshandbuchs unter der Rubrik: Preufsen vollständig ge- 
liefert. Die Rechte und Freiheiten desselben <ind durch das 
königliche Decret vom iß. Jul. 1814 bestätigt. Neufchatel 
ist unzertheilbar, unverpfandlich , nicht veräufserlich, auch 
nicht als Appanage einem Prinzen des Hauses, aulser Verbin- 
dung mit der Monarchie, den Kriegen seines Fürsten fremd, 
einzig und ewig an die Eidgenossen angereihet; der Staats- 
xath, nicht der Herr, erfüllt die ßundesverbindlichkeiten, 
und übt die vollziehende Gewalt aus. Der Fürst beschwört 
des Landes Freiheiten, ehe ihm das Gelübde der Treue gelei- 
stet wird. Der Fürst sanctionirt die Gesetze, aber die Land* 
ftände mit Zuziehung der 4 Ministralen der Hauptstadt ent- 
werfen sie. Er kann die Steuern und Auflagen nicht will- 
kürlich erhöhen. Er ernennt seine Beamte, mit Aufnahme 
des Gouverneurs, aus Eingeborenen. Er bestätiget die von der 
Predigergesellschaft ernannten Seelsorger» und übt die übri- 
gen oberherrlichen Rechte aus. Die Regierung wird iür ein- 
heimisch gehalten, denn der Gouverneur und Staatsraih stei- 
len den Fürsten vor und müssen nur in wichtigen Dingen 
seine Befehle einholen. Industrie und Handel sind frei, mit 
Ausnahme des Salzes. Persönliche Freiheit, Vermögen und 
Staatsämter können nur durch Urtheile verloren werden und 
kein fürstlicher Eigenwille kann diese emkri 
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DIE JONISCHE REPUBLIK. 



ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. 



Die sieben Inseln, welche an der Westküste von 
Griechenland bis zur Spitze von Morea sich herunter er- 
strecken, waren früh von Hellenen bevölkert und be- 
standen schon in der Homerischen Geschichte als eigene, 
für sich bestehende Fürstentümer, Sie theilten das 
Schicksal des übrigen Griechenlands,^ und wurden nach 
einander eine Beute der Macedonier, Römer und Neapo- 
htaner. 

Im i4ten Jahrhunderte bemächtigten sich die Vene- 
tianer, damals Herrn des Mittelmeers, dieser sieben In- 
seln: Corfu, die vornehmste derselben, welche von Nea- 
politanern eingenommen war, ergab sich 1386 densel- 
ben freiwillig, und die übrigen Inseln folgten nach. Die 
Republik liefs die weltliche und kirchliche Verfassung un- 
verändert und setzte blofs Proveditoren dahin, als das 
Haupt der übrigen Obrigkeiten und der Regierung. Die 
Neapolitanischen Ansprüche fand sie mit Gelde ab, und 
die Inseln blieben ihr, trotz der wiederholten Versuche der 
Osmanen, sich in deren Besitz zu setzen, bis zu ihrer 
Auflösung, 
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1797 wurden die Franzosen Herren der sämmtlichen 
Ionischen Inseln, wie der Stadt Butrinto auf dem Con- 
tinente von Griechenland, aber 1799 eroberten sie die Rus- 
sen und Osmanen , und Kaiser Paul verwandelte sie 
durch eine Urkunde vom 21. März 1800 unter dem Na- 
men: Republik der sieben vereinigten Inseln in einen 
selbstständigen Staat, der von den Notabein des Landes 
regiert werden und unter dem Schutze der hohen Pforte 
stehen sollte. 

So entstand hier ein« nene Griechische Republik* 
Welche aber noch mehrere Jahre brauchte, ehe sich alle 
Glieder derselben zu einer festen Verfassung vereinigten. 
Sie war im Inneren von Partheien ^zerrissen, und blofs 
Russische Truppen vermochten die Ruhe zu erhalten. 1803 I 
gab sie sich eine neue Constitution, welche Rufsland be- 
stätigte. 

Diese Constitution dauerte indefs nur bis 1807, wo 
die Franzosen, welche von Neuem ihren Besitz und Rückgabe 
erzwungen hatten, den Inselstaat dem grofsen Reiche ein- 
verleibten, und demselben eine ganz von Frankreich ab- 
hangige Verfassung gaben. Französische Besatzungen sicher- 
ten seine Treue dem allmächtigen Kaiser, aber nur blofs % 
Corfu vermochten sie demselben zu erhalten, indem die 
übrigen Eilande nach und nach in die Gewalt der Britten 
fielen. 

Im Pariser Frieden von 1^14 sah Frankreich sich ge* 
nöthigt, die Herrschalt dieser Haseln autzugeben. Durch 
den zwischen Grofsbrittanien und Rufeland am 5. Nov. igt/} 
geschlossenen Tractat wurde ihr Schicksal dalün entschie- 
den, dafs sie für die Zukunft unter der Benennung* ver- 
einigte Staaten der Jonischen Inseln einen freien unabhängi* 
gen' Staat ausmachen, aber unter dem unmittelbaren und 
ausschliefslichen Schutze des Königs der Brittischen Reiche 
gestellt seyn sollen; eine UebereinJtunft, der Oesterreich 
in der Folge beitrat. 
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IL 

STATISTISCHE ÜBERSICHT.. . V " 

• » 

Der vereinigte Staat der Jonischen Inseln besteht au« 
sieben gröTseren und einigen kleineren Eilanden, welche 
zusammen 46^ □ Meilen mit i8?,000 Einwohnern enthal- 
ten, nämlich: 



r r 



1) Corfu . ... X0, 7$ OMeilen 65,000 Einw. 
a) Paxo mit Äntipaxo . . I, 60 — 6,000 — 

3) Santa Maura . . 5, af — 16,000 — 

nach Holland unwahrscheinlich 80,000 Einw. 

4) lthaka • . • • 4>as "™ 7» 000 

5) Zante . ♦ • 4 — 30,000 — 

nach Holland 40,000 Einw. 

6) Cefalonia 16 — 55,000 — 

7) Cerigo mit Cerigetto und deu 

Strophaden . . 4, 80 — 8,000 — 

nach Holland 9,000 Einw. 

Die Einwohner bestehen meistens aus Griechen, Nach* 
kommen jener berühmten Hellenen, die einst eine so 
berühmte Holle auf dem Welttheater spielten, aber ein 
ausgearteter vernachlässigter Menschenschlag, die von ih- 
ren Vorlahren blofs die äufsere Gestalt geerbt haben. Die 
vornehmeren Einwohner haben Italienische Tracht , Ge- 
brnuthe, Sprache und Religion angenommen; das Frauen- 
zimmer lebt noch immer auf Orientalische Weise. — Die 
Religion ist bei dem Volke die Griechisch-katholische mit 
einer Menge Zeremonien und einer zahlreichen Geist- 
lichkeit , bei dem Adel die Römisch - katholische. Der 
öffentliche Unterricht ist auf das Aeufserste vernach- 



Die Einkünfte der sämmtlichen Inseln überstiegen 
unter Französischer Verwaltung nicht 900,000 Gulden, und 
die Inseln kosteten bei weitem mehr, als sie einbrachten; 
doch ist Corfu der Schlüssel zum Adriatischen Meere, und 
deishalb für jede seefahrende Nation von der äufsersten 
Wichtigkeit. Auch Jiefern sie eine Menge natürlicher Er- 
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Zeugnisse, besonders Corinthen jährlich 210,000 Zntr., Oli- 
•\ 9 Wein und Fische. 



Grofsbrittanien unterhält gegenwärtig 6,400 Mann Trup- 
pen auf Corfu und den übrigen Inseln f worunter 2 Regi- 
menter Eingeborene. 



• • - 



• ••# 



# « 
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III. 

' STAATSVERFASSUNG UND VERWALTUNG. 

• • • 

Die Staatsverfassung der Jonischen Inseln beruht auf 
dem Vertrage vom 5. November I&I5, worin provisorisch 
festgesetzt ist: 

i) bilden die Inseln Corfu, Cefalenia, Zante, St. Maura, 
TMaki oder Ithaka, Cerigo und Paxo nebstv ihrem 
Gebiete einen freien und unabhängigen Staat unter 
der Benennung : vereinigte Staaten der Jonischen 
Inseln; 



2) ist dieser Staat unter den unmittelbaren und alleinige» 
Schutz von Grofsbrittanien gestellt; 



3) ist die Regulirung der inneren Organisation den ver- 
einigten Staaten, jedoch mit Genehmigung der schützen- 
den Macht, welche einen Lordobercommissär zur Mit- 

' Wirkung bevollmächtigt, überlassen; 

4) soll dieser Lordobercommissär die Formen angeben, 
nach welchen eine gesetzgebende Versammlung zu- 
sammen berufen wird, deren Geschäfte er bei der 
Abfassung einer neuen Constitutionsurkunde leiten 
wird. Bis dahin behalten die Inseln ihre dermalige 
Verfassung ; 



5) wird Grofsbrittanien die Festungen dieser Inseln mit 
Garnisonen versehen, und über das zu errichtender eüv 
ländische Militär das Commando führen* 
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6) wird das-Nöthige weg An Verpflegung und Unterhal- 
tung der Brittischen Garnisonen und ihr Verhältnis 
zu dem einläudischen Militär festgesetzt; 

* » • 

f) soll die Handels-flagge der vereinten Staaten von allen 
raitcontrahirenden Mächten als die Flagge eines freien 
unabhängigen Staats anerkannt werden. Diese Flagge 
wird die nämlichen Farben und Waffen führen, die 
sie vor 1807 geführt hat. Die Seehäven und Rheer 
den der Jonischen Inseln sollen in Beziehung auf alle 
ehrenvollen und militärischen Rechte einen Theil der 
Brittischen Gerichtsbarkeit ausmachen, und in den 
Oesterreichischen Staaten dieselben Vorthciie und Er- 
leichterungen, wie die Britten, geniefsen. 

, * * . . 

Bis jetzt ist indefs die innere Organisation des Staats 
noch nicht vollendet. Die Regierung ist aristo - demo- 
kratisch; die sieben Hauptinseln haben alle Antheil an 
der e'ben oder das Recht, Regierungs - Äjitgiieder zu 
wählen. Die allgemeinen Angelegenheiten regiert dem- 
nach 1 och immer ein. Senat , welcher aus 13 , aus dem 
Adei ernannien, Deputmen besteht, in Corfu seinen Sitz 
und einen Präsidenten und Vicepräsidenten an der Spitze 
hat. Der Adel ist in ein besonderes Buch eingeschrieben. 
Wer dazu aspiriren will, muls aus den sieben Inseln ge- 
bürtig seyn, von einem christlichen Vater abstammen, 
sich zur christlichen Religion bekennen, bestimmte Ein- 
künfte haben, keine Kunst und kein Handwerk treiben, 
keinen offenen Laden halten, sich immer gut aufgeführt 
haben, schreiben und lesen können und keine entehrende; 
Strafe erlitten haben. Wenn einer Mitglied einer be- 
rühmten Akademie von Europa ist und von den Früchten 
seiner Talente lebt x so gilt diefs eben so viel, als wenn er 
bestimmte Einkünfte besitzt, und kann folglich in den 
Adel aufgenommen werden. Jede' Insel hat ihre eigene 
Verfassung und Staatsverwaltung. Die Griechisch - katho- 
lische Religion ist herrschend, doch geniefsen alle Reli- 

fionen Duldung und freie Ausübung ihres Gottesdienstes. 
,s sind drei Staatssekretäre für die Finanzen, für da^ In- 
nere und die Polizei vorhanden, weiche dem Senate ver- 
antwortlich sind, 

* ' . . . » • 

Das Wappen der Republik ist ein Löwe* im weifsen 
Felde, der in der einen Pranke ein geschlossenes Evan- 
gelienbuch, in der anderen einen Bund von sieben Pfei- 
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len mit dem darüber stehenden Kreuz hält; auf der einen 
Seite dieses Wappens ist die christliche Jahrszahl 1800, 
auf der anderen die Türtische Jahrszahl der Hegira aus- 
gedrückt. 

Jede Insel besitzt ihre eigene Verwaltung und rich^ 
tet sich nach eigenen Gesetzen, die meistens auf dem Her- 
kommen beruhen. 



» 
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KIRCH EN STA A'T. 



I. 

OBERHAUPT DES STAATS UND ZUGLEICIl OBER- 
STER BISCHOF DER KATHOLISCHEN KIRCHE. 

Papst? Pius VII., geb. zu Cesena 14. Aug. 1742 unter 
dem Namen Gbbgor Barn aha Chiaramonti, tritt in 
den Benedictinerorden und legt sein Bekenntnifs 1759 
ab , wird in der Folge Professor der Theologie zu Parma 
und dann zu Rom, erhält das Priorat und 17/52 die Ab- 
tei des Römischen Klosters von St. Anselm, wird Bischof 
von Imola, dann 14. Febr. 1/85 Cardinalpriester sub ti- 
tulo S, Calixti und 13. März 1800 zu San Giorgio in Ve- 
nedig zum Papste erwählt, auch daselbst 21. März feier- 
lich gekrönt , hält seinen Einzug zu Rom 3. Jul. , nimmt 
Besitz vom Kirchenstaate, verläfst Rom 6. Jul. 1809, hält 
daselbst 24. Mai 1814 seinen zweiten feierlichen Einzug 
und nimmt von Neuem Besitz von allen Ländern des 
Kirchenstaats, mit Ausnahme von Avignon und Venaissin. 

Das Cardin als - Colle gium* 

a) Cardinal - Bischöfe , . 
von Pius VI. Creation. 

# 

1779 Alexander Mattei, geb. 20. Febr. 1744 zu Rom, 
Bischof von Porto, Decan des Cardinal -Collegiums, Käm- 
merling der Römischen Kirche. 
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I779 Anton Dügnani , geb. zu Mailand 8. Jun. 1748, Bi- 
schof von Albano. 

b) Cardmal <- Priester, 
von Clemens XIV. Creation. 

* 

1773 Franz Caraffa Trajrtta, von Neapel, geb. 29* Apr. 
1722. 

f Von Pius VL Creation. 

* ' * 

1794 Joh. Siffrein Maury, geb. zu Valreas in Venaissin 
26. Jun. 1746, vormal. Erzbischof zu Paris. 

1795 Jul. M. della So. mag lt a , geb. zu Piacenza 9* Jul« 
1744, Grofsarchidiac. von St. Johann im Lateran« 

Von Pius VII. Creation. 

1800 Diego Inigo Caracciolo von Neapel, geb. 16. Jul. 
1759. 

Ißoo LtJDw. Von Bourbon, Infant von Spanien, geb. zu 
Cadahaljo 22. Mai 1777, Erzbischof von Toledo. 

Igoi Mich, di Pietro, geb. zu Albano 18. Jan. 1747» 
Grofspönitentiar. 

1801 Karl Crivelli, geb. zu Mailand 31. Mai 1736. 

1801 Jos. FiRRAO, geb. zu Neapel 20. Jul, 1736, Erzbischof 
zu Neapel, 

1801 Fr RO. Maria Saluzzo, geb. zu Neapel 91, Nov. 1744, 
Erzbischof zu Carthagena. 

1801 Ludw. Rud. Scilla, geb. zu Neapel 35« Aug. 1 750. 

1801 Barthol. Vacca, geb. zu Benevent 26. Dec 1756. 

T8oi Cäsar Brancodoro, geb. zu Fermo 18« Aug. 1755* 

1 801 Joh. Phil. Gallrrat* - Scott* Ä ^geb, zu Mailand 
25. Febr. 1747. ; 

1801 Ant. Felix Zondadari, geb. zu Siena 14. Jan, 1740. 

1801 Lor. Litta, geb. zu Mailand 13. Febr. 1754. 

igoi Jul. Gabrieli, geb. zu Rom 20. Jul. 1748. 

1801 Kaill . Franz Caselli, geb. zu Alessandria fco. tfct. 
1740. 
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*8oi Jö*. Spina, geb. zuSayzana u.Mära 1756, Erzbischof 
zu Genua, 

1803 Strph. Hüb. Cambaceres, geb. zu Montpellier 11. Sept. 
1756, Erzbischof von Ronen. 

1803 Jos. Fesch, geb. zu Ajaccio 3. Jan. 1763. 

1803 Ant, Despuig, geb. zu Palma auf Mailorca 31. Märe 
*745- 

1803 Pbt. Franz Galeffi, geb. zu Cesena 27. Oct. 1770, 
Prodatar des heil. Stuhls. # 

1804 Karl Oppizoni, geb. zu Mailand 16. Apr. 1769, Erz- 
bischof zu Bologna. 

I$i6 Hannib. della Gbnga, geb. zu Genga 3. Aug. 1760. 

181$ Pet. Gravina, geb. zuMont-Vajo 26. Dec. 174g. 

18 1 6- Domin. Spinuccx, geb. zu Fermo 3. März 1739. 
1816 Lor. Caleppi, geb. zu Cervia 09. Apr. 1741. 
1816 Ant. Gabr. Severoli, geb. zu Faenza §8- Febr. 
1757- 

1816 Joseph Morozzo, geb. zu Turin 12, März 1758. 
J8i6 Thom. Arezzo, geb. zu Orbitello 17. Dec. 1756. 

18! 6 Franz. Saver. Castigliqni, geb. zu Cingoli 20. Nov. 
1761. , 

I816 Karl Andr. Pelagallo, geb. zu Rom 30. März 1747. 

1816 Bened. Naro, geb. zu Rom 26. JuL 1744. 

I816 Franz Ant. Xrver, Gaädoqui, geb. zu Bilbao 9. Oct. 
1747. 

1816 Dion. Bardaxi de Azara, geb. zu Pujenanedo 9. Oct. 

i?6o. 

18 1& Ant. Rusconi, geb. zu Cento 19. Jun. 1743. 
1816 Emani de Gregorio von Neapel, geb. 18. Dec. 1758- 
1816 Joh. Bapt. Zauli, geb. zu Faenza 20. Apr. 1761. 
1816. Nie. Riganti, geb. zu Molfetta 25. März 1744. 
1816 Alex. Malvazia, geb, zu Bologna «6. Apr. 1748. 

Igj6 Franz Fontana, ein Bamabit, geb. zu Casal Mag- 
giore 27. Aug. 1750. 
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e) Cardinal -Diaeonen, 
van Pius VI, Creation/ 

* 

1783. Ant. Maria Doria Pamphili, geb. zu Genua 38» 
März 1749. • 

J786 Romuald Braschi Onrsti, geb. zu Cesena 19. Jul. 
»753. 

1791 Fabric Ruffo, geb. 16. Sept. 1744. 

Von Pius VII. Creation. 

1800 Herc. Consalvx, geb. zu Rom 8- Jun. 1757. 

1801 Jos. Albani, geb. zu Rom 14. Sept. 1750. 

I80» Alph. Hub. de Latier de Bayanr, Pair von Frank- 
reich, geb. zu Valence 30. Oct. 1739. 

I8l6 Joh. Caccia Piatti, geb. zu Novara 8- März 1751. • 

1816 Alex, Lante, geb. zu Rom 27. Nov. 1762. 

1816 Pst. Vidoni, geb. zu Cremona im Sept. 1759» 

■ • . • - • 



• * 



- IL . 

ÜBERBLICK DER GESCHICHTE DER PÄPSTE UND 
DER ENT WICKELUNG DER /RÖMISCHEN 

HIERARCHIE. • 

« 

In den ersteren Zeiten des Christenthums, als es sich 
unter den härtesten Stürmen, theils durch den Druck 
von Aufsen, theils durch den Zwiespalt der Meinungen 
in seinem Schoose erregt , Schritt vor Schritt zu seiner 
späteren Form ausbildete, war es natürlich, dafs der Stand 
der Priester, der einzige, an den sich die Jünger dieser 
Lehre halten konnten, einen entschiedenen Einflufs er- 
hielt. Die Satzungen des Clerus galten so lange als Ge- 
setz, als tlie Kirchp sich nicht zur Herrschaft erhob, und 
eine weltliche Macht im Stande war, der geistlichen das 
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Gleichgewicht zu halten und sie in gehörige Gränzen zu- 
rückzuweisen. 

♦ * 

Anfangs hatte der Priesterstand nur eine aristokrati- 
sche Verfassung; die obersten Bischöfe waren sich sämmt- 
lich gleich, keiner abhängig, und der Bischof von Rom 
galt nicht mehr, wie der zu Thessalonich, Nicaea und Je- 
rusalem. Allein bald schlich sich das oligarchischQ Sy- 
stem ein, be'on4er& seit der Zeit, wo Roms Kaiser die 
christliche Kirche zur Staatsreligion erhoben. Der Bischof, 
der in der Hauptstadt der Welt wohnte, bekam einen über- 
wiegenden Einflufs und usurpirte nach und nach die Auf- 
sicht über die sämmtlichen Bischöfe der Abend ländi<?chen 
Kirche, so wie bei der Theilung des Reichs der Patriarch 
zu Constantinopel sich ein gleiches Ansehen über die Mor- 
genländischen Bischöfe anmafste; 

Mehrere Umstände trugen bei, dafs der Römische Bi- 
schof dieses Ansehen noch weiter ausdehnen und sich endV 
Mch zum geistlichen Monarchen der gesammten Christen- 
heit erheben konnte. Der Umsturz des Abendländischen 
Kaiserthums, der Andrang wilder und barbarischer Natio- 
nen auf die Provinzen der cultivirten Welt, die Verlegen- 
heit, worein dadurch die Beherrscher des Orients geriethen, 
die Ehrfurcht, welche die Meinung der Völker noch im- 
mer an Rom, den Sitz der alten Cäsaren, kettete, waren 
die Stufen, auf welchen der Stuhl des heiligen Peters zu 
dieser Höhe hinanstieg. Bonifa.% HL erhielt vom Orien- 
talischen Kaiser Phocas 607 den Titel eines ökumenischen 
Bischofs über die Christenheit, und schon der zweite Gre- 
gor (715 — 73 1) stellte den Satz auf, dafs die Bischöfe von 
Rom das Band der Einheit der Völker und die Vermittler 
des Friedens zwischen Osten und, Westen wären. 

Noch nahmen sie indefs an den politischen Händeln 
nur mittelbaren Antbeil , noch waren sie selbst keine welt- 
lichen Herrscher und noch erkannten sie eine höhere Macht 
über sich, die sie mit Karl dem GroCsen von dem Mor- 
genlande wieder auf das Abendland übertrugen. Aber schon 
Stephan liefs seine Wahl nicht mehr durch Ludwig 
den Frommen bestätigen, und auch um diese Zeit gewan- 
nen die Isidorischen Decretalen mit dem Satze, dafs der 
Oberbischof zu Rom unfehlbar und über alle weltliche 
Herrschaft und Einflufs erhaben sey, dafs er seinen Hir- 
tenstab im Namen, Gottes führ«, dafs demselben mit 
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diesem Stabe das Recht der Leitung der, Könige und die 
Bestrafung ihres Ungehorsams, mix Bann und Thronentsetz- 
ung, so wie die Verth eidigung der Kirche und die oberste 
Aufsicht über die Bischöfe, zustehe, allgemeines Ansehen. 
In d eis wurden solche noch nicht von den Fürsten Euro» 
pens anerkannt, und jetzt begann der grofse Streit, den 
die Teutschen Könige , die Nachfolger der Cäsaren, mit 
der Hierarchie führten, und worin die weltliche Macht 
endlich gänzlich unterlag. 

Gregor VII. war es, der von IO74 an ^ en aufseror» 
dentlichen Plan fafste, die Geistlichkeit zu einem von je- 
dem anderen Verhältnisse unabhängigen Staate zu machen, 
und zugleich das ganze Abendland dahin zu bringen, eine 
einzige, von all <r weltlichen Macht getrennte, geistliche 
Macht anzuerkennen. Mit festem Schritte verfolgten seine 
Nachfolger Urban IL von IOH8 — I099, Pasqual IL von 
IO99 — II 17, Hadrian IV. von Ii 55 — 1 159, Alexandar HL 
von 1159 — Ii8* «öd Innocenz III. von 1198- 1216 den 
Gregorianischen Plan, auf dem die Hierarchie ihr Haupt 
und ihren Einfluls über das ganze Abendland erhob. Ihre 
Herrschaft reichte fast so weit, als der Zepter der Römi- 
schen Cäsaren, und war, wenn gleich blofs auf Meinung 
gegründet, doch in der That umfassender und despotischer, 
als jener. Zugleich hatten die Päpste die weltliche Herr- 
schaft mit der geistlichen vereinigt; durch die Pipimche 
und Karlische Schenkung Eigenthümer eines unabhängigen 
Gebiets geworden, erweiterten sie dasselbe allmählich im- 
mer mehr und hatten zu Ende des Mittelalters bedeutende 
Länder im Mittelpuncte Italiens zusammengebracht. 

Allein schon in dem I4ten Jahrhunderte fieng diese 
usurpirte Herrschaft an zu wanken. Der Fall der geist- 
lichen Tyrannei wurde durch das unweise und schändliche 
Betragen des Clerus, welches die immer mehr sich ver- 
breitete Aufklärung in seiner ganzen Schrecklich keit fühlte, 
vorbereitet und durch die Spaltungen in der Kirche und 
zwischen deren Oberhäuptern vollendet. Die Fürsten er- 
kannten lebhaft ihr Interesse. K. Philipp der Schöne war 
der erste weltliche Prinz, der es mit Glücke wagte, sich 
gegen das Gesetz des Papstes aufzulehnen; er war es, der 
Papst Clemens V. 1305 bewog, Sfine Residenz -in Avignon 
zu nehmen, wodurch das der Hierarchie so schädliche 
Schisma entstand. Seinem Beispiele folgten mehrere Herr- 
scher, und nach und nach emancipirte sich eine christ- 
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liehe Nation nach der anderen von dem Einflute und der 
Herrschsucht der Päpste. Die Laster der Stellvertreter de« 
heiligen Peters entehrten seinen StuhH es traten aufge» 
klärte Männer auf, die diese Blöfsen ohne Scheu aufdeck- 
ten, und die Habsucht und Gelderpressungen > die Rom 
sich erlaubte, bewirkten seinen Sturz und führten endlich 
durch Luther jene Reformation herbei, die einen grofsen 
Theil der Christenheit gänzlich der Gewalt des Papstes ent- 
zog. Seit dieser Zeit sank auch ihr Einflufs auf die katho- 
lische Christenheit immer mehr und besteht gegenwärtig nur 
blofs noch dem Namen nach, indem der Papst noch immer 
als das ehrwürdige Oberhaupt der katholischen Kirche ver- 
ehrt wird. 

Selbst seine weltliche Herrschaft, die im Mittelalter 
«ich über ansehnliche Länder erstreckte, ist in den neuen 
Zeiten äufserst beschränkt und sieht einer völligen Ver- 
nichtung entgegen. — Schon Stephan II hatte 753 durch 
den Fränkischen König Pipin das Griechische Exarchat^ wel- 
ches sich von Ravenna bis nach Narni ausbreitete, geschenkt 
erhalten , und Karl der Grofse diese Schenkung nicht allein 
genehmigt, sondern noch das Gebiet von Benevent 783 hin- 
zugefügt, welches jedoch Leo IX. 1052 erst durch einen 
Vergleich mit dem Teutschen Könige wirklich erhielt. Durch 
die Mathildische Donation von 1102 wurde der Kirchenstaat 
mit Spoleto, der Mark Ancona und anderen nahbeiegenen 
Parzelen vermehrt. Innocenz III wurde Herr von Rom; 
unter Gregor X. fiel 1273 Venaissin dem Papste aN Lehen 
anheim Unter Nicolaus HI. von 1277 ' I3 #° erkannte der 
Teutscbe König Rudolf I die Mathildische Schenkung an. 
1348 erhielt Clemens VI. Avignon durch Kauf; Julius IL 
verband die kleinen Domänen im Umfange des Kirchen- 
staats; Clemens Uli 1598 das Herzogthum Ferrara; Ur* 
bau VIII 1636 das Herzogthum Urbino, und Innocenz X. 
von I644 — 1655 Castro und Ronciglione mit demselben. 
Aber durch die Französische Revolution gieng nicht allein 
1790 Avignon mit Venaissin verloren, sondern die Franzo- 
sen trennten 1797 die Legationen von Romagna, Bologna 
und Ferrara und 1808 die Mark Ancona, Ürbino, .Mace- 
rata und Umbrien von dem Kirchenstaate, und vereinigten 
es mit dem neuen Königreiche Italien. Auch Benevent und 
Pontecorvo wurden als Französische Lehen Bestandtheile 
von Neapel, und die Herrschaft des Papstes blofs auf die 
zunächst um Rom gelegenen Legationen eingeschränkt» r. 
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Da der Papst indefs fortfuhr, sich den Anordnungen de« 
gebietenden Französischen Kaisers in geistlichen Angelegen- 
heiten mit einer Hartnäckigkeit zu widersetzen , die dessen 
Unwillen in einem hohen Grade erregten, und sogar den 
Bannstrahl gegen ihn erliefs, so nahm ihm der Kaiser 
nicht nur den letzten Rest seiner weltlichen Besitzungen, 
sondern liefs ihn selbst mit seinen Cardiiiälen nach Frank- 
reich bringen, wo er bis zu der grolsen Weltkatastrophe 
von I8l3 * n einer Art von Gefangenschaft zubrachte. Das 
weltliche Gebiet des Papstes wurde dem Französischen Reiche 
einverleibt und daraus 2 Departemente desselben gebildet, 
die Stadt Rom auch zur zweiten Stadt des grolsen Reichs 
erklärt und dem erstgeborenen Sohne Napoleon's der Name 
eines Römischen Königs beigelegt. , 

Nach der Völkerschlacht bei Leipzig versuchte der Kai- 
ser, den unbeugsamen WilJen Pius Vit für seine Entwürfe 
zu gewinnen. Da derselbe aber auch jetzt standhaft blieb, 
so wurde ihm seine Freiheit zurückgegeben und die Rück- 
kehr nach Italien verstattet, wohin er auch im ersten Viertel 
des Jahres 1814 zurückging. Der Wiener Congrefs .stellte 
nierauf den Kirchenstaat ganz, so wieder her, wie er 1792 
bestanden hatte, selbst Benevent und Pontecorvo wurden 
nach Murat's Besiegung zurückgegeben: nur verblieben, zu 
Folge des Pariser Friedens, Avignon und Venaissin der Krone 
Frankreich, And der jenseits des Po belegene schmale Land- 
strich der Legation Ferrara wurde mit dem Besatzungsrechte 
von Ferrara und Commachio auf immer an Oesterreich 
überlassen. 
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Der Kirchenstaat oder das weltliche Gebiet des Pap- 
stes liegt im mittleren Italien, und umfafst gegenwärtig 
wieder einen Flächenraum von 714I O Meilen, worauf 
»,424,150 Menschen leben: es kommen mithin im Durch T 
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schnit te auf den Raum einer □ Meile deren 3,391. Da* 

von enthält: 



I) Das Gebiet von Rom 



8) Die Delegation 


von Viterbo j 






— Perugia 1 


4) - 




— — Spoleto | 


6) - 


■ 


— Macerata 1 


6) - 




— Camerino j 


7) - 




— Ancona J 


8) - 




— Urbino j 


9) - 


1 


— Kavenna 


10) - 




— Bologna 


») - 




— Fcrrara 


12) Das Fürstenthum Benevent 


13) - 

• 




Ponte Corvo 



183 OMeil. 560,000 Einw. 
152 ~ 300,000 — 

88,« 0 — 416,340 — 



84,30 — 30C,989 • 

58, 8 o — ' 270,837 ■ 
87, 2 s — 399,253 ~ 

4^60 — . . 145,231 — 

7l20 22,000 

2 — 6,000 — 

Summa 714,75 OMeil. 2,424,150 Einw. 

* 

Von keinem Staate Europens sind, mit Ausnahme, des 
Osmanischen, wenigere statistische Data bekannt, als von 
dem Kirchenstaate. Dafs unter dem schönen Himmel La- 
tiums das Geschlecht nicht mehr dasselbe ist, was einst 
über die Welt herrschte, dafs die Nachkommen jener Rö- 
mer nicht mehr ihren Vätern gleichen und nur darin ih- 
nen ähnlich sehen, dafs sie wie jene panem et Circenses 
Jür ihr höchstes Gut halten, ist fast Alles, worin neuere 
Reisende über ein treffen. 

Die Religion ist katholisch. Juden giebt es vorzüglich 
in der Hauptstadt und zu Ancona, dort gegen 7,000, hier 
5,000 Köpfe. 

Die Staatseinkünfte sind gegen vormals, wo der Papst die 
ganze Christenheit zchntete, schwach, und dürften sich, mit 
Einschlüsse der Summen, die aus der katholischen Christen- 
heit nach Rom laufen, auf etwa 8 MtlL Guld, .belaufen ; 1788 
schätzte man das Gesammteinkommen auf 7,200,000 Guld., in- 
defs sind die Einkünfte der unter Französischer und Italieni- 
scher Herrschaft gestandenen Provinzen sehr in die Höhe ge- 
trieben, und keine Verringerung der Auflagen* so viel bekannt 
ist, erfolgt. Die Dataria brachte 1788 nicht weniger als ^ 
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kann man aus den Beiträgen allein, die Teutschland dazu 
zollte, schliefsen: vormals schlug man solche auf 2f Mill. 
Gulden an, jetzt fliefsen kaum 100,000 Gulden dahin. — 
Die Staatsausgaben übersteigen die Einnahmen merklich: 
schon 1758 betrugen sie 2,163,013 Scudi (zu ! Rthlr. 9 gGr. 
7 Pf.) und sind seitdem immer gestiegen. Durch das jähr- 
liche Deficit ist eine starke Schuldenlast erwachsen: mit 
Einschlüsse der Banknoten beläuft sich die Schuld des Monti 
pieta auf 90 Mill. Scudi oder 190,130,044^ Gulden. Die 
Luoghi di Monti sind indefs nicht durch dieses Deficit ent- 
standen, sondern durch eine Einrichtung Sixtus V., der 
den Römischen Grofsen ihre Schätze gegen Papiergeld ab- 
lieh, um einen Schatz zu gründen, und die Abhängigkeit 
des Adels zu sichern. Diese Staatsactien sind ebenfalls in 
grofsem Mifscredite. 

Die Landmacht mag gegenwärtig höchstens 2,000 Mann 
ausmachen, wozu 60 Cürassiere, 60 Chevauxlögers und 
40 Schweizer gehören, welche die päpstliche Garde aus- 
machen. Indefs soll das päpstliche Militär verstärkt werden. 
Eine päpstliche Marine existirt nicht mehr, — *7 01 unter ~ 
hielt Pius VI. noch 5,000 Mann Landtruppen, einige Ga- 
leeren und Kriegs f ahrzeuge. 



IV. 

SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. 

Der Kirchenstaat wird monarchisch regiert. Sehl 
geistlicher und weltlicher Herrscher und im Grunde der 
ganz unbeschränkte Gebieter desselben ist der Papst; er 
ertheilt alle Gesetze, macht jede ihm gefällige Verord- 
nung, ernennt zu allen geistlichen und weltlichen Stellen 
und übt alle Majestätsrechte aus. Die Grundgesetze geben 
zwar den Cardinälen Antheil an der Regierung; aber ein 
kluger Papst weifs dieselben sehr einzuschränken und her- 
abzusetzen. 1 

* 

Der Papst ist ein Wahlfürst; der Stuhl des heiligen 
Peters wird, wenn er erledigt ist, aus dem Schonse des 
Cardinalcollegiums wieder besetzt. Der Cardinal ^Käm- 

JtHg. Zur. SHumUhandh. II. £d. J. Abih. I 
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merling, welcher während einer Ededigung die Regie* 
rung versieht, ruft die Cardinäle in ein Concia ve, des- 
sen Sitz regelmäfsig der Vatican ist , zusammen. Hier 
geschieht das Scrutinium mit allen vorgeschriebenen Forma- 
litäten } die Cardinäle werden zu dem Ende dem Anscheine 
nach vpn allem anderen Umgange getrennt und von dem 
Gouverneur und Marschall das Conclave verschlossen und 
bewacht. Der Cardinal - Kämmeiüng und die 3 Häupter 
der Cardinalscollegien präsidiren bei den Wahlverhandlun- 
gen, wobei ein vier- oder fünffacher modus procedendi Statt 
findet. In der Regel nnd seit Jahrhunderten erhält nur 
ein geborener Italiener die dreifache Krone , doch haben 
die beiden katholischen Höfe Frankreich und Oester- 
reich, so wie die Krone Spanien, das Vorrecht, die ihnen 
mifsfälligen Cardinäle von der Wahl ausz uschlief s en ; Ca- 
bale und Intrigue leiten dabei, trotz aller äufserlichen Vor- 
sicht, die Wahl. Ist das Scrutin endlich beendigt und 
ein Papst ernannt , so wird derselbe nach beschworener Ca- 
pitulaiion sogleich dem Volke bekannt gemacht, öffentlich 
proclamirt und unter grofsen Feierlichkeiten mit der' drei- 
fachen Krone (Triregno), die um eine Bischofsmütze be- 
festigt ist , gekrönt, worauf er von seiner bischöflichen 
Kirche, dem Lateran, Besitz nimmt. 

Seine Residenz ist Rom, wo zwei prächtige Paläste, 
der Vatican und Quirinal, zu seiner Wohnung eingerich- 
tet sind. Er ist verpflichtet, nicht blofs bei feierlichen 
Gelegenheiten, sondern zu allen Zeiten eine eigene Klei- 
dung, wozu der, Fischerring gehört, zu tragen. Aufs er 
dem Titel eines Papste« nennt er sich servus servorum und 
Catholicae Ecclesiae episcopus; ihm gehören die Prädicate 
Heiligkeit und Heiligster Vater. 

Das Wappen besteht in dem jedesmaligen Familienwapr 
pen eines Papstes, welches er beibehält, oder das Wappen 
«eines Ordens, wenn er vorher zu einem dergleichen ge- 
hörte, annimmt. Beide sind mit der dreifachen Krone 
über den Himmelsschlüsseln, die in Form eines Andreas- 
kreuzes gelegt sind, gedeckt; auch schwebt über demselben 
der heilige Geist in der Gestalt einer Taube. 

Der Papst hat einen zahlreichen Hofstaat. An der 
Spitze desselben stehen der Maggior domo fOberhofmei- 
ster) und der Maestro di Camera ( Ober - Kammerherr). 
Zu den. anderen hohen Hofb.edienung«n gehören die Ca- 
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mericri fiegretl V cfte Hausprälaten, der Magister sacrl 
hospitii, >der Gavalerizzo (Ober- Stallmeister), die Came-' 
rieri d'onore, die Camerieri di spada e cappa, der Gär« 
deroba, der Foriere maggiore, die Lande spezzate, und 
im weitläufigeren Verstände auch die Cardinales Palatini, 
nämlich der Cardinal ^Staatssekretär , 4er Cardinal C am er- 
lin go, der Cardinal- Secretarius Brevium und der Cardi* 
nal Prodatarius. 

» ff * 1 I. 4 i ! i .'. » 

hs.J Bs giebt zwei Ritterorden im Kirchenstaate: I) der 
Ördeu des goldenen Sporns, welchen Papst Pius IV. 1559 
gestiftet hat. Seine Zeichen bestehen in einem goldenen, 
weife emaillirten Kreuze mit 8 Spitzen* an welchem un- 
ten ein goldener Sporn hängt; er wird an einem rothen 
Bande im Knopfloche getragen; 2) der Orden des heili- 
gen Johann vom Lateran, ebenfalls ein von Papst Pius IK 
1560. .--gestifteter Orden, •? dessen Zeichen in einem acht- 
spitzigen goldenen, *ber roth emaillirten Kreuze bestehen, 
in dessen Mitte man das Biltt des Evangelisten, Johann des 
Taulers, au t einer grünen Terrasse sieht und um dasselbe 1 
die Worte lieset: Ordinis Institutio MDLX. Auf der Kehr- 
seite des Kreuzes sind 2 en sautoir gesteilte Schlüssel hin- 
ter einer päpstlichen Tiare abgebildet und die Worte zu 
lesen: praemium virtuti et pietati. Auch dieses Kreuz wird 
im Knopiloche an einem rothen Bande getragen. 

Das höchste Collegium in der katholischen Christen- 
heit machen die Cardinäle aus, die ursprünglich Priester 
der Römischen Kirche waren und jetzt einen gewissen An- 
theil an der Staatsregierung nehmen. Die Form des 
Gollegiums rührt zuletzt vom Papit Sixtus V. her; es 
besteht aus 70 Personen , deren Zahl aber selten voll- 
ständig ist, nnd zerfällt in 3 Collegien, das der 14 Dia- 
•conen, das der 50 Priester mit Titeln von Kirchen in 
Horn- und das der 6 Bischöfe von Ostia, Porto; Sabina, Pa- 
lestrina, Frascati und Albano. Unter denselben herrscht 
eine völlige Gleichheit, selbst wenn sie aus königlichen oder 
«fürstlichen Häusern abstammen. • Sie sind geborene Räthe 
des Papsties, haben die- höchste kirchliche Würde mit dem 
Titel Eminenz , und unterscheiden sich durch eine eigene 
Kleidung, besonders durch den rothen Hut. Ihre Würde trägt 
keine; Einkünfte; sondern ihr grofser Aufwand mafs theils 
aus eigenem Vermögen, theife' AuVierhaltenen Präben dett 
und anderen Vortlveilen, besonders dett Protectionen der 
Nationen, bestritten werden. Der Papst ernennt sie \ -aber 

I 2 
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die meisten katholischen Mächte haberf dat Recht dar Vor* 
Stellung. Aus ihrer Mitte wird der Stuhl des heiligen Pm, 
ters wieder besetzt, auch die vornehmsten Minister de« 
Papstes gewählt, , . , •*»•. /■» 

■ v : ,».,'.. «.•.,»/ «t ■•. . '.. ort 

Das Volk besteht aus Priesterschaft,, Adel,; Bürgern 
und Bauern. Die Priesterschaft macht den ersten Stand 
aus, ist aufserordentlich begünstigt und zahlreich^ und 
aus ihrem Schoose werden last alle wichtigen Stellen be- 
setzt. Auch der Adel ist ansehnlich und zahlreich- und 
genielst grofser Vorzüge, die aber auf der anderen Seite 
wieder sehr eingeschränkt sin/L Er besteht i) aus Für- 
sten und Herzogen'} 2) aus den Senatorialfamiiien,. auf 
welchen die Römische Aristokratie beruht und welche im 
Buche des Senats im Capitol eingeschrieben stehen .und. 
3) aus dem Provinzialadei. Per Bürger ist arm und hat 
nur zu Rom einige Vorrechte; der Zustand der Bauern 
aber nicht überall so schlecht, als man gewöhnlich glaubt, 
und auch unter dieser Classe giebt es, wie überall, reiche 
und arme« Alle diese Stände nehmen keinen Antheil an 
der .Staatsregierung.' ? , * 

... * i ,*,.*{*! ' • i: j • - .. . .H »«•* 

« - < . *. * .... Im , 

'*..! V, " 

SKIZZE DEÜ STAATSVERWALTUNG. 



.... ^ - 
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Das vornehmste Collegium, wodurch die Regierung 
verwaltet wird, ist das Consistorium. zu Rom, welches aus 
Cardinälen besteht, mit deren Zuziehung der Papst ver- 
möge der Grundgesetze wichtige Angelegenheiten unter- 
suchen und entscheiden mufs. Es ist dreilach i) publicum, 
worin bereits beschlossene Sachen feierlich bekannt gemacht, 
nene Cardinäle ernannt werden U. s. w. In demselben sind 
alle Cardinäle, die Gesandten und vornehmsten Prälaten 
zugegen. 2) Semi publicum* worin über gewöhnliche Sachen 
berathschlagt wird. In demselben erscheint eine bestimmte 
Zahl von Cardmalen' und Prälaten. 3),Secretum, welches 
über die geheimsten Angelegenheiten entscheidet und das 
höchste geheime StaatscoUegium ausmacht. -Zu diesem wer- 
den nur diejenigen Cardinäle gezogen,, .die des Papstes 
sonderet Vertrauen, besitzen« .i^raw atmznv^ --am? 
11 P 
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Die einzelnen Regierungszweige werden durch Congaref 
gationen verwaltet, an deren Spitze ein Cardinal als Präsi- 
dent steht oder doch Beisitzer ist. Dahin gehören die 
Gonsistorialcongregation , die Congregation der kirchlichen 
Immunität , der Inquisition, des Index, des Conciüi, der 
Bischöfe und Regularen, die Congregation über die Wahl 
der Bischöfe, über das Examen derselben, über die Klo- 
sterzucht, die Congregation sacrorum ritoum, die Cere- 
monialcongregation , die Reliquiencongregatiön , die Con- 
gregation de propaganda fide und die Poenitentiaria, ein 
Collegium, welches unter dem jedesmaligen Vorsitze eines 
Cardinais über Gewissenssachen entscheidet. Alle diese Con- 
gregati orten beschäftigen sich blofs mit geistlichen Angele- 
genheiten. Für weltliche Angelegenheiten sind vorhanden: 
•acra consulta, ein Recurscollegium mit Jurisdiction in 
peinlichen und bürgerlichen Streitsachen; Buon governo, ein 
Collegium, welches für die öffentliche Oekonomie der Städte 
und Gemeinden sorgt; die Baronencougregation, welche 
über die Schulden des Adels entscheidet; die Congregation 
del Monti, welche für den Staatscredit sorgt; die Veräufse« 
rungs-, Beschwerungs - und Rechnungscongregation; die 
Baucongregation der Peterskirche; die Gefängnifscongrega- 
tion; die Congregation St. Ives. Die päpstlichen Verord- 
nungen, Bullen und Breven werden in der Canzlei ausge- 
fertigt, von der die Dataria den wichtigsten Theil ausmacht. 
Die Provinzen und Städte werden durch Statthalter ( Gover* 
natori, auch Vicelegaten) regiert, zu welchem Ende der 
Staat in Delegationen abgetheilt ist. 

Die Justiz wird auf dem Lande und in den Städten 
durch Gerichte, deren Richter Uditore heilsen, verwaltet. 
Von denselben geht die Appellation an die Provinzialge« 
richte, oder die Rota, und von diesen an die Oberappel- 
lation sgerichte zu Rom, nämlich: l) die Sacra Ruota, ein 
Gericht, welches aus 12 Prälaten — Uditori di Ruota — 
zusammengesetzt ist und über alle geistliche und weltliche 
Streitsachen, die durch Appellation dahin kommen, ent- 
scheidet. 2) Die Signatur der Gerechtigkeit, ebenfalls aus 
12 Prälaten bestehend, wohin gewisse Streitsachen, welche 
die Referendarien dahin bringen, besonders die Recurse 
der Unterthanen in Civilsachen, gehören. 3) Die Gnaden- 
signatur, worin der Papst selbst präsidirt, vor welches alle 
Gnadensachen gehören. Der Präsident hat einen ünter- 
pönitentiarius, 24 Procuratoren und eine Anzahl Priester- 
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pünitendarierf u nt er sich. Ueberhaupt sind die meist ert Rich- 
ter Priester. ••»•» ii • .i*fln*«*t <;r>nwi:^ 
.;_*.< ' / tl . : ■ ••■ •*« f. • % : >a isdI 
r Die Finanzen verwaltet die Kammer, an deren Spitze 
der Cardinal- Camerjengo steht, jwelchcr den Vicecamer* 
lengn, zugleich Gouverneur von Rom, den ICammerauditor, 
•Schatzmeister, der wichtigste Staat&bcdiente im Finanz« 
fache, der nur dem Namen nach unter dem Camerlengo 
steht und 12 Kammerkleriker unter sich haf; Die Ober- 
aufsicht über die Lebensmittel .hat da i Tribunal der An- 
no na; über das . Kriegswesen, der Gommissario del aruü, 
über das Seewesen ein Seecommissär v unter dem zugleich 
die Engelsbuxg steJht* UiJi r 1 \ - 

: edffSJE.. ... ' .'•!%•».• .*.* ?j ,:;frln3^ 
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1 DER FREISTAAT KRAKAU. 

« . , ■ 

... . » i . .... 

• • ■ 



ENTSTEHUNG. . 



• ■» 



Krakau , der alte Krünungs - und Begräbnifsort der 
Polnischen Konige, galt immer für eine der wichtigsten 
Städte Polens. Sie kam 17 95 mit Westgalizien unter Oe- 
sterreichische Herrschaft und wurde 1809 von Neuem mit 
dem Herzogthume Warschau vereinigt. 

Als auf dem Wiener Congresse 1815 das endliche 
Schicksal Polens entschieden wurde, fand man es für 
zweckmäfsig , diese auf dem Punkte , wo die Lander der 
drei grolsen Mächte zusam mens tofsen , belegene Stadt von 
der Theilung auszunehmen und selbige zu einem Frei; 
Staate zu erklären, der unter den gemeinsamen Schutfc 
der drei grofsen Mächte gestellt werden sollte. So ent- 
stand der Freistaat , der zuletzt unter den Auspicien jener 
drei Mächte auch die Grundzüge~ seiner neuen Verfassung 
empfieng. 
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STATISTISCHE ÜBERSICHT. 

* 

Krakau mit seinem Gebiete enthält den größeren 
,Theil des vormaligen Krakauer Kreises, wie er unter dem 
Herzogthume Warschau bestand. Eine Linie, die auf 
dem linken Ufer der Weichsel bei dem Dorfe Wolica an- 
fängt, dem Laufe eines kleinen, sich hier in die Weich- 
sel mündenden, Flusses folgt, dann über Clo, Kosciel- 
xiiky, Gzulice, Dziekanowice , Garliccf, Tomaszow und 
Karniowice, welche Oerter sämmtlich in ihren Rayon 
fallen, den Punkt erreicht, wo die Gränzen der Di* 
stricte von Krzeszowice und Olkusz zusammenstoßen , und 
zuletzt auf dieser Gränze biz zum Preufsischen Schle- 
sien fortläuft, bildet ihr Gebiet, dessen Gröfse etwa 
19,50 □ Meilen umfassen und von 61,000 Menschen in 
2 Städten, I Marktflecken und 77 Dörfern und Weilern 
bewohnt seyn dürfte. Rumpf und Sinnhold rechnen für 
die Stadt und ihr Gebiet nur 8i □ Meil. mit 2 Städten, 
I Marktflecken , .37 Dörfern , 4,300 Feuerstellen und 
.49,000 Einwohnern. Auf die Hauptstadt kommen allein 
25,736 Menschen» 



: t ». 



Diese Einwohner sind meistens Polen, doch 
in dem Quartiere Casimir, so wie auf dem Lande, sehr 
viele Juden. Staatsreligion ist die katholische: die übri- 
gen christlichen Confessionen haben indefs gleiche Rechte. 
An der Spitze der katholischen Kirche steht ein Bischof 
mit einem zahlreichen Domcapitel. Von den Unterrichts- 
anstalten ist besonders die 1364 gestiftete Universität, vor- 
mals ichola regni, merkwürdig. 



'***-• » . . 1 



1 ' •. 



4 • * > 



III. 

STAATSVERFASSUNG UND VERWALTUNG. 

Die Republik hat eine demokratische Verfassung. Sie 
steht unter dem gemeinsamen Schutze der drei grofsen 
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Mächte und ist mit ihrem Gebiete auf ewige Zeiten für 
frei und unabhängig erklärt, auch ihr eine beständige 
Neutralität zugesichert, wogegen festgesetzt ist, dafs sie 
keinen Ueberläufer oder Verbrecher aus den Staaten der 
schützenden Mächte in ihre Mauern oder auf ihr Gebiet 
aufnehmen darf. 

■ 

Jeder Bürger der Stadt und des Gebiets ist vor dem 
Gesetze gleich. Die bestandenen Rechte der Landleute 
werden aufrecht erhalten. 

Die* gesetzgebende Macht befindet sich , in den Hän- 
den einer Volks - Repräsentation, die jedes Jahr im Mo- 
nat December höchstens auf vier Wochen zusammentritt. 
Sie discutirt die Gesetze, untersucht die Staatsverwal- 
tung und ordnet das Budget an: sie erwählt die Senato- 
ren und Richter, und versetzt in Anklagestand. Sie wird 
gebildet: 1) aus den Depuürten der Gemeinden, deren 
jede ein Mitglied stellt, 2) aus drei Gliedern des Senats, 
3) aus drei Prälaten von dem Domcapitel,, 4) aus drei 
Doctoren der Facultäten, welche die Universität schickt 
und 5) aus sechs Billigkeitsrichtern. Der Präsident der 
Volks <• Repräsentation wird aus den drei, vom Senate abge- 
schickten Gliedern gewählt: kein Gesetzesvorschlag , der 
eine Abänderung eines Gesetzes oder einer bestehenden 
Verordnung zum Gegenstande hat, darf geschehen, wenn 
er nicht vorher durch den Senat gegangen Der Volks- 
Repräsentation liegt die Entwerfung eines Civil - und Cri- 
minal -'Gesetzbuchs auf. 

■ » «wj.t 1 « t • I . 1 * c. • • » • 

.* • . ... 

Die vollziehende Gewalt übt ein Senat von einem Prä- 
sident und zwölf Mitgliedern aus, wovon neun Senato- 
ren, mit Einschlüsse des Präsidenten, von der Volks - Re- 
präsentation , zwei von dem Domcapitel und zwei von 
der Universität gewählt werden. Sechs der ersteren Sena- 
toren , . ein Senator vom Capitel und einer von der 
Universität behalten ihre Stellen lebenslänglich, der Prä- 
sident drei Jahr, fcaun aber wieder gewählt werden. Die 
übrigen Senatoren gehen jährlich ab. Der Senat ernennt 
die sämmtlichen geistlichen und Civil - Bedienungen mit 
Ausnahme derer, die von der Volks - Repräsentation ab- 
hängen, und der vier Capitular - Stellen , welche den' 
Doctoren der Universität reservirt sind. 
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Stadt und Gobiet? von Krakau wird ih Stadt- und 
Landgemeinden abgetheih: jene müssen wenigstens 2,000, 
diese 2,500 Seelen zählen. . Jede Gemeinde hat ihren 
Starost, welcher unter dem Senate die Verordnungen dersel- 
ben vollzieht:, in den Landgemeinden kann er einen oder 
mehrere Substituten haben. In jedem Bezirke, der we- 
nigstens 6,000 Seelen lassen muls, befindet sich ein auf 
.drei J[ahre von dem Senate angesetzter Billigkciisrichter, 
.welcher f neben seinen eigentlichen Geschäften auch über 
die Bergwerke und andere, Staats- ,uud öffentlichen Institu- 
ten zugehörige, Güter zu wachen hat. 

E$ giebt ein Tribunal der ersten Instanz aüs drei, 
und ein Appellations - Gericht aus vier Mitgliedern, '. ein- 
schlie'fslich der . Präsidenten , bestehend: die Tribunal - 
und Appellations * Richter bleiben lebenslänglich im Amte. 
JLs besteht ein höchste* Gericht, weiches über Magistrats- 
personen richtet, die von der Volks -Repräsentation in An- 
klagestand gesetzt sind: es ist aus fünf Volk« - Repräsen- 
tanten , drei Senatoren, den Präsidenten der beiden Ge- 
richtshöfe, vier Biiliekeits - Richtern und drei Bürgern, 
welrhe von dein in Anklagestand gesetzten Beamten er- 
wählt weiden, zusammengesetzt, '** 



•> * 



Um Senator ?u werden, ist ein Älter von 35 Jah- 
ren, Bildung auf einer Polnischen Akademie, die Füh- 
rung eines öffentlichen Amts als Starost, Richter oder 
Tölks - Repräsentant und ein Vermögen, wovon 150 Pol- 
nische öiilden gesteuert werden, erforderlich» j£u dem 
Amte eines Richters ist ein Alter von 30 Jahren, ge- 
lehrte Bildung auf einer Polnischen Akademie mit der 
Döctorwürde, die Führung eines Seoratärpostens «und ei- 
nes Advocatenpostens während eines Jahrs und eines un- 
beweglichen Vermögens von 8,000 Polnischen Gulden 
noth wendig; um Repräsentant einer Gemeinde zu wer- 
deitv 'mufs einer 26 Jahr alt seyn, auf der Universität 
Krakau studiert haben und von seinem Vermögen 90 Gul- 
den steuern. Wählen können die Mitglieder des Domca- 
pitels und der Universität, die Grundeigentümer, wei- 
hte 50 Mnische Gulden steuern, die Fabrik -Unterneh- 
mer, die Grossisten und alle, welche an der Börse ein- 
gezeichnet sind,, Künstler und Gelehrte , wenn sie das 
vorgeschriebene Alter haben. Eben diesen steht auch un- 
ter den obigen Bedingungen der Eingang zu den Senator- 
steilen offen. 
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Die Polnische Sprache wird in allen öffentlichen 
Verhandlungen beibehalten. Die Einkünfte und Ausga* 
ben der Krakauer Universität gehören in das Staats- 
Budget. 

Zu Aufrechthaltung der Sicherheit und der Polizei 
in der Stadt dient ein Detachement der Stadtmili/, Auf 
dem Lande werden Gonsd'aruten errichtet. 
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HERZOGTHUM LUCCA. 




L 

GENEALOGIE DES REGIERENDEN HAUSES. 

Herzogini Marie Louise» Sternkreuz- Ordens -Dame, geb. 
6. Jul. 1782, Tochter K. Karl's IV. von Spanien, venu. 
25. Äug. 1795 mit Ludwig, Erbprinzen von Parma, wel- 
cher 21. März igoi auf die Nachfolge im Herzogthume 
Parma zu Gunsten Frankreichs renuneiirt, und dafür das 
Königreich Hetrurien erhalten hatte, wird Witwe 27. Mai 
1803 und Regentin und Vormünderin für ihren Sohn, Karl 

. Ludwig, sieht sich gezwungen 10. Dec. 1807 die Regie- 
rung von Hetrurien niederzulegen, geht nach Spanien 
und von da 1808 nach Bayonne und Frankreich, und 
wi»d zuletzt in einem- Kloster zu Rom bis x8l4 gefangen 
gehalten. Der Art, 101 des Wiener Congresses sichert 
hierauf ihr und ihren Nachkommen für die Ansprüche 
an Parma das zu einem Herzogthum erhobene Lucca als 
Entschädigung zu, welches von derselben indefs noch 
nicht in Besitz genommen ist, 

Kinder: 1) Karl Ludwig, Infant von Spanien, Ritter des 
goldenen VI. und Grofskr, des Span. Karls - und Tose, 
bt. Steph. Ord., geb. 23. Dec, 1799, folgt seinem Vater 
27. Marz x8°3 & ls König von Hetrurien unter* Vormund- 
und Regentschaft seiner' Mutter r welche in seinem Na- 
4 . • 
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men 1807 auf diese Krone Verzichten mufs; jetzt Erb- 
herzog von Lucca. 2) Marie Louise Charlotte, geb. 
j, Oct. 1802 während der Seereise ihrer Mutter von Li- 
▼orno nach Barcelona. 

• 

VersU Gemahl: Ludwig I. , Infant von Spanien,» geb. 
5 Jul.1773, Erbprinz von Parma, erhielt durch den Lü- 
nevill er Frieden und die Madrider Convention vom 2 I.März 
1801 das vormalige Grofsherzogthum Toscana mit, dem 
Präsidienstaate als ein Königreich unter dem Namen He- 
trurien, nimmt davon Besitz 2. Aug. 1801 und entsagt 
zugleich zu Gunsten Frankreichs dem künftigen Besitze 
von Parma, Piacenza und Guastalla, gest. 27. Mai 1803. 

Dessen Geschwister, Prinzen und Prinzessinnen von Parma: 
t) Karolinb (Marie Thlrese Josephe), geb. 22. Nov. 
1770, gest. I. März 1804; ihr Gemahl, Prinz Maximi- 
lian von Sachsen. 2) Marie Antonie Josephe, geb. 
28. Nov. 1774, Sternkr.- und Span. Louis. Ord, Dame, 

1 lebt bis jetzt in dem Ursulinerkloster zu Parma. 3) Char- 
lotte Maf.ie Ferdinande, geb. 7. März 1777, Sternkr.- 
und Span. Louis. Ord. Dame, lebt als Nonne in einem 
Kloster zu Rom. 4) Philipp Maria Ludwig Franz, geb. 
22. Mai 1783, gest. 5. Jun. 1786. 5) Marie Louise, 
geb. 17. Apr. 1787, gest. 22. Nov. 1789. 

Dessen Vater: Ferdinand I. (Maria Ludwig Philipp 
Jos.) de Bourbon, Infant von Spanien, geb. 20. Jan. 1751, 
folgt seinem, Vater 18. Jul. 1765 als Herzog von Parma, 
gest. zu Pontevico 9. Oct. 1802; verm. 19. JuL 1769 mi; 
Marie Amalie, Erzherzogin von Oesterreich, geb. 26. Febr. 
1746, gest. 18 Jun. 1804. 

Dessen Geschwister: l) Isabelle Louise, geb. 31. Dec. 
1742, gest. 27. Nov. 1763, Römische Kaiserin. 2) Louise 
Marie Therese, geb. 9. Dec. 175'» re c ignirte Königin 
von Spanien (lebt mit ihrem Gemahle, Karl IV., zu Rom). 

Dessen Vater: Philipp, Infant von Spanien, ein Sohn K. 
Philipp V., geb. iß, März 1720, erhält durch den Aachner 
Frieden 1748 die Herzogthümer Parma, Piacenza und Gtia- 
gtalla, gest. 18. Jul. 1765; verm. 25. Oct. 1739 mit Louise 
Elisabeth, Prinzessin von Frankreich, geb. 14. Aug. 1727.. 
gest. 6. t)ec. 1759. ; 4 

, f * • ^ %y | .j '•'»,/. , . , ' ; „ , ■ •* 
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, , v4 , .» : II» s .rs f 'J f- ' :nr.-/fl 
ÜBERBLICK DER LÜCCHESISCrjgN GRSCHJCHtfe. 

- Lucca, eine def ^Ölt^ör^tSdtÄ^Mieiii 11 ,^ -War ' vormaft 
eine Römische Colonie, hatte seit* dem rteri Jahrhunderte 
mit dem übrigen Mittelitalien gleiche Schicksale, und war 
. nacheinander den Gothen, Longobarden und Franken un- 
terthan, erkannte auch in der Folge die Oberhoheit' Oer 
T einsehen Konige an. Sehen Rudolf von Habsburg soll 
sie zu einer freien Stadt erhoben haben , allein wenn diefs 
war','" so scheint es ^ dafs sie nur auf eine kurze Zeit 
sich dieses Looses erfreuen können: /flenn im Anfange. de$ 
J3ten Jahrhunderts war der kriegerische Uguccione- della 
taggiola ihr Beherrscher ;. , ihn verdrängte £327 Castruccio 
Castracani, und nach, seinem l*ode geboten nachcinarider 
Spinola, Johann von Böhmen, Pietro Rossi f .Mastino Sca- 
liger und die Stadt Florenz in ihren Mauern. Endlich gab 
ihr Kaiser Karl IV« für oin Kaufgejd.vbn 100,000 Gulden 
jhre Freiheit , lös'te d^a$. ohnehin, lockere Band, was. sie noch 
an das Reich kettete, und erkannte ihre Unabhängigkeit an. 
Seit dieser Zeit, und nachdem ein von einem ihrer Bürger 
Paolo Giunisi erregter Sturm glücklich vorüber gegangen war, 
bildete J-.ucca einen selbstständigen Freistaat, der sich durch 
eine weise und gute Regierung auszeichnete und bdi allen 
Revolutionen, wovon Italien der Schauplatz war, bis auf die 
neuesten Zeiten aufrecht zu erhalten wufste. Allein im 
Jahre 1799, wo sie dem Französischen Generale Serrurjer 
ihre Mauern öffnen mufste, sah sie sich gertöth igt , ihre! bis- 
her aristokratische Verfassung in eine Demokratie zu ver- 
wandeln , und endlich 1805 ihre Unabhängigkeit dem Für- 
sten Felix Pascal de Bacciochi oder' vielmehr dessen Gemah- 
lin Marie Anne Elise, Schwester des dama\s allmächtigen 
Beherrschers von Frankreich zum Opfer zu bringen» 

« * 

Frankreich gal? dem neuen Fürstenthume eine Verfas- 
• «ung, die ein Nachbild der Französischen war , übrigens 
wurde Lucca als ein Lehen des grofsen Reichs angesehen und 
an die Gesetze desselben gebunden. 1814 rückten die Oe- 
stei reicher in Lucca ein, und der Wiener Congrefs entschied 
1815 das Schicksal des Landes dabin, daft es ab ein Her- 
zogthum der verwitweten Königin Marie Louise von Hetru- 
rien und deren Nachkommen als Entschädigung für deren 
Ansprüche an Parma übertragen, und damit überdem eine 
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Rente von 500,000 Franken verbunden seyn sollte, deren 
Zahlung der Kaiser von Oesterreich und Grofslierzog von 
Toscana übernommen haben. . , 1f J 

Ein Sohn K. Philipp V. von Spanien, Dorn Philipp, 
hatte im J. 1748 durch den Aachner Frieden die Herzog- 
thüiner Parma, Piacenza und Guastalla als einen unab- 
hängigen Staat erhalten, doch war auf den Fall, wenn 
er oder seine Nachkommen auf den Spanischen oder Sici- 
lianischen Thron aszendiren sollten, der Rückfall dieser Län- 
der Oesterreich und Sardinien vorbehalten. Ihm folgte in 
Parma sein Sohn Ferdinand, der bei dem Sturme, der 1796 
über Italien kam, sich Waffenstillstand und Frieden von 
Frankreich erkaufen mufste. In Folge eines geheimen Ver- 
trags zwischen Frankreich und Spanien wurde indefs' 130 r 
stipulirt, dafs der regierende Herzog zu Gunsteu Frank- 
reichs auf seinen Erbstdat verzichten sollte, während sein 
Sohn zum Könige von He trurien erhoben wurde. Aber Fer- 
dinand schien nicht geneigt, in diesen Beschlufs, der ihn 
seines Landes beraubte, zu willigen, als ein plötzlicher Tod 
1802 die Sache entschied. Seine Witwe, von ihm zur Ile- 
gentin bestimmt, mufste das Land räumen und Frankreich 
blieb in dessen Besitze;. Ferdinand'* Sohn, Ludwig,, und 
nach dessen Tode die Witwe und' Vormünderin seines Sohns 
blieben nur bis 1807 in dem Besitze von Hetrurien, wo 
*ie gezwungen wurden auch diefs Reich an Frankreich ab- 
zugeben. Die ihrer Lander beraubte Königin flüchtete An- 
fangs nach Spanien, und gieng mit der königlichen Fami- 
lie 18^8 nacn Bayonne, wo sie Gerechtigkeit zu finden 
hoffte, statt deren aber das Schicksal ihrer Familie theilen 
mufste. Sie war zuletzt als eine Gefangene in einem Klo- 
ster zu Rom fast vergessen, als der Pariser Friede 131 4, 
auch ihre Fesseln brach. Der Wiener Congrels konnte ihr 
indefs trotz der lebhaften Remonstrationen von Frankreich 
und Spanien den Besitz von Parma nicht zurückgeben, son- 
dern erkannte ihr Lucca zu, welches sie indefs als eine un- 
zureichende Entschädigung anzunehmen sich fortdauernd 
weigert. Das Land ist daher noch immer unter Oester- 
reichischer und Toscauischer Verwaltung. 



I 
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STATISTISCHE ÜBERSICHT, 

Das Herzogthum Lucca liegt im mittleren Italien, um- 
geben von dem Gröfsherzogthume Toscana und dem Her- 
zogthume Modena. Sein Areal beträgt nur 19& □ Meilen, 
und wird nach einer Französischen Zählung von 137,523 
Menschen bewohnt, wovon 17,610 auf die Hauptstadt Luccä 
kommen. Jede □ Meile fafst mithin 7,503 Einw. ; ein ar- 
beitsames gewerbfleifsiges Volk, welches sich dadurch vor 
seinen Nachharn vortheilhaft auszeichnet. Ihre Religion ist 
katholisch, doch dürfen gegenwärtig auch Akatholiken un- 
ter ihnen leben. 

- . . • ■ >■ . 
Die Einkünfte schätzt man auf 500,000 Gulden, wo- 
zu dann noch die Rente von Oesterreich und Toscana zu 
500,000 Franken kommt, mithin das Ganze etwa 720,00a 
Gulden betragen dürfte. Das Militär bestand sonst blofs aus 
einer Ehrengarde von 400 Söhnen der angesehensten Fami- 
lien aus Lucca, aus 1 Batail. Linientruppen, 1 Comp. Ca- 
nonniere im Häven von Viareggio und aus dem Invaliden- 
corps. Zusammen 1,400 Mann. Dann war eine Landmi- 
liz vorhanden. 



» 1 ■ '■ ■ 
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IV. 

SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. 

De* Wiener Congrefs hat Lucca zu einem Herzog- 
in ume erhoben und festgesetzt, dafs das Land nach den 
nämlichen Grundsätzen regiert werden solle, die in der 
Constitution von 1805 ausgesprochen sind. 

Lucca ist in der männlichen und geraden Nachkommen- 
schaft der Königin Infantin Marie Louise erblich: sollte die- 
selbe oder ihre Nachkommen einst den Thron beider Sicihen 
oder Spanien erben oder ganz ausgehen , so ist der Rückfall 
des Landes an den Grofsherzog von Toscana festgesetzt. 

» 

- Der Regent von Lucca führt den Titel: Herzog von 
Lncca undhatdasPrädicat: Durchlaucht. Seine Vorrechte 
gründen sich auf das Constitutionen e Decret von i8<>5« ^ ftC " 
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.demselben steht ihm das Begnadigungsrecht zu : er führt di* 
/innere Staatsverwaltung, dirigirt die auswärtigen Angele- 
genheiten, bestimmt die Ausgaben des Staats, welche jedoch 
von dem Senate sanciionirtt werden müssen, ernennt die 
Minister und alle öffentlichen Beamten und hat eine Garde 
von 4 Compagnien, jede von too Mann, die er aus den 
angesehensten Familien wählt, eine Civil liste von 300,000 
Franken, einen Palast zu Lucca und einen in der umlie- 
genden Gegend, und so viele Ländereien, als jährlich 100,000 
Franken abwerfen. Er ist verbunden, bei Uebernahme der 
Regierung einen Eid abzulegen , worin er die Aufrechthal- 
tung der Constitution beschwört. 

Zwischen dem Regenten und der Nation steht der- Se- 
nat, welchen 36 Senatoren aus den Glessen der Kaufleme, 
Gelehrten, Künstlern und Grundeigentümern genommen, 
bilden. Dieser hält die gesetzgebende Gewalt in Händen, 
indem er alle von dem Regenten vorgeschlagenen Gesetz* 
discutirt. Er wird von dem Regenten zusammenberufen, 
welcher auch die Sitzungen, die wenigstens einen Monat im 
Jahre dauern müssen , eröffnet. 

■ * ' v • , 1.* r.'i -x. 

Bei der Nation findet kein Unterschied der Stande Statjk 
Titel, Privilegien, Familienauszeichnungen sind auf immer 
abgeschaft, auch findet im Staate von Lucca kein gezwun- 
gener Militärdienst, keine Conscription Statt. Die Einwoh- 
ner sind als Milizen blofs zur Verteidigung des Staatsge- 
biets verbunden. 

■ 

Das Wappen von Lucca, welches an der Spitze aller Ac- 
ten stehen soll, ist ein lasurblauer Schild, auf welchem, z wi- 
chen 2 schräg laufenden Balken, das Wort Libertes mit golde- 
nen Buchstaben eingegraben steht. Das 
der Herzogin ist das Spanisch -Parmesische. 



y 
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SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG, 

» 

Der Herzog hat die vollziehende Gewalt, der Senat 
halt die gesetzgebende in Händen. Den Herzog unterstützen 
2 Staatsminiser und 6 Staatsräte, welche dessen Gonseil Dil« 

Allg. Hut. Stuutthondh. 11. Bd. J. JlbtK K 
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den 1 'ilhä' die verschiedenen Zweige der Staatsverwaltung, 
die Pdlizei i die Finanzen, das KriegsXveseh und die übrigen 
Begier dngsgegenstandeieiten. Von ihnen ressortiren die un- 
eten Collegien. 

*• '* Das Staatsgebiet* von Lucca ist in drei Bezirke l) Serchio 
mit dem Hauptort e Lucca, 2) der Küsten mit dem Hauptorte 
\iareggio und 3) der Apenninen mit dem Hauptorte Borgo, 
vertheilt: in diesen • beiden Bezirken befinden sich 390 Ge- 
meinden und Parochien. Sie haben ihre Podestas und eine 
Municipalverwaltung., .wie sie sich in Frankreich findet. 

Die Justiz ist von jeder anderen Macht unabhängig und 
wird durch Friedensrichter, Tribunale der ersten Instanz und 
Appellationsgerichte verwaltet: letztere befinden sich zu 
Lucca, eins für bürgerliche, das zweite für peinliche Rechts- 
sechen; beide vertreten gegen einander wechselseitig die 
.Stelle des Cassationstribunals, 

n ; An der Spitze der katholischen Geistlichkeit steht ein 
Erzbischof zu Lucca. In dieser Hauptstadt hat die Regie- 
rung eine Universität und in dem Hauptorte jedes Bezirks eine 
.Centtalschule errichtet« 
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Der unbedeutendste Staat unseres Erdtheils , und 
dennoch der einzige in Italien, der, so viel bekannt ist, 
von den äufseren Stürmen nichts gelitten hat, und dessen 
Unabhängigkeit und Verfassung von seinen mächtigen Nach- 
baren noch immer anerkannt und geehrt wird. 

■ 

Auf dem Gipfel eines Berges, im vormaligen Herzog- 
thume Urbino, da wo sich die Flüsse Tamaro und Calore 
vereinigen, lebte vor 1,300 Jahren ein Einsiedler Mari- 
nus, dessen heiliger Lebenswandel ihm nicht nur einen 
grofsen Ruf verschaffte, sondern auch eine fromme Ma- 
trone, Namens Felicitas, bewog, ihm den Berg, auf dem 
er seine Clause aufgeschlagen hatte, zum erblichen Ei- 
genthume zu übertragen. Um ihn sammelte sich bald 
ein" zahlreicher Zirkel von Andächtigen, der bei seiner 
immer mehr anwachsenden Vergrüfserung sich eine* eigene 
Verfassung eab und einen Freistaat bildete, desren Unab- 
hängigkeit die Nachbaren anerkannten. So entstand diese 
Republikette, die aulser ihrem Berge nur noch ein Paar 
nahbelegene Anhöhen, ein Gebiet von etwa i£ □ Mci e 
mit 7,000 Unterthaneta beherrscht, und blofs ihrer Ge- 
ringfügigkeit es zu verdanken hat, dals sie bis jetzt nicht 
das Schicksal ihrer mächtigen Schwestern getheilt hat. 

Die Verfassung von San - Marino ist gemischt; die 
Souveränetät befindet sich in den Händen eines grofsen 
Raths von 300 Aehest en (Anziani), und die Regierung 
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verwaltet ein Senat von 12 Gliedern, an dessen Spitze ein 
Gonfaloniere steht, der jedoch immer nur auf 3 Monate- 
gewählt wird. Die Religion ist katholisch. Die Einwoh- 
ner, wovon gegen 6,000 in der Hauptstadt zusammenge- 
drängt, der Rest aber in zwei Dörfern, Faetano und Serra- 
valle vertheilt ist, sind ein arbeitsames, friedliches Völckchen, 
das sich nach eigenen Gesetzen regiert und mit seiner Ver- 
fassung und Zustande so zufrieden ist, dafs es 1796 eine 
Vergrößerung seines Gebiets , die ihm der siegreiche Nmpp- 
leon antrug, von sich wiefs, und sich nur den Schutt da? 
grofitn Wation erbat; 

» .••••* 

• • • . 
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GENEALOGIE DES REGIERENDEN HAUSES. 

- - 

. * 

Erzherzog: Franz von Este (Joseph Karl Ambrosius 
Stanislaus), geb. 7. Sept. 1779, gelangt zum Besitze 
des Herzogthum* Modena 18 14 und wird durch den Wie- 
ner Congrefs 18 15 darin bestättigt, Ritter des goldenen 
VLf und Oesterr. Gen. der Cav.; verra. 2a. Jun. 18 12 
mit Marie Beatrix , Prinzessin von Sardinien 9 geb« 
6. Dec. 179a, 

Geschwister.: 1) Marie Thbresxe Josephs, geb. i, Nov. 
1773» Königin von Sardinien; 9) Joseph Ferdinand 
Johann Ambrosius, geb. 13. Mai 1775 , gest. 20. Aug« 
1777. 3) Marie Leopoldine » geh 10. Dec. 1776, ver- 
witw. Kur fürst in von Pfalz -Baiern (lebt zu Steltbert in 
Beiern). 4) Ferdinand Karl Joseph, geb. 25. April 
1781» Oesterr. Gen. der GavaL, Ritter des goldenen VL 
und Mar. Ther. Ord. Com. 5) Maximilian Joseph Jo-, 
kann Ambrosius Karl, geb. 14. Jul. 178a« Oesterr. Gen. 
Feldmaisch. Lieut. , Ritter des Mar. Ther.« und Teutsch. 
Ord. 6) Anton**, geb. 31. Oct. 1784, gest. 8- April 
X786. 7) Karl (Ambrosius Johann Baptist), geb. 2. Nov.; 
1785* Piitnas von Ungarn, gest. ö. Sept. 1809. 8) Ma- 
ria Ludovica (Beatrix Antonie Josephe Johanne), geb^ 
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14. Dec. 1787» Kaiserin von Oesterreich, gest. 7, April 
1816. 

- 

Vater: Ferdinand (Karl Anton Joseph Johann Stanis- 
laus), ein Sohn Kaiser Franz I. und K. K. Marie Theresia 
vonOesterr. geb. 1. Juri. 1754, erhielt von seinem Schwie- 
gervater die Abtretung des r Breisgau und der Ottenau. 
9. März und folgt demselben 14. Oct 1803, gest. 24. Dea 
I8c6; verm. 15. Oct. 1771 mit Marie Beatrix von Este, 
einziger Tochter und Erbin des letzteren am 14. Oct. 1803 
zu Treviso verstorbenen Herzogs Hercules III. Reinald 
von Este, und Maria Theresia Cibo Milespina, Prin- 

' Zessin von Masja Carrara und Erbin dieser .Länder, geb. 
7. ApriiVso^var wegen der Mutter regiWln de Fürstin 



von Massa Carrara von 1790 bis 1800, wo sie solche ver- 
liert, aber bei der Wiederherstellung ihres Hauset durch 
den Art. 98 det^vViener Congresses zurückerhält. 



{Die weitere Genealogie siehe Oesterreich.) 



• ■ ■ . « # 



ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. * 

Die Stammgüter des Hauses Este, welches zu den äl- 
testen Fürstenhäusern in Europa gehört, lagen in Toskana 
und wahrscheinlich war die Familie aus der Lombardei ge- 
bürtig-. Markgraf OtbertL* ein Sohn Markgraf Albrecht's, 
ist der älteste- des Hauses , den man mit diplomatischer Ge- 
wifsheit kennt. Er lebte um 960. < 

. Sein Urenkel, Albert Azo II. (f 1097), ist dergeineuv 
.•chaftliche Stammväter des Braunschweig- Lüneburgschen 
tind Modenasischen Hauses. Er* hatte die Weifin Kuni- 
gunde zur Ehe; sein Sohn, Weif IV. aus dieser Ehe folgte 
bei dem Ausgange des Welfiscben Hauses in dessen Teut- 
schen Ländern und wurde der Stifter der TeUtschen. Linie. 
Zur zweiten Ehe hatte et eine Italienerin Irmgard genom- 
men, nnd dem Sohne aus dieser Ehe, Fulco> vererbte er 
mehrere der Italienischen Güter und dieser wurde der Stifter 

1 
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&a . Moden**, ^ocK en^tQ ^ B*fc^d^£üter 

c**^/ Händel t||nd 6 :%w^if)ie^^^^e .errtu spät ganz 
afagethan. wurde* to^N^I^^ 

Besitze. . ,j i4,#3m «»iLto« n^^ ir,y7 hrn t h\ :r>Li> : Iii ?*•>.♦•). l\ K 
rvUr.*«i) . ;t u i< Jim irril-'v ,6i?!?l *9*'f. H : Ja- L sfi - 
v.i^Uhter dexl/veffcbiedenen dtihokxatiscbea .KtmdutfcK 
nen, die in de«; Mitte des < L2teÄj Jahrhunderts Jtaton um? 
gestalteten., und »fem y welcher i e%i gfrofce* TheU^er «altem 
grolsen Famiii«*! zu Grunde i g*e*g< verlor; aucht^as Haut 
Este viele se*per> bte*len Besitzungen. • ■ Ks wftf.ffei ««&* 
Hause .kein Erstgehurtsrechk eingeführt, keine Untheilbar* 
keit der Güter hergebracht v «U4v die Lehen die da«* Hau* 
vom Kaiser . erhalten natte , als Mailand und Genua 1174, 
giengen bald wiedejf. verloren.ro v laaaiti -4t£|{ j. \>, .^.i, 
• . ' ti»».. i« O »^t> ffoltaffo ' »c ;%*i y v 

Wir finden daher das HauV TSrte im Lau fettes ' ijten 
Jahrhunderts ohrie ;e|ne feiner "ursprüngliche^. Besitzun- 
gen, wenigstens 1 oline eine , 4 <Ke ihm einen* förstlithen 
Rang gab. DU' Na-cnkomtneu ftifcö'« hatten vüdl* m den 
großen Städten Ferreira, Moden^' und Parma eingebürgert: 
wir finden sie in dies^ bald aTs 1 BöÖesta«, bald' als Krieg*« 
©Bristen, doch testen" «ie ebfen 'naöuicli den Grund zu ih- 
rem wieder aufblühenden Glück* "1*88 wurde * Markgraf 
Azd VI. zum Herr^h von Ferrari gewählt, und Wen de% 
Päpsten Innocenz III. und Otto IV. mit der Mäfk Anconi 
beschenkt, 1329 erhielten seine Nachkommen das Vicariat 
von Ferrara, 1354 und 1361 dar^i&tfat von WüdWia und 
^370 von Lucca. Aber erst 14** wurde Markgraf Börso 
zum 1 ersten Herzoge von Moderia. u*d Reggiö erhoben, und 
750* belieh Papst Alexander V. ftWlrüder und Erben die- 
«es Borso, Herz. Hercules I., fu* sich und seine Nachkomr 
aaen mit dem Herzbgthume Ferrara. 

< 

" J «» «■ . ..... , .jIXv ' _w}»-'» 1 ' «• f 

... Mit Herzog Alfons IL, dem .yrenkel Hercules I., starb 
.1598 der Haupts ta mm d us. Kaiser. Rudolf II. erlaubte dem 
Herzoge unter den Kindern seine« Vaters Bruders sich für 
die Reichslehen Modena und Reggio einen Nachfolger selbst _ 
zu wahlen, : und Alfons II. vermachte hierauf diese Lan- 
der dem Prinz. Cäsar,, aber die päpstlichen Lehen mit Fer- 
rara wurden von dem heiligen Stuhle zurückgenommen. E* 
.blieb mithin dem neuen Herzte *pf«ar nicht« weiter ai» 
die Länder Modena« Reggio und Garni. 
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Sei* W/Apä'W'» erwarb i^^mcU uul 

Negocitfionen das Forsternhum ConcoVdia, und Franz- Mi- 
ria^iri6 dfldr Herzogtmim *Miräuddla h ftttt dem ' Matt^ufcat 
CoiÄtfra^fär üoa,odö 0tÄlohöh;' FVanz MftViä folg« tfio 
Hercules IIL Reinald, und war der letzte männliche S^roise 4 
des Italienischen Hauses Este, welcher mit seiner Gemahlin 
Marie ^fieresie €ibo die ^ Herz ogtinimw Mas sa -und iCar- 
m< ■ *rtieuathete,< .'.'Unter* ihm' ve*b*eite*en sich die 
Wetterwolken i die der «(Französischen. Revolution folgten, 
*ucb über Italiens echonem Bimmel. - Der erste geiaht* 
liehe Sturm schien **** tjq6 düwb einen WaffenstilU 
stand» 'den man init achwe/en Gelde und Aufopferung, de* 
^iiglichsien Kunsfcchatze Modena» erkauf to, abgewendet 
tfUty*^ allein dessenungeachtet -beraubte ein Paar Mo- 
nate nachher der Sieger von Italien /unter dem Verwände* 
dafs der Herzog heimlich die Oesterreicher unterstütze, 
flexi Herzog seiner Länder, welche .zuerst der Cispada* 
fischen, dann der Cisalpinischen und zuletzt der Italieni- 
schen Republik zugetheilt wurden. . Der Friede von Lüne- 
jtfilie 1801 «anetionirte diese , Na pol eonische Verfügung, . und 
ertheilte dem Herzoge z^i| t , Entschädigung für den Verlust 
seiner «Länder das wenig bedeut ende Breisgau mit der Ot- 
tenau, welche der Herzog für sich,, aber nicht annahm, 
sondern , seinem Schwiegersöhne , Ferdinand , von Oester- 
reich Este übergab, und als Privatmann in Treviso sein 
Leben i8qJ beschloß ,* • s 



Hercules IIL Reinald, hatte nur eine Tochter., Maria 
Beatrix, hinterlassen, welche mit dem Erzherzoge, Ferdi- 
nand von Oesterr eich, 1772 ver he iratb et wurde, und dein* 
selben mit ilncr Ha^d die Aussicht auf die sarnmtlichen 
Mod enesis cli en Länder, so wie auf Massa und C ar rar a er- 
öffnete. ' Diese Aussicht trübten zwar die folgenden Bege- 
benheiten , und Ferdinand mufste sich für die Italienischen 
Staaten mit dem Besitze von Breisgau und Ortenau be- 
gnügen, dessen Regierung er auch 1803 antrat. Aber 
schon 1805 verlor er im Frieden von Presburg diese Be» 



tung. 



I 4 



Nach der SchBi^ht von Leipzig kehrten indefs der 
Erzherzog,' Franz von Este* der Sohn und Erbe Ferdi- 
nand^, nach Modena zurück, und auf dem Gongresse von 
Wien wurde die Wiederherstellung seines Hauses in den 
Besitz von Modena, Reggid,' Mirendola, Massa ttnd^Car- 
rara ausgesprochen, und zugleich das vormalige kaiserliche 



9 $ 
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^^lÄnijrtft^ '^aitjit vWbu»d«n.' 'Dies* Under werden 
liahe* nunraefc* e i««r SeiUwalinie des Oe^err «ionischen 
Hintes beherrschte • vmoiz» . >r* 

Hl» *• *i ".*• ^"rifx r.'ir»N :.r. . *-i*v: » ; . . . ..: * n • .j.j . x \ ,„ 

•:»'««. • -, ■ ■ ,u • • r. 

mif T-iiis» S fir. m> • : . » • >• • • • r 

STATISTISCHE ÜBERSICHT, ' 1 
mSJÖM Satzungen .des Herzogs von Modena bestellen: ^ 

I - • * . • • 

t) in dem Herzogthume Modena, Mirandola und Reg- 
-liid &° mit den -Fürstenthümern^.Correggio, Carpi und 
der Grafschaft Rivolö — $1 Q Meil., 1810 mit 331,857 
x-„ Einwohnern ; .'".;:.»..» 1 

9) in den Herzogtümern Massa und Carrara mit dem 

.Leben Lunigiana 15 □ Meilen mit 37,597 Ein- 

•vui. bohnern* 



ara mit 8,443 Eimv., 



1 also an* 96 D Meü^n mit 369,364 Emwfjhr 
lauter Italienern und Katholiken « die zu ; Modena,, Reg- 
gio und Mirandola 'Bischöfe habeni Man zählt in dem- 
selben 10 Slädte, worunter Modena mit 19,533, Reggib 

^3 Marktflecken und über 400 Dörfer. 

Die Einkünfte wurden bisher auf 1,200,000 bis 1 ,500,000 
Gulden geschäht. Das Militär Gesteht au? einem Linien- 
leo imente von 1,200 Mann und einer Escadron Dragoner, 

• . . ' ■ . • • 1 

i 

U» fi''? : • ■ i . ■ 1 91 I IP. . . #7 ' ? .w 

ivir ,»1* t* •« : : * \ • » t . _ j 

• Will T.'. fWllt« » * • |y - 1 

STAATSVERFASSUNO UNO VE»WALTUSO#<r • 



1 « 



'Modena mit «einen Zubehörüngen macht ein ^erbH- 
«hes, souveränet Heraogthum aus f welches von einer Sei- 
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tenl i nie dds . Erzhnusns Oßstwei ch , • welche den Znname* 
Este angenommen hat , mit allen \Ja je ^tätsr echten . her 
sessen wird. Der Herzog erkennt keinen fJberherren ü,ljer 
sich, steht in keiner Lehensverbindung und ist nur alt 
Familienglied des Oesterreichischen Kaiserhauses an die 
Hausverträge desselben gebunden. Die Länder Massa 
und Carrara werden zwar von der Herzogin Mutter, Ma- 
ria Beatrix, auf deren Lebenszeit besessen und unter ih- 
rem Namen regiert, fallen aber nach ihrem Absterben an 
den regierenden Herzog zurück» 

Das Land hat keine Landstände ' ortet sonst eine Art 
von repräsentativer Verfassung, wenn der Regent solche 
dem Kitgeiste gemäß nicn? n*ch dem Vorbiiabde^eff 
seines, Hauses einfuhren wird». 



Die Nation besteht aus Geistlichkeit? Adel, Bür- 
iernV derW Vorrechte durch althergebrachte 



ger und Baui 

Observanzen festgesetzt sind. Sowohl Bürger als Bauer 
sind völlig frei, .und aüe Feudalrechte abgeschafft , 

Der Titel des Herzogs ist: Nv N^ : v6n : Gottes' Gna- 
den, königlicher Prinz von Ungarn und Böhmen',' Erz- 
herzog von Oesterreich. Herzog von Modena, Reggio, 
Mirandola, ftfassa' und XarräraV, Wrsf f voh ' Correggyi 
und CaÄi, Markgraf v6n Concöidö 5 , üraf ;^on Habs- 
burg und Rrvolo/ 1 f " 1 * 



Da* Modenasische Wappen Besteht 1 : i) aus dem ge- 
krönten silbernen Adler wegen des Hauses Este, 2) aus 
dem, doppelten kaiserlichen Adler mit oben schwebender 
Kaiserkrone wegen der Reichslehen, 3) aus einem rotheji 
Pfale auf welchem die beiden päpstlichen, goldenen' und 
lilbernen, in's Kreiu gelegten Schlüssel mit der päpstlichen 
Krone ruhen, wegen Ferrara. 

Das Wappen der -Herzoge von Massa und Carrara 
war bisher: 1) zu oberst der Reichsadler mit einem sil- 
bernen Zettel, worauf das Wort Liberias steht, 2) in der 
Mitte das Wappen von Genua, 3) zu unterst das Stamm- 
wappen des Hauses Cibo , eine schräg rechts gehende 
und w*tfs gewürfelte Strafs* ür 'Rothr* ■* 



•Det Hofstaat ist sehr einfach: die Residenz Modena* 



A 
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*— " 

" ~ Von ae? EinncKtnng *Her^faäßr?m«l!Ift-g isr-sehr 
wenig bekannt. Der Herzog hat einen Minister und zwei 
Staatssekretäre, welche die oberste Zentralbehörde aus- 
machen. Ob die Italienischen Einrichtungen in der Ju- 
stiz-, inneren Polizei- und Finanz- Verwaltung noch fort- 
dauern oder, wie wahrscheinlich ist, abgeändert sind, 
darüber fehlen alle Nachrichten. Da£s der Herzog die 
Jesuiten wieder zurückgerufen habe, ist aus öffentlichen 



1 » A . • 
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DAS KÖNIGREICH DER NIEDER- 
LANDE. 



GENEALOGIE DES REGIERENDEN KÖNIGLICHEN 

HAUSES. t , 

König: Wilhelm 1 (Friedrich), geb. 24. Aug. 177a, 
war ;eit durch Resignation seines Vaters regieren- 
der Fürst zu Fulda und /Corvey, Graf zu Dortmund und 
Herr zu Weingarten; folgt demselben 9. Apr. igoö in 
den Nassau- Üranischen Erbländern, wird im Frieden 
von Tilsit 1807 seiner säm entliehen Länder beraubt, wor- 
auf er in England eine Zuflucht findet; kehrt am 30. 
Nov. 1813 nach Holland zurück und hält t* Dtc ig 13 
deinen feierlichen Einzug in Haag als souveräner Fürst 
der vereinigten Niederlande, erhält durch den Wiener 
Congreis auch die vormaligen Oesterreichischen Nieder* 
lande , und wird als König der Niederlande , Fürst von 
Lüttich und Grofs herzog von Luxemburg anerkannt, wel- 
ches am 33 Febr. 18 15 öffentlich erklärt wurde,, über- 
läfst dagegen die sämmt liehen Teutschen Provinzen dem 
Könige von Preufsen ; k. k. Gen. Feldmarsch. , Grofs- 
meister des Niederländ. Wilhelms -Militärord t Ritter des 
Blauen Hosenb., schw. AdL-, St Andr.- und St. Georg 
0»d.; verm. 1. Ort.- 179t mit Frwdkrxm Louise Wxl- 
Zjelmim», Prinzessin van Preufsen, geb. Ifr Nov. 1774, 
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Kinder: i) Wilhelm Friedrich Gboko Ludwio, Kren* 
prinz, Ritter des St. Andr. - und Mar. Ther. - ? Grofs- 
Xreuz des Wilhelms - Ordens, geb. 6. Dec. 1793; verm. 
lH. ftebr. I816 mit A£ne Pawlowna, geb. 18. Jan. 1795, 
Prinzessin' von Rufsland, Kath. Ord. Dame. 2) YVil* 

BELM FRIEDRICH Karl, geb. 3$. Febr. I797. 3) Wil- 
helm ix e Friederike Louisb Paulin* Charlotte; geb. 
I. März 1800, gest. 2o. Dec. I8c6. 4) Wilhslmiki 
Friederike Louise Marians, geb. 9. Mai 18IO. 

Geschwister:, 1) Bruder, todtgeb. 23. März 1769. 2) Frii* 
deaikk Louise Wilhelmine, geb, 23. März 1770, ver- 
witw. Herzogin von Braunschweig. 3) Friedrich Wil- 
helm Geoeo, geb. 15. Febr. 1774, k. k. Gen. Feld-Zeug- 
meister, gest. zu Padua 6. Jan. 1799. 

Aeltern: Wilhelm V. (Batavus), geb. 8- Marz 174g, 
Fürst von Oranien und Nassau, auch £rbstatthaller, Ad- 
miral und General -Capitän der vereinigten Niederlande 
22. Oct, 17g! , Anfangs unter Vormundschaft seiner Mut- 
ter bis 1759, dann bis 1766 unter Tutel, des Prinz Lud- 
wig von Braunsohweig- Wolfenbüttel, verliert seine Würde 
in den Niederlanden 1795 und verzichtet darauf in dem 
Tractate vom 23. Mai j802 gegen Entschädigung von 
Fulda, Corvey, Dortmund und Weingarten, weiche er je- 
doch seinem Sohne abtritt, gest. 9. *.prU i8< 6 zu ßraun- 

• schweig; verm. 4. Oct. 1767 mit Friederike Sophie 
Wilhelmine, Prinzessin von Preuisen, geb. 7. Aug. 

- 

Taters -Schwestern: I) Karoline, geb. 23. Febr. 1743, 
Fürstin von Nassau- Weilburg, gest. 6. Mai 1787. 2) Ann* 
Marie, geb. 15. Nov. und gest. 29. Dec, 1746. 

Grofsältern: Wilhelm IV. (Karl Heinrich Friso), geb. 
I. Sept. 17 Ii, Prinz von Oranien und Nassau nach dem 
Tode seines . Vaters Johann Wilhelm, Friso 17 11 und 
Erbstatthalter 1748» gest. 23. Oct. 175 1, verm. 25. Mär» 
1734 mit Anne, Prinzessin von Grofsbrittanien, geb. 
ö. Nov. 1709, gest. 13. Jan. 1759. 
, »»# r * • . • • *• • * * 

Oro/svaters -Schwester: Anne Charlotte Louise, geb. 
13. Oct. 1710, Erbprinzessin von Baden -DiuUch, gest. 
17, Sept. »777, ? \ . 
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tj • Die Niederlande sind uns bereits seit den Heeretzü- 
£m*-Cäsar's und der ersten Auguste -bekannt. Germanen, 
die sich vor den Rötnischen Adlern in die undurchdring- 
lichen Moräste des Teutschen Nordwestens flüchteten, wa- 
ren" AVtihrschelnlich seine ersten Bewohner: die beiden 
Stämme der Bataver und Friesen, die sieh in diesen jun- 
wirthbaren Gegenden niedergelassen* lernen wir «-wenig- 
stens zuerst aus- dem Kampfe kennen, den sie unter Civi- 
lis Anführung mit den Römern so ehrenvoll bestanden; 
späterhin kommen sie theils als handelnde, theils als see- 
fahrende Nation und als Seeräfcber Aror, die früherhin von 
den Römern , dann aber von den Franken unterjocht 
wurden. 

Nach dem Frieden zu Verdun 843 wurde alles Land, 
was dem Rheine gegen Osten lag, mithin auch Batavien 
«tnd Friesland, zu Teutschland geschlagen,, und theilie 
nunmehr die Schicksale dieses Reichs. Die verschiedenen 
Provinzen, woraus Batavien bestand, wurden durch Statt- 
halter regiert, die in der Folge ihre Würde erblich und 
sich unabhängig zu machen wufsten; doch erhielten die 
Stände sich im Besitze grofser und wichtiger Vorrechte, und 
die Bewohner zeigten schon damals eine so thätige Indu- 
strie, dafs sie grofse Reichthümer dadurch erwarben. Ihr 
Boden, von der Natur gewiis nur zum Aufenthalte von 
Amphibien bestimmt und dürftig ausgestattet, wurde strich- 
weise dem Meere entrissen und für die Cultur gewonnen; 
Künste und Gewerbe wanderten nach und nach in die Mädte 
ein, Niederländische Leine wand, Niederländische Tücher 
wurden von ganz Europa gesucht. Der Handlungsgeist 
erwachte: Niederländische Kauft ahrer giengen zu fernen 
Nationen und die Fischerei, der natürliche Nahrungszweig 
der Niederländer, wurde Monopol der Nation. Zu den 
Zeiten der Kreuzzüge waren die Niederlander und die Teut- 
schen Hansestädte, mit welchen sie im engen Bunde stan- 
den , die ersten Kaufleute in der Weh. * v % * » 

In der ersten Hälfte des löten Jahrhunderts fiVen dif 
sämmtliehen NieJeriändischenJProvmzen in die Hand Eints 
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Herrscher«, Karl 9% und nur Ott friesland blieb beLTeutsch-- _ 
land. Unter 'seiner- Regierung hatte sich der Prot estantismt 
wiewohl untor hartem Drucke, in deja Batavischen und 
Belgischen Provinzen ausgebreitet. Der bigotte Philipp IL, 
KarVs Nachfolger, wollte hur Katholiken zu Unterthaneit 
haben; durch -«einen Religionsdruck und noch mehr durch 
die fortwährenden Kränkungen ihrer Privilegien* in deren 
Besitze sich von Alters her die Niederlande befunden hal- 
len, • wurde dieses Land endlich zur Verzweiflung und zu 
einer Empörung gebracht, in deren Gefolge sich 7 Provin- 
zen, Gelderland, Holland, Zeeland , Utrecht, Geldern, 
Friesland und Overyssel von Spanien losgerissen und 1579 
die berühmte Union von Utrecht schlössen. So noth wen- 
dig aber der Verein im Norden der Niederlande, wo mehr 
gemeinschaftliches und politisches Interesse Statt fand, nach 
und nach an Festigkeit und Umfang gewinnen mufste, so 
wenig konnte sich die zu gleichem Zwecke eingegangene 
Genther Generalunion in den südlichen Provinzen behaup- 
ten, und diese kehrten nach und nath zum Spanischen 
Gehorsame zurück. ■ 

Dagegen focht der, durch die Utrecht er Union geschaf- 
fene Freistaat mit so grofsen Glücke gegen die Spanischen. 
Heere, dafs er nicht allein seine Unabhängigkeit, die 1609 
Spanien anerkannte, behauptete, sondern sich auch den 
Besitz grofser und wichtiger Colonien aufserhalb Europa 
erwarb. Holland wurde nun die Beherrscherin der Meere; 
die Fischerei an den Brittischen Küsten wurde völliges Ei- 
genthum der Nation, ihre Flotte galt als die erste in Eu- 
ropa und die Industrie im Inneren stieg aufs Höchste. Es 
führte im Europäischen Areopage eine vielgeltende Stimme, 
und widerstand zwar mit grofser Anstrengung, aber mit 
vielem Glänze dem Kraftaufwand Ludwig 1 ! XIF., der 
es in 4 nach einander iolgenden Kriegen zu zernichten 
drohte* 

/ ■ 

: * ' «. 1 » 

Allein an den Spanischen Erbfolgekrieg, worin die 
Republik mit grofser Energie aufgetreten war, reihe'.ten 
sich eine Menge Ereignisse , die sie schnell von der 
schwindelnden Höhe , worauf sie bisher gestanden hatte, 
herabbrachten* Holland hatte zwei Jahrhunderte an den 
meisten wichtigen Welthändeln Theii genommen, aber 
bei dieser Theii nähme an dem, was aufsen war, sich 
eeibst zu Hause vernachlässigt: sein Handel, die Haupt - 
quelle seiner Macht, schlief ein, während England unver- 
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merkt fteft» .»einigen erweiterte , und Frankreich ihn schuf* 
eine ungeheuere Schuldenlast drückte seine Bürger, es 
wählte kleinliche Mittel, um sich davon zu befreien f ver- 
minderte seine Landmacht, liefs seine Flotte verfallen und 
verlor dadurch das Monopol des Wehhandels. Dazu ka- 
men innere Unruhen, die an seinem Marke zehrten: der 
ewige Kampf des Aristokratien gegen den Democratism» 
oder der Oranischen Partie gegen die Patrioten, die HoU 
land zuletzt an den Abgrund führten. Die Republik fiel 
nach und nach in eine Unthätigkeit, die sie zu einer poli- 
tischen Null herabwürdigte; sie. verlor in den Brittischen 
Kriegen ihre besten Colonien, und als sie 1793 in den gro- 
fsen CoaÜtionskrieg gegen Frankreich gezwungen sich ein- 
lieft, auch ihre Unabhängigkeit. 

; ' . . , , • , . •• ; 

1794; . eroberte der Fr an zös wehe Feldherr Pichegru 
Holland, verjagte den Statthalter mit seinem Anhange 
und lös te die bisherige Regierungsverfassung ganz auf. 
Die Republik mufste sich eine, der Französischen ähn- 
liche, Constitution geben und einen Freundscbaits vertrag 
mit Frankreich abschließen , der nicht allein ihr Staats- 
gebiet durch die Cession von Staatsflandern , Mastrfcht 
und Limburg einschränkte , und ihr unermefsliche Cöntri- 
butionen auflegte, sondern sie ganz von dem mächtigen 
Bundesgenossen abhängig machte : sie horte in dem Augen- 
blicke auf einen eigenen Willen zu haben, und Französi- 
sche Truppen hielten die wichtigsten Festungen besetzt. 
Nach verschiedenen Abänderungen ihrer Constitution, ge- 
fiel es endlich Napoleon» der Republik eine monarchische 
Regierungsform aufzudringen, nachd&n das Gebäude der 
Ersteren unter den roannichfachsten Stürmen der Zeit 82* 
. Jahre lang sich erhalten und über anderthalb Jahrhunderte 
als der Gegenstand der Bewunderung Europens da gestan- 
den hatte. Freilich war dieses Gebäude so morsch gewor- 
den, dafs es nur noch mit schwachen Balken zusammen* 
hieng , und es bei dem nächsten Sturme doch auseinander 
geflogen wäre.. Holland erhielt in Napoleon's Bruder, Lud- 
wig, seinen ersten König» aber dadurch so wenig Wohl- 
stand als Ruhe zurück, obgleich gerade dieser einzige Na» 
poleonide die kurze Zeit «einer Regierung durch Wohlwol- 
len gegen die Nation sich austekhnete und die Liebe de'- 
telben zu erwerben verstand. Der Krieg mit den Britten, 
ier seit ihrer Verbindung mit Frankreich perennirend ge- 
worden war, hatte Holland nach und nach seine sämmU 
liehen auswärtigen Culonien gekostet; sein ganzer Handel, 
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seine Marine waren vernichtet ; eine ungeheuere Schulden, 
last und die Corresponsionen an Frankreich drückten mit 
Centnerschwere auf die Nation, und es war nur ein schwa- 
eher, Ersatz i wenn Napoleon ihr für ihre unermefslichen 
Aufopferungen Ostirie<flan5d , Jever 0 Kniephausen und Varel 
anwies, und auch dieser Ersatz um! sie noch mit den Auf-* 
Opferungen von Vliefsingen erkauit werden. •« • » 

; Am furchtbarsten fühlte Holland den Verlust seines 
Handels, ohne den es durchaus nicht fortbestehen konnte* 
Trotz aller Verbote, «trotz aller Douanenlinien war es nicht 
möglich, das Contiiuvtaisystem in seiner ganzen Strenge 
auf Holland auszudehnen, und der Verkehr mit den Brit- 
ten dauerte auf Schleichwegen tinunterbrochen fort. Nay 
poleon glaubte, dafs sein Bruder auf Hollands Thron m-. zu 
zwecklose Vorkehrungen dagegen ergreife, und warf nun 
seinen Hafs auf denselben, zwang 'auch die Nation, ihm 
iglo das ganze Staatsbrabant und einen Theil von Gel- 
dern abzutreten. Unwillig über diefs brüderliche Verfah- 
ren entsagte Ludwig zu Gunsten seines Sohns seiner Krone, 
und trat in den Privatstand zurück, aber Napoleon erkannte 
diese bedingte Thronentsagung nicht an, sondern vereinigte 
durch das Decret vom 9. Jul. 1810 ganz Holland mit sei- . 
nem, Reiche, und Holland hörte auf ein eigener Staat zit 
seyn. Es blieb aber nur 3 Jahre lang in dieser unnatür- 
lichen Verbindung. Als die Schlacht bei Leipzig 1313 das 
nördliche Teutschland befreiet hatte und die Heere der 
Verbündeten im Anzüge gegen Holland waren, brach überall 
ein Aufstand aus: die Holländer verjagten die Französischen 
Truppen und Dou aniers und riefen ihren Erbstatthalter, 
der bisher ein Asyl in England gefunden hatte, als Souve* 
rän zurück. Dieser war am 30. Nov. in dem Haag ange- 
kommen und hielt am a. Dec. seinen Einzug in Amster- 
dam, wo er unter lautem Jubel aufgenommen wurde, und 
im folgenden Jahre mit der Nation eine constitutionelle Ver- 
fassung festsetzte. 

> 

Die katholischen Niederlande waren, seitdem Holland 
im löten Jahrhunderte sich seine Unabhängigkeit errungen 
hatte, nach und nach unter Spaniens Gehorsam zurück- 
gekehrt. Sie wurden nun de*: Zankapfel, um den sich die 
Häuser Oesterreich und Bourbon zwei volle Jahrhunderte 
hindurch stritten, und Spanien sah sich genöthigt, ganz 
Avtois und Theile von Flandern, Hennegau, Namur und 
Luxemburg nach und nach an Frankreich abzutreten. 

Allg. kur. Stautskandb. II. Erl I. slbth* I» 

» 

s 
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Nach dem Tode KarVs II. wechsfeiten sie ihren Herrn; der 
Friede zu Utrecht 17 13 liefe sie der Teutschen Linie des 
Hauses Oesterreich, welche sie bis zur Revolution besafs. 
1794 eroberten die Franzosen die säinmtlichen Oesterreichi- 
schen Niederlande, und erhielten sie in dem Frieden voxl 
Campo Formio 1797 abgetreten, worauf sie dem Reiche 
eindepartementirt wuiden. Sie blieben 16 Jahre lang Fran- 
zösisch. Nach der Schlacht von Leipzig besetzten sie die 
verbündeten Heere, und der Wiener Congrefs von 1815 
entschied ihr L 00s dahin, dafs sie sowohl, all das vor ma- 
lige Hochstift Lüttich , bis auf den geringen Theil , wel- 
cher im Pariser Frieden Frankreich gelassen und das, 
was davon an Prcufsen abgetreten wurde, mit Holland 
vereinigt und unter dem Namen der Niederlande ein Kö- 
nigreich ausmachen sollten, dessen Krone auf den sou- 
veränen Fürsten von Holland, Wilhelm I., übertragen ist. 
Doch wurde das zum Gvofsherzogthume erhobene Luxem- 
burg zwar auch an Wilhelm I. übergeben, aber von den 
Niederlanden getrennt und als ein für sich bestehender 
Staat an das Interesse von Teutschland geknüpft. In dem 
zweiten Pariser Frieden von 18 15 sah sich Frankreich genö- 
thigt, auch diejenigen Stücke, welche der erstere Pariser Friede 
ihm von den Oesterreichischen Niederlanden gelassen hatte, 
mit den Festungen Marienbürg und Philippeville zurück- 
zugeben, und diese wurden nun mit dem König reiche ver- 
einigt. Auch hatte Wilhelm I. durch den Staatsvertrag vom 
29. Oot. 1814, gegen Aufgabe seiner Ansprüche und Rechte 
auf das Cap und die Colonien Demerary , Rssequebo und 
Berbice, die sammtlichen übrigen Holländischen Colonien: 
Batavia, die Molucken , Surinam, St. Eustaz u. «. w., 
welche Holland vor 1794 besessen hatte, zurückerhalten. 



« • • — . 

■ ■ 
IU. 

. STATISTISCHE ÜBERSICHT. 

• * t 

Das Königreich der Niederlande macht gegenwartig 
einen völlig gerundeten Staat aus, der in Europa mit Luxem- 
burg 1,164,45 □ Meilen mit 5,126,400 Menschen zählt, 
aber auch aufserhalb Europa in drei Erdtheileu sehr .be- 
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deutende Colonien mit 5,236 □ Meilen und 1,735,000 Ein- 
Wittern besitzt. 

^ Das Königreich besteht: ' * 

ä) aus den 17 eigentlichen Niederländischen Provinzen, 
wie sie in öffentlichen Blättern aufgeführt werden: 
j) Nordbrabant, 2) Südbrabarit, 3) Limburg, 4) Gel- 
dern . 5) Lüttich, 6) Ostflandem, 7) Westflandern, 
8) Hennegau, 9) Nordholland, 10) Südholland, mZee- 
' land, 12) Namur, 13) Antwerpen, 14) Utrecht, ij)^Pries- 
' land, 16) Overyssel, 17) Groningen und Drenthe. Die 
Gränze» und der Umfang derselben sind-in Teutschland 
noch nicht bekannt r es ist daher nicht möglich, bei 
den einzelnen Provinzen Areal und Volksmenge anzu- 
1 .' geben, da besonders die südlichen nicht mehr die näm* 
. liehen sind , wie sie unter Oefterreichiscber Herrschaft 
. bestanden. Alle 17 Provinzen enthalten aber 1,035,05 
Q. Meilen mit etwa 4,857,000 Bewohnern* . " 

b) aus dem Grofsherzogthume Luxemburg in seinen jetzir 
gen Granzen 129,40 O Meilen mit 269,400 Einw. r*. 

c) aus den auswärtigen Besitzungen C236 □ Meilen mit 
1,735,000 Einwohnern. Diese sind: 1) das Gouverne* 
ment Batavia mit Madura — 2,430 □ Meil; mit 976,000 
Einw. ; 2) die Gouv. Amboina, Banda, Ternate, Ma- 

. lacca, Macassar mit Bima, und die Directunen von 
Coromandel und Persien mit den Commanderien von 
Malabar und Samarang, den Comptoiren zu Bantam^ 
Padang, Japon und 4 Residenzen — 2,271 D Meilen, 
welche etwa 400,000 Holländische Unterthanen zählen 
mögen; 3) aus 13 festen Plätzen auf Guinea, worunter 
Nassau und Elmina, sämmtlich mit 10,000 Holländern 
und Negern; 4) die Colonie Surinam — 520 □ Mei- 
len mit 310,000 Einw.; 5) die Westindischen Inseln» 
Curassao, St. Eustaz und St. Martin — 15 Q Meilen 
mit 39,000 Einw. 

■ 

I ■ f .- • - » 

In den vormaligen Holländischen Provinzen zählte man 
J794 109 Städte, 37 Marktflecken und 1,251 Dörfer; die 
Oester reichischen Niederlande mit Lüttich und Luxemburg, 
doch nach Abzug der an Preufscn cedirten Theile, 2,974 
Gemeinden. Kein Land enthält in Vefhältnifs seiner Gröise 
so bedeutende und volkreiche Städte und Marktflecken; 

L 2 
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selbst ein grofser Theil der Dörfer übertrifft anGrofse, Ge- 

werbsamkeit, Nettigkeit und Volkszahl die anderer Reiche 
weit. Unter den Städten und Marktflecken zählen Am- 
sterdam 193,083. Antwerpen 59^35* .'AJost 10^7, Brügge 
33,990, Brüssel 72,280, Deltt 13,852, Deventer 10,o8k, 
Dortrecht 19,402.,; fiemt 57,329, , Gouda 11,379,, Grönin- 

fe* 26,582, Haag 4^7*4* Haarle^n 20,080,, .Herzogen- 
uscbj3,347, Leuwarden 16^504, Leyden 30,686, Loke- 
r^en Ili94l, Löwen . J&587 .. Lüttich 45,315, Mastricht 
^963, Mecheln i6,P72, Moni 18,29* r Namur 15,085, 
Jäimwe^en 72,783 * k \ Ostende. 10,459 , Rotterdam 33,800, 
Saint Nicolas ,ip T 98p, Domick 2t,303, Utrecht 34,881. 
Verlier* 10,072, Xpereu 15,148,. Zwoll 13,063, Cortryk 
J3.572 und Middelburg 17,687 • • ■ 

«, .n * >, . !»••*•?•«- * t l i ' 

Die Masse r ddr 'Einwohner sind Ternsche* aber in 
drei besonderen Stamn*:eft : Holländer, Friesen und Wal- 
lonen oder Belgier: Jeder hat seinen besonderen Dialekt, 
der in den Befischen Provinzen aber nur noch von den 
geringsten Volksclassen geredet wird, wogegen die Fran- 
zösische Sprache die aller gebildeten Menschen, Schrift- 
und Kanzel - Sprache ist. Im'Lüttichschen wirdem äufserst 
unverständliches Patois gesprochen. 

y 7/, n .- - * " • . • ij • r ^ * 

In den Holländischen Provinzen war bisher die fefor- 
mirte, in de£ Belgischen die katholische Religion die herr- 
schende: dort 'herrschte indefs überall Duldung, in die- 
sen dagegen die gröbste Intoleranz. In der neuen Consti- 
tution ist die vollkommene Freiheit aller gottesdiensilichen 
Gebräuche und gleicher Schutz für alle Arten von Gottes- 
Verehrungen in allen Provinzen, ausgesprochen. 

Das Budget für 1816 ist auf 83 Millionen Holländi- 
sche oder 67,052,083 Conv. Gulden festgesetzt, wovon 
lüe Zinsen der Staatsschuld, die 1807 über 1, 162 Millio- 
nen Holland. Gulden betrügend 1810 bis auf 1,300 Mil- 
lionen angewachsen war, seit der Vereinigung mit Frank- 
reich aber auf \ herabgesetzt ist, einen beträchtlichen 
Theil verschlingt. Für 1815, wo die Belgischen Provin- 
zen noch nicht vereinigt waren, mithin für Holland al- 
lein betrug das Budget 50,999,900 Holländische Gulden, 
nämlich: 
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für dat fürstliche Hau« 1 . V J,6oo,ooo Holl. Gl. 

für das Generajsecretariat ' : . . ,'471,500 — "•" 

für das Ministerium des Innern • 4,470,000 — 

für den WasseTstaat . « • j,goü\ooo ■** 

für das Ministerium der Finanzen . 18,900,000 — 

für das Minist, der auswärt. Angelegenheiten 789,000 — * 

für die Marine . . . 5,000,000 — 

für den Krieg . . . # I4,Soo,ooo «— 

für den Handel und die Colonen . . '9,691,000 *** 

für aufserordentliche Ausgaben » ' . 478,400 -~- 

j i n 
v , (ti Summa 50,999,900 Holl. Gl. 

Ueber das Militär und die Marine des neuen. König- 
reichs besitzen wir ietzt wenige Nachrichten. Nach öffent- 
lichen Blättern soll das Heer effoctiv 35,000 Mann von allen 
Waffen, ohne die Schweizer und Nassauer, und die Marine 
IO Linienschiffe in dienstfertigem Stande "mit 8 Fregatten 
zählen- — 1806 hielt Holland allein 22,164 Mann Land- 
truppen, 16 Linienschiffe, IO Fregatten, 6 Corvetten, 9 Brig- 
gen, 5 Cutter und 1 Schooner. Es gab aber eine Zeit, 
• wo das Militär sowohl als die Marine sich in weit besse- 
rem Zustande befanden ^ 1653 hatte Tromp 52, 1665 Was* 
senaer mehr als 100 und 1672 Ruiter 43 Linienschiffe un- 
ter seinen Befehlen, und 1629 betrug das unterhaltene 
Heer 120,877, 1709 130,000 und noch 1794 66,676 Mann« 



• « 
•* IV. 

*" SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. , 

Das Königreich der Niederlande ist eine eingeschränkte 
konstitutionelle Monarchie, Die vereinigten Niederlande 
sowohl, als Belgien mit Lüttich bilden nur einen und den- 
selben Staat, und werden nach einerlei Gesetzen regiert, 
peniefsen auch gegenwärtig alle Handels- und andere Vor* 
theile, welche ihre Lage gestattet, und den Belgischen 
Provinzen steht der Handel nach den Colonien auf demsel- 
ben Fufse, wie den Holländischen offen« - 

Die Krone ist erblich in dem Hause Oranien- Nassau 
und zwar in des ersten Königs, Wilhelm Friedrich, männ- 
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licher Nachkommenschaft nach dem Rechte der Erstgeburt 
und durch, Repräsentation. In Ermangelung männlicher 
Nachkommenschaft geht sie auf die Töchter des Königs 
nach dem Rechte der Erstgeburt über. Wenn der König 
keine Tochter hat, so bringt die äi toste Tochter von der 
ältesten absteigenden männlichen . Linie des letzteren Kö- 
nigs die königliche Würde auf ihr Haus,, und wird, wenn 
sie früher, verstorben ist, durch ihre Nachkommen reprä-* 
sentirt. Ist aber keine männliche absteigende Linie des 
letzteren Königs vorhanden, so erbt die älteste absteigende 
weibliche Linie, jedoch so, dafs der männliche Zweig ver 
dem weiblichen, und der älteste vor dem jüngeren, und 
in jedem Zweige Männer vor Frauen» und der ältere vor 
dem jüngeren den Vorzug haben. Der König kann keine 
fremde Krone tragen, und der Sitz der Regierung nicht 
außerhalb des Landes verlegt werden. Der König geniefst 
ein jährliches Einkommen von 2.400,000 Gulden Holländ. 
aus der Staatscasse, Scüne Residenzen sind die Paläste zu 
Amsterdam und Brüssel, auch sollen Sommerwohnungen 
für den Monarchen eingerichtet, zum Unterhalte jedes des- 
selben aber nicht mehr als 100,000 Gulden jährlich aus 
der Staatscasse verwendet werden Eine verwitwete Kö- 
nigin hat ein jährliches Einkommen von 150,000 Gulden; 
der muthmafsliche Thronerbe von seinem igten Jahre an 
aber von 100,000 Gulden , welches bei seiner Verheirathung 
verdoppelt wird. ' 1 . 

Die Volljährigkeit des Königs ist das vollendete igte 
Jahr. Die Vormundschaft eines minderjährigen Königs be- 
steht aus Mitgliedern des königlichen Hauses und einigen 
angesehenen Einwohnern des Reichs. Während der Min- 
derjährigkeit wird die königliche Gewalt durch einen Re- 
genten ausgeübt. 

Der Monarch übt alle Acte der Souveränetät aus, nach- 
dem die Angelegenheiten dem Staatsrathe zur Berathschla- 
gung vorgetragen worden sind. Der König entscheidet 
Und macht dem Staatsrathe seinen Beschlufs kund. Der 
König wählt und- entläfst die Mitglieder des Staatsraths und 
die Minister. Die oberste Leitung der Colonien und der 
aufsereuropäischen Besitzungen gehören ihm ausschließlich 
zu. Er erklärt den Krieg, schliefst Frieden', ratificirt die 
Verträge, ernennt die Gesandten und ConsVn und ruft sie 
zurück; er verfügt über die Flotten und Armeen, ernennt 
die Officiere und giebt ihnen ihre Entlassung; blofs von 
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dem, was Frieden oder Krieg betrifft, mufs er die Gene- 
ralstaaten in Kenntnifs setzen. Der König hat die oberste 
Leitung der Staatsfinanzen ; hat das Recht Münzen mit sei- 
nem Bildnisse schlagen zu lassen. Er kann adeln und Rit- 
terorden stiften. Seine ünterthanen können ohne seine 
Erlaubnifs von keinem fremden Fürsten Orden, Titel oder 
Würden annehmen. Er hat das Begnadigungsrecht. Nur 
in seinem Namen wird Recht gesprochen. 

Dem Monarchen zur Seite stehen Reichsstände — die 
Generalstaaten, welche das Niederländische Volk repväsenti- 
ren. Diese Generalstaaten sind in zwei Kammern vertheilt, 
eine derselben zählt 110 Mitglieder, welche von den Pro- 
vinzen ernannt werden, die andere, ' welche den Namen 
der Ersten führt, kann nicht weniger als 40, und nicht 
mehr als 60 Mitglieder haben, welche von dem Könige 
auf Lebenszeit ernannt werden. Beide Kammern führen 
den Titel: Edel- und Hochmögende Herren. Die Staats- 
minister haben Sitz in beiden Kammern, entweder in ihrer 
Eigenschaft als Minister, in welchem Falle sie nur eine 
Deliberativstimme haben, oder als Mitglieder. Der Kö- 
nig sendet seine Vorschläge an die zweite Kammer, die 
selbige zur Sanction an die Erstere sendet. Die General- 
staaten haben das Recht , dem Könige Vorschläge zu 
machen: in diesem Falle aber gehört die Initiative der 
zweiten Kammer. Um zu der zweiten Kammer wahlfähig 
zu seyn, mufs man volle 30 Jahre alt und in der Pro- 
vinz, in welcher man ernannt worden ist, ansässig und 
mit Niemand in der Versammlung näher als im dritten 
Grade verwandt seyn. Die Mitglieder werden auf 3 Jahre 
ernannt. Alle Jahre tritt ein Dritttheil aus; die austre- 
tenden Mitglieder aber können sogleich wieder erwählt 
werden. 

«1 . • 

Das Königreich ist in 17 Provinzen eingetheilt, wor- 
unter das Grofsherzogthum Luxemburg nicht begriffen ist. 
Diesen Provinzen sind so viel möglich, ihre alten Grän- 
zen, wie ihre eigentümliche Verfassung, in so weit solche 
mit der Constitution vereinbar ist, gelassen. Die Provin- 
zialstaaten haben eine hinreichende Ausdehnung von Macht, 
und sind aus folgenden drei Ständen zusammengesetzt: 
l) den Edeln oder dem Adel, welchem eine angemessene 
Unterscheidung zugesichert ist, q) den Städten und 3) den 
Landleuten. Diefs sind die drei verschiedenen Classen, 
die das Niederländische Volk ausmachen, und deren Re- 
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Präsentanten die Provinzialstaateri genannt werden. • Uebri». 
gens findet vor dem Gesetze kein Urft erschied der Stände 
Statt, und die öffentlichen Lasten werden auf gleiche Weise 
getragen. Der geringste Bürger kann *eine Klage zu den 
Stufen des Throns bringen. Jeder Einwohner wird in sei- 
nem Eigenthume geschützt, welches ihm nur zum allge- 
meinen Nutzen und gegen Schadloshaltung entzogen werden 
kanu. Keiner kann wider seinen Willen dem Hichter, den 
jdas Gesetz ihm vorschreibt, entzogen werden. Jede Arrest- 
verfügung der Polizei mufs dem Ortsrichter sogleich ange- 
zeigt, und der Verhaftete demselbeu in drei Tagen über- 
liefert werden. Die Einziehung der Güter kann in kei- 
nem Falle verhängt werden. Ks besteht in dem ganzen 
Reiche vollkommene Freiheit gottesdienstlicher Gebräuche, 
und gleicher Schutz für alle Arten von Gottesverebrungen. 
Die Mitglieder aller Religionsparteien geniefsen dieselben 
bürgerlichen und politischen Vorrechte und haben gleichen 
Anspruch auf Würden , Aemter und Bedienungen. 

* • . . .■ ■•'■"« 

Der Titel des IVJonarcnen lautet : von Gattes Gnaden N. N. 
König der Niederlande, Prinz von Oranien- Nassau, Grofs- 
herzog von Luxemburg. Der Kronprinz oder präsumtiver 

Thronerbe heifst Prinz von Oranien. 

i , •. - • « ... * , 

Das Wappen des Königreichs besteht in einem auf- 
recht stehenden Löwen von Gold, der mit einer königli- 
chen Krone geziert ist, in der rechten Klaue ein bloisef 
Schwerdt, und in der linken ein Bund Pfeile hält. Die De- 
vise des Königs und seiner männlichen Deszendenten ist: 
Je maintiendrai! 

Der Hofstaat des Monarchen ist der Würde der Krone 
angemessen; die Residenz die Paläste zu Amsterdam und 
Brüssel, 

Der einzige Ritterorden der Niederlande ist der igf4 
gestiftete Militärorden Wilhelm X. , welcher in drei Cias- 
6en: Grofskreuze, Cotfimandeure und Ritter getheilt ist. 
Eine Beschreibung desselben soll in dem Addreisbuche ge- 
liefert werden, 

•■♦«*« . . • 

Das Grofsherzogthum Luxemburg hat zwar mit den Nie- 
derlanden einen und denselben Beherrscher , aber es ge- 
hört zu den Teutschen Bundesstaaten, und ist an die Ge- 
setze des Teuuchen Bundes gebunden. Der Monarch be- 
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%ittt in der Eigenschaft eines Grofsherzogs die eilfte Bnw 
idesstelle undim Plenum drei Stimmen» Der Erbvertrag 
und die Rechte, die* bisher zwischen den Walramischen 
und Owonischen Linien des Gesaminthauses Nassau bestanden 
und zuletzt 178T bestättigt waren, sind, da der König 
seine übrigen Teutschen Staaten cedirt hat, auf dieses 
>Grofshew^gthtrnt r übertragen. Die Stadt Luxemburg bleibt 
fortdauernd eine Bundesfestung. • ' • 



1 



V. 

SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. 

Der König hält die ganze ausübende Gewalt in Hän- 
den, und von ihm hängt die Leitung aller Staats - Ge- 
schäfte ab. 

Ihm zur Seite steht ein Staats - Ministerium, aus fünf 
Ministern der Justiz, der auswärtigen Angelegenheiten, 
der Marine, des Inneren und der Finanzen bestehend. 
Besondere Departemente bilden der Wasserstaat und die 
Bauten , das Kriegs - Departement und der öffentliche Un- 
terricht, deren jedem ein General - Commissär vorsteht. 
Das Ministerium hat einen Staats - Secretär. Alle diese 
Beamten bilden zugleich das geheime Cabinet des Mo- 
narchen. 

Die zweite höchste Centraibehörde, in welcher alle 
Gesetze und Verordnungen zur Discussion kommen, ist 
der Staatsrath, dessen übrige Attribute in der Constitution 
ausgedrückt sind. Die Organisation desselben soll in dem 
Addrefsbuche weitläufiger aus einander gesetzt werden. — 
Eine besondere, aus drei oder vier katholischen Mitgliedern 
desselben bestehende Commission, wacht über den katho- 
lischen Cuitus und über die Freiheiten der Belgischen 
Kirche. — Die Mitglieder des Staatsraths ernennt der 
Monarch. 

_ » 

Es besteht ein oberster Gerichtshof für das ganze Reich 
unter dem Namen » — hoher Rath der Niederlande; jede 
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Provinz hat einen Gerichtshof, wie auch Criminat- und 
Civilgerichte. Allgemeine Gesetzbücher des bürgerlichen 
Rechts, des Handels, des peinlichen Rechts, der Zusam- 
mensetzung der richterlichen Macht und der Art des recht- 
lichen Verfahrens sollen unverzüglich entworfen werden. 



Was die innere Verwaltung, die Polizei, den Cultus, 
die Finanzverwaltung und Kriegsverfassung, so wie den 
Wasserstaat und öffentlichen Unterricht betrifft, so wird 
davon das Addrefsbuch das Weitere enthalten» 



» 

• « ■ » 
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GENEALOGIE DES REGIERENDEN HAUSES. 



Grofssultan: Mahmud IJ. Han, geb. 20. Jul. 1785» au * 
dem Harem auf den Thron erhoben 28» Jun. 1808 und 
mit Mohammeds Säbel feierlich umgürtet II. Aug d. J. 
als Grofssultan in der Reihe der XX VL und als Chalif 
der XXI. 

Kinder: 1) Fatmb - Sultane, geb. 3. Febr. 1809» gest. 
I8U. 2) Fatmb - Sultane , geb. 19. Apr. 1811. 3) Sa* 
lyha - Sultane, geb. 16. Jun. 1811. 4) Sohäfi -Sultane» 
geb. 24. Mai 18 «2. 5) Mihri-Mah, Prinzessin, geb. 
9. Jun. 1812, 6) Abdul Hamid, ältester Sultan, geb. 
5. März 1813. 7) Os man, geb. 11. Jul. 1813, gest. 4. 
Apr. 1815. 8) Achmet , geb. 24. Jul. 1813, gest. 1814» 
9) Sultane -Eminbh, geb. 30. Aug. I8i3i gest. 20. Jul. 
1814. 10) Mohammed, geb. 24. Aug. und gest. 28. Oct. 
1814. Ii) Schah- Sultane, geb. 24. Oct. 1814, 12) Sb- 
nieh- Sultane, geb. 19. Apr. 18 15. 

Geschwister: 1) Hesme - Sultane , geb. 16. Jul. , 1778» 
• Witwe des Capudan -Pascha Zuczuk Hussein seit 1803» 
2) Mustapha IV. Han, geb. 7. Sept. 1779, Grofssultan 
09. Mai 1807, des Throns entsetzt 28* Jul. und ermor- 
det 16. Nov. 1808. 3> Satiha Sultane, geb. 28. Oct. 
1786. 4) Roxelane - Sultane, geb. »8. Oct. 178^. 
5) Heibehrullach- Sultane, geb. g, März 1789. 
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Fitferr: Abdulhamid Han, geb. 20. März 1725, Grofs- 
sultan 2\i Jan. 1774, 8 est - 7- Apr. 1789. Seine Gemah- 
lin» Mutter Mahmud'« II,,, jetzt Sultane - Validb, 
lebt noch» 

Vatersbruder: Mustapha III. der Ruhmwürdige, geb. 
20. Dec. 17*5, Grofssultan 2fr Oct. 1757, gest. 28« J an. 

1774. 

Kinder: a) Embthula - Sultane, geb. 17^9, gest. 1762. 
b) vSr.ii a jf -ßuLT an f., geb. 19. Apr. 1761», fc) Selim III. 
Oihandari , geb. 23. Dec. 1761 , Grofssultan 7. Apr. 
1789, entthront «8- Mai 1807, ermordet 28. Jul. l8og. 
d) Beg- Sultane, geb. Jan. 1766. e) Haddige- 
Sultane, geb. Jun. 1768; verm. 1784 mit Silih- 
dar. Mustapha, Pascha von Haleb. 

Grofsvatcrr Achmet III., geb. 1670, Grofssultan 1703, 
entthront 20. Oct. 1730, gest. 23. Jun, 1736. 

Gr ojsvaters- Bruder: Mustapha IL, geb. 1659, Grofssul- 
tan 1695, entthront 1703, gest. 1704. 

Kinder: a) Mohammed V., geb. 18. Sept. 1696, Grofs- 
sultan 20. Oct. 1730$ gest. 13. Dec 1754. b) Os- 
man III., geb. 1699, Grofssultan 1754, gest. 29. Oct 

>757- 



II. - ' 1 

ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. 

* * • 

% « 

Die Osmanen, ein Türkisches Volk, nach der Mei- 
nung einiger Geschichtschreiber eine Mongolische Horde, 
nach Andern Ueberbleibsel der, vor den Mongolen entflo- 
henen Cumanen, hauen sich zu Ende des I3ien Jahrhun- 
derts in deti Gebirgen des Taurus festgesetzt. — Einer 
ihrer Anführer, Osruan Z, eroberte I2§9 Bithynien, nahm 
den Titel eines Sultans an und hinterliefs seinen Kriegs- 
gefährton seinen Namen, der sie von den übrigen Türki- 
sen Stämmen unterschied. Glücklich focht sein Sohn, 
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Orßhan, mit «fen Griechen, wichen ei; , seit 1326 Capp* 
docien, ;i . Nicomedien und ;#icaea, entipfc, seinen Sitz in 
Bursa nalim<-.und seinen Sohn, Solytnann,* zuerst über den 
HellesponJ. s<Btaen und 1355 Gallipoli wegnehmen liefs. E? 
war der Gesetzgeber seiner Nation , die ihm, mehrere, zum 
Theil noch bestehende Einrichtungen verdankt. Noch 
glücklicher war Alurad I , eben so grofs im Felde, als im 
Frieden; seinen Wallen unterlag fast ganz Thracien, Ma- 
cedonien und Albanien, er nahm J361 seine Residenz zu 
Adrianopel, stiftete das Chur der Jen-jitscheri und gab 
den eroberten Provinzen eine feste, in ihren wesentlichen 
Bestand t heilen noch furtdauernde , sich auf das Lehnsystem 
gründen^ iEtWic^tun^ . 1. „ ft » 4 > ' 

* • ■' i :/'.. ' .•) ... <..'l ly .'! hl : - ' ; 

Bayezid 1. , sein Sohn, war ein grofser Eroberer. Er 

unterwarf sich Kleinasien , S e r v ien , den, Rest r von Griechen- 
land, und stli lu Ts Consiantinopel ein, , wurde aber in der 
Reihe seiner -Siege von dem Weltstürmex Timurlenk unter- 
brochen, der ihn 1402 schlug und gefangen nahm. Baye- 
zid starb in der Gefangenschaft und Timurlenk vertheilte 
das eroberte Osm an i sehe Reich unter dessen Söhne, Soly- 
mann , Musa, ha und Mohammed, wovon letzterer zuletzt 
die Oberhand gewann, die Osmanischen Provinzen wieder 
unter seinem Haupte versammelte, die Wlacher zinsbar 
machte und 1415 selbst bis an die Teutschen Gränzen vor- 
drang. Ihm folgte Murad IL 1431. Dieser schrankte das 
Griechische Kaiserthum blofs .auf Constantinopel .ein, uncl 
gab seinem Reiche diejenige Ausdehnung Avieder, t die ef 
vor 149a gebabjt hatte. Kr hatte zwqi, seiner würdige 
Feinde, JoJiann Hunyad und Georg Castriota: mit 
den lebte er während der Dauer seiner Regierung in 
fast beständigen Fehde. Er gab den Säbel Omans, 
unter Christen fast unerhörtes Beispiel, zwei, Mal an [jg$ 
aen Sohn, Mohammed 11. ab und gürtete ihn wieder jurn, 
um die Christen zu bekämpfen* Mohammed II bestieg 
1451 den Thron seines Vaters, dessen Glück und Tugen- 
den er erhtes unter ihm fiel 1455 Constantinopel, und 
diese Stadt wurde nunmehr der Sitz der Psraaniden. Nach 
dem Fall von Constantinopel unterjochte er 1459 ganz Serr 
vien und Morea, 1461 Txebisonde , Z467 Albanien, 
Euböa, 1475 & an *a und die Krimm und starb auf einem 
Zuge gegen die Perser 1481. Sein ältester Sohn, Baye^ 
zid IL, von 1481 — 1512 glich ihm nicht; sein zweiter, 
Selim L aber von 1512 ~ 1519 focht mit grofsem Glücke 
gegen die Perser, eroberte ganz Syrien, Palästina und 
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Aegypten und madhto dem Chalifate von XSairo ein Ende: 
Solymann 11. gehört zu den gröfsten Regenten seiner Zeit* 
Unter ihm erreichte das Osnianische Reich den höchsten 
Gipfel seiner Macht, und seine Grenzen reichten von den 
Katarakten des Nils bis' zu "den Wasserfällen des Dneprs, 
vom Tigris bis an die Donauinseln bei Ofen. Belgrad fiel 
1521 auf's Neue^ in die GeWalt der Osmanen, die nun 
ganz Ungarn überschwemmtet* 5 und 1529 selbst bis vor Wien 
drangen. Solymann »eroberte 1522 Rhodus, schlug die 
Perser und entrifs ihnen Bagdad und Mesopotamien , auch 
unterwarf sich die Moldau Seinen Befehlen und zahlte Tri* 
k ut « *538 verehii^te : "^oZ^mi*h>t ; ' , dYe\^riÄtdAiche Würde 
des Chalifen mit dem Grofssultanate, und nähm den Ti* 
tel eines Padischahs (Kaisers) an. Dieser grofse Regent 
Wieb l/$66 vor 'SzigetH; Unter seinem Sohhey Selim IL, 
Von 1566— ^^4 erhielt sich das R^ich in seinem Glanz>; 
aber dieser Fürst endete die Reihe der grofsen Prinzen, 
die den Thron Osman's geziert haben. Seine Nachfolger 
wurden nicht/ mehr unter den Waffen erzogen , lernten 
nicht mehr die Gefahren und Beschwerden kriegerischer 
Unternehmungen kennen, sondern traten aas dem Harem 
verzärtelt auf den Thron, um denselben kn v Genüsse der 
höchsten Schwelgerei und Ueppigkeit dmfckUhre Laster zit 
entweihen, ' • u »•''•' :*i 

Muräd's J. Regierung von 1574 — 1595 zeichnet sich 
durch eine wilde Grausamkeit ans; fünf von seinen Brü- 
dern mufsteh bluten , um sich den Besitz seines Throns 
zu sichern. Er focht nicht glücklich mft Christen und 
Persern, welchen letzteren er Anfangs einige Provinzen 
entrissen hatte., Öein Geiz gab Aniafs^2u häufigen Empö- 
rungen deV Jen - jitscheri , die von nun an jede Regie* 
ru*ng auszeichnen. Auch Mohammed?* III. Regierungs- 
antritt (von 1595 — 1603) wurde mit dem Blute von 19 
Brüdern und 10 Weibern seines Vaters befleckt. Ach- 
med I. von 1603 — 1617 , Mustapha 1. und Osman il, 
letztere abwechselnd von 1617—1623 waren mittelmäßige 
Regenten, die, wie der strenge, aber thätige Mitrad IV. 
von 1623 — 1640 zu früh starben. Ibrahim IV. von 1640 
-^648 regierte durch seinen Grofswessir, wie nach ihm 
all£ folgenden Kaiser. Die lange Regierung Mohairimed's IV. 
von 164H — 1687 wurde mit der Eroberung von Candia 
glücklicher angefangen, als beendiget. Nach der fruchtlo- 
sen Belagerung von Wien waren die ösmanen den Chri- 
sten nicht mehr gefährlich. Solymann III. von 1687 ~"9 r 
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und Achmed iJt" von, 169c — 95 setzten den Krieg ihres 
Vorgängers gegen Oesterreich , Rüfsland , Polen und Ve- 
nedig mit wankelhaftem Glücke fort, aber unrer Musta~ 
pka IL von 1695—1702 sah sich die glänzende Pforte im 
Karlowitzer Flieden zu grofsen Aufopferungen gezwungen* 
Yon diesem Frieden datirt sich der Verfall des Reichs» 
der mit schnellen Schritten nacheilte. Das unermefsliche 
Reich Soiymanris zeigt sich von jetzt an in einer grofsen 
Ohnmacht; das angenommene Regierungssystem hatte die 
schönsten Piovinzen dreier Welttheile nach Und nach ver* 
Ödet, ihre Waffen, durchgehends 1 von Zerstörung beglei- 
tet, hatten ' überall Cultur und Industrie verbannt , der 
härteste Despotisra, der in allen Einrichtungen athmet, 
welche die wilden Eroberer in der Verfassung getroffen, 
zernichtete Glück und Wohlstand der unterworfenen Völ- 
ker, die nun Colonienweise den vaterlichen Boden ver- 
liefen und unter den milden Zeptern christlicher Herr* 
scher eine neue Heimath suchten. Die grofse Masse der 
eroberten Provinzen verlor Festigkeit und Verbindung tfh«t 
ter einander ; die Statthalter oder Bassen fiengen an sich 
den Befehlen der Pforte zu entziehen, die Jen jitscheri 
den Herren in ConstantinopeL zu spielen und dem ohn- 
mächtigen Despoten im Serail nur so lange zu gehorchen, 
als es ihnen gut dünkte. ,tx 
.. . „• ... ' "» 

Achmet HL von l?o»^ 1730 endigte seine Kriege 
gegen Oesterreich, Rulsland und Vehedig nicht glück- 
lich, gewann zwar von letzterem Morea, mufste aber an 
erstere grofse Concessionen machen, die jedoch Mahmud IL 
von 1730 — 1754 im Belgrader Frieden zum Theil zu- 
rück erhielt. Osman 111. von 1754 — 1757 führte eine 
kurze friedliche Regierung. Mustapha III. von 1757 — 
I774 wurde 1768 in einen unglücklichen Krieg mit den 
Russen verflochten, worin sein Nachfolger, Abdul - Hamid 
von 1774 — 1789 die Krimm verlor, auch mufste derselbe 
1771 die Bukowina an Oesterreich abtreten. Rufsiands 
Forderungen an die Pforte folgten nun Schlag auf Schiag, 
und waren jedesmal mit Concessionen von Seifen der Os-, 
manen begleitet, Selim III. von 1789 — l^o? endigte 
zwar einen 1787 ausgebrochenen Krieg mit Rufsland und 
Oesterreich durch die Abtretung des Budschak und ür- 
schowa, allein unter ihm stieg dje Verwirrung im Reiche 
auf das Höchste. Kein Pascha gehorchte mehr den Befeh- 
len von Stambul ; mehrere lebten in offener Fehde mit 
ihrem Sultane. Im Coalitionskriege mit Frankreich ver- 
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tor V?#ii1e »Pforte Aegypten, und gewänne* igÄl-durob 
die Britten wieder.. In Asien stürmten . die f Wechabiten 
die heiligen Städte, und dränge» selbst tief in. das. Gebiet 
der Oswinen ein. In den letzteren Jahren der Regierung 
von Selitn Vehrte die Pforte m dem Französischen Interesse* 
zurück; dieser Schritt stürzte das Reich in einen Krieg 
mit den Russen und Britten* in,. welchem , die- ersteröii sich 
aller Pro^nzen: jenseits der Donau bemächtigten und das 
s<non laugst empörte Senden in einen Freistaat -verwand 
delten, letzteren aber durch die* Dardanellen drangen und 
der Haup^ta4t jj^oheten. In der Verlegenheit, worin sich 
diese befand» dachten die Prätonarier Staznbuls, die Jen-' 
jitscheri nur daran, sich ihres.; unter den? letzter en Kaisern 
gesunkenen Einflusses wieder zu be meistern und führten 
in Consuuit inupel eine in 36 -Stunden vollendete Thronre- 
\olution aus. Selitn III. wurde am 29. Mai 1^07 gestürzt 
und sein Vetter, Mustayha IV. % zum Padischah der Oima- 
ijen erhoben. . Indefs konnte Mustapha y s muselmännische 
Rechtgläubigkeit die Zerrüttung dieses weit ausgedehnten 
Reichs eben so wenig heben , . als die Neuerungssucht 
und, Hetqrodoxie SeUnCs, und schon am 28. JuL*i8o8 
wurde Mustapha* IV. von Mustapha Bairactar vom Throne 
gestürzt und der jetzige Grofssultan, Mahmud IL, der 
letzte «Nachkomme Osman's, darauf gehoben, der densel- 
ben auch jetzt noch bekleidet und sich in der letzteren 
Revolution^ ,» deren | Opfer, Bairactar geworden 'ist,:- darauf 
erhalten hat* r-r. Der Krieg injit Rufsland --wurde mit vie- 
lem Unglücke^igeführt, doch durch den Frieden zu ßakt- 
schisavai l$i 3 besser, als man hoffen konnte, geendigt, in- 
dem blpfs das wüste Bessarabien und der Th eil von der 
Moldau, welcher jenseits des Pruths liegt, abgetreten wur- 
den* dagegen: «£ab Rufsland alle übrigen Eroberungen zu- 
rück \\nd überliefs die Servier» ihrem Schicksale, worauf 
denn diese bald -unterjocht wurden. Auch lächelte Mah* 
muä das Glück von einer anderen Seite an: die gefähr- 
lichen Wechabiten. wurden besiegt, und. in ihre Wüsten zu- 
rückgetrieben, auch die beiden heiligen Städte wieder er- 
obert. Indefs ist dagegen die Ruhe in anderen Provinzen nicht 
hergestellt, und mehrere Paschahs, wieder von Janina, ge- 
horchen den Befehlen der erhabenen Pforte nur, in so weit 
es ihnen guidünkt. 1 r , 
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STATISTISCHE ÜBERSICHT. 

I 

Das Osmanische Reich begreift in drei Welttheilen, 
nach Abzüge der Russischen Moldau und Bessarabiens 42,284 
O Meilen mit 24,072,000 Menschen, so dafs deren 568 
auf den Raum einer □ Meile kommen. Alle diese Anga- 
ben gründen sich blofs auf Wahrscheinlichkeit oder bei 
der Volkszahl höchstens auf Berechnung der tribut baren 
Köpfe, und sind mithin aufserst unzuverlässig und verschie- 
den , wie dann Brittische Statistiker die Volkszahl auf ein 
volles Drimheil herabsetzen. Graberg bestimmt dagegen 
für 181 2 das Areal auf 46,267 □ Meilen und die Volks* 
menge auf 24 Mill. Die nachstehenden Angaben stützen lieh 
auf die besten und neuesten Autoritäten: 



I. Das Osmanische Reich in Europa enthält 

an Areal« 





in. «eogr. 
Qu. Mln.j 


Einvr. ^ 


auf die 

Qtt.lt» A 




9,225 


9,482,000 


989 


a) Rum Iii . ♦ ♦ 


1,642 


2,200,000 


t,339 


b) Bulgar Iii 


1,740 


1,800,000 


1.034 


c) Serf - Vilajeti 


920 


960,000 


1,045 


d. Boshna-Ili • . . 


730 


850)Ooo 


1,150 


e. Arnauth - Vilajeti 




1,920,000 


867 


aa. Macedonien , 


720 


700,000 


97* 


hb. Albanien , . 


694 


207,000 


298 


cc« Janjah . • t 


165 


300,000 


1,818 


dd. Livadien • • 


275 


249,000 




ee. Morah- Vilajeti 


360 


464,000 


1,288 


f. Ghirid Dhengizi ♦ « 


107 


288, coo 


M3o 


g. Pasch alik des Kapudan Pascha 85 


240,000 


3,824 


aa. Provinz Galipoli • 


38 


I00,ooo 


2,63 t 


bo. Adalat- Dhangizi . 


♦ 8« 


40,000 


1,815 


cc. Tine • • • • 


3 


24,800 


8,96« 


dd» Santorini 


• 


12,000 


• 


ee. Andres . • ♦ 




12,000 




ff f Naxia . . . 


• 


8,000 


- 


gg. Lemno . , . 




8,000 




hh. Thermia . . 




6,000 


• • 


ii, Siphanto , , 
kk Nio ... 


• 


ßiOOO 




1 


3,700 




h. Walachei « • 




950,000 


«44 


i. Moldau . • 




280,000 


48» 


S!Ug. Eur. XtaatikunJb. IX. Jid. 


J. Abths 


M 
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2. Das Osmanische Reich in Asien enthält 



a. Anadoli 
b Scham « 

c. Dschesira 

d. Sa Atabego 

e. Irak Arabi 

f. Kurdistan 

g. Armenien 



3. Das Osmanische Reich in Afrika enthält 



an Areale 
in geogr. 

Qu. Min. 




Einw. 


auf* die 

Qu. M. 


11,090,000 


496 


6,000,000 


473 


1,500,000 


656 


800,000 


463 


300,000 


234 


1,040,000 


330 


500,000 


336 


950,000 


49? 



auf die 

Qu M. 



8,795 




Diese herrlichen Länder , einst der Sitz der Cultur 
und des menschlichen Wissens, sind unter der Herr- 
schaft 1 der Osmanen tief herabgesunken ; Fanatism und 
Despotie ersticken jeden Funken von Industrie, der ir- 
gendwo aufzublicken wagt, und mit jedem Jahre greift 
Verödung des Landes, Verwilderung des Menschen weiter 
um sich. 

Noch haben die Osmanen für ihr Land keinen eigen - 
thümlichen Namen, und seine Eintheilung ist eben so 
unbestimmt und abwechselnd, als die Abhängigkeit seiner 
Paschen. Noch sind diese Provinzen, selbst in Europa, 
für Geographie und Statistik eine wahre terra incognita! 
Nur diejenigen Striche, die um die bewunderte Haupt- 
stadt herliegen, nur die, welche das Mittelmeer bespült und 
christliche Heere durcheilten, sind uns näher bekannt 
geworden. Griechenland mit seinem Inselarchipel, das 
transalpinische Dacien haben ihre Beschreiber gefunden, 
aber den unermefslichen Raum zwischen den Päonischen, 
Thracischen und Illyrischen Alpen betrat nie der Fuls ei- 
nes wifsbegierigen Europäers. Hohe Fruchtbarkeit zeich- 
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net indefs alle diese Gegenden aus; fast alle Pro du et e 
der gemäfsigten, selbst die edelsten der wärmeren Zone, 
gedeihen bei der einfachsten Pflege und übertreffen in 
Güte alle Vorstellung. Die Bewohner bestehen aus zwei 
Hauptnationen, Osmanen und Griechen; unter diesen 
lebt noch ein vielfaches Gemisch von Tataren, Arme- 
niern, Slaven, Wlachen, Arnauten, Juden und Franken. 
Bemerkungswerth sind auch die Mainotten in Morah, die 
Souliotten / in Epirus, die Sphagioten und Abadioten in 
Ghirid Dengizi, deren Muth ihnen bisher eine Art von 
Unabhängigkeit gesichert hat. Die Türken machen kaum 
4. aller Bewohner aus, dagegen man die Zahl der Griechen 
allein auf 5 Millionen schätzt. Eben so mannichfach und 
verschieden, als die Nationen, sind auch Sprachen und 
Religion. Zu Mohammed's Lehren bekennen sich Osma^ 
nen, Tataren und Arnauten; zur christlichen die Grie- 
chen, Armenier, Slaven, Wlachen und Franken; zur jü- 
dischen die Juden. Hauptsprachen sind die Osmanische, 
welche von den Osmanen, Tataren und einigen Arnau- 
ten geredet wird, die Arabische als Hof-, Kirchen- und 
gelehrte Sprache, die Neugriechische, welche die Grie- 
chen sprechen, die Slavische, in verschiedenen Dialekten, 
Sprache der Servier, Raizen, Bosnier, Croaten und Bulga- 
ren; die Armenische, Wlachische und Arnautische. 

i 1 

Noch trauriger spiegelt sich das Bild der Osmani- 
schen Staatsverfassung in den Asiatischen Provinzen des 
Reichs zurück; jene blühenden Gegenden, wo den hei- 
ligen Traditionen nach der Mensch seine Kindheit ver- 
lebte, unter deren milden Himmel er zum Jünglinge 
und Manne aufreifte, jene Gegenden, wo seine Hand 
die mächtigsten Reiche schuf und die höchste Cultur sich 
mit den Lichtstrahlen der Aufklärung paarte, sind sämmt- 
lieh in Wüsten verwandelt; kaum da£s eine Horde Ära* 
her oder Turkomanen zwischen den Ruinen reicher Städte 
so vieles Gras finden kann, als sie bedarf. Auf jedem 
Schritte stöfst man auf die herrlichsten Ueberbleibsel de« 
Alterthums in Wüsten, die jetzt -der Cultur ganx unzu- 
gangbar scheinen. Das herrschende Volk, aber nicht das 
Gros der Nation, machen die Osmanen aus; unter ihnen 
leben in zahlreichen Haufen Griechen, Armenier, Geor» 
gier,' Araber, Juden, Turkomanen, Kurden , Assarier, 
Drusen und Zigeuner. Hauptspracben sind die Osmani* 
sehe*, Griechische < Armenische , Arabische , Persische* 
Kurdische ; auTserdwa in einigen Strichen Syrisch , 

M 2 
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thäisch, Mendäisch. Landesreligion ist, wie in Europa, 
die Mohammedanische. Von den christlichen Bekenners 
sind am zahlreichsten die Griechen, die Armenier, die Ne* 
storianer, Monophysiten und Jacobiten; eine eigene Sectt 
1 Drusen. Auch Juden sind zahlreich. 



Aegypten verdankt seine hohe Fruchtbarkeit einzig 
den periodischen Ausgiefsungen des Flusses, der es durch-: 
strömt. Wo sie hinreichen, da ist es noch ziemlich ange- 
bauet; aber der gröfste Theil rcn den Canälen, die es sonst 
durchschnitten, ist versandet, seine blühenden Städte ver- 
fallen und der vormalige Wohlstand vernichtet. Mame- 
lucken und Beduinen streiten sich jetzt um den Besitz die- 
ses Gartens der Erde, und die Osmanische Oberhoheit ist 
ein blofser Schatten, mit dem beide spielen. — Unter 
den Nationen, die es bewohnen, sind die Kopten und 
Araber die zahlreichsten; aufser diesen findet man Osma- 
nen, Juden, Griechen, Armenier, Neger und Franken. 
Hauptsprachen sind Osmanisch und Arabisch; .da« Kopti- 
sche ist blofs Kirchensprache. Die Mohammedanische ist 
Landesreligion ; doch sind die Kopten und Juden sehr zahl- 
reich, und auch Katholiken, Griechen, Armenier werden 
geduldet. 



Bio Staatseinkünfte schätzt man auf 30 Mill. Gulden. 
Nach Campenhausen machen sie 83>& 2 5£ Beutel und 
46,235 Asper (25,087,6^1 Rubel, 17^ Kop. ) aus, die in 6 
Comptoire fliefsen. Nach Kantemir und Thornton be- 
tragen die Einkünfte des Miri 30,375,000 , nach Eton 
40,450,500 Gulden, die nach Thornton folgend er mafsen 
aufgebracht werden: 1) durch den Miri oder Grundsteuer; 
S>) durch die Vermögenssteuer ; 3) durch die Zolle ; 4) durch 
den Charadsch oder das Kopfgeld der Rayahs; 5) durch die 
Monopole; 6) durch den Ertrag der Bergwerke und die 
Münze; 7> durch den Tribut der Fürsten von der Moldau 
und Walachei (von jedem 500,000 Piaster) und 8) durch die 
Provinzialtaxen. In den Itsch - Hazne" oder die Privatcasse 
des Grofssultans kommen die Einkünfte der Domänen, die 
Geschenke, die der Sultan empfängt, und die Erpressungen 
von den reichgewordenen Staatsbeamten. Diese Casse ist 
aUfserordentlich reich, ob sich gleich ihr Remboursement 



nicht einmal muthmafslich berechnen läfsr. - < 
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. Die Staat sausgaben sollen nach Campenhausen nur die 
Summe von 18.417 Beutel, 617 Asper (5,525,103 Rub. 5 Kap.) 
ausmachen, wovon 

2) den Janitscharen. # . ^ 4,007! Beutel r?,«oa Asper 
0) den Spahls . „ . 3,5144 — 419 ^_ 

3) den Garnisonen in Rum u. An^doli 1,560 — 47,041 ~-i 

angewiesen sind; der Rest wird in Constantinopel für 
den Harem, die Artillerie, Seemacht und sonst verwandt,, 
und es bleibt ein jährlicher Ueberschufs von 65,9084 Beu- 
tel, 45565 Asper (19,562,778 Rub. \<i\ Kop.). Der Kaiser 
müfste mithin der reichste Monarch Europens seyn, und 
doch ist in keiner Casse Geld vorhanden. Unzehiger 
Geiz, schlechte Verwaltung der Finanzen, drückender, Cul- 
tur> Kunstfleifs und Handel untergrabender Despotism sind 
die Ursachen von dem Verfalle eines Reichs, welches über 

die schönsten Provinzen dreier Welttheile herrscht. 

Z? • ' ^ ."■.«:»• 

Die Staat» - Sohuld belief sich im Jahre 1807 auf 
106,700,000 Gulden, wovon jedoch der Miri einen be- 
trächtlichen Theil, nämlich 4,550,000 Piaster dem Itsch- 
Hazne*, 6i Mill. Piaster dem Arsenale und 1 ,350,000- Pia- 
ster dem Schatze von Mecca und Medina schuldig ist. Doch 
nat derselbe auch Activa, die eine Summe von 17,066,480 
Piaster ausmachen. 



Die Osmanische Kriegsmacht ist jetzt in aufs er ordent- 
lichem Verfalle. Die Landmacht wurde 1804 auf 297,000 
Mann geschätzt, nämlich: 



X) Jenjitscheri, wovon 10,000 in Aegypten liegen. 40,000 Mann. 

i 3) Topschiys (Artilleristen) . # , , 20,000 >— 

3) Proviniial,- Artilleristen . ' # . , # $0,000 

4) Serradkuly (Gränztruppen) # . . 50,000 

5) Spahis . . . , , • '•«.. so,ooo «~ 

6) Proviniial-Cava^eristen , , 75,ooo — 

7) Gränz-Cavaleristen « , / 12,000 -~ 

i _ 

Summa 897,000 Mann. 

Nach Eton beträgt die ganze Stärke des Osmanischen 
Heeres 348,400 Mann, wovon jedoch nur 186,000 im Felde 
erscheinen können. 
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- Nach Thomton theilt «ich das Militär ab: i) Im 
Jenjitscheri — 196 Compagnien oder Odas — 40,000 M. 
ö) In Topschiys oder Artilleristen — 30,000 M. 3) In 
Schebeschis oder Waffenschmiede, 60 Odas. 4) In Sak- 
kas oder Wasserträger. 5) In Spahis vom rechten und 
linken Flügel — 15,000 M. Diese machen zusammen 
die Kapikuly oder besoldeten Truppen aus. Zu diesen 
st oisen in Kriegszeiten die Serradkuly oder Truppen, die 
ihren Sold von den Paschen erhalten. Sie bestehen aus 
Azaps oder Pionierern , aus Lagumdschis oder Mini- 
rern und aus Hissarlis, die den Topschiys zur Hand ge- 
hen ; aufserdem aus besonderen Corps Infanterie und 
Cavalerie , die den aufgeforderten Paschen oder Bey's 
folgen, 

Nach Marsigly bestehen die Kapikuly aus Infante- 
rie — Jenjitscheri, Adschemoglans , Topschiys, Schebe- 
schis und Sakkas, zusammen 58-864 M. , wovon 12,426 
Jenjitscheri Garnisondienste versehen, und aus Cavale- 
rie -r- Spahis und Tschaus, zusammen 15,284 M. Die 
Lehnmiliz oder die Serradkuly beträgt 126,292 M. ; au- 
fserdem stellen die Tataren 12,000, die Wailachei und 
Moldau 8,000 M. Das Total der Osmanischen Landmacht 
beläuft sich nach ihm auf 220,440 M. 

■ 

' Der Bestand der Seemacht war 1806: 20 Linien- 
schiffe , 15 Fregatten und 32 kleinere Fahrzeuge mit 
2,156 Kanonen und gegen 4,000 Matrosen. Allein von 
diesen Schiffen ist theils ein Theii nicht im segel ferti- 
gen Stande , ein zweiter in dem letzteren Russich - Tür- 
kischen Seekriege zu Grunde gegangen. 1807 erschien 
der Kapudan Pascha ein Mal nur mit 14 Segeln in , der 
See. — Vormals stellten die Raubrepubliken in Kriegs- 
zeiten gemeiniglich 10 und Aegypten 24 Schiffe , wovon 
die meisten 50 Kanonen führten und mit 600 Seesol- 
daten bemannt waren , zur Flotte. Diefs hat ganz auf- 
gehört 
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i\r. 

STAATSVERFASSUNG. 

Die Staatsverfassung des Osmanischen Reich« ist völ- 
lig despotisch. Unumschränkt herrscht der Padischah über 
Gut und Blut seiner Unterlhanen, wie des vornehmsten, 
so des geringsten. Er vereinigt mit seiner höchsten welt- 
lichen auch zugleich die geistliche Würde, das Ghali- 
fat. Kein Gesetz, sondern blofs die öffentliche Meinung, 
die sich nur zu häufig in Aufruhr und Revolutionen äu- 
fsert^ setzen dem Willen des Alleinherrschers Schranken. 
Er giebt Gesetze, ohne sich selbst daran zu binden, er 
läfst sie vollziehen, ohne dafs sich der Gekränkte über 
Unrecht beschweren darf, selbst der erste seiner Diener 
mufs die Schnur küssen, "die er ihm schickt. Er ernennt 
die sä'mratlichcn hohen Staatsbeamten, und ein Wink von 
ihm bringt sie, ohne weitere Untersuchung um ihre Stelle, 
Leben und Vermögen, denn der Grofssultan ist natürlicher 
Erbe seiner Staatsbeamten. 

Die Regierungsgewalt des Grofsherrn beschränken 
nur einigermafsen der Koran und der Einflufs, den die 
höheren Staatsbedienten und die Statthalter in den Pro- 
vinzen entgegensetzen, und den die Schwäche und Sorg- 
losigkeit der letzteren Regenten ihnen gegeben haben. 
Die Eifersucht, und Cabalen der Grofsen verursachen eine 
,Verwirrung und einen Unbestand in der Regierung, die 
diese bereits an den Rand des Abgrunds gebracht hat. 
Ein grofses Ansehen behaupten auch die Prätorianer der 
Hauptstadt , das Corps der Jenjitscheri , das zwar das 
Werkzeug , aber auch die Geifsel der despotischen Ge- 
walt ist. 

Die Thronfolge ist in der Familie Osman's erblich, 
doch geht sie oft nicht vom Vater auf den Sohn über, 
und das Volk und die Soldaten behaupten das Recht, ei- 
nen Prinzen aus dieser Familie auf den Thron erheben 
und wieder verdrängen zu können; doch wählen sie nicht 
gern minderjährige Prinzen. Fast jede Thronbesteigung 
wird mit Blut befleckt. Das weibliche Geschlecht ist ganz 
von der Thronfolge ausgeschlossen. 

Der den Thron besteigende Padischah wird nicht ge^ 
krönt', sondern mit dem Säbel Osman's unter grofsen 



Digitized by Google 



184 OSMANISCHES REICir. 

Feierlichkeiten umgürtet; das Einzige, was er zu beschwör 
ren braucht, sein einziger Krönungseid, betrifft die Auf- 
rechthalturig der Mohammedanischen Religion, Worauf sein 
Name von den Telals (Herolden) öffentlich prociamirt 
wird. Er hat keine eigentliche Gemahlin, aber einen 
stark besetzten Harem , aus welchem diejenige seiner Wei- 
ber, die den ersten Prinzen gebiert, den Titel Haseki 
Sultan, und als Mutter des Grofssultans den der Valide 
Sultan erhält. Die Prinzessinnen führen sämmtlich den 
Titel Key -Chan, und werden oft mit grofsen Vorrechten 
an hohe Staatsbedienten vermählt. Die Prinzen von Ge- 
blüte heifsen sämmtlich Sultane. — Der Grofssultan bat 
seine eigene Schatullcasse, die Kaisercasse oder Chasne 1 , 
worein bestimmte Einkünfte fliehen und die unter der 
Verwaltung des Chafne'dar - Bascha steht. Sein Palast und 
gewöhnliche Residenz ist das Seraj zu Genstantinopel, 
dann der Dulmah - Baktsche (Melonengarten) daselbst und 
der Palast zu Adrianopel; die Prinzen und Prinzessinnen 
der verstorbenen Kaiser wohnen im Eski- Seraj. Der Hof 
des Grofssultans heilst die Pforte, auch die hohe, die 
glänzende Pforte; ihn bilden ein zahlreicher Schwärm von 
Weibern, Verschnittenen, Garden, Hinrichtern und ihren 
Vorstehern in den vielen Gebäuden und Gärten seiner 
Paläste, die man zusammen auf 10,000 Personen anschlägt. 
Das grofse Heer der schwarzen und weilsen Verschnitte- 
nen steht unter der Aufsicht des Kislar- und Kapi - Aga r 
wovon der erstere als vornehmster Vertrauter seines Herrn, 
einen bedeutenden Einflufs besitzt. Zu den übrigen Hof- 
beamten gehören: der Seliktar - Aga ( Oberschvverdtträger 
und Hofmarschall), der Tschjokahdar - Aga (Obergardero- 
benmeister), der Muthpäch - Eming (Oberküchenmeister), 
der JCädähkjar (Obermundschenk), der Tschascbnyghir- 
Baschf (Vorschneider), der Berber - Baschi (Leibbarbier), 
der Dulbend - Aga (der Turbanverwahrer) und der Rekiab- 
dar-Aga (der Steigbügelhalter). Diese hohen Hof bedien- 
ten machen zusammen die Chafs - Oda oder Kammer des 
Sultans aus, an deren Spitze der Chafs- Oda -Baschi ge- 
•tellt ist. Ferner sind vornehme Hofbeamte: der Bu- t 
jugk-Emir- Achor ( Ober*tallmeister) , der Kapudshjylar- 
Kietchudassy ( Obercerernonienmeister im Seraj), der 
Tschjaufs - Baschi ( Oberceremonienmeiser aufser dem Se- 
raj) und der Bostandschjy - Baschi (Haupt der Bostandschjy 
oder Gärtner des Seraj), die eine Garde des Monarchen 
bilden. Die eigentliche innere Garde des Serail sind die 
Kapudscby oder Thürhüter; von ihnen unterscheiden sich 
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die Kapudschy-Baschi oder Leute, die nicht zur inneren» 
sondern äufseren Hofhaltung des Seraj gehören und bei 
den Audienzen die Ausländer zur Audienz bei dem Sultan 
führen; ihr Oberhaupt heifst Emir-Alem. Auch gehören 
noch zu dem Hofstaate verschiedene geistliche Hofbeamte : 
der Chodschja (Lehrer des Sultans), derHekim Efendi (der 
Leibarzt ) , de* Münedschijm - ßaschi (Hofastrologe) und der 
Dschjerrah - Baschi ( Leibchirurg ). 

* § 

Der Titel des Grofssultans ist ganz im Morgenländi- 
schen Style; , 

Wir Sultan, Sohn eines Sultans, Chakan, Sohn eines 
Chakan, Sultan Mahmud Ii. Chan, Sohn des siegreichen 
Sultan Abdul Hamid, durch die unendliche Gnade des 
Schöpfers der Welt und ewigen Wesens und durch die 
Vermittelung und grofsen Wunder des Mohammed Musta- 
pha, des vornehmsten unter den Propheten, über dem der 
Seegen Gottes ruhe; Diener und Herr der Städte Mecca, 
Medina und Kuds, gegen welche die ganze Welt ihr An- 
gesicht wendet, wenn sie betet, Padischah der diei gro- 
fsen Städte Istambol, Edrene und Bursa, welche alle 
Fürsten mit Neide ansehen, wie auch der Städte Scham 
und Mysr* des ganzen Aderbeizan, Mägrib, Barca , Cai* 
roan, Haleb, Irak Arabi und Ägem, Bafsra, Lahsa, Di- 
lern, Racca, Mosul, Parthien , Djarbekir, Cilicien, Wi- 
lajeti ärzy Rum, Siwas, Edena, Karaman, Wan, der Bar* 
barei, Habes^h, Tunis, Tyrabolos, Scham, Kybris, Ro- 
dos, Candia, Morah - Wjlajeti, Akden - yz, Karaden - yz 
und derselben Inseln und Küsten, Anadoli, Rumiii, Bag- 
dad, Kurdistan, Griechenland, Turkestan, der Tatarei, 
Tscherkassiens , beider Landschaften Cabarda, Gorgistan, 
der Ebenen von Kyptsack, des ganzen Umfangs der Lan- 
der der Tataren, Kefe und aller umherliegenden Gegen- 
den, des ganzen Bosna und desselben Zugehörs, der fe- 
sten Stadt Belgrad, Serf Wilajeti und aller dazu gehöri- 
gen Schlösser, Festungen und Städte des ganzen Arnauth 
Wilajeti, des ganzen Iflak und Boghdan und derselben 
Zugehörs und Gränzen und vieler anderen Landschaften 
und Städte. 

« * 

Das Wappen des Reichs ist ein grüner Schild, worin 
man einen wachsenden silbernen Mond erblickt; das Em- 
blem, welches Mohammed II. nach der Eroberung von 
Constantinopel auf «eine 'Fahnen setzen liefs. Den Schild 



I 

Ifi6 OsMANtSCHES RßlCH. 

umfliegt eine Löwenhaut, worauf ein Turban mit .einer 
Reiherfeder liegt; hinter demselben sind zwei Standarten 
mit Rofsschweifen en sautoir gestellt. — Diefs ist das 
Reichswappen. Der Kaiser aber führt seinen und seines 
Vaters oder Vorfahren Namen mit dem Beisatze: sieghaf- 
ter oder unüberwindlicher Kaiser, im Siegel. 

» . ■ 

Die Osmanen haben gegenwärtig auch einen Ritter- 
orden, den des Mondes, welchen Selim HL zur Beloh- 
nung ausgezeichneter Verdienste 1799 gestiftet hat. Seine 
Zeichen sind: ein wachsender Mond mit einem Sterne auf 
einer ovalen Medaille ; der Stern im Mittelpuncte ist von 
Strahlen umgeben. Diese Medaille wird an drei goldene 
Schleifen geheftet. — Der Orden hat drei Classen: die 
Medaille der dritten ist sehr klein und ganz von Gold; der 
zweiten und ersten Classe gröfser und mit E de Igest einen 
besetzt. Die Ritter tragen den Orden am Halse. 

Einen Unterschied der Stände kennt der Osmane 
nicht; es giebt im weiten Reiche nur Einen Herrn und 
lauter Sclaven. Der Sohn des Pascha tritt in die Reihe 
der übrigen Unterthanen zurück, wenn es ihm nicht ge- 
lingt, sich ebenfalls den Weg zu ähnlichen Ehrenstellen, 
wie sein Vater zu bahnen. Indefs besitzen doch dieje- 
nigen Emirs und Scherifs, die ihren Stamm bis zu Mo- 
hammed hinaufführen können, oder sich dafür ausgeben, 
und die Nachkommen der Wessire Ibrahims Chan Oglu, 
und Achmeds Kiuprili, gewisse Vorzüge, die vom Vater 
auf den Sohn übergehen. — Die Christen und Juden, 
die unter dem Osmanischen Schutze leben» werden als 
Feinde angesehen, deren Gehorsam das herrschende Volk 
durch Bedrückungen aller Art erzwingen zu müssen glaubt; 
nie erlaubte es der ungemessene Stolz der Osmanen, dafs 
die Unterjochten mit den Ueber windern sich amalga- 
mirten. 

Die ersten Nachkommen Osman's führten in den Zei- 
ten der Kindheit des. Staats ein Lehnssystem ein, welches 
mit allen seinen Fehlern bis auf den heutigen Tag fort- 
dauert. Die Sultane theilten. die eroberten Länder unter 
ihre Krieger und Staatsbedienten aus, und bedungen sich 
dafür, 1 dafs dieselben aufser dem persönlichen Dienste 
auch noch eine gewisse Anzahl fteiter und Fufsvolk uVs 
Feld stellen mufsteu. So entstanden die Zairas und Ti- 
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jnart, ron welchen ersteren man in Europa 914 und in 
Asien 1,470, von letzteren aber in Europa 8,356, in Asien 
28,276 zählt. 



STAATSVERWALTUNG. 

« • # 

Der Regel nach steht der Grofssultan an der Spitze 
aller Geschäfte; von ihm erhält die Staatsmaschine Leben 
und Athem, und in seiner Hand vereinigen sich die 
sämmtlichen Fäden, die das Ganze umziehen. Allein da 
der Thron Osmans schon seit Jahrhunderten aus dem 
Harem besetzt wird, der Herrscher aber dort die Kunst 
des Selbstherrschens so wenig gelernt, als von der Ver- 
fassung seiner eigenen und fremden Staaten sich Begriffe 
erworben haben kann, so ist es hergebracht, dafs das Heft 
der Regierung immer den Händen derjenigen anvertraut 
wird, die ihn als hohe Staatsbediente umgeben und sein 
Vertrauen geniefsen. Nicht selten haben auch Verschnit- 
tene des Seraj, Favoritsultaninn en und die Valide" Sultan 
grofsen Einflufs auf die Regierung. 

Das höchste Reieh*collegium heifst der Diwan. Er 
wird im zweiten Hofe des Seraj gehalten und in den or- 
dentlichen und aufserordentlichen getheilt; in jenem sitzen 
blofs die höchsten Reichsbeamten und die Agas des Mili- 
tärs, zu diesem werden auch andere Personen von Ein- 
sicht aus allen Ständen gezogen. In beiden führt der 
Grofswessir den Vorsitz; die übrigen Mitglieder sind der 
Reys Effendi, der Defterdar, der Aga der Jenjitscheri, 
der Spahilar - Aga , der Kapudan Pascha und andere hohe 
Kriegs - und Staats - Bediente. Der Mufti ist nur dann 
gegenwärtig, wenn er dazu gerufen wird. Der Grofssul- 
tan wohnt ihm zuweilen hinter einer Tapete verbor- 
gen, bei. ... 

Der Grofswessir ist die wichtigste Person im Staate. 
Er vereinigt in seiner Person die Würde des ersten Minr- 
s er?, des Grofsrichters der Justiz und des obersten Befehls- 
habers aller Landtruppen. Erführt im Diwan den Vorsitz, 
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bat das grofse Reichssiegel in Verwahrung und übt über- 
haupt als Stellvertreter des Sultans die ganze Gewalt des- 
selben aus. Seine Stelle giebt die höchste Ehre, Rinflufo 
und Einkommen, ist aber auch äufserst gefährlich und 
die Schnur liegt bei jedem Schritte im Perspective. Ruft 
ihn seine Pflicht aus Constantinopel und zum Heere ab, 
so ernennt er einen Verweser seiner Würde, den Kaima- 
kan; aufs er dem hat er, wie andere Staatsbediente M « noch 

zwei Gehülfen, die Kjetchuda oder Kihaja heifsen. 

/ > ... 

* » 

Der Reys-Effendi oder-Reysul Kittah ist der Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten. Unter ihm stehen die 
sämmtlichen Chodschjah - Agas , die Civilräthe und Secre- 
täre; er ist zugleich Hofcanzler und Oberstaatssecretär. Un- 
terreys - Effendi, in dessen Verwaltung die Register der 
Canzlei sind , ist der Teskjerehdschiy , und als Dragoman 
«der Staats - Dolmetscher werden gewöhnlich vornehme 
Griechen gebraucht. 

Die Finanzen leitet der Defterdar oder Grolsschatz- 
meister, unter dem die Rentkammer mit den Kalemjis 
steht; der Oberst der Jenjitscheri heifst Jen jit sehe ri- Aga, 
der Oberst der Spahis Spahilar- Aga, der erste Admiral, 
unter dem die ganze Flotte und alles, was aul die Marine 
Bezug hat, steht, Kapudaii- Pascha. Das Haupt der Reli- 
gion ist der Mufti. 

i • 
• *• * • • 

Im Kriege werden auch aufserordentliche Rathsver- 
sammlungen bei dem Mufti, in Gegenwart des Grofssul- 
tans, gehalten, die man Müscbaweret nennt. Zu den- 
selben werden aufser dem Mufti auch der Kaymakan, der 
Reys-Effendi, einige der vornehmsten der Ulema und die 
beiden Kadileskiers (Oberrichter von Rumiii und Anadoli), 
so wie der Istambul- Effendi (erster Richter von Constanti- 
nopel) gerufen. 

- 

Die Provinzen sind sämmtlich, bis auf die Moldau 
und Wallaches, in Paschaliks abgetheilt*; die Gewalt der 
Paschen, die selbige regieren, ist beinahe unumschränkt, 
sie stehen an der Spitze eines Provinzialdivant, dessen 
Beamte dieselben Titel, wie die Reichsbeamten führen. 
Von diesen Paschen ertheilt die Pforte denen von Rumilit 
von Anadoü und von Damask den Titel eines Beghler- 
ßegh und nur diese dürfen, so wie der Kapudan- Pascha 
4rei Roisschweife vor lieh her tragen lassen; die übrige» 
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Paschen haben deren nur zwei. In militärischer Hinsicht 
wird jeder Paschalik wieder in Sanschaks abgetheilt, de- 
ren man im Reiche gegen 2go zählt; bei jedem Ausbruche 
eines Kriegt müssen die im Sanschak wohnenden Jenjit- 
scheri, Spahi, Timariots und Zaimiten sich bei dem San- 
schak - Begh einfinden und die Befehle des Paschen erwar- 
ten. Ausserdem sind Unterabtheilungen der Paschaliks^ 
Musselimliks , Woiwodaliks und Aghaliks. In einigen 
Gegenden, so in Griechenland, sind einzelne Musselim- 
liks, Woiwodaliks und Aghaliks völlig unabhängig von der 
Gewalt der Paschen, so dafs diese Statthaher mit Ausnahme 
der Justiz, in ihren Gebieten jedes Regierungsrecht aus- 
üben; auch sind verschiedene dieser Stellen gewissen Fa- 
milien auf ewige Zeiten überlassen, welches Recht jetzt 
auch mehrere Paschen mit den Waffen in der Hand zu 

erzwingen suchen. 

/ * 

Die Justiz ist , da der Koran die einzige Norm der Ge- 
rechtigkeit ist und alle Civil- und Criminal - Gesetze des 
Staats enthält, völlig in den Händen der Geistlichkeit; 
der Mufti ist nicht allein oberster Priester, sondern auch 
der höchste Ausleger der Gesetze und seine Entscheidun- 
gen heissen Fetvahs. Das höchste Dikasterium ist der Di- 
wan -Chaneh, welcher im Palaste des Grofswessirs gehal- 
ten wiTd und dessen Präsident der Grofswessir ist; in 
seiner Abwesenheit vertritt seine Stelle der Tschajusch- 
Baschi. Zu Gehülfen hat er die beiden Kadileskiers von 
Kuropa und Asien, den Galata - Mollasi (Richter von 
Gaiata ) , den Pera - Mollasi ( Richter von Peia), den 
Ejub- Mollasi (Richter von St. Hiob), den Iskjuder- Mol- 
lasi (Richter von Scutari) und den Istambul - Effendi. 
Das ganze Corps der Rechtsgelehrten gehört zur Ulema. — 
Die niederen Gerichte verwalten in gröfseren Städten 
Richter, unter dem Namen Molla, in kleineren unter 
dem Namen Kadi ; jeder von diesen hat einen Kjet- 
chuda, oder Sachwalter zu Gehülfen und einen Naib in 
Abwesenheit zum Verweser. Unter diesen Richtern ste- 
hen die Musselims, die Vollstrecker der gerichtlichen 
Urtheile. Die Obergerichte in den Provinzen verwalten 
die Paschen. — Die Dörfer und Flecken an beiden 
Seiten des Bosporus stehen unter der Ciyilgerichtsbarkeit 
des Böstandschjy - Baschi; einzelne grofse Osmansche Ge- 
meinden unter der Verwaltung eines Conseiis von meh- 
reren Aghas; Griechische Gemeinden unter ihren Proe- 
rüs und Jüdische unter ihren Rabbinen, beide letztere 
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müfspn aber die Gerichtsbarkeit der Kadis und Mollas 

anerkennen. * * ' 

• • i 

• i 

Der Kirchenstaat der Osmanen ist sehr einfach. Der 
Grofssultan selbst steht als Chalif oder Nachfolger Moham- 
med' s an der Spitze der Geistlichkeit ; in seinem Namen 
verwaltet ein Mufti zu Constantinopel die höchsten bischöf- 
lichen Hechte. Das Ansehen dieses Oberpriesters der Mu- 
selmänner ist sehr grofs und seine Einkünfte bedeutend; 
bei jedem wichtigen Falle forden man von ihm sein Fetva, 
aber der Grofssultan ernennt ihn und setzt ihn nach Be* 
lieben*' ab. Sein Stellvertreter heifst Fetva -Emini. Wächst 
dem Mufti sind die Kadileskiers, die Mollas und Kadis 
die wichtigsten Glieder der Ulema; in gröfseren Städten 
ernennt der Mufti wieder Untermufti. — Die eigentli- 
chen Priester, die den Gottesdienst in den Moskeen, 
Dschamis und Mesdjeds verrichten, theilen sich in lmans, 
Danischmeds und Talismane ab ; die Mönche in ihren 
Klöstern heifsen Derwische. — Die Griechisch - christ- 
liche Kirche hat zu Constantinopel, zu Jerusalem, Antio- 
chien und Alexandrien Patriarchen, wovon der erste sich 
ökumenischen Patriarchen und Erzbischof von Stambul 
nennt, als Oberhaupt von den übrigän anerkannt wird 
und eine Synode von 12 Bischöfen neben sich hat. Ue- 
berdiefs haben die Griechischen Gemeinden Metropoliten, 
Erz- und Bischöfe in grofser Zahl, Archimandriten, Jgu- 
menen , Papas , Diaconen , Mönche und Nonnen. — 
Das kirchliche Oberhaupt der Armenier ist der Patriarch 
von Etschmiazin, dann die Patriarchen zu Sis und Ag- 
thamar, Erzbischöfe und Bischöfe; die Nestorianer hab n 
ebenfalls einen Patriarchen. Ueberhaupt werden die Chri- 
sten aller Art geduldet und der Ausübung ihres Got- 
tesdienstes nichts in den Weg gelegt; doch müssen sie 
überall den Charadsch geben und leben unter grofsem 
Drucke, 

Die Finanzen des Staats werden von dem Defterdar 
geleitet; die Einkünfte in den Provinzen aber durch die 
Paschen beigetrieben, die sich selbst aus den gewöhnli- 
chen und erzwungenen Gefällen bezahlt machen und überall 
ein Raub - und Plünderungs - System der Unterthanen an 
die Stelle einer richtigen Finanz - Verwaltung geschoben 
haben. ; 

Die Armee steht unter den Befehlen des Grofswessiri' 
und ihrer Agas; die Flotte unter dem Kapudan Pascha. 
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Die Truppen in den Provinzen gehorchen nur ihren 
Paschen. 

Die Wallachei und Moldau hatte bisher eigene, von 
der Pforte ernannte, Fürsten Griechischer Religion, die 
deren Vasalfen waren, und nach Willkühr von derselben 
abgesetzt oder jährlich bestättigt wurden. Allein diese 
Länder sind gegenwärtig von den Russen besetzt und es 
scheint nicht, ob sie je wieder den Osmanen zurückgege- 
ben werden sollten. Auch in Asien giebt es Emire, wie 
die der Drusen und Kurden, die in weniger Abhängigkeit 
von der Pforte stehen. 
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* 

GENEALOGIE DES REGIERENDEN HAUSES. 

Herzogin : Marie Louise , älteste Tochter Kaiser 
Franz L von Oesterreich, geb. 21. Dec. 1791; verm. 
I. Apr. 18 10 mit Napoleon, Kaiser von Frankreich; ge- 
trennt und zur Herzogin von Parma, Piacenza und Gua- 
ttalla erklärt 11. Apr. 1814, entsagt 14. Sept. 1815 lur 
ihre Person dem kaiserl. Majestätstitel, so wie allen An- 
sprüchen auf Frankreich. 

Söhnt Napoleon Franz Karl Joseph, geb. 20. Marz 18H 
zu Paris, Erbprinz, Ritter des Steph. Ord. und der Französ. 
Ehrenleg. Grofsadl. 



Die Städte Parma und Piacenza hatten im Mittelalter 
mit dem übrigen Theile der Lombardei gleiches Schicksal. 
Auch sie gewannen selbst unter dem Drucke der Baronen 
und sahen sich bald im Stande, denselben ihre Thore zu 
verschliefsen. Im Costanzer Frieden wurde ihnen die er- 




ÜBERBLICK DER GESCHICHTE; 



Digitized by Google 



Herzogthüäc Parma*. 193 



rungene Freiheit vom Kaiser und Reiche bestattigt - T doch 
-verstanden sie es nicht solche lange zu behaupten, und ka- 
men nach mancherlei Abwechselungen 1346 unter die Herr- 
schaft der Visconti zu Mailand. 

V 

1420 vereinigte K. Ludwig XII. von Frankreich Mailand 
und auch Parma und Piacenza mit seinen Staaten, verlor sie 
aber durch die Ligue von Cambrai^ und nun wurde Papst 
Julius II. ihr Herr. Papst Paul III. erhob beide Städte 1543 
zu einem Herzogthume , womit er seinen natürlichen Sohn, 
Peter Aloys Farnese belehnte, welche Belehnung in der 
Folge der Kaiser anerkannte. 

• 

Nun blieben die Herzogtümer Parma und Piacenza, vrp* 
mit auch Guastalla verbunden wurde, bis 1731, wo mit Herz. 
Anton der Farnesische Mannsstamm ausstarb, bei diesem 
Hause. K. Karl VI. belehnte hieranf mit dem eröffneten 
Reichslehn den Spanischen Infanten Dom Carlos, wie es be- 
reits 12 Jahre vorher unter den grofsen Mächten ausgemacht 
war. Als Carlos 1736 den Thron beider Sicilien bestieg, er- 
hielt Oesterreich diese Länder, trat sie aber im Aachner 
Frieden 174$ dem jüngeren Spanischen Infanten Don Phi- 
lipp ab. 

* 

Bei dem Sturme, der 1796 über Italien kam, erkauft« 
der regierende Herzog zwar einen Waffenstillstand und blieb 
bis 1801 im Besitze des Landes. Ein in diesem Jahre zwi- 
schen Frankreich und Spanien geschlossener Vertrag, be- 
stimmte indefs, dafs Parma und Piacenza an Frankreich fal- 
len, und die Spanische Linie von Parma dafür Toscana zum 
Ersätze haben solle. Der Herzog schien indefs nicht geneigt, 
sich diesen Schlufs gefallen zu lassen, als sein plötzlicher Tod 
die Sache entschied. Die herzogliche Familie wurde nach 
Florenz versetzt, und Napoleon übernahm die Verwaltung 
dieser Länder, wovon Parma und Piacenza durch das Decret 
vom 21. Jul. 1805 mit Frankreich vereinigt, Guastalla aber 
als Franzosisches Reichslehen seiner Schwester Pauline und 
ihrem Gemahle dem Prinzen Borghese zugetheilt wurde. 

Der Wechsel des Schicksals gab endlich Parma und Pia- 
cenza sowohl, als Guastalla einer Oesterreichischen Linie zu- 
rück Der Friede von Paris 1814 bestimmte sie zum Higen- 
thume der Erzherzogin Mane Louise, Gemahlin des ersten 
und letzten Kaisers von Frankreich, und deren Sohne, Napo- 
leon Franz, als ein erbliches Herzogthum, und der Wiener 
Con greis bestätigte 18 15 diesen Friedensartikel in der Mais«, 

Atlg. Zur. Stautshundlr. II. Md. I- Äbih, N 
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dafs nach etwanigem Verlöschen dieses Fürstenhauses der 
Rückfall dieser Länder an Oesterreich und Sardinien festge- 
setzt wurde, worauf die Erzherzogin Besitz von ihrem 
neuen Lande ergriffen hat. 



STATISTISCHE ÜBERSICHT. 

Der Parmesische Staat besteht aus den Herzogthümern 
^arma, Piacenza und Guastalla, welche im oberen Theile 
von Italien zwischen dem Oesterreichischen Italien, Sardinien 
und Modena belegen sind, Ihr Flächeninhalt beträgt 106 □ M. , 
die Volksmenge nach der Französischen Zählung von 1808 
376,558 Individuen, deren mithin im Durchschnitte 3,552 auf 
den Raum einer □ M. kommen. Die Hauptstadt ist Parma 
mit 28,449 Bewohnern. Die Zahl derStädte beläuft sich aufg, 
der Marktflecken auf 13 und der Dörfer auf 300. Die Haupt- 
masse der Einwohner besteht aus Italienern, die sich mit ein- 
zelnen Ausnahmen zur katholischen Religion bekennen. 

Die Einkünfte schätzt man auf 1,500,000 Guld. Unter 
der Französischen Verwaltung war die Grundsteuer allein auf 
6 Mill. Parmesanischer Liren oder 1,500,000 Frank, festgesetzt : 
dabei blieb der Verkauf des Tabaks und Salzes, den man eben 
so hoch anschlägt , ein landesherrliches Regal. Die Landes- 
schulden, die sich auf 16 Mill. Parm, Liren beliefen, wurden 
mit den Französischen verschmolzen. 

Das Militär besteht jetzt aus einem National -Inf anterie- 
Regimente und den Gensd'armen. 



IV. 

STAATSVERFASSUNG UND VERWALTUNG. 



Erzherzogin Herzogin beherrscht ihre Länder als 
einen souveränen, in keinerlei Lehns- oder anderen Banden 
ttehenden Staat, und wird in dessen Regierung auch nicht 
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durch Landstände beschränkt. Das Herzogthum ist erb« 
'lieh in ihrer mannlichen, absteigenden Linie. Auf den Fall 
des Erlöschens fallen P^rraa und Guastalla an Oesterreich, 
Piacenza an Sardinien zurück. 

Der Titel ist: Marie Louise, Erzherzogin von Oesters 
reich, Herzogin von Parma, Piacenza und Guastalla. 

Das Wappen war bisher dreimal von oben herab get heilt. 
Im mittleren, ganz durchgehenden rothen Felde ist die päpst- 
liche Standarte mit einem blauen und mit Gold eingefafsten 
Ueberzuge auf einer goldenen Lanze zwischen den in's ge- 
wöhnliche Kreuz gelegten päpstlichen Schlüsseln wegen der 
Würde eines Fähnrichs der Römischen Kirche In dem ersten 
und vierten goldenen Seitenschilde sind 6 blaue Lilien 2, 1 
als das Farnesische Stammwappen, im dritten und vierten 
Felde sah man das combinirte Oesterreichische und ßurgun* 
dische Wappen. Aus dem Helme sprang ein weifses, zurück» 
blickendes Einhorn mit goldener Mähne, Bart, Horn und 
silbernem Halsbande hervor. — Was von diesen Emblemen 
die jetzige Regentin beibehalten wird, ist noch nicht bo* 
kannt geworden. 

Der Hofstaat ist einfach; die Residenz Parma, im Som» 
mer das Lustschlols Colorno, 

Von der Staatsverwaltung ist wenig bekannt. Die Regie- 
rung wurde nach der Oesterreichischen Besitznahme Anfangs 
durch einen Gouverneur, dann durch einen Staatsminister und 
einen Staatsrath verwaltet. Vorher war das Land ganz auf 
Französischen Fufs organisirt und machte ein Departement 
mit 3 Di st rieten und 2 4, Cantonen aus. Die Geistlichkeit stand 
unter den Diözesen von Parma , Piacenza und ßorgo San Do« 
nino. Zu Parma ist eine Universität» . 
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KÖNIGREICH PORTUGAL UND 

BRASILIEN. 



t 

GENEALOGIE DES KÖNIGLICHEN HAUSES. ' 

* • 

I 

&önig: Johann VL (Maria Joseph Ludwig), geb. 13. 
Mai I767, Prinz von Brasilien II. Sept. 1788» Director 
der Regierung in Portugal 10. Febr. 1792, Regent 15. 
Jul. 1799, schifft sich mit seiner Familie nach Brasilien 
ein 25. Növ. 1808» erklärt Brasilien zu einem König- 
reiche 1815 und folgt als König nach dein Tode seiner 
Mutter 20. März 1816; Grofsmeister der Portug. , Ritter 
des Span, golden. VI., des Span, Karls- und Franz. Ehrenleg. 

• Ord. ; verm. 9. Jan. 1790 mit Charlotte Joachime, In- 
fantin von Spanien, geb. 25. Apr. 1775, Sternkreuz -Or- 
dens- und Span. Marie- Louise -Ordensdame. 

Kinder: 1) Marie Theresia, geb. 29. Apr. 1793, Prin- 
zessin von Beira; verm. im Mai I8IO mit Don Peter 
Karl Anton Raphael Joseph Januar Franz von Bour- 
bon, Infanten von Spanien, geb. 18. Jun. 1786. 2) Franz 
Anton, geb. 21. März 1795, gest. 4. Jun. 1801. 3) Ma- 
rie Isabelle Franziske, geb. 19. Mai 1797, verlobt 
mit Ferdinand VII., Könige von Spanien. 4) Peter 
von Alcantara, Prinz von Brasilien, geb. 12. Oct. 1798. 

5) MArik Franziske de Assisi, geb. 22. Apr. 1800, ver- 
lobt mit Karl Maria Isidor, Inianten v«ti Spanien» 

6) Isabblle Marie, geb. 4. Jul." 1801. 7) Michael 
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Maria Evarist, geb. 26. Oct. 1802. 8) Marie Ann» 
Josephine, geb. 25. Jul. 1805. 9) Isabelle Josephe 
Marie, geb. 23. Apr. 1806. 10) Prinz, geb. im März. 
I8IO. 

Geschwister: 1) Joseph (Franz Xaver), Prinz von Bra- 
silien, geb. 21. Aug. I76r, v gest. II, Sept. 1788; verm. 
27. Apr. 1777 mit seiner Tante Marie Franziske Bene- 
dicte von Portugal, geb. 21. Jul. 1747. 2) Marie Vic- 
torie Josephe, geb. 15. Dec. 1768, gest. 5. Nov. 1788; 
verm. mit Gabriel Anton Franz, Infanten von Spa- 

. nien. 4) Marie Clementine Franziske Xaverie, geb. 
10. Jun. 1774, gest. 27. Jun. 1776 5) Marie Isabelle, 
geb. 22. Dec. 1776, gest. 14. Jan. J777. 

■ 

Aeltern: Peter III. Clemens von Portugal, geb. 5. Jul. 
1717, erhielt den Titel eines Königs nach seiner Gemah- 
lin Thronbesteigung, doch ohne Huldigung und eigent- 
lichen Antheil an der Regierung, gest. 25. Mai 1786, 
verm. 7. Jun. 1760 mit Marie I. (Franziske Isabelle), 
geb. 17. Dec. 1734, wird nach ihres Vaters Tode Kö- 
nigin von Portugal und Algarve 24. Febr. 1777, wird 
feierlich gehuldigt 13. Mai d. J., gemüthskrank 1792 und 
nach Brasilien geführt 1808 , gest. 20. März 1816. 

Vaters - Geschwister : 1) Marie Magdalene Josephe The- 
rese Barbara, geb. 4. Dec. 17II, gest. 1758» Königin 
von Spanien. 2) Peter, geb. 19. Oct. 1712, gest. 29. 
Oct. 1714. 3) Joseph I. , geb. 6. Jun. 1714, König von 
Portugal und Algarve 31. Jul. 1750, gest. 24. Febr. 1777, 
verm. 31. Marz 1732 mit Marie Anne Victorie,. Prin- 
zessin von Spanien, geb. 31, März 171 I, gest. 7. Jan. 

1781. 

t 

Kinder: a) Marie I., geb. 17* Dec. 1734, Königin von 
Portugal, gest. 20. März 1816; ihr Gemahl, Peter III. 
Clemens von Portugal, b) Marie Anne Franziske 
t Josephe Rita Johanne, geb. 7. Oct. 1736. c) Marie 
Franziske Dorothee, geb. 21. Sept. 1739, gest. 14. 
Jan. 1771. d) Marie Franziske Benedicts, geb. 25. 

Jul, 1746, verwitw. Prinzessin von Brasilien. 

*. ■ - 

4) Karl, geb. 2. Mai 1716, gest. 1726. 5) Alexander 
Franz, geb. 30. Sept. 1723, gest. 1750. 
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Crofsältern: Johann V., ein Sohn Peters II,, geb. Q2< 
Oct. 1689, König I.Jan. 1707, gest. 31. Jul. 1750, verro. 
07. Oct. 1708 mit Marie Anne Josephe Antonie Reginb, 
Erzherzogin von Oesterreich, geb. 7. Sept, 1683, gest. 
Aug, 1754. 



f 1 

ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. . 

- 

Der schmale Küstenstrich, der sich zwischen dem 
Cabo St. Maria, dem Min ho und den Gränzen Spaniens 
hinzieht, hiefs in älteren Zeiten Lusitania und war von 
K,e!ten bewohnt, die schon früh mit den Phöniciern in 
Handelsverbindungen standen. Die Carthager unterwarfen 
sich einen Theil des Landes, späterhin wurde es eine 
Beute der Römer, die es unter August zu einer Römi- 
schen Provinz machten und seine Bewohner zu civilisiren 
suchten. Als die Völkerwanderung Europen's Gestalt in 
seiner Grundfeste erschütterte, waren es zuerst die N Ala- 
neu, dann 440 die Sueven und um 582 die Gothen, 
die Portugal eroberten und die Keime der Cultur, die 
Römer dahin verpflanzt hatten, wieder zerstörten. Im 
Anlange des achten Jahrhunderts wurden die Araber Mei- 
ster des Landes, und die Christen sahen sich genöthigt, 
in den nördlichen Gebirgen eine Zuflucht zu suchen. Al- 
lein nur bis in die Mitte desselben Jahrhunderts dauerte 
die ungestörte Herrschaft der Araber; sie wurde durch die 
Angriffe der Spanischen Könige häufig erschüttert, und 
die Könige von Castilien setzten sich endlich in Portugal 
fest, und stifteten daselbst ein eigenes Reich, das Al- 
phon's VL dem Burgunder Heinrich 1093 als eine erb- 
liche Grafschaft überliefs. 

Heinrich' s grofser Sohn, Alphons Henriquez, erfocht 
den wichtigen Sieg bei Ourique gegen die Araber , und 
nahm darauf die königliche Würde an, welche 1I42 vom 
Papste bestättigt ,wurde. Er breitete seine Eroberungen 
noch weiter aus, und beschränkte die Araber allein auf 
den Besitz von Algarve, welche Provinz Alphons III ihnen 
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»ach der Eroberung von Faro erst entreifsen konnte. Mit 
Ferdinand starb 1381 die männliche legitime Nachkom- 
menschaft Heinrich s von Burgund aus. 

Den Thron von Portugal bestieg Johann L, fcin na- 
türlicher Bruder Ferdinande, der sich gegen die An- 
, sprüche von Castilien darauf zu erhalten wufste. Unter 
diesem ruhmwürdigen Monarchen erhielt das Reich eine 
grofse innere Stärke; es wurden Eroberungen in Afrika 
gemacht, welche den Geist der Länderentdeckungen in 
den Portugiesen entflammten. 14 18 wurde Madeira und 
Porto - Santo , so wie einige Jahre später die Azoren ge- 
funden. Noch weiter gieng indefs der Infant Heinrich 
unter Alpkons V % Dieser Seefahrer entdeckte 1456 die 
Inseln des grünen Vorgebirgs und die Goldküste von Gui- 
nea, deren Alleinhandel in die Gewalt der Portugiesen 
kam. 1482 erreichten sie unter Johann IL Congo und 
i486 kam Diez bis an die südlichste Spitze von Afrika, 
die jedoch 1497 Vasco de Gama zuerst umschiffte. Imma- 
nuel regierte damals auf Portugals Throne, ein Prinz, 
der der Stolz seines Vaterlandes ist. Unter ihm wurde die 
Westküste* von Afrika entdeckt und die wichtigen Erobe- 
rungen in Ostindien gemacht, welche die Namen der Hel- 
den Albuquerque und Almeida verewigen. Portugal kam 
nicht allein in den Besitz des Alleinhandels von ganz Ost- 
indien, sondern Cabral entdeckte 1500 auch Brasilien; es 
war unter Emanuel und seinem Sohne Johann HL ein 
mächtiges und glückliches Reich* das im Auslande Achtung, 
im Inneren eine gewünschte Ruhe genofs. Johannis III. 
Enkel, Sebastian, gieng nach Afrika, um die Mauren zu 
besiegen, aber er fiel angeblich als ein unglückliches Opfer 
seines Ehrgeizes in der Schlacht bei Aleacer 1578. Sein 
Grofsoheim, Cardinal Heinrich, endigte 1580 die Reihe 
der Nachkommen von Johann L 

Nach seinem Tode nahm Philipp IL, König von Spa- 
nien, Portugal in Besitz, welches Reich bis zum J. 1640 
bei der Spanischen Krone blieb. Die Portugiesen waren 
vom Anfange an unzufrieden mit dem Spanischen Joche, 
und Anton, Herzog Ludwig 1 s von Beja Sohn, Emanuels 
Enkel geneigter. Es entstand ein innerer Krieg, worin 
Philipp IL, ungeachtet Anton von Frankreich und Eng- 
land unterstützt wurde, Sieger blieb, und alle auswärtigen 
reichen Besitzungen dieser Krone mit seinen Staaten ver- 
einigte. Der grofse Verlust, den die Portugiesen in Ost- 

* • < 
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indien litten, vermehrte das Mifsvergnügen, und es tra- 
ten Zweifel ein, ob Sebdstian wirklich getödtet sey, in" 
dem sich verschiedene Personen für den todt geglaubten 
Monarchen ausgaben. Der Betrug der ersteren drei wurde 
bald entdeckt, aber der vierte hat zu Vieles für sich, um 
ihn wirklich für einen Betrüger zu halten. Portugal wurde 
für seine Versuche, sich zu befreien, von den Spaniern 
auf das härteste gedrückt, das Reich gerieth in den tief- 
sten Verfall, und« die auswärtigen Besitzungen fielen eine 
nach der anderen in die Hände der Holländer, Auf das 
Aeufserste gereizt, stifteten die Portugiesen l640ieine Ver- 
schwörung an und führten sie so glücklich aus, dafs sie 
Johann, Herzog von Bragänza zuai Könige erklären und 
ihm Portugal und die davon abhängenden Länder ohne 
grofses Blutvergiefsen und in kurzer Zeit unterwerfen 
konnten. 

Johannes erste Nachkommen waren sammtlich ohne 
Werth. Portugal erhielt zwar Brasilien zurück , verlor 
aber dagegen Ceylon und den Alleinhandel nach Ostin- 
dien, der in die Hände der * Holländer übergieng. Seine 
Macht war dahin, es blieb in einer aufserordentlichen 
Schwäche, die ihm den Schytz auswärtiger Mächte stets 
notbwendig machte. Durch den Methuentractat kam es in 
völlige Abhängigkeit von England, von der es sich nie 
wieder ganz losreifsen können; im Successiönskriege hielt 
es die Oesterreichische Partie, ohne Nutzen davon zu haben. 
Einige Blicke von dem Bestreben, sich aus dieser subalter- 
nen Rolle zu erheben und seine Selbstständigkeit zu ret- 
ten , gab es unter Joseph Emanuel und seinem weisen 
Minister Pombai. Aber dieser Minister wurde zu sehr 
durch den Widerstand beschäftigt, den ihm der Cierus 
und die Grofsen des Reichs entgegensetzten, als dafs er 
«einen Zweck zu erreichen vermocht hätte. Er wehrte 
nur mit Mühe Spanien bei einem entstandenen Zwiste ab, 
und nach seinem Falle schrieb diese Krone Portugal, in 
den Americanischen Streitigkeiten, Gesetze vor. Die Kö- 
nigin Maria, die 1777 Joseph Ematiuels Thron bestieg, 
kehrte zu den Grundsätzen zurück, die Pombai erschüt- 
tert hatte; die Geistlichkeit und der Adel erhielten ihren 
Einflufs zurück, und ihre ganze Regierung bezeichnen 
Schwäche und Kraftlosigkeit. Sie blieb stets dem Engli- 
schen Interesse getreu, selbst als sie dem Familientractate 
und der bewaffneten Neutralität beitrat In den letzteren 
Jahren ihrer Regierung wurde sie ihres Verstandes völlig 
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beraubt, und ihr Sohn, der Prinz von Brasilien, übernahm 
nun zuerst 1792 das Heft der Regierung, dann 1799 die 
Alleinherrschaft. 

» 

Die stete Anhänglichkeit des Regenten an Grofsbritta- 
nie», seine Theilnahme an . dem Coalitionskriege gegen 
Frankreich zogen ihm den Unwillen dieser Nation zu. 
Spanien erklärte sich gegen ihn; die vereinigte Französi- 
sche und Spanische Kriegsmacht rückte in die Gränzen 
Portugals ein, und 'der Regent sah sich genöthigt, nicht 
allein das Gebiet von Olivenca an Spanien, sondern auch 
in America einen Theil des Portugiesischen Guyana bis 
an den Flufs Karatanaputa an Frankreich abzutreten. Letz- 
teres erhielt er jedoch im Frieden von Aniiens zurück. — 
Sein Zaudern , den Brittischen Schiffen Portugal^ Häven 
zu verschliefsen , öffnete endlich den Franzosen die Au- 
gen; die Spanier und Franzosen rückten in Portugal 1808 
ein, und der Regent sah sich genöthigt, mit seiner Fa- 
milie, seinen Schätzen, dem gröiseren Theile .«einer Flotte 
und seinen Hanstruppen ein Asyl jenseits des Meeres in 
Brasilien zu suchen. Die Franzosen besetzten Lisboa, das 
sie jedoch mit dem ganzen Reiche noch in demselben Jahre, 
vermöge einer mit den Britten geschlossenen Convention, 
wieder räumen mufsten. 

Die Britten behaupteten sich trotz der wiederbohlten 
Anfälle der Franzosen in Portugal, und überlieferten es 
nach dem Frieden von Paris 18 14 dem Prinzen Regenten, 
welcher jedoch nicht in seine bisherige Hauptstadt Lisboa 
zurückkehrte, sondern seinen königlichen Sitz zu Rio Ja- 
neiro fixirte, Brasilien zu dem Range eines Königreichs 
erhob und Portugal gewissermafsen zu einem Anhängsel von 
Brasilien machte, wie Brasilien es bisher von Portugal ge- 
wesen war. Der Wiener Congrefs erkannte 18 15 die An- 
sprüche Portugals auf das ihm durch den Frieden von 1801 
abgedrungene Olivenca an, doch ist diese Stadt von den 
Spaniern bisher noch nicht zurückgegeben. 

1 

1 
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m. 

STATISTISCHE ÜBERSICHT. 

Portugal oder vielmehr Brasilien r indem der köni- 
gliche Sitz zu Rio Janeiro aufgeschlagen ist, besteht ge- 
genwärtig: 

t , . » 

e) aus dem Königreiche Brasilien in Südamerica, einem 
Lande von 99,720 □ Meilen und wenigstens 2,400,000 
Einwohnern, welches in 9 Statthalterschaften: Rio Ja- 
neiro mit der Insel Catharina;« Bahia mit den Unter- 
gouvernements Espirito Santo und Sergipe del Rey; 
Fernambuco mit den Untergouv. Ceara und Paraiba; 
Para mit den Untergouv. Rio Negro, Macapa und Rio 
Grände do Norte; Maranhao mit den Untergouv. 
Piauhy; Minas Geraes; Matto Grosso; Goyaz und Rio 
Grande de San Pedro, eingetheilt ist< Die Hauptstadt 
Rio Janeiro zählt jetzt gegen 60,000 Bewohner. 

• 

b) aus den beiden Königreichen Portugal und Algarve auf 
der Pyrenäischen Halbinsel — 1,666,94 □ Meil. mit 
3,680,000 Bewohnern; nämlich: 



l) Provinz. Estremadura 366, 97 DM, 826,680 E. 2,253 a. d. DM. 

3)' — Beira # 4ÖI, 63 — 1,121,595— 2,429 

— Minho . no, og — 904,965— 8,248- 

— Traz os Montes I37, 2J , — 318,665 — 2,321 r 

— Alentejo . 491,, s — 380,480— 774 

— Algarve . . 99, 22 — 127,615— 1,286 — 



3) 
4) 
6) 
9) 



• 1 



Summa 1, 666, 9A QM. 3,680,000 E. 2,209 a. d. QM. 
c) aus den übrigen Colonien. Diese sind in Afrika 



1) Madeira und Porto , Santo 

2) die Azoren * 

3) die Cabo - Verde Inseln 

4) die Guineainseln 
|i) Gouv. Angola 

ö) Gouv, Mozambitjue 



I8,| 0 ' GM. 

62,83 

78»5o — 

19,50 — 

25 - 

5o - 



91,200 Einw. 
160,000 — 
36,000 — 
35,200 — 
75,000 — 
60,000 — 



Summa 84|, g3 QM. 457,4°o Einw. 
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7) Gouv Goa . . 33, 30 UM. 60,000 Einw. 

8) Timor und Salor . .12 — 15,000 — 

9) Macao . » • 5 — « 3<>3oo — 

s . . 

Summa 50, 20 □ M. 108,800 Einw. 

i ■* - 

Das ganze Reich enthält mithin 101,681,46 Q Meilen mit 
6,646,200 Einwohnern. 

Brasilien, jetzt das Hauptland, hat eine Volksmasse, 
die theils aus Europäern, meistens Nachkommen der Por- 
tugiesen, theils aus Farbigen und Negern, theils aus In- 
diern besteht: letztere sind nur zum Theil der Brasilischen 
Herrschaft unterworfen, zum Theil noch frei und unbe- 
zwungen. Die Zahl der Europäer oder Weifsen rechnet 
man aAf 500,000, der Negern, deren jährlich 20,000 ein- 
geführt werden, auf 6 bis 800 000 Individuen. Die Sprache 
ist die Portugiesische ; die herrschende Religion die katho- 
lische mit einem Erzbischofe und acht Bischöfen, doch 
jetzt mit mehr Toleranz, als selbst in Portugal. 
- . < 

Portugal enthält, 22 Cidades, worunter Lisboa mit 
240,000 und Porto mit 74,000 Bewohnern, 547 Viilas, von 
welchen mehrere an Schönheit, Bevölkerung und Reich- 
thum die meisten armseligen Städte übertreffen, 4,26a 
Kirchspiele und 760,40a Feuerstellen. Die Nation besteht 
aus Portugiesen, ein Gemisch von den Urbevvöhnern des 
Landes, der Römer, Alanen / Sueven , Gothen und Ara- 
ber; die Sprache ist aus der Lateinischen entstanden, aber 
mit vielen Arabischen und Französischen Wörtern vermischt. 
In Hinsicht der politischen Verschiedenheit theilen sich die 
Einwohner in Adel, der aus dem titulirten oder hohen 
und dem niederen oder den Fidalgos besteht (zu jenem gehör- 
ten 1808 2 Herzoge, 21 Marquezes, 29 Grafen, 7 Vice- 
grafen und 6 Barone, sämmtlich Grandes und mit dem 
Prädicat Don), in Bürger und Bauern. Die Religion ist 
die katholische, mit 1 Patriarchen, 2 Erz-, 14 Bischöfen, 
7 geistlichen Congregationen mit 30 Klöstern und 3 Colle- 
gien und 35 geistlichen Orden, welche 418 Mönchs- und 

108 Nonnenklöster enthalten. 

***'',' . ' • . . . . 

Die Kroneinkünfte betragen 24 bis 3a Mill. Cnwaden 
(zu 19 gGr. 6 Pf ), wovon mehr als £■ auf die directen 
und indirecten Einkünfte von Brasilien kommt. Allein 

1 , 
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der Fünfte vom Golde in Brasilien trägt 3,367,666, der 
Alleinhandel mit Brasiltabak 3 Mill., der Alleinhandel mit 
Diamanten 1,045000, der Brasilianische Zoll 2,333,300 
Crusaden ein. Die Einkünfte in Portugal fliefsen aus den 
ansehnlichen Erbgütern des Hauses Braganza, den Domä- 
nen, Zöllen, der Accise, den Brod- und Futterkornzehn- 
ten, denDechnas der Geistlichkeit, denx Stämpel, der Münze, 
dem Ablafskram, den Lotterien u. s. w. — Die Staatsschuld, 
welche 1754 erst etwas über 23 MilL. Crusaden betrug, 
steigt gegenwärtig über 120 MilL 

Die Landmacht, welche in Brasilien unterhalten wird, 
besteht aus 24 000 Mann Linientruppen und 50,000 M. Mili- 
zen : letztere werden jährlich einen Monat lang in den Waf- 
fen geübt, und während dieser Zeit von der Regierung be- 
soldet. Neger und Mulatten bilden ein Corps für sich: 
eber die Eingeborenen sind den Colonisten einverleibt. 
In Portugal stehen jetzt etwa 25,000 Mann Linientruppen 
in ordentlichem Dienste, welche meistens von Brittischen 
Generalen commandirt und von Brittischen Officieren ge- 
leitet werden. Die Landmiliz besteht aus 43 Regimen- 
tern, die nach den Comarcas genannt werden, jedes zu 
goo Köpfen, also überhaupt 33,600 Mann. Aufserdem hat 
man noch die Ordenancas oder die bewaffnete Volksmasse, 
die aber weder in Regimenter eingetheilt, noch mit Kriegs- 
übungen bekannt und, also ohne Nutzen ist. -r- Die übri- 
gen Colonien verth eidigen sich selbst. 

Die /Seemacht ist sehr verfallen, und soll nach Britti- 
schen Berichten in Brasilien und Portugal nur 8 Linien- 
schiffe und 16 Fregatten zählen. 



/ * • 

IV. • >/' " 
SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. 

Brasilien und Portugal bilden seit 1697, wo die Cor- 
tes adfhörten, eine uneingeschränkte Monarchie; nur wird 
zu Bestimmungen über die Reichsfolge die Einwilligung 
der Stände erfordert, die aus der Geistlichkeit, dem hohen 
Adel und den Bürgern bestehen. 
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Die Krone ist erblich in männlicher und weiblicher 
Linie; doch müssen die Bruderskinder bei ihrer Thron- 
folge die Einwilligung der Stände suchen. Das Gesetz, 
dafs der Bruder des Königs in Ermangelung männlicher 
Erben des verstorbenen, vor dessen Töchtern zur Regie- 
rung gelangt, ist 1777 abgeändert. Die Prinzessinnen, 
welche auch den Thron besteigen können, verlieren aber 
ihr Erbrecht , wenn sie sich außerhalb des Landes vermäh- 
len. Das Jus repräsentationis bei Successionsfällen findet 
nach dem Manifeste der Stände von 1641 Statt. Durch 
die Verordnung von 1790 ist die Erbfolge der Familie des. 
Infantado oder des jüngeren Zweigs des königlichen Hau- 
ies festgesetzt. 

i 

Der König wird nicht gekrönt, sondern übernimmt 
die Regierung durch die sogenannte Exaltacäo. Im I^ten 
Jahre ist der Monarch volljährig. Die Regentschaft be- 
stimmt während seiner Minderjährigkeit der Vorgänger, 
oder im Fall diefs nicht geschehen seyn sollte, die soge- 
nannten Reichsstände. Die Residenz des Hofs ist jetzt 
Rio Janeiro in Brasilien; bis 1808 war es Lisboa. 

Die Staatsbürger bestehen aus dem Clerus, dem Adel, 
den Bürgern und Bauern. Der Adel theilt sich in hohen 
und niederen. Jener besteht aus den Titulos: Herzogen, 
Marquisen, Grafen, Vicegrafen und Baronen, dieser aus 
den Cavalleiros, Escudeiros und Fidalgos. Die Geistlich- 
keit wird in höhere und niedere abgetheilt. ' Die Bjirger ge- 
hören zu den sogenannten Reichsständen , und geniefsen 
verschiedene Vorrechte, sind aber wenig- wohlhabend. Die 
Bauern gehören entweder der Krone, oder einzelnen Gü- 
terbesitzern und leben meistens in Unterdrückung, Bar- 
barei und Armuth. 



Die Reichsstände, welche durch die hohe Geistlichkeit, 
den hohen Adel und die Procuratoren der Cidades und ViHas 
vertreten werden (zu den Bürgern wird auch der gemeine 
Adel und die Meisterschaften der Ritterorden gerechnet), 
bestehen eigentlich nur dem Namen nach. Sie versam- 
meln sich nicht eher, bis sie der Monarch beruft und ei- 
nen allgemeinen Reichstag ausschreibt, der mit dem Na- 
men der Cortes belegt wird, Es ist seit 1697 keiner 6 e " 
halten, und die Junta dos tres estados (Rath der Stände) 
bestellt der König, von dem sie auch allein abhängt, und 

I 
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neuerlichst blofs au« adlichen* Mitgliedern zusammenge- 
letzt war. 1: ■ - 

Der Titel des Monarchen lautet: König von Portugal 
und Algarve diesseits und jenseits des Meers in Afrika, 
König von Brasilien, Herr von Guinea, der Eroberung, 
Schifffahrt und Handlung in Aethiopien, Arabien , Per- 
sien und Indien. Seit 1749 nennt sich der König: Rex 
fidelissimus. Er unterschreibt seine Verordnungen mit den 
Worten: El Rey. Der Kronprinz heilst Prinz von Brasi» 
lien, die übrigen königlichen Kinder und Brüder Infanten; 
der älteste Sohn oder die älteste Tochter des Kronprinzen 
Prinz oder Prinzessin von Beira. N 

Das Wappen ist ein silberner Schild, der mit fünf 
blauen Schildchen kreuzweise belegt ist: auf jedem der- 
selben sieht man fünf silberne Pfennige, die in Gestalt 
eines Andreaskreuzes gestellt sind. Der .rothe Rand de* 
Schildes enthält das Wappen von Algarve: sieben goldene 
Castelle mit blauen Thüren. Auf dem gekrönten köni- 
glichen Helme erscheint ein wachsender goldener Drache. 
Um den Schild hängt die Kette des Christordens, und hin- 
ter demselben sehen die Spitzen des Avizordens hervor. Den 
Schild halten zwei Drachen, deren jeder eine Fahne hält: 
die zur Rechten ist silbern und enthält die fünf blauen 
Schildchen von Portugal, die zur Linken roth mit den 
sieben goldenen Castellen von Algarve. 

Der Hofstaat ist ansehnlich. Die vornehmsten Hof- 
beamten r sind der Oberhofmeister (Mor Domo Mor), der 
Oberkämmerer ( Camereiro Mor ) , der Oberhofrichter 
(Meirinho Mor), der Oberhofmarschall (Aposentador Mor), 
der Oberstallmeister (Estribeiro Mor), der Oberjäger- 
meister (Monteiro Mor), der Oberhofcaplan (Capelam 
Mor) und der Grofsalmosenier (Esmoler Mor ). Die Aem- 
ter der vormaligen hohen Reichsbeamten , als Conne- 
tabel, Marschall, oberster Fähnrich, Admiral von Por- 
tugal, Admiral von Indien sind zwar aufgehoben, doch 
die Titel davon einigen grofsen Familien erblich ver- 
liehen. 

0. * * *■* '* • » 

Portugal hat folgende Ritterorden: 

I) Den Orden Christi, der vornehmste und vom Kö- 
nig Dionys aus den Trümmern des Tempelordens gestif- 
tet. Das Ordenszeichen ist «in röthliches Kreuz, welch«* 
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in einem weifsen Kreuze steckt. Der König ist Grofsmei- 
ster und zieht als solcher den Zehnten aus allen Portu- 
giesischen auswärtigen Eroberungen» Der Hauptsitz des 
Ordens ist in der Stadt Thomar : er hat 454 Cum- 
inenden. 

2) Der Orden Santjago soll 1030 gestiftet seyn. Das 
Ordenszeichen ist ein röthlicher Degen in Gestalt eines 
Kreuzes. Der König ist Grofsmeister: der Orden hat 150 
Commenden. 

r 3) Der Orden des hrw'igen Benedicts von Aviz soll 
1147 von König Alfons Henriquez gestiftet seyn. Das 
Ordenszeichen ist ein grünes lilien förmiges Kreuz. Der Kö- 
nig ist Grofsmeister: der Orden hat 49 Commenden. 

' ». , 

Diese drei Ritterorden sind sämmtlich geistlich, doch 
dürfen die Ritter heirathen. 1789 wurden die Statuten 
derselben durchgesehen, und Grofskreuze bei jedem dieser 
Orden gestiftet. * . 

4) Der Orden der heiligen Isabelle, ein Damenorden, 
seit 1804 für 26 Damen von hohem Adel gestiftet. 



SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. 

Die höchste Leitung der äufseren und inneren Ange- 
legenheiten führt der Staatsrath (Conselho de Estado) un- 
ter dem Vorsitze des Monarchen: er besteht aus einer 
unbestimmten Anzahl von Mitgliedern, worunter auch 
die vier Staatssekretäre , welche das Ministerium bilden. 
Diese Staatssecretäre sind: 1) der Staatssekretär und Mi- 
nister für die einheimischen Geschäfte; 2) der Finanz- 
minister; 3) der Minister für das Seewesen und die Co- 
lonien; 4) der Minister der auswärtigen Angelegenheiten und 
der Colonien. Jeder hat sein eigenes unabhängige? Departe- 
ment. Sonstige höchste, um die Person des Monarchen zu Rio 
Janeiro befindliche, Zentralbehörden sind der Kriegsrath 
( Conselho de Guerra) und der Rath des Palastes (Mesa. 
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do Desembargo do' Paco), letzterer das höchste Reichsge^ 
rieht, unter welchem alle andere Gerichte und Richter 
stehen und wohin in wichtigen . Fällen Appellationen vön 
den übrigen hohen Gerichten gelangen können, *t»' 

* . •* ii ^H 

In Portugal verwaltet gegenwärtig und wahrend der 
Abwesenheit des Monarchen ein Regentschaftsrath, an des- 
sen Spitze der Patriareh steht, die sämmtlichen Ge- 
schäfte im Namen des Monarchen. Die höchsten Justiz- 
collegien in fiesem Königreiche sind die Casa da Supplik 
caeäo zu Lisboa als Ober - Appellationsgericht des Reichs, 
unter dessen ordentliche Gerichtsbarkeit die Provinzen 
Estremadura, Alentejo und Algarve mit der Comarca de 
Castellobranca in Beira gehören, und die Rela^äo do 
Porto, das Ober- Appellationsgericht für die Provinzen 
Minho, Traz os Montes und Beira. Das Königreich ist 
in sechs Landschaften eingetheilt; jede derselben iri Co- 
marcas oder Gerichtsbezirke. Ein solcher Bezirk besteht 
aus Cidades , Villas und den ländlichen Untergerichten, 
die Concelhos, Honras, Coutos, Julgados und Behetrias 
heifsen. Alle diese Gerichtsbarkeiten sind jetzt unter Cor- 
r ei ( oes vertheilt, an deren Spitze als Oberrichter ein Cor- 
regedor steht. Dieser spricht das Recht in zweiter Instanz. 
Die unteren Richter sind in den einzelnen Orten die Jui* 
zes de Fora, die in allen bürgerlichen und peinlichen 
Sachen in erster Instanz sprechen. In grofsen Städten ist 
die bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit unter zwei 
Juizes de Fora getheilt, wovon einer den Namen Juiz do 
Civel, und der andere den eines Juiz do Crime führt'. 
Auch giebt es in den Villas und Dörfern Juizes ordinarios 
oder Juizes do Povo, eine Art von Friedensrichtern. Das 
Heer der Gerichtspersonen und Advocaten ist in Portugal 
aufserordentlich grofs und der Gerichtsgang weitschweifig 
und kostspielig. Ein gutes Gesetzbuch giebt es nicht. Die 
Häuptquelle des Portugiesischen Rechts sind die königlichen 
Verordnungen, die K. Alfons V. sammeln und K. Emanuel 
zuerst vermehrt drucken liefs. Wo diese nicht zureichen, 
gilt das Römische Recht, und in kirchlichen Angelegen* 
heiten das Ganonische Recht. — Die Justizbehörden in 
der ersten und zweiten Instanz haben zugleich die innert 
und Polizeiverwaltung unter sich*- ««+- Die Oberaufsicht 
über die Staatseinkünfte hat der Finanzrath oder Conselho 
da Fa zehcln , welcher seit 1790 mit 'der königlichen Schatz* 
kaminer vereinigt ist : • letzterer besorgt die Staatsausgaben. 
Für die Erbgüter und Domänen, für die Einkünfte aus 

■ 
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Äerltr^uzbulle und der < Vet«cfiiedenen' Regalien bestehen iii 
Portugal eigene Departemente. 

* In Brasilien besteht eine ähnliche Verfassung. Diefs 
Reich ist in neun grofse Statthaltersqliafteii abgetheilt, die 
vhniieT fteh ; ganz 'unabhängig sind und unmittelbar unter 
dem Monarchen stehen'. 1, ift Diese Statthaher haben wieder 
Untergouverheiire tonie¥ sich. Die^geYltfhtliche, innere und 
^polizeiliche Verfassung ist ganz auf den Fufs des Mutter- 
landes eingerichtet. 

Den übrigen Colonien sind Statthalter vorgesetzt. Der 
Gouverneur und Generalcapitä'n der Ostindischen Länder 
residirt zu Goa, die obersten Befehlshaber von West- und 
Ost -Afrika in Angola und Mozambique. AUe diese Co- 
lonien , so wie Madeira , die Azoren und Inseln des grü- 
nen Vorgebirgs haben eine, dem Mutterlande ähnliche, in- 
nere Verfassung und Verwaltung, 

Im ganzen Staate wird keine andere als die katholi- 
sche Religion geduldet; selbst die zahlreichen Juden müs- 
sen sich der äufserlichen Ausübung der kirchlichen Einrich- 
tungen unterwerfen. Der Patriarch zu Lisboa steht an der 
Spitze der Portugiesischen Geistlichkeit und hat besonder« 
Vonechte. In Portugal sind zwei Erzbischöfe, zu Braga 
und Evora, die neun Bischöfe unter sich haben: den sechs 
Bischöfen Brasiliens ist der Erzbischof von Bahia oder St. 
Salvador vorgesetzt, in den übrigen Colonien besteht noch 
der Erzbischof von Goa und acbt andere Bisthümer. Der 
König ernennt zu den Bisthümern und zu den meisten 
geistlichen Stellen: der Papst hat blofs die Bestätigung, 
und keine seiner Bullen ist gültig ohne Genehmigung 
der Regierung , wie denn seine vormaligen grofsen Vor- 
rechte seit Pombals Zeiten sehr eingeschränkt sind: doch 
theilt die päpstliche Nunciatur einen Theil der geistlichen , 
Gerichtsbarkeit mit dem Patriarchen und zieht bedeutende 
Summen nach Rom, die man auf etwa 520,000 Cruzados 
berechnet. Die Inquisitionsgerichte bestehen zwar dem 
Namen nach in Portugal noch fort, aber mehr als Poli- 
zei- und Cen surbehörden, und in Goa und den übrigen 
Colonien sind solche neuerdings ganz abgeschafft. 

Künste und Wissenschaften befinden sich in Portugal, 
wie in Brasilien, in einem hinfälligen Zustande, und wat 
in neueren Zeiten dafür geschah, ist fast gänzlich in 

Mlg. Eur. Stautshandb. IL Bd. 1. Abth. O 
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dem letzteren zerstörenden Kriege vernichtet. Portugal 
selbst besitzt nur eine Universität zu Evura, die in neue- 
ren Zeiten eine verbesserte Einrichtung erhalten hat; auch 
giebt es in diesem Reiche eine königliche Akademie der 
Xandesgeschichte, der Wissenschaften und eine geographi- 
sche Gesellschaft. Die Gymnasien und gelehrten Schu- 
len werden allein von der Geistlichkeit unterhalten, und 
sind, wie die Elementarschulen, im höchsten Grade ver- 
nachlässigt. | x 
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GENEALOGIE DES REGIERENDEN KAISERLICHEN 

( HAtJSES. ,i ; 

.;. • . . . * .■ ■ . ' i. • i 'im" 

Kaiser: Alexander I. PAWLowiTscny.geb. 23. Dec. 1777» 

...folgt «einem Vater, Pau* L, SLfU Mai 1801, gekrönt 
97>r.SepU X801 zu Moskwa* nimmt das Herzogthum War- 
schau in Besitz 1813 und den Titel eine« Czars von Po- 
len an i8i5; Grofsmeister der Russischen Orden, Ritter 
des Span, golden. Vlies,, des Franz. heil. Geist des blauen 
Hos..-, des sekw. Adl.-, der Ehrenleg,, des Seraph.-, ,St. 
Jaguar-, St. Lazarus - und Maria Ther. Ord.; Inhaber 
eine« K. K. Oesterr, Infanterie* und Preußischen Garde« 
reg.; verm. 9. Oct. 1793 mit Elisabeth Alrxiewna 

. (vordem Louise Marie Auoustr), Prinzessin von Ba- 
den, geb. 24. Jan. 1 779 » bekennt sich zur Griechischen 
Kirche 20. Mai 1793, Decbantin des St Kathar. Ord., wie 
auch des St, Audr.-, St. Annen- und St. Johan. Ordens 

. Grofskreuz. 1 ..... 5 \ 

- • y . . . , 

Minder: l) Marie Alexandrowna, geb. 99. Mai 1799» 
*igeit»<ft Au g- 1800. 2) Elisabeth, geb. 15, Nov. 1806, 
..gest, fx Mai 1808. 

Geschwister: <i) Constantin Pawlowit«ch>, Grolsfürst, 
; |;eb. iMai f I775rn erhielt 1799 den 'ptel Czesarewitsch, 
Geawlnsg, fier Russ. Cayal.* -Chef des adl Landcadet- 
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tencorps , ^3er Leibjtiger und der Finniändisclien öarde, 
des Petersburger Grenadier- Guido - und Leibreg. zu Fufs 
und eines Cürassierreg. , auch Inhaber eines Oesterr. Cü- 
rassierreg. und Oesterr. Gen. Feld- Marsch. , Ritter der 
Russ. Orden, Grofskr. des Mar. Ther. -, Ritter des Se- 
raph.-, St. Lazar.-, Sicil. Ferdinande - und St. Januar- 
Ord. , auch der Franz. Ehrenleg,; verm. 26. Febr. 1796 
mit Anna Feodorowna (vormals Julie Henriette Ul- 
rike), Prinzessin von Sachsen- Coburg, geb. 2^. Sept. 
178 * » tru * 2ur Griechischen Kirche über 13. Febr. 1796, 
St. Kath. Ord.J Dame und St. Job. Grofskr % jfjit-'bt seit 
6. Oct. 180 1 getrennt in Coburg). 2) Alexandrine Paw- 
lowna, geb. 9. Aug. 1783» gest. 16. Marz 1801 , Gem. 
des Erzherz. Joseph, PaUnin von Ungarn. 3) Helena 
Pawlovvna, geb. 24. Dec. 1784» gest. 24. Sept. 1803, 
Erbprinzessin von Mecklenburg - Schwerin. 4) Maria 
Pawlowna, geb. 15. Febr. 1786, Erbgrofsherzogin von 
Sachsen- Weimar. 5) Katharine Pawlowna, geb. 21. 
Maia78S, St Kath. Ord. Daine y v,ern> abfrc*». tfoc) 
mit Peter Frieurich Georg, Herzog von Holstein- Ol- 
denburg, gest. 15. Dec. 1812; b) 18. Jan. 1816 mit Fried- 
rich, Kronprinz von Württemberg. 6) Olga Pawlowna, 
geb. 22* Jul. 179a, gest. 26. Jan. T i795- 7) Anne Pa*> 

' xowna, geb. 18. Jan. 1795, Prinzessin von Orgien. 
8) Nicolaus Pawlowitsch, geb. a. Jul. 1796, Chef der 
Ismailowschefi Garde, Ritter der 'Russ. und vi es heil. 
Geist- Ord. ; verlobt mit Friederike Louise Charlotte 
Wi£hälmine, ^Prinzessin von Preufsen. 9) Michael 
pAwfciowiTscHy geb. 8- Febr.- 1798, R««s. Gen. fei d- 
Zeugm. und Chef des Garde Artiii. Bätail., Ritter der 

« Russ. und des heil. Geist -Ord. ><; *. '< 

Atkterri: ®AXi'L IJ Petrowitsch ; gebv r* Oct. 1754, Her- 
zog von Schleswig- Holstein 14. Jul. 1762,; überJäfst das 

* von dkm Könige *on Dänemark gegen seinen Erbaritheil 
an Holstein eingetauschte Oldenburg seinem Vetter, dem 
Bischöfe von Lübeck 14. Dec. 1 773 , folgt seiner Mut- 
ter, Katharina IL, als Kaiser von Rufsland 17. Nov. 
tI7$6, gest. 24. März 1801; verm/ 1) 10. Oct: 1773 mit 
Natalia Alexibwna ( vordem 1 Wilhelmine), Prinzessin 
von Hessen -Darmstadt, geb. 25. Jun. 1755, gest. 56. Apr. 
1776; 2) 18. Oct. 1776 mit Marie Feodorowma (vor- 

. m als Sophie DoröT?hee AuGtrsTE)-, Prinzessin von Würt- 
temberg^ geb. 25, Oct. vi 759, bekenrtTsich ztar £riechi- 
echen Kirche 6. Oct IJ^k, Gr 0 rsmewterin des Ru*s. St. 
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XithAVOrd€*it f Grofski^ üm Jahan. Ordern ( Wittum 
l£ Mill. Rubel), " rr*»» - tw! ; ^ i / 

Vaters- Geschwister: JUna P b tr o w n a, v geb . 20. Dec 1757, 
gest. 9. März 1759. . t , v >a. . > , u 

» . f 3 

Grojs-Aeltern: Peter III. Feodorowitsch , zuvor Karl 
e^JPETER. Ui^ieH , eh* S#hit ^ael FBa*D«icH?5V reg.i Her- 
zogs zu Schleswig - Ifafaein r-Gottorpy - geb; 4>i. Febr. 172g, 
Herzog von Holstein - Gottorp ig. Im nviftp, tritt 1742 
zur Griechischen Kirfche über, wird 18. Nov. 174* von 
der Kaiserin Elisabeth, tum Grofsfürst und Thronfolger 
erklär*, Kaiser 5. Jan. £762, des Throns entsetzt 9. Jul; 
, und^est. 14. Jul. d. J.; verm. 1. Septbr. 1745 mi * Ka& 
n Marina II. Alexibwna (vordem Sophie Auguste Frie- 
©e*i»e); Prinzessin von Anhalt- Zerbst, geb. 2. Mai 1729, 
^Kaiserin 9. Jul. 1762, «gest. *7* Nov. 1796. i*H 
■ \ \i .'S 1. . ' ' ' * j * '* ** ' '**'*' 
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ÜBERBLICK DER RUSSISCHEN* P^SCHICHf E, av( 

Der ganze ungeheuere Landstrich, der- jenseits det 
Dnicstr und der Karpathen zwischen Elbe und Ostsee und 
dem Ural liegt , hiefs bei den Römern mit einem ailge-t 
meinen Nan\en Sarmatien; .bekannt war ihnen derselbe 
weiter nicht, obgleich Griechen bereits an den Küsten 
des Ghersones und Budziak Handel trieben. Strabo und) 
Tacitus nennen eines der Völker, was im Russischen 
den wohnte, Roxolanen, aber wahrscheinlich waren die 
ältesten Bewohner des südlichen Rursland* Slawen, wie die 



des nördlichen Tschuden oder Finnen.; b»' 1 i..,,; f ' *i 

. An den Ufern des Don, Dnepr und Dnicstr breite- 
ten sich in den ersten Jahrhunderten der christlichen Aera 
die Gothen aus; allein im. fünften Jahrhunderte fieng der« 
grofse Völkerstofs an» der Alanen, Hunnen, Avaren, Bul- 
garen aus ihren Asiatischen Wohnsitzen warf und jene 
mächtigen Züge veranlafste,', weiche t die Geschickte mit! 
dem Namen der Völkerwanderung bezeichnete Ihr er- 
ster Attlauf traf §ajrmatie*ijdie datelbst und an den Ufern: 



Digitized by 



I 



Slawen, am ihren 

vertrieben, flüchteten höher in den Norden hinauf und 
stifteten zu Kiew und Nowgorod Reiche, die jedoch, im 
ten Jahrhunderte durch dii Cbazaren Und : 



menr durch die Waräger , eine grofse Erschütterung 

Inn. * 



erlitten. 

j.-r>I 3 yiviv rt>*nw.*t<> aü .TU aa/k f * srj- VteV**.*\tyft 
r«;i Di« Waräger närrdicb, Gähn* Skandinaviens, < i 
sich unter ihren Heerführern RUrM, Sinetos und 
i/zor im nördlichen Rufslande fest.' > Rurtk würde $6<* 
Stifter des mächtigen Holmgardischen Reichs, d*s* aufser 
Biarmien, einem Finnischen Reiche im jetzigen < Perm, 
fast das ganze nördliche Rufsland begriff. Die Waräger 
amalgamirten sich ^anz mit den überwundenen Slawen, 
nahmen ihre Sprache an, und machten seitdem mit ihnen 
nur .ein Volk aus , das nun den allgemeinen Namen der 
Russen führte« Rurik's Nachfolger unterwarfen sich nach 
und nach den gröfseren Theil des Europäischen Rufsland's; 
Wladimir der Grofse führte 987 die christliche Religion 
in seinen Staaten ein, vert heilte ietzter aber unter seine 
12 Söhne, wodurch eben so viele Staaten entstanden. 
Heftige innere Kriege waren eine unausbleibliche Folge 
dieser unpolitischen Theilung. Zwar sollte einer dieser 
Fürsten als Grofsfürst über die übrigen herrschen, aber so 
wenig die OroTsrür^ten von tCiew als die vtm'Wladitnirwrair 
ten die übrigen in Abhängigkeit erhalten. Die Stadt Now* 
gorod erhob sich in dieser Zeit zu einem Mächtigen repu- 
blicanischen Staate. Unter dem Wladimir* sehen Groß- 
Fürsten Jürje IL brachen 1224 die Mongolen in Rufsland 
ein , eroberten nach dem entscheidenden Siege' bei der 
Kalka 1225 das ganze Land , und nöthigten die folgenden 
©EttTsfürste«, die Gesetze, des Khans von Kamechajt an- 

• -'•> r'^Ä 1 / :v*> r r*.v Unnau *s'i$mi 
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•tfc Die Mongolen blieben mm von 1225 bis 1477 Herren 
von Rufsland und die Grofsfürsten aus RitriVs* Stamme, 
worunter die zu Moskwa und Kiew die mächtigsten wa- 
re©v H " zahlten denselben Tribut> 146* bestieg der grofie 
Iwan L Wasiljewitsch den väterlichen Thrcm von Mos» 
kwa, wozu damals bereits die Provinzen Moskwa, Wladi- 
mir, Nishegorodv Tula, «aluga, Jaroslaw/ Kursk, WoW- 
nash, Biarmien, Ok>nez, Kostrotn*: und Wologda gehörten. 
*Br- endigte die schimpfliche Abhängigkeit seines Volk* *>b 
dem Khanate Kasan , und lavrang 1477 sogar den -dasigeä 
Khan 1 znr' Tribnüeistting, unter irari 147« 'seine* Hoheit 
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«tiefst ntf^IJffuaüe* 
jedoch der xnuthige Widerstand der 
Ternsche*! Ktttet^tbneH iÄkihfflt tkttt. Wt wuide de* 
Stifter des neuere»* Russischen Reteh*vltitt*%iiiteriiets 'WH 
Bern Sohne TVasilbi ei» ^ iüil*bhöngi^ ^Ei^ ^ni 

24,tvp<D Meilen: »- V*miUi fochfc jedoch *l*telückMch ge- 
gen die Khane von Kasan : Rußland tVin'de von denselben 
auf das fürchterlichste verheert und der Grofs fürst gene- 
thigt, sich von Neuem &ur , Unterwürfigkeit '■ und Tribut^ 
leistung zu bequemen. Unter ihm kam 1514 Smolensk 
und späterhin Archangelsk zum Reiche, wodurch dessen 
GTänzen nurimehr* bis*' zum Eismeere erweitert wXirden. 
Iwan iL' Wa&itjätoitsck ' von T533 bis • ia$4 lü war- ein grot* 
£seir ? ^aber grausamer Regent. : Et legte den ersten Grund 
»ür inneren Verbesserung des Reichs, eroberte 1552 das 
. Khanat Kasan, welches' aus den Provinzen Kasan, Pensa, 
Simbirsk, Wiätka und einem Therlc vö« Perm bestand, 
eröffnete 1553 den Hartdelsweg nach 1 Archangelsk, unter- 
warf %, l 55$ die Rieste » «der A strachan sehen ' und Kaptschki- 
sehen Khanate, Astrachan, - Kaukasien , die Kabardei und 
Saratow seinem Zepter, setzte sich 1558' nach drei glück- 
lichen Feldzügen» itfifci*- und Ksthland fest und vereinigte 
j»55«0 flie* Landschaft- wttl Don «mit dem Reiche. Der Titel , 
eines Czaren vört Moskwa, l den er ig^ annahm, gab sei-' 
xlem Throne einen höheren Glanz/" 'Unte* ihm entdeckte 
der Atahian Jcrmak THbii&fegew Siberiefc und übergab icfil 
an Iwan die entdeckten 1 und eroberten Länder zwischen* 
dem •■'■Ural, und den "Flüssen Ob , Irtysch und^ Anabara. Im 
dem Kriege gegen die Polen Verliefs Um indefs sein Kriegs- 
glück, * und er sah sich geriöthigt^ €as Sehutzrecht über 
Livlana und seine 'Ans^r&che auf diese Provinzen den Po- 
len zu cediren. 1 Sein Sehrf> Feodor J.y Von 1584 bis 1598 
set«te>?aie, ßfofeerungen ift Siberien fort und erweit erte das 
Reich -durch die Provinzen Orenburg und Turan, erkaufte- 
st^ im Frieden zu Teusina den Besitz ^ron Ingermanland 
durch die Cessioi**on Esthland an Schweden und starb 159g. 
Mit 'ihm erlosch der Stamm Rurigs. ^ ^ 

'«f« Kach seinem Tode folgte FeoddrW Schwager* Boris 
Ohudünow auf dem Throne' *on Moskwa. Gegen ih»' 
lenme- sich r6o$ ein« Mönch, GritJka Otrepi*to> auf, d«> 
sich' für den Bruder ^letzteren Gzar's aus Rurik's Stamme 
BmUfri^tom -&**te umb*mge*^lajf en r ausgab, E* 
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schlug i6o£ Z?aWtf.und dieser tergiftete sich selfe^niftSfiB 

Sohn ; Feodor 11. ,' hei dem irischen Dmttry in die Himde, 
des. .ihn umhängen lie£s. Aber nun entstanden- innere 

Factionen im Staate; i.rgegen den Bseudo - Dmitnp, wurde 
Wusüei Schuiskoi ,a|il* den Thron gehoben* and -där 
Mönch verlor seufrXjebgffc;. Nene ümittty traten auf* Po> 
und Schweden mischten sicn^in die inneren Angel* 
genheUeAt »und dia Polen nahmen Moskwa weg; . W a - 
silei. Schuiskoi «starb in Polnischer (>fangeu$cba£t h und 
diese Krone auch^e d»n,, Thron der Czaren für : denj Fol* 
»iscben Prinzen madiil&ux, der auch zu Moskwa g* 
krönt wurde. . i. rii.,; •,-•1» L .cciüf»« - vi . : »im 

Empört über die ^nmafsungen de* Usurpatoren , «fe 
«türmt da* V<n% der, Hauptstadt 16 1 3 den. Kreml und,**« 
Michaila Romanow zum Herrscher aus, Dieser Czai* 
mit dem eine neue Dynastie anfängt, beruhigte da^Reich* 
schlofs mit Schweden 1617 «den Frieden zu Stolbowa, worii* 
er gegen Rückgabe vm Nowogqrod Ingermanland, Kare* 
len und Kexholm aufopfert , und mit Polen 1618 den StiUt, 
stand zu Diwilina, worin diese ihre Eroberungen: behal- 
ten. Ein neuer Krieg wird durch den Frieden zu Wjäsma « 
1634 beendigt; Kufsland verlor in demselben die Provin- 
zen Smolensk, Tschernigow und Sekv$rien an Polen*, wo» 
gegen Wladislaw sich «einer Anspräche, auf den Thron 
von Rufsland begiebt. Unter ihm wurden 1639 die Grän- 
zen Siberiens bis an den östlichen Ocean erweitert. Sein 
Sohn Alexei folgt ihm von 1645 bis 1676 auf dem Throne. 
Die Kasaken, die bis dahin einen .fast unabhängigen Staat 
gebildet hatten, unterwarfen sich , unzufrieden mit ihren 
bisherigen Schutzherren, den Pulen, 1654 seinem Zepter, 
und die Provinzen Slebodische Ukräne, Jekaterinoslaw, ftjä« 
san , Tambow und Orel werden dadurch Bestandteile des 
Reichs. Ein darüber mit Polen ausgebrochener Krieg, en- 
digte den Stillstand zu Niemetz 1656t der Smolensk, Tscher- 
nigow und Sibcrien Rui'sland zurückgab- Einem zweiten 
Kampfe macht der frieden zu Andrussow 1667 ein Ende, 
und sichert Kufsland jene Provinzen, so wie Kiew und die 
Polnische Ukräne jenseits des Dneprs auf ewig zu Un- 
ter Czar Feodor ÜL* von 1676 bis 1682» wird Nowaja- 
Semlja gefunden und besetzt. Nach seinem frühen. Tode 
besteigen 1682 seine beiden Prinzen* der blödsinnige 
Iwnui III und Peter l in gemeinsthafü icher Regierung 
den. Thron, den endlich. 1*8° J?*«r allein ei»nimmt#^ 
Dieser würdige, Regent^ e^ ; d«r a ^ucWiqnsten Erei*retV 
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grojsie ivjjun seines ^lTtruers una aer ocnopier von 

Ktn^andVinne^ea^ Macht und Gultur , schuf- in kurzer 
2S«it sei* ^Reic A nipi , erhob es. lau dem herrschenden? Staate 
im ; Norde* * • gab ihm ein.Hee*, eine Flott© und Seehan- 
del, ond ; eirie Gestalt, wie ändere gesittete Staaten haben, 
Er nahm' T706 das 1696 entdeckte Kamtschatka in Besitz, 
behielt nach einem glücklich geehrten Kriege mit deü 
Osmanen im Kariowitzer Frieden 1 609 Azow mit seinem 
Gebiete , gründete 1703^ Petersburg und endigte 1709 
Schwedens I Übermacht in der Schlacht fron Pultawa. Zwar 
unterlag er 1 71-1 in dem Kriege -gegen die Osrhanen , wo 
die Entschlossenheit seiner. Gemahlin Katinka {Katharina) 
ihn aus einer verzweiflungsvollen Lage am Prath durch 
Aufopferung von Azow retteten indefs endigte er den Nor* 
fischen Krieg durch den Nysiädier Frieden 1721 auf dat 
\ortheilhaiteste und erwarb'in demselben Ingermanland, 
Karelen * rinn 7 , Esth - und Livland , worauf er den Titel 
eines Kaisers 'und Selbstherrschers von Rußland annahm. 
Kr wandte dann seine Waffen gegen Persien, und entrifs 
1723 den Sophis nach glücklichen Feidzügen die Land* 
scharten Daghostdn, Schirwan und Khilan mit? den Städten 
Baku und Derb ent, und hinterließ seinen Thron 1725 sei* 
ner Gemahlin Katharina I. s die denselben bis 1727 beklei- 
dete. Nach einet dreijährigen Regierung Peter' s II. von 
1^7 — 1730. folgte Peters Tochter Anna bis 1740. Unter 
derselben unterwarfen sich die 4 . Kirgiskaisaken 1731 Rufs-* 
land's Schutze, - aber die Persischen Eroberungen giengen 
theils im Vertrage izu Hascht 1732 , ' theils durch Nadirs 
Besitznahme von Derbent 1736 wieder verloren. Die 
Entdeckung .der östlichsten Spitze von Siberien , die Be- 
zwingung des Rests dieses unermefslichen Ländstrichs und 
di«> Auffindung der Meuten und Beringsinsein" gehört ih>, 
ier .Regierung an. Iwan 2/, der Annen folgte, wurde 
1741 durch Elisabeth, Peter y s L jüngste Tochter, de» 
Throns entsetzt. Diese Monarcbin erhielt im Frieden zu 
Abo von den Schweden die Provinz Kymenegaard nebst 
Kyslot, und vereinigte sich im siebenjährigen Kriege 
nah den Feinden Friedrichs IL Mit ihr endigt 1762 
die Dynastie Romanow, unter der sich Rufsland auf einen so 
hohen Gipfel von Macht und Ansehen erhoben hatte. 

: \ iaU tr \W **y> »- *f 

Mit Peter III bestieg 176* die Dynastie Holstein* 
Romanow den Russischen Kaiserthron , den Peter III. 
jedoch noch in dem nämlichen r Ähre seiner ^Gr:rM hl in 
Katharinen 11* tberlasaea ntuftte, f. jDiese grofse Frau T ver* 



Digitized by Google 



gröfserte nicht nur 'iiir öi den 'drei rTMeilu1r3^§ll % von 

1772, 1.793 und 1796 mit faw zwei Drfcttheilen von <P# 
len, sondern erzwang awch voii den Türken >di« Abtr** 
tung der .Krim, Azows, Kinburns, der glichen No^4 
und Kuban* • Öczakow* »nd Jedisans **ireh 'glücklich» 
Kriege. JeWkam J793 durch Erbsdhafi Im- ihre Kron^ 
Grusien b* gab sich 1783 -unter . ihren Schutz und? Kurland 
und Serngallen huldigten 1705 dem' Irischen' Zept** 
Ihr 'Sohn, Paul /., bestieg- den Th*ött J> Er'erwei* 

tertc die Gafinzen des Reichs ge£en Persietf "bis afr den *tt* 
J7C-7, «erklärte sich zum Protector des Jdhauniterordeni 
1798, nahm die Jonische. Rtepäblik 18QO in sehten unm<ft* 
telbaten Scnutz und vereinigte Igor GruSietf^tnit seinen 
Staaten. Seine verkehrten unüberlegten Moafsregeln tmA 
/lie Widersprüche in seinem Charakter und' Handlungen 
erregten das ! Mifsvergnügen der Gröfsen* des? 'Reichs u»d 
riefen ihn schon 1801 vöv der Zeit von'tdeni gröfsten 
Throne der Welt, den nach ihm der jetzige Kaiser Alexan* 
der L bestieg. Was dieser* Monarch für den Ruhm sei* 
ner Nation , für ihre Fortschritte in der Cultur und Auf- 
klarung bereits gethan, hat die Geschichte unserer Tage 
aufgezeichnet. iE/r entschied zu Regensburg mit* Frankreich 
über das Schicksal von Teutschland. deinen nachherigen 
Kriege mit Napoleon endigten zwar nicht glücklich, aber 
der Frieden: von Tilsit, in dem er Jever und die Jonischen 
Inseln aufgab, vermehrte doch sein Reich durch Bialy stock 
und machte ihn aus einem gefürchteten mächtigen Feind 
zum Bundesgenossen NapbleoiVs* Der Krieg,: der 1807 mit 
den Schweden aufieng, endigte durch den Frieden zuFriedrichs- 
hamm 1809, welcher ganz Finnland in den Hfinden der Bus* 
sen liefs, und der mit Oesterreich 1809 begonnene Krieg 
durch die Besitznahme des Tarnopoler Kreises* weichet Oe- 
sterreich - abtreten mufste£ Währerid dieses ganzen *£eit«* 
raums hatte der Krieg mit den Osmanen und den PersefJi 
fort gedauert:« »erst erer wurde 1812 geradezu einer Zeit, wo 
sich ein fürchterlicher Sturm über Rufslarid's Horizonte 
zusammenzog, durch den öukureschter Frieden beschlös- 
sen, itt dem das wüste Bessarabien und der am linket* 
Ufer des Pruths belegene Theil dei^ Moldau zu dem Rus- 
sischen Reiche kamen.» In dem? Frieden* mit Persien be- 
hauptete Rursland 18 «3 Daghestan und das ganze Persische 
Kaukäsusland bis zum Knrr? H VA W/t iM 
.'. • .... I ix -•■ > , pvädttyHß : i»*6:*n**ufi nvb 'SUvixogA 
Was Rufsland im Norden und Osten von Europa w«r,i 
war Frankreich im Süden amluWeetc*. '* ßciioVi lange stand 



Digitized by Ooogl 



m ;w»umistfoeii,; däis *sidh diese tanden übermächtigen- 
Staate» ai* irgend eine Ar^ berühren würden, die für» 
das Schicksal von Burouk entscheidend werden müfete* 
fem ^ar dieser Augenblicke dtfrch den Ehrgeiz des Fran^ 
tosischen t Herrschers herbeigeführt.- RttfslAnd hatte e* 
lange mtf ' Unwillen ertragen, dafs Frankreich in dem' vor* 
maiigen Polen eine Herrschaft gründete r die tait der 2ei* 
für dasselbe auiserst gefährlich werden« konnte. Franko 
reich schien aber schon jetzt Rufsland **izeÄ und zum 
Kampfe .auffordern zu Wollen ^ indem den Norden vonr 
Teutschland «an sich rifs wid dem verwandten Oldenburg* 
sehen Hanse seine sa m in iliclien Besitzungen entrifs. "Oer 
Kaiser Alexander zog eine Armee an den Gränzen zusattv* 
inen, und als derselbe solche auf Frankreichs An 1 orderung 
nicht auseinander gehen lief«; , gieng Napoleon 1H12 mit 
einer der furchtbarsten Armeen, die Europa je gesehen 
hatte, über die Ufer des Niemert, warf Alles vor sich 
nieder und drang mit unwidersiehlicher Gewalt bis in das 
Herz von Rufsland, wo er die blutige Schlacht bei Mo- 
shaisk schlug und die Hauptstadt Rufsland's, Moskwa» ero- 
berte. Aber hier ereilte ihn 'die rächende Nemesis. Die 
Russen verbrannten mit beispielloser Aufopferung die ge- 
waltige Stadl, die sie nicht behaupten konnten, und der 
"Winter übereilte Napoleon' s furchtbares Heer, welches 
durch Kälte, Hunger und das Schwerdt der Russen gänz- 
lich vernichtet wurde/' Die Russen verfolgten den fliehen- 
den Feind durch ganz Polen bis an die Ufer der Oder und 1 
Elbe, wo die Preufsen das Französische Joch abwarfen* 
und sich mit den Russen verbanden. Nach einem kur- 
zen Waffenspiele im Jahre 1813 trat auch Oesterreich zw 
Frankreichs Feinden , und nun wurde die Schlacht bei 
Leipzig -geschlagen, die Eüropa auf immer von der Fran- 
zösischen Weltdietatur befreiete. Dir Verbündeten dictirte« 
zu Paris zweimal den Frieden, der endlich Europa be- 
ruhigte, und Aleiami er setzte sich für seine unermefs- 
liehen Anstrengungen 1*15 die Krone von Polen auf, gab 
jedoch von diesem Reiche das Grofsh erzogt hu m Posen an- 
Freuisen, und an Oesterreich das 1809 cedirte Slück von 
Ostgalizien zurück - ''„^ ^ * • < 2 

1 

• 

Rufsland , der gröfste Staat der älteren und neueren 
Zeit, dem nicht das weltherrschende Rom in der glän- 
zenden Periode seiner ersten Auguste, nicht das Reich 
des Macedonischen Alexanders und die Eroberungen des 
Franken KarVs gleich kommen, der mit. einem Fufse auf 
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An*eü tritt*,. :rötaend der andere Europa^: 

droht und einst erdrücken wird, wenn Cult**'. und in- 
ner^ Kraft. seiner unenpefalichen; Ausdehnung in nä- 
keEes VerhäUnifs .getreten se^yn^wjerden ; ' — Rußland ist 
«ßhon .j^tzf gebjbetende Ma$ht - im: Europäischen Äftor den 
u»d Osten und .schreitet unaufhaltsam auf der Bahn forjt* 
Ä*\ Pitt <?n /. . Jhm o vori?eichnetö und Catharinä iL mit 
grefser Energie Verfolgte. Werden Rufsland VHorrscber 
diesen '»Vorbilde** gleichen;, ...werde«: sie ihre» Ruhm in 
der Ausbildung: ihrer Völker^ i» der Begründung ächte» 
National Wohlstand*** in, der Verbreitung wahrer Aufklä- 
rung suchen* so n dürfte de* -Zeitpunkt, wo unter Rufs- 
land's Gesetzen >d»e cuhivirte Welt sich beugt* so gar weit 
micht wehr, in <te* Ferne liegen. 



' . . • • . •>''#.* I • \*m ' • Iii 
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STATISTISCHE ÜBERSICHT. 



. Rufsland, das gröfste Reich, % das je bestand, indem 
es über ein , voll es N cuntel , d e* : C ontinents , ü b er ein 
Vierzehntel der nördlichen Hemisphäre und über ein Acht 
und, Zwanzigstel der ganzen Erdfläche mifst , hat mit 
den neuen Erwerbungen einen, Flächeumbalt von 345*230 
O • Meilen , , worauf gegenwärtig wenigstens 45,516,000 
Menschen lebm- und in der Revision von 1793 — 179b* 
worin jedoch die ^befrei zt en Volksclassen meistens übergan- 
gen sind, 35^66,369 wirklich gezählt. sind. Jede Q. JVl eile 
des unermeßlichen Reichs ist mit Ü83 Köpfen bevölkert, 
Rufsland mithin menschenleerer als $elbst Dänemark und 
Schweden» 'u:~otj-k.\:*aO f*ii »i; M »- m nc * ; 

Ltis . »irv» tfi.wi I : ? r: •■'./' 1' • *v .■• • n ' 

Seine Volksmasse ist folgender Gestalt vertheiü: 

j» : , ;!»•»; ^» V !? • : ?>ftn.. fr! «*U^*I 

v.'p • >«» « *flt. *d SÜi » '«•» V»W : ü ;U.'*'ti-'bw*» * Hl'» 

# • ■ • 
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Jt. Jtt Europa 

profsrufslaiid . . , ' 

Gouverncmtnts. 

. j. Moskwa * ..4 

3. Archangel mit Nowaja Senüja 

Woiögda . . 

4. Olonezj l> • * 1 

5. Kostroma . # 
, 6. Nowogprod r 

7. Pskow f y # 
I 8. Smolenßk 
; 9. Twer I . „, 

30. NishniJ- Nowgorod 

XI. Wladimir * . . .. 

12. Tula j . . 

13. Kaluga; 

14. Jaroslaw _ . 

15. Kursk | . u 

16. Woroncsh 

• • , f' i . I 
*) Kleinrufslan* 

Orel , . ;.a V •? 
, x8, Rjäsan . , . 

19. Tambow , 

20. Slobodsk Ukräne 

21. Tschernigow ^ 
32» Pjiltawa 
23. Kiew . r . 

i) Schwarz.- u. Weifs-R 

' 24. MohileW Jjl*- 5 . 12 
25; Witebsk 'V' 1 
Minsk | " V> r 
37. WolhyH " 
28. Podol 

titthauii v, . j ♦ 

39, Wilno \ • ' ^ . • I • 
30, Grodnor t . , # 
BialystQck • . * - 



» • 



« • 




72,640" : 

4o>575 <« 



: 1 



475 

16,226 

6,867 
3,787 

2,678 

1,045 
1,009 . 

1,135 
921 * 

395 
672 
702 



1,434 



7>04O 
!• 85tf . K 

781; i>. 
.1,87* 

i,i 18 • 

I,L90 f .■ 

861 
f 9 7 9 

919 

* 668 
1,098 

■ 11824 

53« 



34,394,4*) 



IQ.q24.,qoo 

1 



».. v «, 



• 4 1,126,000 
590,'0O 

2*M0o 

..1,147,000 
1 ( 825,300 
6.^6,300 
965,000 
■hj 96*800 

. . 904,100 
845 ? 4oo 
800,400 
1,182,500 
957,000 



r x,oor r ,$b 
941,400 
1,023,100 
657,900 
1,014,700 

Ir350,«0O 

1,066,500 

4,711,700 

8 »3,ooo 
672,600 
9<fö,4oo 
1,076,500 

1,181,200 

,. •. , ~«Zm 

i>753>7<*> 

"*$62,too 
^ 608,300^ 
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,4). Neurufsland ( . * , 

31. Jekatqrinoslaw ♦ 

32. Cherson . • 

33. Taurfcn . • 
— Donische Kosaken 

1 — L'fsjsarabiou mit Moldau 



f) Königreich Polen 

g) Ostseeprovinzen 

I 

■ 34. wSanct Petersburg 
35. Finnland . , 
1 36. Esthland 

37. Livland . , 

38. Kurland 

h In Asien 

a) Königreich 'Kasan 

' 39. Kasan, : , 
1-» 

40. Pensa . # 
1 1 4t. Simbitsk . 
42. Wiätka 



l 



oi.rf3» Perm 



1 



h) Königreich Astrachan 

44. Astrachan 

45. Kauk&sierii . • 
1 46. Saratow - k « 



47. Orenburg» 



— Grusien rj|R . : . 

— Imerette mit Daghesian 

— Steppe der Kirgisen 

c) Königreich Sibirien | . 

48. Tomsli 

49. Tobolsk • 

50. irkutxk Jp. x . 

— Beringinsef , 

— Kupferinsel • • ( 

— die Kurilen. ." ; . . 

— die AI eilten.^ 

i I —v, - 



■ 

> 

« 

4 



8.096 

1,207 
1,646 

2,976 
850 

849 

3,332 

• 48f 
•939 

509 ■ 

11,402 
',045 
778 
1,402 

2,222 

• 5,955 

4&7X4 

3,*42 
2,600 

• 4,293 
5,626 

872 
500 
3i,63i 

212,474 

6? ,573 . 
16,813 
126,460 

134 
146 
348 



■ 



1,80,1,600 
541,300 
407,000 
301,400 
3 f 8,900 
233,000 

2,793,000 

2,953>3°° 
655,^00 
1,082,400 
217,700 
579,4oo 
418,200 

8,376,000 

4>339>ioo 

834,700 
700,500 
827,500 
930,800 
1,045,600 

2,799,900 
362,000 
100,500 
897,900 
639,500 
300,000 
200,000 
300,000 

1,237,000 

352,000 
447,000 
430,000 

$>oop 



800 
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Die Volkszahl für 1816 ist nach fol{ 

stimmt* ■ . x f( fU9Äi ... - v - .. 

Revision von 17%! . t f)s; • ' . . • 35>i66,369 

; Aptoehuj&iriger yeberfeKu&M , « , . . , • W 23 

Grusien mit Derbent . . . 210,060 

Kirgisensteppe . . . . , 300,000. 

v Bialystock , • , : . ' . Ä - lÄ^oo 

Wide fingezShlte Völker * <# . . • 1,000,000 

f4 . y Ungetälitte Voikselassea '...,]?♦ * 340,8oo 

Kussische« America. , .r . , ; 800 

Finnland ,.j^jU. ,<•,<». i;« • V 8<)ft8oo 

Bessarabien mit Moldau • • 233*, coo 

, Polen . . . . . . . 2,793,000 

Jmerette mit Daghestan . . , , s ..... 200*000 



Summa 45»5 I 5>?9? 

Diese wohnten in .etwa 1,800 Stödten und 170,000 
Sloboden und Dörfern. Der Adel zählte gegen 380,000, 
4er Clerus 400^00(1, die Kaufmannschah 300,060, der Bür- 
gerstand 1,000,000, die Steuerfreien a^O^Ööo,' die Kasa« 
nen, Tscherkassen etc. 2,200,000, der Bauernstand 1,796.600, 
die Juden z 10,000, die Krönbeämten 120,000, das Militär 
und die Marine 1,000,00b, die wilden Nation-en t, 000,000 
Köpfe von beiderlei Geschlechtern. 1804 belief sich* die 
Zahl der Getraueten auf 31 1,798 Paar, der Geborenen auf 
1,358,361, der Gestorbenen auf 789,8*8 und der^ Uejxer- 
schufs auf 568,469 Köpfe. In 5 Jähren von Igor — 1806 
hatte sich das Russische Menschencapital durch 'flen Ue- 
berschufs der Geburten in sich selbst um 2,665 874 Jp" 
dVvlduen vermehrt, und bei einer gleichen Progression 
dürfte sich dasselbe in weniger als 70* Jahren verdoppelt 

h * be °- : ' .. ^ c: 

Kein. Reich Jn der Wejt wird von so viejen Völker- 
schaften , sich eben so unähnlich in Abstammung und 
Sprache , als Sitten und Religion bewohnt. Man zählt 
mehr als 100 dieser Nationen im Umfange des weiten 
Reichs, die wenigstens 40 • abweichende Sprachen reden, 
doch sich bequem unter a cht Haüptrubriken classificiren 
lassen:, /.^ .r....-,L. r.« *t *\ .•»-,'•. rU M«? 

1) Slawen-' 1 . ! .' ' . iMß ' 1 &8po,ooo. 

*** Russen, sowohl -GrorVrüssen , als Kleihrussen unä l£a- 
saken , Polen t Lit hau er , Letten und Kuren, • > Kaisen 

oder .Serwierrtfi . t t i&;u+anA <*i\i^n& - 
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Eigentliche Finnen, Esthen, Liven, Lappen, Per- 
mier, . Syrjänen, Wogulen,- Tschuwaschen, Tsehe- 
remissen, Wotjäken, Mordwinen, Obische Ostjäkerx* 

Teptjaren. . . . ^ •"«* ** 

3J Tatären ♦ . . 1,850,000. 

aa) Eigentliche Tataren, als Kasanische, Taurische, 
c Turalinzen, Asixach ansehe, Obische, Tsehülyröer. 
c Barabinzen, Katschinzen, Kistimer und Tulibeften, 
, Biriussen, Abinzen , Werchot omskische \ Sajaner, 
( Beltiren. • . 

bb) Nogaier als Kubanische, Taurische, Astracnan- 
<: sehe Zelttataren,. Kundurowische , KümyKen, Ba- 
sianer. ,ut*K 

cc) Truchmerren. dd) Kirgisen, eo) A raier. ff) Kara- 
Jydpaken. -gg) Chiwinsen. hh) Bucharen, ii) Mescht^ 
. scherjäken. kk) Baschkiren. 11) Tel« - Uten^ und 

mm) Jakuten*; . • . rücvv 1 . .. .. v 

f\ . .,f, «•«,.••>«• , ' t 

4) Kaukasische Nationen, . . 1*200,000. 

^ Tscherkwseny >. Gr usier , Awchasen , Isasghier , Osse- 
I ten, Kistenzen, wozu die Tschetschcnzen, Miksches- 
. sen, Kar,abu}aken unA,dfuguschen gehören. 

ÄWtr' .•>. *-«r ■%.«,.. ^v.W 300,000.. 

; ; Mopgaleny Kalmyken , Bmäten , Kuriläi, ' 

• .1'; 80,000.. 

Tungusen, Larauten. , f n f..*.".».-« 

7) Polarvölker # . . ' . 300,00a 

- i aa) Samojeden als eigentliche Samojeden, ' Koibalen, 
Sojoten, Matoren, Tubinzen, Kaimaschen und Kä- 
? Tagassen. ; 1 

^>ß) ^rjüken als Spruen, Tschutschen, Jukagiren.. f 

u cc) Juralea., dd) .Arinzen. ee) • Assanen. J ff> Kotow- 
2en. gg) Ostjäken. hh) Kamtschadalen, als eigent- 
liche Kamtschadalen, Kurilen, Aleuten. 

OOO j \\ * . . 

8) Kolonisten und; ^wolifier d*r Mola 9 ** 800,000. 

Jeutsche, Schweden, Danen., Engländer, Franzosen, 
•> Griechen, Armenier, Persier , Hindus, Arn auten, 
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Wlachen, Osmanen, Moldauer, Bulgaren, Zigeuner, 
Juden. 

■ 

So mannichfach die Nationen sind, die Rufsland's Bo- 
den bewohnen, so verschieden ist auch die Art und Weise, 
wie jeder seinen Gott anbetet; es giebt Provinzen, wo der 
abenteuerlichste Polytheism neben der Verehrung eines 
einzigen unsichtbaren Wesens seine Tempel findet. Jede 
Religion unter jeder Gestalt wird im Russischen Reiche 
nicht blofs geduldet, sondern darf auch Altäre errichten, 
wo sie will; nicht Religion, nicht Stand hindern den 
freien Russischen Bürger sich im Militär- und Civilfache 
emppr zu schwingen. Doch gilt die altgriechische Kirche 
als herrschend im Staate, Von Religionspaiteien giebt et 
vorzüglich:" 

1) Griechen . . • 34,000,000. 

Grofsrussen, Kleinrussen, Kasaken, Raizen, Lappen, 
Permier, Syrjänen, Wogulen, Tscheremissen , Wot- 
, jäken, Obische Ostjäken, Teptjaren, Kistimer, Gru- 
sier, Koibalen, Kamtschadalen , Griechen, Arnau- 
^ ten, Wlachen, Moldauer, Bulgaren, Zigeuner der 
überwiegenden Mehrheit nach, Proseiyten aus allen 
Nationen. 

2) Katholiken und unirte Griechen 9 5,308,000. 

. , Polen, Lithauer, Franzosen, Teutsche, letztere der 

kleineren Zahl nach. 

* ' ' ' * 

3) Lutheraner . . 2,500,000. 

Letten, Kuren, Finnen, Esthen, Schweden, Dänen, 
Teutsche der überwiegenden Zahl nach, viele Polen. 

4) Reformirte * • . 33,000. 
Britten , Polen , einige Teutsche in Livland, , 

5) Armenier . .4 • 70,000. 

6) Herrnhuther> blofs Teutsche . %\QQQ. 

7) Mennoniten, blofs Teutsche und Polen V 3,oo<>. 
auf der Insel Chortitz und um Kisikermen. . 

8) Mohammedaner . . 1,800,000. 

Kasanische, Taürische und Astrachan sehe Tataren, 
N , .35tMra,linzeri, Ba^rabinzen, Kub ansehe, Astrachansche, 

Mlg. tun Staatshundb. II. Bd. I. Altth. P 
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Zeltkundurowsche und Taurische Nogaier, Kumyken, 

Basianer, Truchmenens Kirgisen, Araler, Karakalpa- 
ken, Chiwinsen, Bucbaren, Meschtscherjäken \ Basch- 
kiren, Tscherkassen, Awchasen, Lesghier, Osmanen, 
Persier, Kisilbaschen. ' 

0) Juden , . • 210,000. 

1 

10) Lamaiten . . . . 300,000. 
'Mongolen, Kalmyken, Buräten, Kurilen. ; 

11) Bramanen, blofs Hindus . , ~ 300. 

12) Schamanen ... . 500,000. 

Tschuwaschen, Mordwinen, Obische und Wercho- 
tomskiscbe Tataren, Tschulymer, Katsehinzen, Tu- 
liberten, Biriussen, Abinzen, Sajaner, Behiren, Tele- 
Uten, Jakuten, Osseten, Juguschen, Tschetschen- 
zen, Mikschessen, Karabulaken, Tungusen, Lamu- 
ten, Samojeden, Sojoten, Matoren, Tubinzen, Kai* 
maschen, Karagassen, Korjaken, Tschuktschen , Ju- 
kagiren, Juralen, Arinzen, Assanen, Kotowzen, Ost- 
jäken, Aleuten. 

■ • » . "S . 

Die Staatseinkünfte betragen 215 Millionepa Rubel. Sie 
bestehen : 

1) in Domanialgefällen . 40,000,000 Rub. 

2) in Regalien und Staatsmonopolien 56,000,000 — 

3) in Steuern . . 108,000,000 — m 
. 4) in verschiedenen Gefällen . . 4,000,000 — . 

5) in Natur?lienlieferungen der Unterthane^. 

Die Staatsausgaben beliefen sich dagegen 1811 auf 274 
Millionen Rubel. 1764 betrug die gesammte Staatsaus- 
gabe erst 14,305,548, 1790 bereits 35 Millionen und Ig09 
gegen 70 Millionen Rubel Im letzteren' Jahre kostete 

■ - 1 * * * ' * r 

der Hofstaat . . 3,209,162 Rub. 

der Civiletat , . . 8,7*3*548 — 
das Ministerium des Innern . ~9>930i773 — 
die Unterrichtsanstalten. ' 2,149,213 — 

• die Landmacht über . . 20,000,000 — / 
die Seemacht über . . 9,000,000 — 

- Die grofsen Kriege, die Rußland, im Laufe des acht- 
zehnten Jahrhunderts geführt, haken es. nach und nach in 
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beträchtliche Schulden gestürzt, die gegenwärtig gegen 400 
MilL Rubel betragen, worunter über 100 Mill. Papiergeld, 
für deren Credit die Krone haftet. 

Rufsland unterhielt mit Frankreich vor Napoleon's Sturze 
die stärkste Landmacht in Europa. J805 bestand das Heer 
efTective aus 558,120 Mann, nämlich: 

1) Garden ^ 13*103 Mann. 
7 Reg.', 3 Bat., 1 Comp. 

2) ^eldinfanterie . . . . > 317,110 — 
138 Reg. , 38 Bat. 

3) Feldcavalerie ♦ . . 54,023 — 
47 Heg. 

4) Artillerie . .... 44,053 — 
2 Reg., 17 Bat, 12 Comp., 62 Commanden. w 

5) Invaliden . . . , 13,920 — 
6* Comp., 30 Commander 

6) Irreguläre Truppen . . . 100,934. — 
Donische Kasaken 40,000, Tschernomorskische 3468, 
Uralische 5780, Bugische 1,506, Stawropolsche 1,000, 
übrige Kasaken, Kalmüken, Baschkiren, Tataren 48,6329 
Griechisches Freibataillon 534. 

Zusammen, aufser den irregulären Truppen, 194 Regim., 
60 Bar., 75 Comp., 92 Commanden, 13,682 Stabs- und 
anderen Oihcieren, 1,297 Unterstab und 543,141 Unteroffi- 
eieren und Gemeinen, die unter 14 Miiitärinspectionea 
"vertheilt waren. Zu diesem Heere kommt seit i#i 6 noch 
eine Nätionalgarde von 612,000 Mann. 18 15 war das Heer 
621,155 Mann stark, als 422,822 Feldtruppen, 84,300 Gar- 
»isonstruppen, 1,113 Ingenieure, 13,920 Invaliden und 
110,000 irreguläre Truppen. » f 

Die Seemacht war 1805 aus 32 Linienschiffen. 18 Fregat- 
ten, 59 kleinere Fahrzeugen und «226 Segeln bei der Ruder- 
flotte, mithin aus 355 Segeln zusammengesetzt, die 4,428 Ka- 
nonen führten und mit 33,507 Seeleuten, 4,000 Seeartille- 
risten und 8,262 Seesoldaten bemannt waren. Von dieser 
Flotte sind stationirt : ' 

a) auf dem Baltischen Meere bei der grofsen Flotte: 
20 Linienschiffe, J4 Fregatten, 6 Kutter, 19 kleinere 
Fahrzeuge, • und' bei der Ruderflotter 20 Galeeren, 

• 25 Batterien, 8* Kanonenböte und 63 Jollen — zusam- 

. . m en m tt 2,965 Kanonen. ün* . ;r-.v . r 
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b) auf dem schwarzen Meere bei der großen Flotte: 
12 Linienschiffe, 4 Fregatten, 7 Brigantinen, 18 klei- 
nere Fahrzeuge, und bei der Ruderflotte 40 Kanonen- 
böte — zusammen mit 1,257 Kanonen. 

c) auf dem Caspischen Meere 6 Fahrzeuge , mit 70 Ka- 
nonen. 

d) bei Ochozk n Fahrzeuge mit 36 Kanonen. 



1 . 



IV. 

SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. 



Eine erbliche, ganz uneingeschränkte Monarchie, auf 
deren Oberhaupte die höchste Würde eines Kaisers ruht. 
Keine Regierungsform nähert sich mehr den Asiatischen 
Despotien; kein Gesetz, nur wenige durch ihr Alterthum 
geheiligte Gewohnheiten beschränken die Willkür eines 
Herrschers, dem in allen Theilen seines weiten Reichs so* 
wohl in weltlichen, als geistlichen Dingen eine völlig uri- 
getheilte Autokratie in die Hände gelegt ist, und der so 
.wenig die gesetzgebende, als die ausübende Gewalt mit ir- 
gend einem Stande theiit. Er allein ist das Oberhaupt der 
Gesetze und der Kirche; Niemand darf von seinen Hand- 
lungen Rechenschaft fordern; doch hat Alexander L sei- 
nen Willen freiwillig den Gesetzen untergeordnet, und da- 
durch die bisherige Despotie zu einer gesetzlich monarchi 
sehen Staatsform erhoben. — Die von den Schweden er- 
oberten Ostseeprovinzen, so wie einige durcir Capitulation 
sich unterworfene Völkerschaften sind jedoch zum Theil, 
und so weit es mit der Einheit der ganzen Staatsverwaltung 
verträglich war, bei ihren Gesetzen, Freiheiten und Vor- 
rechten gelassen und ihnen solche von Paul L und Alexan- 
der 1. bestättigt. — Polen, dessen Königskrone der Mo- 
narch seit 18 15 trägt, hat 1816 eine constitutionelle Ver- 
fassung erhalten. ' - , 

Die Person des Kaisers ist heilig und unverletzliche 
in ihm concentriren sich alle aus der Majestät fließende 
Vorrechte und eine unumschränkte Gewalt. ... Der ganze 

» c 
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Staat hängt allein von seinem Winke ab — die Gesetzge- 
bung, das Recht Krieg nnzufangen und Frieden zu schlie- 
fsen, Abgaben zu erheben, Rekruteftliefcrungen aaszu- 
schreiben, Privilegien zu bewilligen, Titel und Würden 
zu ertheilen, Monopolien zu constituiren und wieder ab- 
zuordnen, Regalien anzuordnen, Domänen nach Willkür 
zu verschenken, zu verkaufen oder zu vermehren; Alles 
ist ihm allein überlassen. 

N Die Thronfolge geht in männlicher und weiblicher 
Linie von dem Vater auf den Sohn über. Bei Erledi- 
gung des Throns folgt nach dem Rechte der Erstgeburt 
der älteste Prinz, und nach ihm dessen ganzer männlicher 
Stamm in absteigender Linie; erlöscht solcher in den 
männlichen Zweigen, so kommt die Reihe an den zwei- 
ten Prinzen und dessen Stamm, und erst nach Ausgange 
der ganzen männlichen Nachkommenschaft gelangt die 
weibliche Descendenz zur Erbfolge. 

Das Recht der Geburt hebt einzig den Monarchen auf 
den Thron: es bedarf dazu keiner weiteren Ceremonic, 
keines Inauguralversprechens, keines feierlichen Angelöb- 
nisses; doch gilt die Krönung und Salbung zu Moskwa als 
ein ehrwürdiges Herkommen. Auch die Huldigung in den 
Provinzen ist zwar nicht noth wendig, aber nicht unge- 
wöhnlich, und; wird in allen Städten von jeder Classe von 
Unterthanen geleistet. 

Mit dem löten Jahre wird ein Russischer Monarch 
grofsjährig. Tritt der Fall einer Minderjährigkeit ein, so 
übernimmt, wenn der verstorbene Monarch nichts anderes 
festgesetzt hat, die Vormundschaft die Mutter oder der 
zur Erbfolge am nächsten stehende männliche oder weib- 
liche Agnat. Dem Vormunde steht gewöhnlich ein Regie- 
rungsrath zur Seite , der sich jedoch in die eigentliche Tu- 
tel nicht mischen darf. 

. > ■ 

• «« m ■ * 

Dafs der Reherrscher Rufsland's sich zur Griechischen 
Kirche, deren geborenes Oberhaupt er ist, bekennen 
müsse, befiehlt ein Reichsgrundgesetz, auch seine Ge- 
mahlin, wenn sie nicht darin erzogen, ist nach dem 
Herkommen verbunden, zu derselben überzutreten. Diese 
braucht keine geborene Fürstin zu seyn, selbst die Kin- 
der einer Leibeigenen, die in gesetzlicher Ehe erzeugt 
sind, würde die Russische Staatspraxis, nicht vom Thron* 
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ausschliefsen. Eine Russische Kaiserin erhalt übrigens 
alle persönlichen Vorrechte, die mit dieser Würde ver* 
bunden sind, wird von ^hrem Gemahle eigenhändig ge- 
krönt und vom Moskwnischen Prälaten eingeweiht; ihre 
Nadelgelder, ihr Witwenthum bestimmt der Wille des 
Kaiser«, so wie die Appanagen der nachgeborenen GroEs- 
für-sten oder Grofsfürstinnen: letztere bestehen nicht in 
Grundstücken , sondern in baarem Gelde ( gewöhnlich 
120,000 Rubel). Eine Prinzessinnensteuer kennt Rufs- 
land nicht. 

• * : I . • • # * 

Die Residenz ist St. Petersburg, vor Zeiten der Kreml 
in Moskwa. In Petersburg sind Eigenthum des Monar- 
eben der Winter- , Marmor-, Taurische-, Michailowsche 
Palast und die Hermitage, um Petersburg die Lustschlös- 
ser Zarskoe - Selo , Peterhof, Oranienbaum , Tschesme, 
Kamenoi - östrow; zu Moskwa der Kreml und um diese 
Stadt die Schlösser Petrowsk, Ismailow, Kolomna und 
Selo - Zarizyno. Die Lustschlösser Gatschina und Paw- 
lowsk bei Petersburg werden von der Kaiserin Mutter, 
Strelna vom Czarewitsch Constantin gegenwärtig be- 
wohnt. 

Der jetzige vollständige kaiserliche Titel ist: Von 
Gottes hülfreicher Gnade, Wir Alexander Z, Kaiser 
und Selbstherrscher allei Reussen, Czar zu Moskwa, Czar von 
Kasan, Czar zu Astrachan, Czar zu Polen, Czar von Sibirien, 
Czar des Taurischen Chersones, Herr von Pskow und Grofs- 
lürst vonSmolensk, Lithauen, Volhynien, Podolien und Finn- 
land, Fürst von Esthland, Livland, Kurland und Semgallen, 
Samogetien, Bialystock, Kardien, Twer, Jugorien, Perm, 
Wiätka, Bulgarien und anderen; Herr und Grofsiürst zu No- 
wogorod, des niederen Landes, zu Tschernigow, Räsan, Po- 
lozk, Rostow, Jaroslawl, Beloosero, Udorien, Obdorien, 
Kandien, Witepsk, Mstislaw, und der ganzen nördlichen 
Gegend .Gebieter, und Herr der Iwerischen, Kartalini- 
schen , Grusischen und Kabardinischen Lande, der Tscher- 
kassischen und Gebirgsfürsten und Anderer Erb- und Le- 
hensherr, Erbe von Norwegen, Herzog von Schleswig -Hol- 
stein, Stormarn, Dithmarsen und Oldenburg u. s. w. u. s. w. — 
Die Prinzen und Prinzessinnen des kaiserl. Hauses nennen. 
*sich Grofsfürsten und Grofsfürstinnen von Rufsland mit dem 
Prädicate Kaiserl. Hoheit ohne weitere Auszeichnung des 
Erstgeborenen, doch ist der Titel Czarewitsch durch Paul L 
für den zweiten Prinzen wieder eingeführt. r 

_ 

♦ » 

■ 
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Das Wappen des Reichs ist ein schwarzer zweiköpfiger 
und dreifach gekrönter Adler mit rothern Schnabel und 
Füfsen und ausgebreiteten Flügeln, in der rechten Klaue 
den goldenen Zepter, in der linken den goldenen Reichs- 
apfel haltend als das Emblem des Griechischen Kaiser- 
thums. Auf der Brust desselben zeigt sich in einem ro- 
tben Schilde ein silberner St. Georg zu Pferde, wie er den 
Lindwurm durchbohrt, als das Wappen von Moskwa: um 
den Adler her stehen 6 andere Schilde, drei rechts und 
drei links. Auf der rechten Seite des Adlers sieht man in 
einem blauen Schilde eine goldene geschlossene Krone, 
unter welcher ein silberner Säbel mit goldenem Griffe in 
der Queere liegt, wegen des Königreichs Astrachan; dar- 
über einen zweiten goldenen Schild mit zwei schwarzen, 
aufgerichteten Bären, die mit den inneren Tatzen einen 
rothen Stuhl und mit den äufseren 2 goldene Zepter hal- 
ten, wegen des Grofsfurstenthums Nowogorod, und zu 
oberst einen dritten blauen Schild, worin man einen sil- 
bernen Engel auf einem grünen Hügel stehend , und mit 
der rechten ein goldenes Schwerdt, mit der linken aber 
einen goldenen Schild haltend, erblickt, wegen des Grofi- 
fürstenthums Kiew. Zunächst dem linken Flügel ist un- 
ten ein blauer Schild gesetzt, worin zwei silberne aufge- 
richtete Wölfe mit den äufseren Vorderklauen einen gol- 
denen Bogen, über dem eine goldene Krone schwebt, 
mit beiden inneren aber ein Paar silberne, in Form ei- 
nes Andreaskreuzes gestellte, unter sich gekehrte Pfeile 
halten, wegen Sibirien; darüber ein silberner Schild mit 
einem schwarzen gekrönten Lindwurm, wegen des Kö- 
nigreichs Kasan, und zu oberst ein rother Schild mit ei- 
nem goldenen gekrönten Löwen, der mit beiden Pranken 
ein silbernes Kreuz hoch empor hält, wegen des Grofsfür- 
stenthums Wladimir. Der Adler schwebt mit seinen Neben- 
schilden in einem goldenen Schilde, den eine königliche 
geschlossene Krone bedeckt, und die Kette des Andreas- 
ordens umgiebt. 

Der Hofstaat des Kaisers und der Kaiserin ist der 
Würde des Throns angemessen. Er besteht aus 7 Stäben: 
, I) des Oberkammerherrn, 2) aes Oberhofmarschalls, 3) des 
Oberstallmeisters, 4) des Oberjägermeisters, 5) der Ober- 
hofmeisterin, 6) des Oberceremonienmeisters und j) des 
Oberhofmeisters. Noch gehören zum kaiserlichen Hof- 
staate: 1) die kaiserlichen Leib- und Flügeladjudanten, 
2) die Leibgarden, 3) die Cabinetssecretäre , 4) der Beicbt- 
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vater mit vier Hofgeistlichen , 5) der Hofmedicinaietat. 
Der Hofstaat der Kaiserin Mutter und der Grofsfürsten 
und Grofsfürstinnen ist äufserst einfach. Zu den Hofbe- 
hörden gehpren:, 1) das Departement der Appanagen, 2) da* 
Cabinet, 3) die Bauexpedition des Kreml, 4) die Stadtdi- 
rection, g) die Expedition der Marmorbrüche und der Pe- 
terhofschen Steinschleiierei , 6) da$ Comtoir der Gewehr- 
schraiede, 7) die Direction der kaiserlichen Bibliotheken 
und Kunstsammlungen und $) die kaiserliche Theater- 
direction. 

• ■ 

» . < ■ , . 

Die Ritterorden sind dreifach in Rursland: 1) Hofeh- 
ren, wie der Andreas-, Katharinen-, Alexander- Newsky- 
und Annenorden, letzterer jedoch zugleich ein Verdienst* 
orden; 2) Verdienstorden, wie der Georg - und Wladimir- 
orden und 3) geistliche Orden, wie der Orden des heili- 
•gen Johannes. Hierzu nun noch die Polnischen Orden. 
Von allen diesen das Weitere im Addrefsbuche. 

Die Russischen Staatsbürger bestehen aus Adel, Cle- 
rus, Bürger und Bauern; die drei ersteren Classen genie- 
fsen zwar grofse Vorzüge vor der letzteren Classe; aber in 
Ansehung des rechtlichen Verhältnisses gegen den Staat 
sind sie sämmtlich gleich. Jeder ist LJnterthan und ge- 
horchender Bürger, jeder hat gleichen Anspruch auf die 
Gerechtigkeit und Erkenntlichkeit seines Vaterlandes. Das 
Gesetz macht keinen wesentlichen Unterschied, und Ta- 
lent und Verdienst allein erheben den Russen zu jeder Eh» 
renstufe, er soy im Kittel geboren oder zähle seine Ritter» 
ahnen bis zu Rurik hinauf. 1. Der Adel ist der höchste 
und wichtigste Stand des Reichs, dem gewisse Vorzüge ge- 
setzlich zugesichert sind , als Befreiung seiner Person und 
seines Grundeigenthums von allen Schätzungen (doch be- 
steuert die Krone seine Leibeigenen, worin sein Vermö- 
gen besteht), Ausnahme vom gezwungenen Soldatendie'nste 
und Befreiung von Leibesstrafen. Es giebt nur einen Adel 
in Rufsland, dex sich zwar in 6 Classen theilt 1) in wirk- 
lichen Adel, dessen Ahnen über ein Jahrhundert hinauf 
steigen; 2^ Kriegsadel; 3^ Kobbenadel, Personen, die zu 
einer der obersten 8 Rangstufen gehören; 4) ausländischen 
Adel, worunter die Teutschen Reichslürsten einen vorzüg- 
lichen Rang einnehmen; 5) betitelten Adel, Fürsten, Gra* 
fen und Barone und 6) alten Adel, aber diese Classen ge- 
währen so wenig, als wie die Titel einen gesetzlichen Vor- 
zog. 2, Der Clerus, eigentlich kein erblicher Stand, aber 
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in den Manifesten gewöhnlich abgesondert und mit gewis- 
sen Vorrechten, als der Befreiung von körperlichen Züch- 
tigungen und von Schätzungen begünstigt. 3. Der Bür- 
ger. Sechs Classen , 1 die jede vor /der anderen besondere 
Vorrechte gewähren, nämlich a) eigentliche Bürger oder 
Stadteinwohner; b) die 3 Gilden; c) die fünfte; d} Fremde; 
e) nahmhafte Bürger und fj Beisassen. Was zur Kaufmann- 
schaft gehört , ist zwar nicht frei von der Conscription, 
kann aber den Dienst mit Gelde bezahlen. 4. Der Bauer, 
das Gros der Kation, welcher sich eintheilt a) in freie 
Landleute, wohin die eingewanderten Colonisten, di$ Od- 
nodworzen, die Kasaken, die Tataren, Baschkiren, Wogu- 
len, Kalmyken und übrigen Jagd-, Fischer- und Hirten- 
völker, die Freigelassenen, die freien Bauern und die ei- 
gentlichen Kleinrussen gehören. b> in Leibeigene, die sich 
wieder in Krons-, Oekonomie-, Bergwerks- und Privat- 
bauern abtheilen. Ihr Zustand ist zwar in neueren Zeiten 
sehr verbessert, aber noch immer äufserst herabgewürdigt, 
indem sie nicht als eine Person , sondern als eine Sache 
angesehen werden, und Römische Servi im eigentlichen 
Sinne des Worts sind. 

* * 

Das neuerworbene Polen hat zwar mit Rufsland einen 
gemeinschaftlichen Beherrscher, aber eine ganz verschie- 
dene Verfassung, die sich auf die von dem Kaiser und 
Könige - bestättigte und vermehrte Constitution gründet. 
Die ausübende Gewalt befindet sich in den Händen des 
Kaisers und Königs; jede ausübende und verwaltende Be- 
hörde kann nur von ihm ausgehen, er ernennt einen Vi- 
cekönig oder Statthalter, ruft den Reichstag zusammen, 
prorogirt und vertagt ihn. Die Güter der königlichen 
Krone besteben in einem jährlichen Einkommen von 7 Miil. 
Polnischer Gulden (1,750,000 Conv. Guld. ), wovon die 
eine Hälfte auf königliche Domänen, die andere auf den 
königlichen Schatz angewiesen ist, im Palast zu \farschau 
und im Palast von Sachsen. Die vorhin in Polen bestan- 
denen Civil - und Mililärorden vom weilsen Adler und 
Stani.^.aus (letzterer mit der Inschrift: virtuti militari Sta- 
nislaus Augnstus rex Poloniae) werden beibehalten; der 
Kaiser und König i*t deren Großmeister. — Der Reichs- 
tag besteht aus zwei Kammern, des Senats und der Land- 
boten: er kommt alle zwei Jahre zu der vom Kaiser urut 
Könige bestimmten Zeit zusammen. Die Sitzung dauert 
nicht über ja Tage, und hat zum Gegenstande die Be- 
rathschlagun§ über die Auflagen und die Gesetze, die sich 
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auf die in der Civil- und Criminalgesetzgebung oder der 
Münzverfassung zu machenden Veränderungen beziehen* 
Die im Staatsrathe abgefafsten Gesetzesentwürfe werden 
auf Befehl des Kaisers und Königs dem Reichstage zuge- 
stellt, in der Landbotenkammer unter Stimmenmehrheit 
discutirt und zur Genehmigung dem Senate vorgelegt. Der 
Senat besteht aus 30 Mitgliedern, 10 Bischöfen (die vom 
Kaiser und Könige ernannt, aber vom Papste bestättigt 
werden), 10 Woiwoden und 10 Gastellanen, die vom Se- 
nate ernannt werden. Im Senate präsidirt das t vom Kö- 
nige dazu ernannte, Mitglied desselben. Die Stellen der 
Senatoren sind auf Lebenszeit. Die in der Landbotenkam- 
mer discutirt en Gesetze werden zur Genehmigung dem Se- 
nate vorgelegt, der dem Gesetze seine Beistimmung er- 
theilt, ausgenommen 1) wenn über ein Gesetz nicht auf eine 
constitutionsmafsige Weise berathschlagt oder die Berath- 
schlagung durch gewaltthätige Handlungen gestört worden; 
2) wenn das Gesetz nicht durch Stimmenmehrheit ange- 
nommen ist, und 3) wenn das Gesetz der Sicherheit des 
Staats oder der Gonstitution zuwider ist. Hat der Senat 
einem Gesetze seine Genehmigung widerrechtlich verwei- 
gert, so kann der Kaiser und König ihn aufheben, der 
auch die Landbotenkammer aufheben und neue Wahlen 
Verordnen kann, wenn die Unordnungen in der Sitzung 
der Versammlung oder in der Berathschlagungsform er* 
neuen werden. Wenn der Senat einem Gesetze seine Bei- 
stiromung gegeben, oder wenn der Kaiser und König un- 
geachtet der Deliberationsgründe des Senats die Bekannt- 
machung desselben verordnet, so wird dieser Entwurf als 
ein Gesetz erklärt. — Die Landbotenkammer besteht i) aus 
60, von den Landtagen oder den Adels Versammlungen der 
Kreise, welche blofs in Rücksicht der Nationalrepräsenta- 
tion und der Wahlen beibehalten werden, ernannten Land- 
boten, die wenigstens 40 Jahr alt seyn müssen. Das Kö- 
nigreich ist in 40 Gemeindeversammlungen getheilt; 8 ^ ur 
die Stadt Warschau, und ;-j2 für das übrige Gebiet. Jede 
Gemeindeversammlung mufs wenigstens 600 stimmfähige 
Mitglieder enthalten. Die Mitglieder der Landbotenkam- 
mer bleiben neun Jahre in Function, und werden alle drei 
Jahre zum Drittel erneuert. Das Loos entscheidet über 
die abgehenden Mitglieder. In der Landbotenkaramer führt 
ein aus ihrer Mitte erwählter und vom Kaiser und Könige 
bestättigt er Marschall das Präsidium : sie berathschlagt 
über die Gesetzentwürfe, die nachher dem Senate zur 
Genehmigung vorgelegt werden. Die Mitglieder des Staats- 
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raths sifid geborene Mitglieder de* Landbotenkammer und 
haben Sitz und deliberirende Stimme. Die Landboten* 
kammer ernennt drei Commissionen von fünf Mitgliedern 
für die Finanz-, Civil - und Griminalgesetze und blofs 
diese Commissionen und die Minister haben das Recht, in 
den Versammlungen zu sprechen: die anderen Mitglieder 
entscheiden nur nach geheimer Abstimmung. Die Land- 
tage oder Kreisversammlungen bestehen aus den Adlichen 
der Kreise, und die Gemeindeversammlungen aus den un- 
adlichen Eigenthümern und anderen stimmfähigen Mitglie- 
dern: sie werden vom Kaiser und Könige zusammenberu- 
fen ; sie erwählen die Landboten; jedes Mitglied mufs we- 
nigstens 21 Jahre alt seyn; ein Marschall präsidirt auf den 
. Landtagen. 

•Die Hauptzüge der Polnischen Constitution sind au- 
fserdem hauptsächlich folgende: 1) die Römisch-katholi- 
sche Religion geniefst des besonderen Schutzes der Ge- 
setze, ohne Öafs dadurch die Freiheit anderer Religionen be- 
schränkt wird, welchen völlige und Öffentliche Ausübung ihre* 
Gottesdienstes zugestanden ist. Der Unterschied der christ» 
liehen Religionen zieht keine Verschiedenheit in dem Ge- 
nüsse der gesellschaftlichen Rechte nach sich; 2) alle Clas- 
$en der Einwohner schützt das alte Grundgesetz: neminem 
captivablmus , nisi jure victum; 3) jeder Ausländer geniefst 
den Schutz der Gesetze, kann Grundeigenthum und das 
Indigenat erwerben; 4) das Eigenthum ist heilig und un- 
verletzlich; 5) die durch das Generalbudget festgesetzten 
Auflagen und Abgaben bleiben das Abgabensystem des Staats, 
worin ohne Genehmigung des Reichstags nichts geändert 
werden kann; 6) die alten Gesetzbücher bleiben so lange 
in Kraft, bis die neuen Gesetzbücher erschienen seyn wer-, 
den; 7) öffentliche Aemter können nur durch Polen oder 
solche, die das Indigenat erworben haben, bekleidet wer- 
den;, g) die Prefsfreiheit ist zugestanden; 9) alle Öffentli- 
chen Verhandlungen geschehen in Polnischer Sprache; 
10) das Polnische Militär behält die eigenthümliche Farbe 
seiner 'Montur, seine eigene Bekleidung und Alles, was 
die Nationalität bezeichnet. Es wird als eine Versammlung 
bewaffneter Einwohner zur Verth eidig ung des Monarchen 
und des Vaterlandes betrachtet. Die Nation unterhält es. 
Zur Zeit des Friedens wird das stehende Heer auf ganzem 
Solde nur einen Theil der Streitkräfte ausmachen und stets 
schlagfertig seyn; 11) das Militär ist zur Verteidigung der 
Gränzen Polens bestimmt; es wird im Lande Standquar^ 
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liere erhalten und blofs in Europa gebraucht* 
12) der öffentliche Unterricht ist national und unentgelt- 
lich; 13) die Privilegien der Städte Werde* aufrecht er- 
halten; 14) die Landleute sind persönlich frei und kön- 
nen Grundeigenthum erwerben; 15) der jüdischen Nation* 



werden die Civilrechte gelassen, welche ihr durch die bi** 
herigen Gesetze zugesichert waren u. s. w. 
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SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. 

« * 

Das unermefsliche Russische Reich hat eine ziemlich 
gleichförmige Verfassung: der Gang der Staatsverwaltung 
ist in allen Theilen desselben ein und derselbe, und wo 
er auch hin und wieder in einzelnen Nuancen abweicht, 
so laufen seine Räder doch sämmtlich wieder in die Ma- 
schine zusammen , die das Ganze in Bewegung erhält. 
Wirklich giebt es wenige Regierungs- Verfassungen in Eu- 
ropa , wo alle Zweige der Verwaltung so , übereinstim- 
mend zu einem lichtvollen Ueberblicke führten, als die 
Russische. 

* • ■ * ? « 

( 

Die höchste Leitung der Geschäfte Concentrin sich in 
der Seele dieser Maschine, in dem Monarchen selbst. 
Ueber die wichtigsten Staatsangelegenheiten, über dessen 
auswärtige und innere Verhältnisse hört derselbe das 
Gutachten seines geheimen Staatsraths und der Minister, 
welchen er solche anvertraut hat; neben ihm waght der 
dirigirende Senat als Mittelsperson zwischen dem Herr- 
scher und dem Unterthan über die Verwaltung der Ge- 
rechtigkeit, der Synod über die Religion. Durch diese 
Organe spricht der Wille des Monarchen zu den Provin- 
zialverwaltungen, die einen treuen Widerschein der höch- 
sten Geschäftsführung in den ihnen anvertraueten Depar- 
tements zurückwerfen,* Was der Monarch dem Staate ist, 
ist der Gouverneur seiner Provinz: was die höchsten Col- 
legien dem Staate sind, sind die dem Gouverneur zur Seite 
Behörden der Provinz.' 
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Hufsland ist, mit Ausnahme der Schutzländer und 
Colonien, in 50 Gouvernements abgetheüt, wovon 37 eine 
auf gleichen Fufs organisirte Verfassung haben. Archan- 
gel, Astrachan, Cherson, Grusien, Jaroslaw, Jekaterinos- 
law, Irkuzk , Kaluga, Kasan, Kaukasien, Kostroma, Kursk, 
Moskwa , Nishegorod , Nowogorod , Olonez , Orel , Oren- 
burg , Pensa, Petersburg, Perm, Pskow, Rjäsan, Sara* 
tow, Simbirsk , Slobodskukräne , Smolensk, Tambow, 
Taurien, Tobolsk, Tomsk,- Tula, Twer, Wjätka, Wla- 
dimir , Wologda und Woronesh. In 15 Gouvernements 
ist zwar die Gouvernementsverfassung ebenfalls eingeführt, 
indefs weicht sie hier besonders in Hinsicht der Justiz- 
pflege in einigen Puncten ab, indem man diese Provinzen 
bei ihrer, vor Einführung der Statthalterschaften bestan- 
denen, Verfassung und ihren Pro vinzi airechten gelassen 
hat. Dahin gehören: Bialystock, Esthland, Finnland, 
Grodno, Kiew, Kurland, Livland, Minsk, Mohilew, Po.» 
dolien, Pujtawa, Tschernigow, Wilno, Witepsk, Volhy- 
nien und das Land der Donischen Kasaken» 

■1 \ 

Jedem dieser 50 Gouvernements ist ein Kriegs- und 
Civilgouverneur vorgesetzt, welche in denselben die Per- 
son des Monarchen vorstellen und mit den ihnen zugege- 
benen Behörden die ganze Verwaltung der Provinz dirigi- 
ren. Beide Gouverneurstellen sind zuweilen in einer Per- 
son vereinigt, häufig haben zwei oder mehrere Provinzen 
einen gemeinschaftlichen Kriegsgouverneur. Sämmtüche 
Gouvernements, die, mit Ausnahme von Esthland, Finn- 
land , Grusien , Kaukasien, Kurland, Livland, Olonez, 
Orenburg, Podolien/ Slobodskukräne, Taurien und Wol- 
hynien den Namen von ihrer Hauptstadt führen, sind 
wieder in mehrere Kreise abgetheilt. Diese Kreise, die 
in Ansehung des Flächeninhalts gewaltig von einander ab- 
weichen , aber sämmtlich nach ihrer Kreisstadt benannt wer- 
den , Tiaben , eine gleiche, von dem Gouvernement, wozu 
sie gehören, abhängige Verfassung. 

Die Gouvernementsregierung zerfallt nach den Ge- 
schäften in den militärischen und bürgerlichen Zweig. Je- 
ner steht allein unter dem Kriegsgouverneur, von dem 
die verschiedenen Militärcommando's sowohl in dem Gou- 
vernement, als in den Kreisen, die sämmtlichen Commen- 
danten, die militärisch orgahisirten Kasaken und<Kalmü> 
ken stamme, überhaupt das ganze Militär abhängen un4 
der auch gewissermaßen die Controile über den Civilgou*. 

* 

1 



Digitized by 



Kaiserthum Russland. 

m**\\J mlmt+m mm* mmm*. m* mm mm mmm w# w.«»*. mmw • 

■ 

verneur führt. Diesem sind dagegen alle Civilregierürigs-» 
geschalte seiner 1 Provinz anvertrauet und demselben im 
Namen der Majestät, die er vorstellt, eine wirklich viel- 
sagende Gewalt in die Hände gelegt, die jedoch durch den 
ihm zur Seite gesetzten Vicegouverneur und Regierungs- 
rath, so wie durch den Kriegsgouverneur in gewisse Schran* 
Xen gewiesen und ein offenbarer Mifsbrauch verhütet ist* 
Er steht allein unter dem Monarchen und den höchsten 
Reichsgerichten, empfängt , von daher seine Befehle, legt 
einzig dem Senate Rechenschaft von seiner Geschäftsfüh- 
rung ab, und sein Einflufs auf die ihm untergeordneten 
Behörden, bis auf die ^beiden Gerichtshöfe und das Gewis- 
sensgericht, die völlig unabhängig von ihm sind, ist häufig 
sehr merklich. 

Zur CivilgouvernementsregieTung, die sich hauptsäch- 
lieh auf die drei Fächer der Justiz-, Kamerai- und Polizei- 
verwaltung erstreckt, gehören: 

i) der Gotivernementsrath, welcher aus dem Gouver- 
neur, Vicegouverneur, zwei Räthen und einem Secre- 
tär zusammengesetzt ist. Durch denselben werden 
alle einlaufenden Verordnungen, Gesetze etc. bekannt 
gemacht , über deren Beobachtung strenge gehalten, 
für Sicherheit und Ordnung der ganzen Provinz gesorgt, 
Vollziehungsbefehle ausgefertigt u. s. w. 

• • _ t ? ■ 
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ü) der Gerichtshof der peinlichen Sachen. 

3) der Gerichtshof der bürgerlichen Rechtssachen, 

* ■ 

4) das Gewissensgericht. 

5) der Kameralhof. 

6) die Kammer der allgemeinen Vorsorge, worin der 
Gouverneur präsidirt, und die Beisitzer aüs einem 
Repräsentanten vom Adel-, einem vom Bürger - und 
einem vom Bauernstande bestehen. Sie richtet ihre 



Aufmerksamkeit auf nützliche wohlthätige Anstalten, 
auf Hospitäler, Armen-, Kranken-, Arbeitshäuser 



- 11, s. w. 
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Aufser diesen Instanzen sind noch verschiedene einzelne 
Staatsbeamte angestellt r als: 1) der Gouvernementspro- 
euieury dessen- Pflicht» es isf, über -dia Befolgung der Ver- 
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Ordnungen zu wachen, saumselige Richter anzuzeigen, 
Gefängnisse zu besuchen u. s» w. ; 2) zwei Gouveraements- 
an wälde, einer für die Krön-, der zweite für die pein- 
lichen Sachen; 3) ein Gouvernements -Landmesser ; 4) ein 
Baumeister; 5) ein Gouvernements - Physicus ; 6) ein Ope- 
rateur, 7) ein Geburtshelfer, eine Ober- und eine Unter- 
hebamme. 

j . • • < • ' 

Die Kreisverwaltung, die der Gouvernements - Re« 
gierung völlig untergeordnet ist, begreift folgende Be- 
hörden : 

* * • 

1) das Kreisgericht als Justizbehörde sowohl für die bür- 
gerlichen, als peinlichen Sachen. Es besteht aus dem 
Kreisrichter und vier Beisitzern; 

2) das adliche Vormundschaftsamt, worin der Kreismar-r 
schall den Vorsitz führt; 

.3) das Niederlandgericht unter Vorsitze des Kreishaupt« 
manns, als obere Polizeibehörde; 

4) die Kreisrentkammer, als Kameralbehörde ; 

5) der Stadtmagistrat, - der die städtische Justiz ver- 
waltet. 

Zu den übrigen Kreisämtern gehören das Kreismilitär -Corfl- 
mando , welches unter Autsicht des Gouv. Mil. Com- 
mando steht; ferner ein Kreisanwald, ein Landmesser, ein 
Kreisarzt, ein Kreiswundarzt , zwei Unterwundärzte, zwei 
Lehrlinge der Chirurgie und eine Hebamme. — Die 
bei den Kreisbehörden alle drei Jahr einrückenden stän- 
dischen Mitglieder müssen vom Gouverneure bestättigt 
werden. I 

t •• |» * 

t 'S * j « 

Die Justiz wird in allen Kreisen und Provinzen, die 
nach der Gouvernements - Verfassung organisirt sind, von 
den Kreisgerichten und Magisträten in der ersten, von 
den beiden Gerichtshöfen aber in der zweiten Instanz; 
die Polizei von dem Niederlandgerichte in den Kreisen und 
von dem Stadtvoigte oder Commandanten in den Städten 
verwaltet. Beiden steht das Gewissensgericht und der 
Göuvernementsprocureur zur Seite. In den nichtorgani- 
sirtcn Provinzen weicht die Justizverwaltung in einigen 
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Stücken ab, und hier giebt es noch mancherlei Arten 
von Grundgerichten, für welche .die Gerichtshöfe dann 
die zweite Instanz ausmachen. Aus den Teutschen Pro» 
vinzen geht die Appellation an das Justizcollegium der öst> 
seeprovinzen zu Petersburg; aus den beiden Hauptstädten 
an die in denselben bestehenden Hofgerichte. Die Kasa- 
ken stehen in zweiter Instanz unter ihren Tribunalen. 
Die dritte und höchste Instanz aber im ganzen Reiche ist 
der dirigirende Senat, von dem weiter keine Appellation, 
'aufser in bestimmten Fällen an den Monarchen selbst, Statt 
findet. -7* Die Maatseinfcünfte erhebt die Kreisrentkam- 
mer und der Katneralhof. - — Mit den Gegenständen, 
die da* Wohl der Unterthanen , die Unterstützung der 
Hülfsbedürftigen und Armen betreffen, beschäftigt sich 
die Kammer der allgemeinen Fürsorge. — Die Lehran- 
stalten stehen unter besonderer Aufsicht der Kreisschul- 
inspectoren, der Gouvernements- Schuldirectoren und der 
Curatoren; die geistlichen Angelegenheiten unter den 
Archijercis und Consistorien aller Confessionen ; das Mi- 
litär unter seinen Regimentsgerichten und den Militär» 
commando's. 

? • ... 

Einige Ka«akenstämme besitzen eine eigentümliche 
bürgerliche und Militarverfassung unter eigenen Atamans 
und Administrationstribunälen , die sie den Befehlen des 
Kriegsgouverneurs allein unterordnet. Auch den Kalmü« 
ken, : Nogaiern, Baschkiren, Mongolen und anderen No- 
maden ist ein Schatten ihrer vormaligen Verfassung ge- 
blieben, doch ihren Gerichten Russische Beisitzer zuge- 
geben. In die innere Einrichtung der Kirgisen und der 
Kaukasischen Nationen, so wie einiger Sibirischen Polar- 
völker, mischt sich die Regierung nur in so weit, dafs sie 
ihre Khane bestättigt, sie in gehörigen Schranken hält und 
Geifsel oder Tribut von ihnen erhebt; ihre Rechts - und 
Polizeipflege liegen, so wie ihre sittliche und geistliche 
Cultur, völlig aufser. dem Gesichtspuncte derselben, nur 
dafs die Propaganda sich um die Bekehrung der rohen Na- 
tionen einige Mühe giebt. Im äufsersten nordischen AVin- 
kel lebt sogar ein Volk unbezwungen und unabhängig von 
Russischen Gesetzen und Tributleistungen, und einige No- 
maden sind blofs temporäre Benutzer der Sibirischen Step- 
pen und verschwinden jedes Mal, wenn die Zeit der Jas- 
sakslieferung herannahet.' 

* 

1 

1 
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Wie Polen seine besondere Verfassung und Constitu- 
tion besitzt und ein besonderes, für sieh bestehendes Reich 
ausmacht, so hat es auch seine eigene Staatsverwaltung. 
Die Ausübung der Gesetze und die Verwaltung ist ei- 
nem Staatsrathe übertragen , der in Warschau seinen 
•Silz hat und worin der königliche Statthalter präsidirt; 
Ferner bestehen besondere Commissionen für jeden Haupt- 
zweig der Verwaltung unter Leitung eigener Minister, 
nämlich t * , 
... • : ... > . ■ ■ .... ! ■ 

a) die Commission der Justiz und der Polizei; 

• .11» 

b) die Kriegscommission; 

c) die Schatzcommission. - j ■•• : * ; 

Aufser diesen ist noch eine Commission der öffentli- 
chen Aufklärung verordnet , welche sich Zugleich mit 
den Rechten der Religionsparteien beschäftiget und mit 
dem Staatsrathe in Rücksicht ihrer Verwaltungszweige in 
Verbindung tritt. Die Functionen des Justizministers wer- 
den dem höchsten Tribünale übertragen. Es besteht ein 
Minister- Staatssekretär, welcher* fortwährend um die Per- 
don des Kaisers und Königs sich aufhält/- Der Staats- 
rath legt jährlich 'im Aligemeinen Rechenschaft vom 
Zustande des Reichs ab , die sich auf die Rechnun- 
gen und Berichte jedes besonderen Zweigs der Ad- 
ministration gründen. Diese Rechnungen müssen dem 
Staate vorgelegt und durch ihn geprüft, auch demnächst 
von dem Reichstage durch den Druck bekannt gemacht 
werden. Die Minister und Mitglieder des Staatsraths 
sind verantwortlich. Der Senat ist das hqchste Tribunal 
in Sachen dieser Art. 

Das Königreich Polen ist in acht Woiwodschaften 
eingetheilt: i) Krakau, 2) Sendomir, 3) Kaiisch, 4) Lu- 
blin, 5) Plozk, 6) Mosovien, 7) Podlachien und fc) Au- 
gustöw. In jeder Woiwodschaft bestehen t a) eine Com* 
mission, welche über die Ausübung der Gesetze und 
den öffentlichen Dienst wacht; b) besondere Commis- 
sarien zur Ausführung der Befehle der Woiwodschaft*? 
commission und c) ein Rath der Einwohner, welcher 
letzterer die listen der Candidaten zu Steilen der Admir 
nistration vorzulegen, befugt ist* d) eine gewisse Anzahl 

MS hur. StuutshundlK 11. LU. t Abtlu . Q 
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erster Instanz für die Civil -> und Grodge- 
richte für die Criminal - Sachen. Es sind im Reiche 
zwei Appellations - Höfe , und ein höchstes Tribunal letz- 
ter Instanz für das ganze Königreich vorhanden: letzte- 
rer hat seinen Sitz zu Warschau, und ist * mit dem Se- 
nate verbunden Die vom Monarchen ernannten Rich^ 
ter bleiben auf Lebenslang ; zwei Dritttheile der Rich- 
ter bei den Gerichtshöfen' der beiden ersteren Instan- 
zen werden erwählt. Die Verwaltung der gewöhnlichen 
und der ßesserungs - Polizei gehört den Ortsbehörden der 
Administration.^ < Aufserdem giebt es für alle t Classen 
der Einwohner Friedensrichter zur gütlichen Beilegung 
von Streitigkeiten. Die Divciplin der Justizbeamten ge- 
hört vor das höchste Tribunal; das Begnadigungsrecht übt 
der Kaiser und König aus. ..!■■• 

Die Römisch - katholischen lf ingleichen die Geistli- 
chen der Griechisch - unirten Kirche erhalten anstatt der 
vormaligen Competenzen eine Einnahme von zwei Mil- 
lionen Polnischer Gulden in Nationalgütern , welche sie 
als völliges unverlierbares Eigenthum benutzen f und 
unter alle Priester verbältnifsmäfrig vertheilt werden 
soll. Die geistlichen Güter erhalten die nämlichen Be- 
günstigungen, welche die Krongüter geniefsen* Zur Un- 
terstützung der protestantischen Geistlichkeit sind 100,000 
Gulden v er willigt.. 



Ueber den öffentlichen Unterricht wacht eine be- 
sondere Commission, welche einen Senator zum Prä- 
sidenten hat , und den ersten Platz in der Reihe der 
Commissionen . der Landes - Verwaltung einnimmt. Zu 
ihrem Fond sind zwei Millionen Polnischer Gulden be- 

•'••<»•• •» ■ » • > . ... 

*»* • • » » ^ " ■** 

• • * • ........ . 

Der Rang der sämmtlichen Hof-, Kriegs- und Staats- 
dienerschaft ist durch die 1722 von Peter I. heraus- 
gegebene und noch geltende Rangordnung festgesetzt 
Sie besteht aus 'vierzehn Classen t 1) General -Feld -Mar- 
sicball , General - Admiral -Minister ; 2) General en 
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Chef, Admiral; 3)" Öeneral - Lieutenant , Vice-Admi* 
ral, Geheimerath; 4) General - Major, Contre - Adrni- 
ral, wirklicher Staatsrath, Kan>merherr ; 5) Brigadier 
Capitän- Commodore, Staatsrath; 6) Oberster, Colle- 
gien-Rath; 7) Oberst - Lieutenant > Hofrath, Schiffs- 
Capitän ; 8) Major , Collegien - Assessor ; 9) Capitän, 
Titularrath; ip) Capitän - Lieutenant; m) Secretär bei 
dem See-Etat; 12) Lieutenant; ' 13) vSecond - Lieutenant; 
14) Fähnrich. Die ersteren acht geben den wirklichen 
Kussischen Adel. 
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KÖNIGREICH SARDINIEN. 



GENEALOGIE DES KÖNIGLICHEN HAUSES. 

• 

König: Victor Emanuel I., geb. 24. Jul. 1759, tritl 
vermöge Resignation seines älteren Bruders Karl. Ema- 
nuel IV. 4. Jim. 1Q02 als König von Sardinien die Re* 
gierung an, gelangt 1814 von Neuem zum Besitze seiner 
Continentalstaaten und wird 1815 Herzog von Genua; 
verm. 21. Apr. 1789 mit Marie Therese, Erzherzogin 
von Oesterreich - Este , geb. 1. Nov. 1773, Stem- Kreuz- 
Ordens- 



Kinder: 1) Marie Beatrix Victorie Josephe, geb. 6.Dec. 
1792, Herzogin von Modena. 2) Marie Clotilde Adel- 
heid Charlotte, geb. 2. Oct. 1793, gest. 2. Aug. "1795. 
3) Karl Emanuel Victor Amadeus, geb. 3. Nov. 1796, 
gest. 8- Aug. 1799. 4) Marie Therese Ferdinande 
und 5) Marie Anne Karoline, Zwillinge, geb. 19. 
Sept. 1803. 

Geschwister: 1) Karl Emanuel IV., geb. 24. Mai 1751, 
König von Sardinien 16. Oct. 1796, resignirt auf die 
Krone im Jun. i$02 gegen eine Annuität von 50,000 
Piaster (die 18 15 vermehrt ist) und mit Beibehal- 
tung des. königlichen Titels, und lebt gegenwärtig zu 
/Rom, wo er sich in die Gesellschaft der Brüder Jesu 
aufnehmen lassen ; veam. 6. Sept. 1775 mit Mahie 
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Adelheide Clotildb von Bourbon, Prinzessin von Frank- 
reich, geb. 23. Sept. 1759. 2) Charlotte Elisabeth 
Maria, geb. 16. Jul. 1752, gest. 17. Apr. 1753. 3) Ma- 
hie Louise Josephe Benedict^, geb. 2 Sept. 1753, gest. 
13, Nov. 1810, Gräfin von. Provence und des jetzigen 
Königs von Frankreich gewesene Gemahlin. 4) Ama- 
deus Alexius Maximilian, Herzog von Montferrat, geb. 

5. Oct. 1754, gest. 30. Apr. 1775. 5) Therese Marie, 
geb. 31. Jan. 1756, gest. 2. Jun. 1805, Gräfin von Artois. 

6) Marie Anne Karoline Gabriele, geb. 17. Dec. 1757, 
verwitw. Marquese von Ivrea, Herzogin von Chablais. 

7) Maria Joseph Ferdinand, geb. 21. Nov. 1760, gest. 
20. Mai 1768. 8) Moritz Josfph Maria, Herzog von 
Montferrat, geb. 13. Dec. 1762, gest. x. Sept. 1799. 
9) Karoline Marie Anionie Adelheid, geb. 17. Jan. 
17641 gest. 28- Dec. 1762, ihr Gemahl Anton, Herzog 
von Sachsen. 10) Karl Felix Joseph Maria, Marchese 
di Susa, geb. 6. Apr. j 765 , Sard. Gen. der Caval. und 
Gen. Capitän des Kön. Sardinien, lebt zu Cagliari; verm. 

6. Apr. 1807 joo.it Marie Christine Thsresia, Prinzessin 
von Sicilien, geb. 17, Jan. 1779, Stern - Kreuz - Ordens- 
Dame. 11) Joseph Benedict Placidus, Graf von Asti, 
geb. 5. Oct. 1766, gest. 29. Oct. 1802. 

Atltern: Victor Amadeus III., geb. 26. Jun. 1726, Kö- 
nig 19. Febr. 1773, gest. 16. Oct. 1796; verm. 31. Mai 
1750 mit Marie Antonie Ferdinande, Prinzessin von 
Spanien, gest. 19. Sept. 1785. 

Vatersgeschwister : 1) Eleonore Marie Therese, geb. 
28. Febr. 17281 gest. 14. Aug. 1781. 2) Marie Louise 
Gabriele, geb. 35. März 1729, gest. 22. Aug. 1767. 
3) Marie Felicitas, geb. 19. März 1730, gest. 13. Mai 
1801. 4) Karl Franz Maria, Herzog von Aosta, geb. 
I. Dec. 1738, gest. 26. März 1745. 5) Marie Victorib 
Margarethe, geb. 22. Jun. 1740, gest. 18- Jul. 1742. 
6) Benedict Moritz Maria, geb. 2 1. Jun. 1741 , Mar- 
chese von Ivrea, Herzogin von Chablais, gest. 4. Jan. 
1808 > verm. 19. März 1775 mit Anne Karoline Ga- 
briele, Prinzessin von Sardinien, seiner Nichte (lebte 
bisher zu Viterbo oder Rom). 

Großältern: Karl Emanuel III. Victor, geb. 27. Apr. 
1701, wurde nach Resignation seines Vaters, Victor 
Amadeus IL, 3. Sept. 1730 König, gefct.itj. Febr. 1773; 
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verin. 1) 16. Febr. 1723 mit Anne Christinb Louise, 
Pialzgräfin von Sulzbacb , geb. 5. Febr. 1704 , gest. 12. 
März 1723 2) 2,<$. Jul. 1724 mit Polyxene Christinb 
JoHANNF./Landgrafin von Hessen- Rheinfels, geb. 2I.Sept. 

1706, gest. 13. Jan. 1735. 3) A P r - l 73? mit Elisa- 
beth Therese, Prinzessin von Lothringen, geb. ig. Oct, 
I7U, gest. 13. Jul. 1741. 

Verwandtes Haus Savoyen - Carignan. 

. 

(Thomas Frakz , der jüngste Sohn Kari, Ewanuel's f., Herzogt 
von Savoyen, geradem Vorfahren des jetzigen Königs von Sar- 
dinien, heirathete Maribn von Bourbon , Grafin von Soissons 

16, *4 und wurde der Stifter der" beiden Häuser Carignan und 
Soissons, wovon das letztere mit dem tapferen Prinaen Eugen 
von Savoyen 1737 ausstarb. Das erstere blühet noch, und hat 
durch den Wiener Congrefs 1815 auf den Fall, dafs die jetzt 
regierende königl. Sardinische Linie erlöschen sollte, die Zu- 
sicherung der Erbfolge in die gesammten Sardinischen Staaten 
erhalten. Das Hans Savoyen - Carignan ist katholischer Reli- 
gion und besitzt ansehnliche Güter in Sardinien und Frank- 
reich)'. 

* 

Herzog: Karl Amadeus Albrecht, geb. 2. Oct. 1798* 
folgt 16. Aug. 1800 unter mütterlicher Vormundschah. 

Schwester: Franziske Marie, .Prinzessin von Carignan, 
geb. 13. Aug. 1794). 

Aeltefn: Karl Emanuel Ferdinand, geb. 24. Oct. 1770 
folgt als Prinz von Carignan 20. Sept. 1780» gest. 16. Aug 
I800, verm. 24. Oct. 1797 mit Marie Karolink Alber- 
tine, Tochter des Prinzen Karl von Polen, Herzogs von 
Kurland und Semgallen, geb. 7. Dec. 1779. 

Grofsältern: Victor Ludwig Amadeus Maria, geb. 21. 
Oct. 1742, gest. 20. Sept. 1780; verrm 18. Oct. 1768 
mit Marie Josephe Therese, Prinzessin von- Lothrin- 
gen - Arniagnac> geb. 26. Aug. 1753, gest. 8- Febr. 

1797- 

- ■ ( 
Großvatersgeschwister : 1) Karoline Marie Louise, geb. 

17. Aug. 1742, gest. 18. Febr. 1794. 2) JIeopoldin* 
Mabib , geb. 21. Dec. J744, Fürstin von Doria - Pam . 

■ * * 
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phili. .3) Polyxene Marie , Anne, geb. 31. Oct. 17464 
gest. 20 Dec. 1762. 4) Gabriele Marie, geb. 17. März 
1748 > verwitw. Fürstin von Lobkowitz. 5) Marie The«» 
rese Louise, geb. Sept. 1749» ermord. zu Paris 3. Sept. 
1792, Prinzessin von Lamballe. 6) Thomas Moritz, geb. 
6. März 175 1, gest. 23. Jul 1753. 7) Eugen Marie Lud- 
wig, geb. 2f. Oct. 1753, Graf von Villa- Franca, gest. 
10. Jan. 1785. 

(Uustandesnjäfsig verheiraihet 1779 mit Louise Ahne ob Mahow 
aus Saint - Malo , wovon ein noch lebender Sohn den Titel; 
Chevalier de Savoye führt). 

8) Kattiarine Marie Louise Franziska, geb. 4. Apr. 
1762, Fürstin von Palliano, 



• II. 

ÜBERBLICK DER SARDINISCHEN GESCHICHTE. 

Sardinien hiefs in den älteren Zeiten Ichnusa, Sanda- . 
liotis und Sardo: letzteren Namen verdankt die Insel den 
Römern, die ihn von dem Libyer Sardus entlehnten, wel- 
cher zuerst durch Hinführung einer Colonie ihr Bewohner 
gegeben haben soll. Die Karthager bemächtigten sich in 
der Folge Sardiniens, welches ihnen jedoch, von den Rö- 
mern nach dem ersten Punischen Kriege abgenommen wurde. 
Unter der Römischen Herrschaft blieb die Insel bis 427, 
wo die Vandalen nach dem Untergänge des Römisch -abend- 
ländischen Reichs sich darauf festsetzten, 534 aber von den 
Griechischen Kaisern verdrängt wurden. 670 eroberten sie 
die Araber, welche Sardinien bis 1016 in Besitz behielten, 
in diesem Jahre aber durch die Pisaner verjagt wurden, 
welchen Papst Johann XV III, die Insel durch die Bulle von 

IO04 geschenkt hatte. 

• » «. • 

Unter der Herrschaft der Pisaner wurde das Land in 
vier Provinzen oder Fürstentbümer Cagliari , Oristagni, 
Torres und Gallura vertheilt, und jedem ein Richter oder 
Fürst vorgesetzt, die ihre Würde erblich und sich wäh- 
rend des Kampfes der Pisaner mit den Genuesen! über die 
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Herrschaft der Insel unabhängig zu machen wüteten. Kai- 
ser Friedrich 1. erklärte 1164 einen dieser Fürsten Bariso 
zu Oristagni zum Könige von Sardinien; allein die übri- 
gen Richter vereinigen sich mit. den Pisanern gegen Bariso, 
und bringen es endlich dahin, dafs der Kaiser 1166 die 
Insel den Pisanern zuerkennt und damit belehnt. Kaiser 
Friedrich II. nimmt sie jedoch den Pisanern wieder, un- 
terwirft sie 1239 dem Teutschen Reiche und setzt seinen 
natürlichen Sphn Heinz zum Könige von Sardinien ein. 
Puter Teutscher Oberherrschaft blieb sie bis 1258 -> wo 
sich die Pisaner während des Teutschen Zwischen reich» 
abermals in Besitz setzen. 

Papst Bonifäz VIII. verschenkte 1295 Sardinien mit 
Corsica gegen Abtragung eines Tributs an König Jacob 
von Aragon, der jedoch erst nach einem langen Kampfe 
mit den Pisanern und Genuesern zum ruhigen Besitze der 
Insel gelangte, worauf sie der Spanischen Krone einverleibt 
wird und bis IJOÜ, wo die Engländer sie für König Karl III. 
erobern, ein Bestandtheil dieser Monarchie bleibt. Im 
Utrechter Frieden von 1713 wird sie dem Hause Oester- 
reich abgetreten, von demselben aber 1720 für Sicilien 
dem Herzoge von Savoyen überlassen, welcher den köni- 
glichen Titel davon annimmt und sie durch Unterkönige 

regieren läfst. 

• **, * 

Oiefs Haus, welches von den alten Grafen von Sa- 
voyen abstammt und unter Amadeus VIII. die herzogliche 
Würde erlangt hatte,* war eines der mächtigsten des vor- 
maligen Italiens. Savoyen gehörte eigentlich nie zu Ita- 
lien, sondern war ein Ueberrest des Ärelatischen Reichs, 
welches auch bis auf die neuesten Zeiten in einem gewis- 
sen Staatsverbande mit Teutschland gestanden hatte. 

'.*'*..."• ■ . , 

Der älteste Besitzer Savoyens, den die Geschichte 
nennt, war FOl6 Graf Berthold, ein Abkömmling der Dy- 
nasten von Walbeck in Teutschland , welche die Sage von 
dem Sächsischen Wittekind ableitet. Er erscheint noch 
als Graf, ohne dafs Savoyen dabei genannt wird; denn den 
Titel Grafen von Mauiienne oder abwechselnd von Sa- 
voyen nahm dje Familie erst zu «Ende des Uten Jahrhun- 
derts an. Graf Humbert, Berthold's Sohn, ein treuer An- 
hänger des Teutscheu Königs Conrad IL + erhielt wahr- 
scheinlich Chablais und Besitzungen im VValliserlande, und 
sein Enkel "Otto durch die Hand der reichen Erbgräfin 
von Susa beträchtliche Güter im Nordwesten der Lombar- 
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dei. Nach und nach vermehrten sich nun die Besitzun- 
gen des Hauses, welches sich nur einmal in zwei Linien 
zersplitterte, und in dem schon 1383 durch Graf Ama- 
deus den Grünen Untheiibarkeit der Lande und Vererbung 
derselben nach Erstgeburtsrecht festgesetzt war. Graf Ama- 
deus der Rothe erhielt 1388 Nizza, und Amadeus der 
Friedfertige, welcher durch Kauf das Genferland und durch 
Schenkung Stadt und Herrschaft V«rcelli an sich gebracht 
hatte, wurde 1416 erster Herzog von Savpyen, und der 
Sacri Rom. Imp. Vicarius perpetuus im Titel aufgenommen. 
Auch nahm Herzog Karl I: Titel und Wappen als König 
von Cvpern an, da ihm die Gemahlin seines Vaters Bru- 
ders, die Cyprische Erbprinzessin Charlotte 1485 ihre, 
Rechte an diesem Reiche überlassen hatte. 

Allein jetzt fieng die Lage des Savoyischen Hauses an 
gefährlich zu werden, da der Kampf zwischen den beiden 
Hauptmächten Frankreich und Oesterreich über Italien be- 
gann. Die Herzoge von Savoyen sahen sich in alle Strei- 
tigkeiten dieser beiden Mächte verwickelt und mufsten das 
mehrere Interesse, welches sie bald an Einem bald an dem 
Anderen nahmen , theuer erkaufen. So giengen nach und 
nach Genf und die schönen Besitzungen auf der Westseite 
des Jura verloren. 1607 mufste im Lyoner Frieden Bresse, 
Bugey, Gex und Valromey an Frankreich abgetreten werden, 
wofür der Herzog Saluzzo erhielt. In dem Mantuanischen 
Erbfolgestreite 1631 wurde ein Theii von Montferrat er- 
worben, aber noch mehr gewann der staatskluge Victor 
Amadeus IL, der gröfste Regent , den Savoyen gehabt hat. 
Der Turiner Vertrag von 1703 gab ihm als wohlverdiente 
Beute seiner Politik das üebrige^ von Montferrat nebst vier 
wichtigen Mailändischen Landschaften, und endlich der 
Utrechter Friede 1713 sogar Sicilien, welches freilich sie- 
ben Jahre nachher mit Sardinien vertauscht werden mufste. 
Auch sein Sohn, Karl Emanuel HL, vermehrte seine Be- 
sitzungen im Wiener Frieden von 1739 mit Tortonese und 
Novarese, und im Wormser Vertrage von 1743 erkaufte 
Marie Theresie seine Hülfe durch Abtretung von Vigeva- 
nasco, der Grafschaft Anghiera und eines Theils von Pa- 
vese. Auch wurde ihm ein Theil von Piacenza zugesichert, 
welches indefs nicht in Erfüllung gieng, und mehrere kleine 
Stücke Oneglia , Masserano , Finale u. a. mit seinen Staaten 
verbunden, welche, mit .Ausnahme der Insel Sardinien, 
ein wohlverbundenes wohlgeryndetes Ganze in der Lombar- 
dei bildeten. • 

• . » •. • * . • * « 

« * 

» » • • • ' 
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Allein jetzt wurde Victor Amadeus III. in den Fran- 
zösischen Revolutionskrieg gerissen. Gleich im ersten 
Sturme gieng Savoyen verloren, und kaum vermochten die 
Piemonteser ihre Gebifgsthäler, selbst mit nachdrücklicher 
Unterstützung der Oesterreicher, zu behaupten. Buona- 
parte begann seinen ersten Feldzug 1796, und wandte sich 
sogleich nach Besiegung der Oesterreicher gegen die Pier 
monteser, schlug sie bei Ceva und Mondovi und bedrohte 
Turin, worauf der König arn 15. Mai einen Frieden schlofs, 
worin nicht nur Savoyen, Nizza, Tenda und Oneglia auf 
immer an Frankreich abgetreten , sondern auch 1 ganz 
Piemont der militärischen Herrschaft der Franzosen bis 
zum allgemeinen Frieden überlassen und neun Hauptfestün- 
gen des Landes ihnen eingeräumt wurden. 

Victor Amadeus III. überlebte diesen Frieden .nur, fünf 
Monate: unter seinem Sohne, Karl Emanuel IV, , brach 
zwei Monate nachher eine allgemeine Insurre et ion aus, die 
indefs durch Französische Zwischenkunft gedämpft wurde; 
aber schon 1798 san e er sich genötbigt, die Citadelle von 
Turin an die Franzosen zu übergeben und kurz darauf das 
Land zu verlassen, um nach Sardinien überzugehen. Frank- 
reich, welches zu dieser Zeit aus dem Kampfe mit Oesterreich 
und Rufsland , in welchem es Anfangs ganz Italien verloren 
hatte, glücklich herausgetreten war, vereinigte hierauf Pie 
mont, Montferrat und einen Theil von Mailand, wovon er ei- 
nen anderen dem Filialstaate Italien überliefs, wie Savoyen 
und Nizza mit seinem Reiche, und der König von Sardinien be- 
hielt nichts als Sardinien übrig. Aus VeVdrufs trat dieser r8oa 
seine Krone an seinen Bruder Victor Emanuel ab und blieb 
in Rom. 

Diese Lage der Dinge änderte sich augenblicklich, als 
die Schlacht von Leipzig die Französische momentane 
Weltdictatur zerbrach. Victor Emanuel kehrte 1814 hl 
seine Staaten auf dem festen Lande zurück , und der Wie- 
neu Congrefs stellte ihn nicht nur völlig wieder her, sondern 
verband auch mit seinen Besitzungen unter dem Titel ei- 
nes Herzogthums die ehemalige Republik von Genua. Durch 
den zweiten Pariser Frieden kam auch der Frankreich ge- 
lassene Theil von Savoyen und das Fürstenthum Monaco 
unter Sardinische Hoheit, welches blofs einige Concessionen 
an den Helvetischen Canton Genf dafür zu machen hatte. 

■ 

#*».•»'•».•» r . 1 , ' « { » . 1 * ' * 

* • 
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III. V. 1 

STATISTISCHE ÜBERSICHT. ' 



Die Besitzungen des Königs von Sardinien bestehen nach 
feiner Wiederherstellung: 

l) aus der Insel Sardinien — 430 □ Meilen mit 520,000 
Einw. in 7 Städten, 333 Dörfern, 23 Landgütern und 
95 384 Feuerstellen; ' ' 

fl) aus dem . Herzogthume Savoyen — 176,43 □ Meilen 
mit 449,487 Einw. in 19 Städten, 630 Marktflecken und 
Dörfern und 657 Pfarreien; 

3) . aus dem Fürstenthuine Piemont — 368,70 □ Meilen 

mit 1,739*644 Einw. in 43 Städten, 1,911 Marktflecken 
und Döriern und 648 Weilern. Das kleine Fürstenthum 
Monaco steht unter Piemontesischer Landeshoheit; 

* • 

4) aus dem Herzogthume Montferrat — 45.3 a □ Meilen 
mit 191,840 Einw. in 5 Städten, 165 Marktflecken und 
Dörfern und 14 Weilern; . , 



5) aus dem Sardinischen Antheile am Herzogthume 
land — 146,30 □ Meilen mit 541,105 Einw. in 8 Städ- 
ten, 689 Marktflecken und Döriern und 215 Weilern; 

.. .. 

6) aus dem Herzogthume Genua — 110 D Meilen mit 
532,400 Einw. in 25 Städten und 745 Marktflecken 
und Dörfern. 

Diese 6 Ländertheile enthalten mithin 1,277,30 □ Mei- 
len, 107 Städte, 4 473 Marktflecken und Dörfer, 900 Wei- 
ler und 3,974.500 Einwohner, deren folglich auf jede □ Meile 
3,111 kommen. Die Hauptstadt ist Turin mit 64,499 Bew., 
die wichtigste Handelsstadt aber Genua mit 75,861 Bew. 
Der Abstammung nach bestehen die Einwohner, der Mehr- 
heit nach aus Italienern, doch wird die Sprache nirgends 
rein gesprochen; auf Sardinien ist sie mit vielen Griechi- 
schen und Spanischen, in Piemont mit Französischen Wör- 
tern vermischt, und das Genuesische ist ein ganz unver- 
ständlicher Jargon. In Savoyen redet man blofs Franzö- 
sisch, und der Savoyarde hat in Charakter und Sitten 
mehr Ternsches und Französisches, wie Italienisches. Der 
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Sarde ist mehr noch, wie der Savoyarde, ein rauher un- 
gebildeter Sohn der Natur, in dem wenig Italienisches Blut 
liierst. Die allein herrschende und allein geduldete Reli- 
gion ist die katholische ; doch leben in den Alpen - Thälern 
noch gegen 18,000 Waldenser, aber sehr gedrückt, und 
Juden finden sich an mehreren Orten. 

* » ' « * 

Die königlichen Einkünfte können gegenwärtig, nach' 
der Erwerbung von Genua, wohl 16 Millionen Gulden be- 
tragen. Galanti schlägt solche für 178«* auf 2/ Millionen 
Livres t= 10,1 35,000 Gulden an, und berechnet die Krön« 
schulden ' auf 38 Millionen Livres =s 14,250,000 Gulden, 
wozu noch für 7,225,01 o Livres Cassenbillets kamen Seift 
der Zeit haben sich indefs sowohl die Einkünfte, als die 
Schulden vermehrt: so berechnet Galanti die Einkünfte der 
Insel Sardinien nur auf 900,000 Lire =2 281,250 Gulden, 
dagegen betragen selbige nach Azuni 1,4121,552 Livres 
65 479,707 Gulden, nämlich: 

aus dem Donatico . . . 218960 Livr. 

aus dem Mauthwesen und der Fischerei 94,230 — 

aus den Abgaben für die Ausfuhr . 440,000 — 

aus den Salzwerken . . . 280,750 — 

aus der Tabakspacht . . . 263,029 — 

aus den Bergwerken . .' . . « 53,540 — 

aus der Briefpost , 3,525 — 

aus dem Pulverregal . 12,640 — 

aus der Kreuzbulle . , ^ 21,660 — 

aus den geistlichen Subsidien . . 14,218 — 

aus zufälligen Einkünften . . 10,000 — 

Sunyna 1,412,552 Livr. 

Die Sardinische Landmacht ist in diesem Augenblicke, 
mit Inbegriffe der Landwehr, auf 70,000 Mann heraufge- 
bracht. 1790 bestand sie aus 36,192 Mann, nämlich: 

Infanterie. Generalstab . . 50 Mann 

Regulirte Truppen 45 Bat. . 20754 ~~ 

Landmiliz 15 Bat, . . . ' 9,252 

Cavalerie. Leibgarde . , . 180 — 

Dragoner 17 Esc. ' # . 1,8 »7 — 

Reiterei 15 Esc. • 1,503 — 

Artillerie . . , . .. . 2,422 — 

Seesoldaten . . ,i . . 214 — 

" - Summa 36,192 Mann- 
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Aufserderii unterhielt die Insel Sardinien eine Natio- 
nalmiliz von 40,000 Köpfen. Diese ganze Insel ist mit 
Wachtthürmen umgeben, deren einer nicht ausfer dem Ge- 
sichte des anderen liegt und jede Erscheinung fremder Schiffe, 
besonders der Seeräuber, ihre Anzahl und die Richtung 
ihrer Fahrt durch Feuerzeichen dem anderen ankündigte 
Alle diese Wachtthürme sind mit Artillerie, Artilleristen 
und Landsoldaten versehen und haben einen Commandan- 
ten. Die Hauptfestung auf dem festen Lande ist Alessan- 
dria della Paglia. 

Die Seemacht besteht in einer Fregatte von 36 Kano- 
nen und in zwei kleineren bewaffneten Schiffen, welche 
die Abgaben von Villa -Franca abzuhohlen bestimmt sind. 
Vier Galeeren dienen zur Beschützung des Handels. 



» ' » 



IV. 

STAATSVERFASSUNG. 



erbliche Monarchie, über die ein König gebie- 
tet, dessen Gewalt blofs in Sardinien durch Reichsstände und 
in Genua durch die Uebergabe- Convention eingeschränkt, 
ist. In den Continentalprovinzen ruhen alle Majestäts- 
rechte in seiner Hand : in Sardinien hat er das Recht Krieg 
und Frieden zu schliefsen, Gesandten anzunehmen und 
abzuschicken, die Besetzung der vornehmsten Bedienungen, 
doch mit der Einschränkung, dafs er dabei blofs auf Eingebo- 
rene Rücksicht nehmen darf, und überhaupt die vollzie- 
hende Gewalt. 



Der Thron ist erblich in der jetzt regierenden köni- 
glichen Linie: sollte diese in ihren gesammten männlichen 
Zweigen erlöschen, so fallen die sämmtlichen Sardinischen 
Staaten an das beanwartete Haus Savoyen -Carignan. Der 
König besteigt den Thron , ohne dafs es einer Krönung 
oder sonst eines feierlichen Acts, aufser der Huldigung be- 
darf, kraft seines Geburtsrechts. Die Grofsjährigkeit tritt 
mit dem i<ften Jahre ein: im Fall einer Minderjährigkeit 
übt die Königin Muttet odet der nächste königliche Agnat 
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die Vormund - "und Regentschaft aus. Die Religion ift km- 
tholisch; die Residenz Turin. 

Die Staatsbürger t Ii eilen sich in Savoyen v Piemont, 
Mailand und Montf errat in Adel, Clerus, Bürger und 
Bauern, wovon jeder Stand bestimmte Vorrechte hat, in- 
defs mufs der Adel so gut , wie der Bauer, steuern. Der 
Adel ist zahlreich, aber nicht reich: es giebt nicht mehr 
als 12 Häuser, welche gegen 8 O O0 ° Piemonteser Lire oder 
etwas über 36,600 Gulden Einkünfte haben. Auch . der 
Clerus ist nicht sehr begütert: 39° Klöster, die vor 1798 
in allen Sardinischen Staaten waren, konnten ihre Ein- 
künfte kaum auf 825,000 Gulden bringen. Der Bürger 
lebt weniger von bürgerlichen Gewerben, als meistens von 
Ackerhau, Viehzucht, Weinbau und Seidencullur; der 
Bauer ist frei und entweder dem Könige oder Güterbesitzer 
zu gewissen Gefällen verpflichtet, die Zehnten sind wäh- 
rend der Französischen Usurpation aufgehoben utod nicht 
wieder hergestellt, 

• » 

In Sardinien bestehen Reichsstände. Diese sind 1) ein 
sehr begüterter Adel oder die Ritterschaft; a) die Deputir» 
ten der Städte und Oerter und 3) die Geistlichkeit, welche 
das , Gesetzgebungs - und Besteueiungsrecht mit dem Kö- 
nige theilen, oder vielmehr es allein ausüben. Diese drei 
Stände versammeln fich alle drei Jahre auf Reichstagen: 
was darauf, mit Einwilligung des Königs, beschlossen wird, 
heilst Capitolo delle Corte und hat Gesetzeskraft. Der 
Adel ist fast im Besitze alles Grundeigenthums: er besteht 
aus 4 Herzogen, 22 Marchesen , y Grafen, 1 Visconte und 
7 Baronen, die ij%2 von 372 Ortschaften 304 mit 322,940 
Unterthanen besafseu. Das Feudalsystem herrscht hier in 
seinem ganzen Umfange Auch die Geistlichkeit ist reich, 
aber der Landmann äufserst elend und gedrückt. 

Genua wird nach eben den Grundsätzen beherrscht, 
wie Piemont und die übrigen Continentalstaaten des Kö- 
nigs; nur hat die Verwaltung dieser Provinz einiges Eigene, 
welches sich auf die Bedingungen stützt, uater welchen Ge- 
nua an Sardinien gekommen ist. Jeder Bezirk derselben hat 
ein ständisches Collegium von 30 Mitgliedern, dessen Zustim- 
mung zu der Bewilligung neuer Steuern nothwendig i«t. 
Der Adel oder die Patricier haben hier noch immer wich- 
tige Vorrechte, und es giebt im Genuesischen eigentÜch 
nur 9 Stände: Adel und Klienten. • 

• • . 

- - 

1 
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Titel des Monarchen ist: N. N. von Gottes Gna- 



' W <J a. — » c> 

von Savoyen, Genua, Montferrat, Chablais, Aosta und Ge- 
nevois, Fürst von Piemont und Oneglia, Marquis von Ita- 
lien, Saluzzo. Susa, Ivrea, Ceva, Maro, Oristan und Se- 
zano, Graf von Maurienne, Genf, Nizza, Asti, Alessan- 
dria, Tende, Goccan und Romont, Freiherr von Vaud und 
Faurigny, Herr von Vercelli, Pignerol, Tarentaise, Lomel- 
lino und Val di Sesia, Fürst und beständiger Vicarius des 
heil. Rom. Reichs in Italien. Der Kronprinz führt den 
Titel: Piinz von Piemont; die anderen königlichen Prin- 
zen erhalten Titel von .anderen Provinzen, welche ihnen 
der Monarch nach Willkühr beilegt. 

Das Wappen des Königs war bisher ein in vier Felder 
getheilter Schild mit einer Spitze, Mittelschilde und Herz- 
schilde. Das erste Feld oder Quartier hat wieder vier Fä- 
cher: in dem ersteren sieht man im silbernen Felde ein 
goldenes Krückenkreuz nebst vier kleinen Kreuzen wegen. 
Jerusalem; der zweite ist von Silber und Blau zehnfach 
queer getheilt mit einem goldenen gekrönten Löwen wegen. 
Gypern; das dritte hat in Gold einen gekrönten rothen 
Löwen wegen Armenien, und das vierte in Silber einen 
rothen gekrönten Löwen wegen Luxemburg. Das zweite 
Feld besteht aus drei Abtheiiungen: in der zur Rechten 
springt in Roth ein silbernes Pferd wegen Niedersachsen, 
die zur Linken ist von Schwarz und Gold zehnfach queer 
getheilt, worüber man einen schräg stehenden Rautenkranz 
erblickt, wegen Obersachsen, und der untere eingescho- 
bene spitzige Theil enthält in Silber drei rothe Schröter- 
hörner wegen fingern *). Das dritte Feld ist in die Länge 
getheilt, und hat zur Rechten in einem mit schwarzen 
Schildlein bestreueten silbernen Felde einen schwarzen Lö- 
wen wegen des Herzogthums Chablais, zur Linken einen 
silbernen Löwen in Schwarz wegen des Herzogthums Aosta. 
Das vierte Feld ist ebenfalls in der Länge getheilt, und hat 
in seiner rechten Hälfte wegen des Herzogthums Genevois 
ein goldenes und blaues Schachfeld von 9 Feldern, und 
in der Linken wegen des Herzogthums Montferrat ein ro- 
thes Schiideshaupt In der goldenen Spitze erblickt man 
den schwarzen Adler der Grafschaft Maurienne. Im Mit- 
telschilde sieht man in Silber ein rothes Kreuz mit 4 Moh- 

renknpfen, die in den Winkeln stehen und silberne Bin- 

' ... f - 

♦) An merk. Das dritte Feld als Emblem der Wittekind sehen Ab- 
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den haben, wegen des Königreichs Sardinien. Das Herzschild- 
lein enthalt ein silbernes Kreuz im rothen Felde wegen des 
Herzogthums Savöyen. Zu diesen Emblemen dürfte nun 
jetzt noch das Wappen von Genua kommen: ein rothes Kreuz 
in Silber. Das Schild umfliegt ein königlicher Pürpurmaii- 
tel und eine Königskrone bedeckt es. 

Der Hofstaat ist zwar zahlreich, aber äusserst sparsam 
eingerichtet. 

> • j 

Sardinien hat zwei Ritterorden: i) von der Verkün- 
digung Mariens, welchen Amadeus VI. 1362 gestiftet hat. 
Die Ritter tragen eine goldene Kette um den Hals, welche 
auf die Brust herabhängt, einen. Zoll breit ist und auf je- 
dem Gliede die Buchstaben: F. E. R. T. zeigt. Am Ende 
der Kette hängt das Bild von Mariens Verkündigung von 
durchbrochener Arbeit, und ist mit einem silbernen Kreuze 
und goldenen Flammen umgeben. Eben diefs Bild und 
die Buchstaben F. E. R. T. sind auch in der Mitte des, mit 
Gold und Silber gestickten Sterns eingegraben» 2) Des 
heiligen Mauritius und Lazarus, ein Militärorden , 1434 
von Amadeus V1IL gestiftet, dessen Ritter Kommen- 
den besitzen. Sein Zeichen ist ein grünes emaillirtes .und 
weifs eingefafstes Kreuz, welches an einem grünen Bande 
befestigt wird, und entweder auf der Brust frei her- 
abhängt oder durch ein Knopfloch des Kleides geschlun- 
gen wird. 



V. 



STAATSVERWALTUNG. 



Die Regierungsgeschäfte werden unter den Auspizien 
des Monarchen von drei Staatssekretären verwaltet, deren 
einer die inneren Angelegenheiten, der andere die auswär- 
tigen Geschäfte, und der dritte die Kriegsgeschäfte be- 
sorgt. Die höchsten Reichscollegien sind : 1 ) i\ supremo real 
consiglio di Sardegna r welcher seinen Sitz zu Turin hat 
und aus 1 Präsidenten, 5 Rathen, 1 Fiscal und 1 Secretär 
besteht; 2) il supremo magistrato della real Udiehza, wel- 
ches in Cagliari residirt, und in die.Criminal- und Civil- 
kammer getheilt ist; 3) il magistrato della real GoveriU- 
zione zu Sassari; 4) il cönsilio reale di Savojo zu Cham- 
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bexi; il Senato di Torino, welcher aus X.Ciiminal~:und 
2 Ciyilkammern besteht und die Piemont epischen Reclu-s- 
händet entscheidet ; ,6) il consilio reale di rNizza, weichet 
zu Nizza seinen Sitz hat; 7) il consilio reale di. Genna» 
erst neuerdings organisirt und das hüohste Tribunal £üp 
diefs 11 erzogt hu in mit gleichen Yfcrrecrtteny "wie die zu. 
Turin:, Nizza und Chambery. La real -Camera di Conti 
verw^l.tetv die königlichen Erbgüter. • UMHaa deli Yicariatoj 
ist das.. Polizeigericht, zu Turin. Der-Intendenza generale 7 
sind die ; Steuerämter .der süaimt liehen Continental besnzun- 
gen untergeordnet. ; <••.«!»•«•», - • A ^' j' 



i^ffni«»:*! 



. . i ..Untfer »die höheren Gerichte djer Contmentalbeshzun- 
£cn gehärt «auch das Landgericht in' jeder. Provinz, an wel- 
ches die :Ber ul uLng von den niederen: Gerichten geht: • I) ie 
Richter und Podest a der einzelnen, Ürtschaiten werden 
theitfiiwin dem Könige^ tfeeils von den königlichen Lehen- 
trübem .ernannt. Niemand kann in seinem Geburtsorte 
Richter seyn , und das^Richteramt dauert nicht über drei 
Jahr. , ,i£)ie Gesetzbücher sind die königlichen Verordnun- 
gen^; 1 wo, diese nicht ausreichen, das Herkommen und das 
Rnflniiche Recht. > > J • v . »* .t.Hiti •*« • 

Auf Sardinien werden die Podesta in den Städten sammt 
ihrem Beisitzern theils für ein, theils für zwei Jahre vom 
Könige bestellt. In den Gerichtsbarkeiten; auf dem Lande 
aber ernennen die Barone, mit Ausnahme von Goccano, 
Gonni , Oiani ♦ Vrllasidro* Mandas, . Larpni und Quarto, 
wo .dem Könige diel s Recht zusteht, die Podesta» Von 
allen 4ie.sen Untergerichte» wird entweder an das Landge* 
rieht lUjCagliari , oder %*. Sasrsari.appellirt, je nachdem 
die; Oerter 4 im - südlichen o<ter nördlichen Theile deivJnteü 
belegen sind. Aufsehern . ;m jedem einzelne» 

Dorfe ein . Richter mit einigen Geschworenen, welcher die 
Streitigkeiten von geringem Belange ohne, förmlichen- Pro- 
zefs entscheidet, in wichtigen Rechtsiallen aber den Po- 
destas> deren Gerichtsbarkeit sie unterworfen, sind, Bericht 
erstattet und, deren Urteilssprüche vollzieht; Von Geld- 
strafen empfängt der König in- allen Gerichten , den drit- 
ten TJjeil, wovon die Kosten der Jusnznflege bestritten 
werden. i <••••.,- i ! bx" 'vi. ' ui-jni* 



/ "%'U*t „»i" { '^t; '«'."»{sf^ t/X Vir* -. .»>ii •«?','. W*1 •♦II*" • • • •. 

. In Kirchensachen ist' die Gewalt des. Papstes sehr ein- 
geschränkt. Keine päpstliche Bulle darf ohne Erlaubnils 
des königlichen Raths publicirt werden, und das Iuqui- 

Mlg. Sur. SUutihuntUß. II. £JL I- slhtiu , R 
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rfitionsgericnt Niemanden ohne ausdrückliche Bewilligung 
des Königs Verhaften oder beunruhigen. Der König hat 
das Recht 2ü den erledigten Pfründen der Etz- und bischöf- 
lichen Kirchen, zu deren Abteien und Prior aten- zu erÄen- 
nen, nnd den dritten Theil ihrer Einkünfte mit Pensionen zu 
belegen. Diefs Vorrecht rührt von Papst Nicolaus "V. - seit 
imitier, und der Römische Hof hat' Sick genorthigt. ge- 
sehen, selbiges in den Concordaten 'ton 1706 und 1741 zu 
bestätigen. Alle bürgerlichen Verträge der Geistlichen 
und die daraus entstehenden Streitigkeiten sind den welt- 
lichen Gerichten unterworfen. Savoyen hätte vor der* Usurr 
pation 1 Erzbischof, 3 Bischöfe und 657 Pfarreien ; Piemont 
«Sit Montferrat' and Mailand 1 Ürzbisohof , 19 Bischöfe, 
4! Aftteien und 439 Mönchs und Nonnenklöster , ; und 
f TPrin a 1 Erzbischof und 7 Bisohöfex indeis ist' die ganze 
h i eratchis che Eint heil un g w ährerid derselben ' verändert, 
tfnd der König hat selbige bisher noch • nicht r ^vied«rherge- 
Stölhi« Nach derselben waren zu Turin und- Genua Ei/,- 
bischöfe: unter jenem standen die Bischöfe zu Acqui, Am i, 
Gasale, Ivrea, Mondovi, Saluzzo und Vercelli, unter die- 
sem die Bischöfe zu Albenga, Brugnato, Savona und Sav 
zana. Die Bischöfe zu Nizza und Vintimiglia waren dein 
Erzbisthume zu Aix , der zu Chambery dem Erzbisthume 
zu Lyon untergeordnet, urtä Ae»*ftischof v oh Kuirarn ge- 
hörte unter den Ei^bisohof von Mailand. Die-Waldenser 
in den Atpenthäterh warien vö»; jeher äufserst gedrückt;^ - 

Sardinien hat *rei Erzbisthiimer Cagliari, Saisari, Gri- 
etano und sechs Bisthüraer Ales, Ampurias, AlgVieri^ Bosa, 
Gaitelle und Iglasias. Der König hat das Recht 4ie Brz- 
und Bischöfe zu ernennen, doch müssen sie öi^ auf die 
beiden ersten Erzbisthümer an Sarden vergeben weide», 
Alle übrigen Kirchenpfrnnden weiidän wechselweise von den 
Bischöfen Und vom Papste vergeben. 1 Die Streitigkeiten 
Wegen weltlicher und bischöflicher Jurisdiction gehören vor 
einen vom Könige angestellten- geistlichen* Richt«r y dem 
einige Senatoren und der königliche Fiscal zur Seite sto* 
hen.' Aufserdem hat der Papst zu Cagliari einen geistüchen 
Richter und ein Inquisitionsgericht, das aus zwei Inquisi- 
toren, einem (Jeneral- und «inem Fiscalinquisitor,Tzwei 
Secretären, einem Schatzmeister und Häscherhauptmann 
besteht und ein Commissariat zu Sassari hat. Es hat eint 
sehr weit verbreitete Gerichtsbarkeit, die jedoch in neue- 
ren Zeiten etwas eingeschränkt ist. ; .-:» %. :i! •.«♦* 

t - - , « ' *♦« * — . t • s9 

• . . • VhC . .* < r;a ■•. \: 
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Die Wissenschafter* SifriT SucjTlilef; *ie in ganz Ita« 
lien, im Verfalle. Zwar giebt es mehrere Universitäten, 
wie zu Turin, Genua, Cagliari undSassari, so wie andere 
öffentliche Unterriohtsanstaltea, aber diese sind ganz auf 
katholische Art eingerichtet und höchst einseitig ; die Ele- 
mentar • unti Volksschulen aber außerordentlich vernach- 
lässigt. Die Akademie der Wissenschaften zu Turin hat 
zwar in neuesten Zeiten Vieles für deren Aufnahme gethan 
und dieses Institut gehört unter die besseren Italiens, doch 
scheint sein Wirken noch keinen wohlthätigen Einflufs auf 
das Ganze zu haben. Die Einführung der Bücher, welche 
die Dogmen der .katholischen Kol .oder auch Jiur das 
Formel Ur togreirrt/lind Brenge 1 ^bfcfcW ä& Weftfr eiheit 
ist auch sehr eingeschränkt und einer strengen Censur un- 
terworfen. 
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Königreich scevwen. • 



GENEALOGIE DES KÖNIGLICHEN HAUSES, 

König: Karl XIII., geb. 7: Ort. 1748, Herzog von Sü- 
dermanland 1773, und von 1792 bis 1796 Vormund des 
minderjährigen Gustav Adolp's, wird durch die Revo- 
lution vom 13. März 1809 wieder zum Amt des Reichs- 
verwesers ber uten , und auf dem darauf gehaltenen 
Reichstage zum Könige erwählt, den 6. Jun~ 1809 ge- 
krönt und den 29. d. Monats gehuldigt, König von Nor- 
wegen 4. Nov. 1814, der Schwedischen Orden Großmei- 
ster , der Preuls. schw. Adi. und der Russ. St. Andr. und 
Ann. Orden Ritter; verm. 7. Jul. 1774 mit Hedwig Eli- 
sabeth Charlotte, Prinzessin von Holstein- Oldenburg, 
geb. 22. März 1759. 

• ' •• » • . ' . •.. ' . • ' • 1 ' • 

Kinder : 1) Eine Tochier, todtgeb. 2. JuL 1797. 2) Karl 
Adol*\, geb. 4. und gest. 10. Jul. 1798. 

Adoptirter Sohn: Karl Johann (vormals Johann Baptist 
Julius Rernadotte), geb. 26. Jan. 1764, Französischer 
Reichsmarschau und vom Kaiser Napoleon zum Prinz 
von Pontecorvo «mannt 5. Jan. lgo6, von den Schwedi- 
schen Reichsständen nach dem Tode des Prinzen von 
Augustenburg zum Kronprinzen des Königreich Schwe- 
dens erwählt 21. Aug. 1810» tritt v*n den katholischen 
zu den lutherischen Dogmen über zu Helsingör 19. üct. 



Königreich: Schwede«. a&l 

18«*, Unterzeichnet 31. Öct. die, .von den Stände* ihm 
vorgelegte Wah 1 acte zu Jönköping , hält seinen feierlichen 
Einzug zu Stockholm j. Nov., wird von König Karl XIII. 
5. Nov. adoptirt und nimmt den Namen Karl Johann 

jan>. empfängt die Huldigung vob den;SchwedischenrRei eit- 
ständen, wird auch als Thronfolger und Erbe von Nor-* 
wegen anerkannt 4 Nov. 1814? Generalissimus derSchwed. 
Land* und Seemacht, Chef* des Leibrag., auch Oberster 
und Chef des Bürgercorps von Stockholm und eines Nor- 
weg. Inf. Regim. , erstes Ehrenmitglied der Schwed. 

- Kriegswissenschaftsakademie, Canzler der Universität Up- 
säla, Ritter und Orofskr. der Scbwed. Ord t , der Franz. 
Ehrenleg. , des Span, golden. Yl., des Preufs. schvv. Adl.-, 
des Eleph. n, St. Hubert-, St. Georg* und Mar. Ther. 
Ord. ; verm. id. Aug. 1798 mit Eugenia Bernhardinr 
Desidrria, geborne Clary, Kronprinzessin von Schwe* 
den und Norwegen, geh. 8- Nov, 1781 (lebt in Frank- 
reich). . I " 

• »•»•. tt » * 1 * * ^ • — t — >* * • » 

Rinder* Joseph Franzi Oskar, geh. 4^ Jufc 1 799^ Erb- 
prinz von Schweden, und Norwegen , Herzog von Süder- 
manland, Chef der Norweg. Artillerie und Caralerie, Rit- 
ter des Seraph. - und schw. Adl. Ordens ; cpnürmirt 

-r nach den Gebräuchen der Uuherischcn Kirche 15. Apr. 

^Geschwister: *) Gustav IJf., geb. 24. Jan. ^G^JCönig 
<- von Schweden 13. Fehr. 1771, gest. 29. März 1792; an 
einer Vor Ankerström erhaltenen Schufswunde; verm. 
5. Oct. 1766 mit Sophie Magdalena Prinzessin von 
r Dänemark, geb 4 3. Joih 1746, gest. 181& 

. . ■ ; t. • . . .'. . •;• • 

Kinder: a) Öbstav Adolf, geb. I. Nov^ 1778; König von 
► v >. Schweden 29. März 1792 unter Vormundschaft seines 
< t Oheims Karl XIH. , tritt die .Regierung am 1. Nov. 

379fr an, entsagt dem Throne 17. Apr. 1809, wird .ß ihr 
1 sich und seine. Leib eserben des Throns verlustig erklärt 
11. /Mai« *8o9f und/erhäli eine, lAnnuita* von 100*000 

• ^ Rthirn. , ist gegenwärtig auf Reisen unter dem Titel 

eines Herzogs von Holstein- Gottorp, Ritter de« Schwe- 
diseben, des Eleph.-, SW-Andr.rv St. *. Ann. - und Job. 
Ord. ; vermählt , gt: Oct. -1797 nüt Frif.urkik b Do*o- 
thre Wilhelmine , Prinzessin von Baden, geb, 12 

.fz6M1ü»lij9t 9 g*s«hiei *^ Fctuv 18*3. : 



feto Königreich Schwbdbmt. 

« ■ Rindet* i) Gvstav, geb. 9. Nov. 1799, Aitter idei 
r - St. Andri- und Jon. Ord. 2) Sophie Wilhelmink, 
l ' ■' geb. 21. Mai i8öi. 3) Karl Gustav, geb. 2. Dec. 
1802, gett. io. Sept. 1805» 4) Amalie Marie Char- 
lotte , geb. 22.» Febr. 1805. 5) Gäcilie, geb. £2. 

Jun. 1807. \ 

• " • * * •*.*".' \ • . •• . .. .. 

b) Karl Gustav, Herzog von Smaland, geb. 25. Aug. 
178«» 6 crt - 35. März 1783. ■•>--. > 

2) Friedrich Adolf, geb. ig. Jul. 1750, Herzog von 
. Ostgothland, gest. zu Montpellier 12. Dec. 1803» 3) 
phie Albertine, geb. 8- Gct. 1753, resignirte Aebtissin 
von Quedlinburg (geniefst eine jährliche Rente von 12,000 
' Rthlrn. und lebt zu Stockholm). .0: .n: 

Aeltern: Adolf Friedrich, geb. 14. Mai 1710, Herzog 
von Holstein und Bischof von Lübeck 16. Sept» 1727, 
Administrator von Gottorp 1739» König von Schweden 
5*. Apr. 175t» gest. 12. Febr. - 1771 ;*verm. mit Louise 
Ulrire, Prinzessin von Preüfsen, geb. 24. Jul. 1720, gest. 
■ 16. Jul. 1782. 



• 9 

Vatersgesckwister: l) Hedwiö Sophie Auguste, Prin- 
zessin von Holstein, geb. 9. Oct. 1705, gest. 4. Oct. 1764, 
Aebtissin zu Herforden und Pröbstin zu Quedlinburg. 

2) Karl, geb. 26u Nov. 1707, Bischof zu Lübeck ag. Apr„ 
1726, und designirter Gemahl der Prinzessin Elisabeth 
von Rufsland, gest. vor der Vermählung 1. Jun. 1727. 

3) Friederike Amalia, Prinzessin von Holstein, geb. 
Ii. Jan. 1708, gest. 19. Jan. 1731. 4) Anne, Prinzessin 
von Holstein, geb. 3. Febr. 1709, gest. 2. Febr. 1758; 
ihr Gemahl Wilhelm, Prinz von Sachsen -Gotha. 5) Jo- 
hanne Elisabeth, Prinzessin von Holstein, geb. 25. 
Oct, 1712, gest. 30. Mai 1760. 6) Friedrich August, 
geb. 20, Sept. 1711, Bischof von Lübeck 1750, ~ erhält 
die Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst als ein Her- 

• ' zogthum 1773, g est - 6. Jul. 1785 (siehe Holstein -Olden- 
burg). 7) Wilhelm August, Prinz von Holstein, geb. 
SO. Sept. 1716, gest. 25. Jun. 1719. 8) Georg Ludwig, 
geb. 16. Marz 17 19, Administrator Von Gottorp, is gest. 
7, Sept. 1763 (siehe Holstein -Oldenburg).'. ;J*tU 

Crofsälterti : Christian Auotrs*^ geb.- 1% Jan; I/J673, 
Cöadjutor von Lübeck 12. Mai 1701, Administrator von 
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v Qottorp, 1703, Bischof von Lübeck 1705, gest. 35. Apr. 
1736, verm. 9, Sept. 1704 mh Albertine Friederike, 
Prinzessin v t on Baden - Durlach , geb. 3. Jul. 1682, gest. 

32. Dec - *755- t * 



• . t 



f 

II. 



ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. 



.,.« ». • . • » r » " • »> 

Schwedens Urbewobner waren vom Finnischen Stam- 
me, — Finnen, Lappen, Waiäger, die in Horden mit 
eigenen unabhängigen Oberhäuptern umherzogen. Diese 
Finnländer drängten Germanische Nationen hoch in den 
forden hinauf; unter letzteren erhielten die Gothen und 
Schweden bald das Uebergewicht und unterwarfen sich die 
übrigen Stämme. Sie hatten Richter, aus dem Stamme der 
Ynglinger zu Oberherren, die im 5ten Jahrhunderte den 
Titel Könige von Upsala annahmen und bis 1060 in Schwe- 
den regierten. , ... 

* • • T • . 

Ui" - ■ . * .. »■'! 

. . Eine sichere feste Regierung führte zuerst Olof der 

Schoo/skönig loox zugleich mit dem Christenthuine ein; 
doch blieb noch immer die Trennung zwischen Gothen 
und Schweden , . die Jahrhunderte das Reich zerrüttete, 
indem nach dem Aussterben der Ynglinger erst die Dy- 
nastie SkenkiVs, .dann Sv erker's aus Gothland, und Bon- 
fies ..aus Schweden abwechselnd das Staatsruder führte, 
bis- J#5Q durch die Thronerhebung des mächtigen Ge- 
schlechts der.-. Folkunger die Erbfolge genau bestimmt 
wurde und die beiden feindlichen Stamme, wahrschein- 
lich aus Interesse und Furcht vor den umwohnenden Völ- 
kern, sich .mehr und mehr näherten und zuletzt in Eine 
Ration verschmolzen. Schweden erstreckte sich damals 
picht höher, als . bis Heisingland herauf; ßrich XL er- 
obeite das innere Finnland 1248» und Birgels Vormund 
Workel Knutson das: äufserste Stück von Finnland, .KaTre- 
Jien, 1293, wodurch aber Schweden in eine unmittelbare 
ßsrührvuag mit Rußland kam ,.. die bald unaufhörliche 
K^ege, und gegenseitige Raubzüge herbeiführte. Magnus 
erwaife 133a, 4urch Ma0 Kettefmurdson den Be- 
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sitz von SchoncÖ, Blekiugen und Halland^ abefr scnon 
1360 wurden diese Provinzen wieder verloren. Gegea 
Magnus Smek, den letzten Folkunger, lehnten sich, selt- 
ner Bedrückungen müde, die Schweden 1363 auf, und 
gaben ihre Krone seinem Schwestersohne Äibrecht von 
Mecklenburg, der aber 1388 Krone und Freiheit in dem 
Treffen von Falköping gegen die Dänische Königin Mar- 
gdrethe verlor. ^ 

Durch Margarethen^ geschickte Benutzung des Par- 
teihasses wurde 1^97 die Vereinigung der drei Nordischen 
Reiche unter einem Regenten zu Stande gebracht, die, 
verständig orgarrisirt und auf höhere Rücksichten ge- 
gründet, unstreitig zum Glücke der Nordischen Reiche 
ausschlagen muteten. Durch die Unklugbeit der Herr- 
scher, die dem Selbstgefühle und der Freiheitsliebe der 
Nationen keine edle Richtung zu geben verstanden, ge- 
hzr die Kalmarsche Union nur schreckliche Bürgerkriege, 
innere Empörungen und vollkommene Anarchie. Die 
Schweden betrachteten die Dänischen Könige als Usurpa» 
toren, und Gustav Wasa lösete endlich 1521 die Union 
Völlig auf. 

Mit Gustav I. bestieg eine neue Dynastie den Kö- 
nigsthron. Er führte die lutherische Religion in seinem 
Reiche 1544 ein, gab dem Staate Stärke und Ansehen, 
und focht nicht mit Nachtheile wegen der östlichen Grän* 
zen seines Reichs mit Rufsland. Seine beiden Söhne und 
JNacli folger auf dem Throne Erich XIV.' von 1560 bis 1568 
nrid Johann II. von 1568 bis 1592 glichen dem Vater 
nicht; unter Johann kam 1570 der Stettiner Frieden zu 
Stande, der den Dänen Schonen, Halland, Blekingen, 
Ilerjedalen und Gothland läfst, wogegen diese Krone ihre 
Ansprüche auf Schweden aufgiebt; der Russische Krieg, • 
den 1595 der Frieden zu Teusina endigte, verschafft dem 
Reiche gegen Abtretung von Karelen und Ingermanland 
Esthland. Johannis Sohn, Sigmund, nahm zugleich die 
Polnische Krone an, aber sein ehrgeiziger Oheim, Kart, 
entrifs ihm 1594 die Herrschaft über Schweden und 
liefs sich 1604 zum Könige krönen. Karl IX wurde so* 
gleich in drei schwere Fehden mit Rufsland, Polen und 
Dänemark verwickelt-, die nach seinem Tode f 61 1 Ga* 
stav IL Adolf mit Buhme durch den Frieden vori Siöröd 
l6<3 mit Dänemark, den Frieden <zu Stölbowa 161 7 mit 
RuMand und den Stillstand mit Polen 1629 endigtej 
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Sc&wedei^ eiMeK u\irdn* M ter«r die von €eri':ÜSnen im 
Reiahe gemachten Eroberungen zurück , durch den zweite» 
Kexholm' ,1 »j Rarelen ^ und Ingermanland und durch den 
lotzieren Livland und Riga. Gustav Adolf gieng. hier- 
auf nach Teutschland, nml für Ternsche Freiheit nach 
groTsen Siegen sein Blut auf dem Schlachtfelde von Lützen 
163« su opfern. Seine Töchter Christine setzte 'den Teut- 
sehen Krieg ehrenvoll fort, und nöthigte zugleich Däne- 
mark nach einem zweijährigen Kampfe im Brümsbröer 
•Frieden Jermland, Herjedalen, Dalarne, Gothland und 
Oesel 'auf immer, Halland aber auf 30 Jahre abzutre- 
ten. Der Frieden zu AOsnabrück 1648. verschaffte den 
Schweden* Rügen, Vorpommern bis an die .Oder, das 
frische Haff nebst den Ausflügen desselben, die Insel 
Wollin, die Städte Stettin,* Garz, Damm und Golnow., 
ferner Wismar ■• und die Bisthivmer Bremen und Verden, 
1655 verloren die Schweden ihre Kolonie, am Delaware, 
1654 legte -die Königin ihre Krone nieder und gab sie dem 
Schwestersohne 'Gustav Adolf *i ' Karl X, ' Gustav von 
Zweibrucken. *"•«»*. ru* 1t-A% 

•» i • • - • > h ■ • i\* • ' " •'« «•*» r ^ ■* r» t\ i. ■» • i \ >' ' » 

Der kriegerische Karl Gustav von 1654 bis 7660 hatte 
•mit drei Feinden, den Polen, Russen und Dänen zu käm- 
pfen; die Dänen zwang er 16:3 zum Frieden von Rostock, 
worin es Schonen, Bleking, Halland, Bonus, Bornholm 
und Drontheim behielt; m^t Rufsland schlofs er in eben 
dem Jahre einen Stillstand, in dem beide Theile ihre Er- 
oberungen behielten. Das Ende dieses* zweiten Kriegs 
mit Dänemark erlebte er nicht. • Die Vormünder seines 
grofsen Sohns, Karl XI. , schlössen 1660 mit Polen den 
Frieden von Oliva, welcher ganz Livland bis an die 
Düna an Schweden abtrat; - dagegen gaben sie im Kiöben- 
havner Frieden- Drontheim und ' Bornholm an Dänemark 
zurück, und schlössen. mit Rufsland 166 r auf die Grund- 
lage des Stölbower frieden ab. Schweden focht zwar 
unglücklich in einem neuen Kriege gegen Brandenburg, 
Holland und Dänemark , verlor aber in dem .Frieden von 
St; Germein und Lnmi 1679 nichts weiter, als was es in 
Pommern jenseits der Ode* besafs. Karl XI 1 erVarb 
168» die Sbnveränetöt -und erhob; seinen Staat mat eine 
hohe Blüte ^on- WeMstend, starb aber 1697 zu früh für 
4*in Retejf; ' < Se4n Söhn ,« JtarV JH , führte den -Hordi- 
schen Krieg -mit -großer En orgio un* mit eine* Uefre*** 
genheitvi die in- der Geschichte ohne Beispiel war** Seh**- 
äm> wjtf uate*~ibm ♦ bei .we^m-die erst* Macht de* Stor- 



» 
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England nach , Wodurch fregleioh Kälte vonseiten Frank- 
reichs eintrat, Als Napoleon 1812 den «npolitischen Hee- 




Rursland in die Waffen, sondern liefe sich d« 
iitz von Norwegen versprechen, welchem Versprechen auch 
Grofsbrittanien beitrat, und nachdem die Schlacht vxm 
Leipzig Napoleon's Macht vernichtet hatte, nachdrücklieb 
dahin wirkte, dafs Norwegen sich Schweden unterwerfen 
in niste. Letzteres geschah 1^14, doch unter Bedingungen, 
die Norwegen zwar mit Schweden einen gemeinscha Rüchen 
König geben, aber diesem Reiche seine sonstige Selbststän- 
digkeit und Verfassung lassen. Schweden erhielt Norwe- 
gen auch nicht umsonst, sondern mufste solches mit Pom- 
mern und Rügen, dem letzten Reste von Gustav Adolf* 
Teutleben Eroberungen, erkaufen. 



" • 1 ♦ * & •. >• . 
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STATISTISCHE ÜBERSICHT. , 



Schweden enthält gegenwärtig mit Ntfffegefi eine* 
Flächeninhalt von *6,I55,,, Q □ Meilen und ist mithin nach 
Rufsland an Areale der gröfste Europäische Staatf Allein 
auf diesem Areale leben nicht mehr als" 3,307,012 Men^ 
sehen, es kommen mithin nur 205 Kb>fe W den Raum 
einer p Meile, und es ist im Verb ältnus seines Areals der 
menschenleerste aller Europäischen Staaten. 



V*i - : : > ; . , . D Meilen . jV»M. 1805 



A. das Königreich Schweden 8>597> a b 2,424,874 

Statthalterschaften. / * < 4 . 

f< Stockholms Stad \ \ . *«. r. 129 . „ ! 71,659 

99>377 

»701 

7. W«jqö- V, ; w> ^ . ^ «0,631 
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*4bfkMib*o}r\*>a»h*«vi'i>?. *»i*Ai\<9 , l O M eilen ...... 

^g. Calmar .... 164,10 • I; 

, GotOand ♦ . . . 49» 2 o • • 32,988 
jfl, Blekiflgen v ^, t , ( j.. V| ; ' t < ■ * Iw4 

M # Chn»ti Ä D*U4 j-.jj..^ .V 105. • u r ( 129,54? 

^Malmö , ( . ,, . >r . J. 82 - ;r 149,89« 

#/Halla*d . . . 4 + K 92,as; • ; 73*594 

^Göteborg , • • rr>;t .im;, "*5J.4 

, 16. Skarabor*^^ 4 . , 145,*> vl \ ,t ... L 

17. Carlstad . « . 299,3© ♦ • X40,ioo 

h') rief! <J't 

*>• . . ; . . v, ; „ ...*»««.•• . u %ft ; 1*4,816 

, «2. äeri»8jmwl . 1 ...... . J,ao8 , .. 89,974 

B. das Konignach Notweg«»-; -. 7,558 - . .«83,038 
.* Stift*,-», ui m,.>' »ij.'a .* . »♦.//•"*• 

1. Aggerhuui ^ V 1,7*3 s***" 378*4* 

2. Christiansand > . . 698 . 133,7« 
• g. Bergen V ^*J4p< H56 9 * * »53,556 



Nerdlaiide V- ; ' . 3,326 - # . ; 78,425 

C; die Iijtel JBfcrfhelerny in We*tMtdien % r . . .... g^deö " 

^lÄädter aaöflt ^Sch^en hur 86, worin igog 236,534 
Personen in 43,423 Familien lebten: der übrige »Cbeii der 
Nation, der au« 2 Volksstämmen, Schweden und Lappen 
besteht •(letztere* waren 1805 »nr 5,444) und theils einen 
DiEhürt^ner Teutrxhen Sprache^ ^ieils Lappisch reden, wohnt 
auf dem.Lande iri einigen' ifleckenl und Dörfern, überhaupt 
in 66.459 -rTöfent 1800.- fanden sich bei der Revision, jedoch 
toit Einschlüge ^«nnhwd, .1*068 Adliche, 16,434 Geisf 
licne, 14275: focdähauidleary 17,233 Rieinhändler,; 0,605 Fa " 
bÄanÄny Handwerket, 19,653 Seeleute^ ^2,^96 ' 

Bauern, 7^26 Studierende »nd 18&734 Militärpersonen und 
8ee«eMalerf. Ini durchschnitte, wurden mit Finnland jähr* 
lieh, geboren 98,559 , e* itarben 76^97 tind des* üeberschufs 
beträgt aa,a6n. lAkr.eli rechnet: «uf dar märnnliche Ber 
schlecht 0,48, auf das weibliche o, 52 und auf die Kopf- 
sreue rpflichttgen oder die zwischen 15 und 63 Jahren sind. 
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0,6 der ga'nzen Volksmenge Schwedens, doch ohne 
Finnland. Das männliche Geschlecht soll sich wieder fol- 
gendergestaft vertheilen: \ * ,Jlr '* J .4| ; 

der Lehnstand . 1 * Handwerker- .« V. *V 

der CiVilstand , . yfc Fabrikanten aH**AJrt ; 'v J V* 

Äer fcriegsstaät . -.' ' 5 V Seeleute . . yf* 

Kaüh'eute aller 'Art* ' . Arme # '^'"^'Ä 



und Ackertetrte § -Lappen . •V^l J ' >, <»§rf 
Bediente . • t Kinder von mKnnl. Geschlechte 

Dienstledige u. Eigentümer ^ iür alle Classe» > f I 

pen Ländbaü bearbeiten 1,444,000 Personen 1 beiderlei 
Geschlechts: sie' verhalten sich zu* der ganzen* 'Volks mä'sse 
wie 5 : 8» oder zu dem nur zehrenden Theile wie k t ^3. 

8er Viehstand wird angegeben auf 537,675 Pferde, 296,002 
„ch$en, i ♦ 172,369 ifühe, ' 573,334 Stück Juiigyieh nhd 
t;j 1^,605* Scnaafe. Die Religion ist lutherisch.' .Die 

Juden haben eine Synagoge zu Stpckho im , eben daselbst die 
fcathöliken und Griechen Capellen." — 'Der politischen Ver* 
schiedenheit nach theilt sich die Nation in Adel, Klerus, 
Bürger und Bauern, , . " 4 , \ 

Norwegen en.ijbält in 16 Aemtern, 3 Grafschaften, 
j Baron ie, 41 Voigteien und 61 Sörenschre^er^ien, ^ai 
Handelsstädte, 2 ßergstädte, 30 bis 40. Flecken, 48- P^b- 
steien, 33« Kirchspiele und 864 Kirchen und Capellen. — 
Die Religion ist , auch hier lutherisch; . J uderi sind durch 
die Constitution von dem Eintritte in das Reich ausge- 
schlossen. JDae Volk theilt sich in Adel, Klerus, Bürger 
und Bauer».' vsi *i»*;ci>« f u< 0 u. ' i tii n :-'/o» ;*> l 3T 

f U", i'uix-'tte*: ,1 'put V>;v v X tor. ie* • v.v.u'A 

u -.v. DieiStaäteeinkünfte mögen gegenwärtig mit Norwegen 
auf 12 bis 13 MiU;^Gidd^)rteig^'' :I»-fiBlmeIeB:t)e^g0ii 
sie etwa 6 Mill. Rthlr. Banco oder IO Mill. Gulden , S und 
Hieben, aus den: Domänen (8, 000 Rthlr.); dem Grundbuche 
und der Mantelsabganev wZeh^eoi ;:Berggefäöeri, -Abgaben 
der Geistlichkeit, Kopfsteuer ( 1,30,000 Rthlr. %—Jjagman* 
und Häxadshofdingsränt*,; ,Zöllen,L tStöt» (60,000 Ritt».* 
Stämpei (50,000 R*hjr.) y ; Bi änntweinsarrlende ^ tfiscalgefäK 
len , Me&önalgef allen r ÄcMoftnülle , Cohri - und Bezahl 
lungsans gaJbe» l( 1 ÖO,OOQ ROtlw) 1 uftd ständischen V er willig u n + 
gen ( i,2oa,«oo bis nl ,300,000 Rthlim). / Die. Äa ataausgaben 
übersteigen *ewnhn«ck> die : Hamann» ; > a^^ari** i im 
«iftltffSMjß Rthlr, Scheidemünze JMmh^^&^afeli 
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d«r Hofstaat 2floo,ooo, der Senat und Regiemng i£bo,ooo, 
der Civiletat 514,000, das Militär 3,760,000, dierMarihs 
1,812,000, und die Extraausgaben 1,570,000 Rthlr. Die 
Staatsschuld rwfcr 1807 ahf fl 18^33^643; Rff)lwi%»et» Ange- 
wachsen, wo^on Schweden^,742^42 dem Auslände, 3V490S69Ä 
aber seinen «ärgern schuldig war.-. Schuldzett ei Tür sirtetoin« 
Reiche für 3,346,679 Rihlrf ' 'J4nShre<i.' i'j.T «üb ß : ^ , a 

tu* Netwegens Einkünfte unter Dänischer Herrschaft stie4 
gen nochmicht auf ^weitMiUSonen Gulden; es hat dabei 
seine eigene Nationalschuld , wofür es haftet , auch 
giebt es Reichsbankzettel , welche die ^Steile cd er .Ibaa- 
ren Geldes vertreten , und sich auf 19,792,525 Rthlr. 
Nennwert belaufen. • j t&nlw Kur. K * 

Die Landmacht Schwedens betrug vor rgtijg : 43,275 
Mahn. Nach Finnlands Verlust« machte t** ArihVe aus: 
2 Gardeinfartteriereg. , das Leibtrabaxitencbrps desrkönigs, 
und die Leibgarde des Königs ,■ die alle V mit Ansnahjne der 
Leiotrahanten , geworbene -Truppen Waren,' dre Brigade-der 
Leibregimenter, die den Kronprinzen zum CRef''hatty' be- 
stand aus 5 Comp. Cürassieren, 5 Comp. Husaren, 5 Comp. 
Grenadieren 1 ^en Lei r&Tejrradie^ert j eitlem grbfsen kegi~ 
möjdte, 1 Jd de^sen eine jffffiffe 1 Reiterei, die 'andere Fnfsvölfc 
ättstnachir; '3, Artiilerieregimehtet f 8w$a{ ! ©fttha |tind J Wan^ 
des ; das Ingenieurcorps 1 f eln^rh^iWe 4 "und ^i- ^e^örbenet 
Cavalerieregiment; 15 eingeteilte und 3 geworbene Infan- 
terieregim. , zu welchen letzteren die beiden Pommerschen 
Regim. gehören. AufserdeTO" wurden 2 neue Regim. in 
Schonen errichtet, ig 11 belief sich die nationale Kriegs- 
macht auf 4,105 Mann Reiterei und 21,178 Mann Fuls- 
volk, aufser 7,200 Mann eingeteilter Matrosen; die gewor- 
benen Regimenter machten 8pO Mann Reiterei., 8550 Mann 
Fufsvolk u^^56^'Manh < gewthrb , enfe! ^tetrceyday Ganze 
mithin : 

Cavalerie / * J 5 [ " ? ^4,905 Mann 

^* W 42S£ «ndie.^% ? «a ' . 

fsb fihu ^SJwk<v • r/» Suttima)'4S,383tManacf? h>i| 
-z&> mvJ O /< .» •«» . i'»« »ii ' twi m ...... . ^ raj (f ifofv«»r ;? U : nD 

u: r! Diätütiterhahungr der ^wiwrhenen Tru ppen ikpatei <jgjpg 
lieh' 'g-egeri' 8oHwo Rthlr; Jäpeci ? die NaAioh^Urwppon. si**«j 
im Lande t er t heilt und werden von d>B'Lfimd}feut«i4»g^ßteUii 
gekleidet und; unterhalten. Selbst die QfficUre ertata*S<*» 
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des Soldes Grundstücke angewiesen. Der ■ Adel stellt nie 

Adelsfahne. ivv ."., :*,! lü*, ■ * ; t( \ : V» 

<{•«• w 't. */>*,".• J!^c? s&r - r/i:;' i '«*!*; •>d-.».* t 

Norwegens« Feldarmee ist < auf 12,000 Mann ohne Be- 
fehlshaber riller < Classen festgesetzt, von welchen 2,000 in 
Briedenszeiten gaml soniren 1 sollen« ' • Zu dieser kommt nun 
noch: a) die Bürgerbewaffnungyi b) die Landwehr 7,000 
Mann , c) die Küstenmiliz und d) der Landsturm. Die 
Stärke der Seebewaffriniig' ist unbesnnfmt $ indefs Jaal das 
Reich außer einigen' Kanonenboten jetzt keine Llotte. - 1 



1 • t*» « 



: Die Seemacht. besteht «'•*/.- /'»ii v u 

"!". t: € i f VrtVO*: i- ' ••./. bh;r *. iV,,» /*-.!»; > \ 1*11 

a) aus der Kriegsflotte # v 5$ Segel, 

Linienschiffe . . SO 

% *,>.•; JU^ere,Fabr^uge ft< r^ J v V ;\J3. {,1 it 

js!. *f e i«*jua|er & eschwadtt Tejrt}|#J& .,. r: ~ r . ; , :< 

v h). aus« 4er ,Qalefr«iiflotta .jrtf :•/]'• 900 Segel. . 

in giEscsidren.Yertl^üt"-/^., :i u •; ^r^,.,.-,.. ; ' 

„ : > Alle diese Schiffe führen sjaQ^anonen und r sind in 
Friedenszeiten mit 1 ,500 gewobenen .Matrosen Bemannt. 
I}ie ZatyL der einjet jaulten ^atrosen oe]4ujt. ysich auf 7,300 
mjkt einer Reserve vqn'i&W.Köpfen, . rurat-W > . ; 

.a,. ; f : a J*i ,d ::#.» 'i**?;*'»»! ; w »1 • 

m .na^vH ?iiu i fcl . ' WÜ ' HWlfe tf hA .'Vttrtödbg *■ 
; **frni :!.::t !*;U \+i}f> ' ? i$V ianf~ir/i» nor«.M; •. 
• m .'T )'•;:.•*: " . ^1.., l'i ^oi^ 'irje ' 

. .•;;*•/.'•*;. -:«:tj • ~r. 1/ ,i i i.iY-icit* puh|/ -ibtA tttTuffi 



1 



'.i^^u^ Schweden. 

Eine eingeöenränkte, erbliche Monafcni 1 C ,f ;^i deren 
Spitze ein Küing mit g^ofseh Dorfen ^^Er re- 
giert da*: Reich aiachwden Reif hsgrundgesetzen Und der 
Constitution , ist das einzige und höchste Oberhaupt der 
Nation • «der odTO eÄ'te Mitbiarger . eines Öeien «Volks-,; bat 
grofsen Antheil"'an' deir gesetzt ebierrden 1 und.: die- vollzie- 
hend e Gewalt al 1 ein , v ergiebt ■ ji I te «Stellen ' und i Aemter 
des Reichs y jedoch nur an Schweden y.i , ist berechtigt 
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^ije£ 'anzufangen i Frieden und BüÄdnisse zu «cnliefsen 
*ind zu begnadigen. Er ist seit 1789 durch keinen Reichs- 
tag mehr eingeschränkt und die Armee und Flotte müs- 
sen auch ihm den Eid der Treue leisten* Auch ruft 
der König den Reichstag an einem ihm beliebigen Orte 
ausammen. 

. " . . . . " • • • 

Die Thronfolge ist erblich und zwar in der männli- 
chen Linie nach dem Rechte der Erstgeburt, doch ist nach 
dem Tode des jetzigen kinderlosen Königs der Prinz Ber- 
nadotte zum Thron! olger bestimmt, nach dem Abgange 
dessen Hauses aber treten die Stände in das Recht einer 
freien Königswahl. Die Volljährigkeit tritt mit dem völlig zu- 
rückgelegten i$ten Jahre ein. Der König hat das Recht, 
die vormundschaftliche Regierung zu bestellen« im Falle 
die Ts nicht geschehen, so ernennen die Reichsstände den Re- 
genten. Der Erzbischof von Upsala salbt und krönt den 
neuen Monarchen, wenn er vorher den Inauguraleid abge- 
legt und die beständige Capitulation beschworen hat. 
> < >i _ ♦ • « 

Der König bekennt sich mit seinem Hause zur luthe- 
rischen Religion. Seine Gemahlin erhält königlichen Titel 
und Vorrechte. Die Königin Witwe hat ein Witwenthum 
und eigenen Hofstaat: sie weicht der regierenden Königin. 
Die nachgeborenen Söhne werden alle appanagirt ; ob sie 
gleich nach gewissen Landschaften benennt werden, ge- 
niefsen sie doch weder die Einkünfte , noch führen sie de- 
ren Verwaltung. Von ihrer Volljährigkeit an, die mit 
dem. 2isten Jahre eintritt , erhalten sie ihren eigenen 
Hofstaat. Die Prinzessinnen werden bis zu ihrer Ver- 
mählung stand esmäfsig erhalten und dann ausgesteuert. 

Der Titel des Monarchen ist: N. N. von Gottes Gna- 
den, König Von Schweden, Norwegen, der Göthen und Wen- 
den, Erbe zu Dänemark, Herzog zu Schleswig, Holstein, 
Stormarn und Ditmarsen, Graf zu Oldenburg und Del- 
menhorst. — Der . Thronfolger führt den Titel Kronprinz, 
die übrigen Prinzen heifsen Erbfürsten, und können mit 
Titeln von ilerzogthümern und Fürstenthümem versehen 
werden. , . , . " * : ; 

Das Wappen des Reichs ist ein quadrirter Schild; 
im ersten und vierten Quartiere sieht man 3 goldene Krö- 
nen im blauen Felde, wegen des Königreichs Schwede»; 
im zweiten und dritten 3 blaue wellenweise gezogene 

MIß. ICut. S>ta,ttshandb. II. Bd. /. Jllth. • '* 1 ' . 
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linke Schrägbalkten W ein rother gekrönter Löwe im go*. 
denen Felde, wegen 4es Königreichs der Gothen. Da» 
Mittelschild enthält, in »g, Felder getheilt, das Holstei- 
nische Wappen: i) den Norwegischen goldenen und ge- 
krönten Löwen mit der albernen gekrümmten Hellebatt* 
in Roth; 2) die beiden Dänischen blauen Löwen in 
Gold; 3) das im rothen Felde in 3 Theile zerschnittene 
und ausgebreitete Holsteinische silberne Nesselblatt mit 
einem von Silber und Roth queer getheilten Schilde, gei- 
gen welches zwischen den drei Theilen des Nesselblatts 
3 silberne Nägel mit den Spitzen stehen; 4) den Stor- 
marschen silbernen Schwan mit der goldenen Krone um 
den Hals in Roth, und 5) den Ditmarsenschen gehar- 
nischten goldenen Reiter mit blofsem Schwerte auf silber- 
nem Pferde mit. schwarzem Zeuge in Roth. Das Herz* 
schild ist quadrirt, und hat im ersten und vierten golde- 
nen Felde £ rothe Balken wegen Oldenburg, und im zwei- 
ten und dritten blauen Felde ein goldenes schwebendes 
Kreuz wegen Delmenhorst. Den Wappenschild bedeckt 
eine königliche Krone; Schildhalter sind zwei goldene 
Löwen. 

•Das Reich hat 5 Ritterorden: l) den Seraphinenorden, 
2) den Schwertorden, 3) den Nordsternorden, 4) den Wa- 
laorden und 5) den Orden K. Karl's XIII. 

* « 

Der Hofstaat des Königs und der Königin ist zahlreich 
und glänzend. — Zunächst um den Thron stehen die Reichs* 
ämter und Reichsherren. 

Bedeutend sind indefs noch immer die Vorrechte des 
Schwedischen Volks, welches nicht allein die Gesetzge- 
bung in Händen, sondern auch das Recht hat, den Zu- 
stand der Finanzen zu untersuchen, neue Auflagen zu 
machen , die Geschäfte der Reichsbank zu ordnen und 
die Münze zu besorgen. Ihm schwört, wie dem Könige, 
das Heer und die Flotte. Es ist in vier Stände vertheilt, 
Adel, Geistlichkeit, Bürger und Bauer. Der Adel zer- 
fallt in 3 Classen: Herren, Ritter und Knappen (Svenne), 
gegenwärtig zusammen 1.117 Geschlechter, worunter 108 
Grafen und 315 Freiherren: jedcä Haupt der Familie hat, 
sobald es 24 Jahre alt ist, das Stimmrecht. Vom Prie- 
sterstande wird gewöhnlich jeder Birchof von seinem 
Stifte zum Bevollmächtigten auf dem Reichstage gewählt; 
auch wählt jede Probstei oder mehrere zusammen, ei- 
:-• -. • ' - 
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neu ans ihrer Mitte, und selbst« den Capelianen steht 
dieses Recht zu. Aus dem Bürgerstande hat jede Stadt 
das Recht den Reichstag zu beschicken: Stockholm kann 
zehn, Göthaborg und Falun nicht über drei, die Stapel- 
und grösseren Städte ebenfalls nicht über drei und die 
kleineren Landstädte nur einen Reichstagsmann bevoll- 
mächtigen. Vom Bauernstande sendet jeder Härat einen 
Bevollmächtigten, indefs können mehrere derselben sich 
über einen Reichstagsmann vergleichen. Diese Reprä- 
sentanten der Stände erscheinen auf den ordentlichen und 
aufserordentlichen Reichstägen, die der König zu beru- 
fen für gut . hält. Meistentheild beträgt die .Zahl der De-' 
puürten des Ariels gegen r.ooo bis 1,200, des Clerus zwi- 
schen 50 und 60, der Bürger zwischen 1 10 und 120, und 
des Bauernstandes zwischen 160 und 170. In jedem Stande, 
gilt die Mehrheit der Stimmen, und was drei oder vier, 
Stände beschliefsen , wird ein Gesetz, wenn es der Kö- 
nig genehmigt , der ein unbedingtes Veto hat, - Wenn 
zwei Stände gegen zwei sind, so kann jedoch der König 
nicht entscheiden, und die Sache bleibt in statu quo. 
Die meisten Geschäfte des Reichstags v/ erden durch De- 
putationen behandelt, ehe darüber in jedem Stande um- 
gestimmt wird. Ein geheimer Ausschufs beschäftigt sich 
mit dem Finanz-, Bank - und Kriegswesen und den aas- 
igen Staatssachen. 



B, Norwegen. 

Norwegens Staatsverfassung gründet sich auf das Reichs- 
grundgesetz vom 17. Mai und näher bestimmt 4. Novem- 
ber 1014. 



- 1 4 • f * 



Norwegen ist ein freies, selbstständiges untheilbares 
und unabhängiges Reich, mit Schweden unter einem Kö- 
nige vereinigt. Seine Regierung ist eingeschränkt und erb- 
lich monarchisch. 



Die ausübende Macht gehört dem Könige, der sich 
zu der evangelisch - lutherischen Religion bekennen und 
selbige beschützen mufs. Die Person desselben ist heilig; 
die Verantwortlichkeit liegt seinem Rathe ob. Die Erb- 
folge ist lineal und agnatisch nach der Schwedischen Suc- 
cessionsordnung vom 26. Sept. i8lo:'ist kein zur Erbfolge 
berechtigter Prinz vorhanden, so kann der König Norwe- 

S 2 
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gens Storthing zti gleicher Zeit wie Schwedens Stände sei* 

S Nachfolger »vorschlagen. Das Voll jäh rigkeitsalter be- 
imt ein besonderes Gesetz; der König ist verbunden 
bei dem Antritte der Regierung vor dem Storthing den 
Regierungseid abzulegen ; seine Krönung und Salbung ge- 
schieht in der Kirche zu Drontheim. Der König mu£s 
sicfi , wenn} keine Hindernisse entgegenstehen , einige Zeit 
in Nojpwegen aufhalten. Der König wählt sich einen 
Rathlaus Norwegischen Bürgern über 30 Jahre, welcher 
wenigstens aus einem Staatsminister und sieben anderen 
Mitgliedern bestehen soll: auch kann der König einen 
Vicekönig oder Statthalter bestellen , dem er wahrend sei- 
ner Abwesenheit mit fünf Mitgliedern des Raths die in- 
nere Reichsverwaltung überträgt. Vicekönig aber kann 
nur der Kronprinz oder sein ältester Sohn seyn. Bei dem 
Könige verbleiben während seines Aufenthalts in Schwe- 
den der Norwegische Stadtsminister und zwei Mitglieder 
des Staatsraths, weiche letztere jährlich abwechseln. Der 
König hat die ganze ausübende Gewalt, das Begnadigungs- 
recht, die Ernennung sämmtlither Civil-, Militär- und 
geistlichen Beamten , die er nach vorgängiger Berat- 
schlagung mit dem Staatsrathe auch entfernen kann, die 
Verleihung von Orden, aber nicht von Titeln, die nicht 
jedes Amt mit sich führt, den Oberbefehl über des Reichs 
Land- und See - Etat, das Recht die Truppen zusam- 
men zu berufen, Krieg anzufangen, Frieden zu schliefen, 
Verbindungen einzugehen und aufzuheben, Gesandte zu 
schicken und anzunehmen. 

Der Thronerbe von Norwegen führt, wenn er der 
Sohn des regierenden Königs ist, den Titel Kronprinz: 
die übrigen, die ein Erbrecht auf die Krone haben, 
heifsen Prinzen und die königlichen Töchter Prinzessinnen. 
Kein Prinz von Geblüte darf sich ohne ErJaubnifs des Kö- 
nigs vermählen. 

Zwischen den König und die Nation tritt der Stör* 
thing, welcher die gesetzgebende Gewalt ausübte er theilt 
sich in zwei Abtbeilungen, den Lagthing und Odelsthingi 
l^er Storthing besteht aus den Repräsentanten der Nation : 
diese wählen, wenn sie auf die gesetzmäfsige Weise zu- 
sammengetreten sind, unter sich £ aus, welche das Lag- 
thing aufmachen, die übrigen | gehöien zum Odelsthinge. 
Jedes Thing hält seine Versammlungen abgesondert, und 
ernennt seinen eigenen Präsidenten ;*nd Secrerär. Der 
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Storthing hat das Recht Gesetze zu geben und aufzuhe- 
ben, Schätzungen, Abgaben, Zölle und andere öffentliche 
Lasten aufzulegen, Anleihen auf den Staats^edit zu er- 
öffnen, die Aufsicht über das Geldwesen v des Reichs zu 
führen, die zu den Staatsausgaben nöthigen Geldsuramen 
zu bewilligen, u. s. w. Jedes Gesetz mufs zuerst auf dem 
Otheisthing angeschlagen werden", .Entweder von seinen 
eigenen Mitgliedern, oder von der Regierung durch den • 
Staatsrath. Ist der Vorschlag daselbst angenommen, so 
wird er dem Lagthinge zugesendet, welcher ihn entweder 
behält oder verwirft und im letzteren Falle mit beigefügt 
ten Anmerkungen zurücksendet. Diese werden bei'ift 
Odelsthinge dann in Erwägung gezogen, welcher entwe- 
der- den 1 Gesetzesvorschlag hinlegt oder -ihn an das «Lag» 
thing sende! mit oder ohne Veränderung. Wenn das 
Lagthing einen vom Odelsthinge rorgesch lagen en Beschlufs 
gebilligt hat, so wird er durch eine Deputation von bei- 
den Abtheilungen dem Könige zur Sanction vorgelegt, nach 
dessen Billigung er dann Gesetz wird; Der S ton hing bleibt 
so lange versammelt, als er es nüthig< findet, doch nicht 
über drei Monate ohne des Königs Enfcaubnifs. Alle Ge- 
setze werden in der Norwegischen Sprache abgefafst. 

Allgemeine Bestimmungen der Norwegischen Verfas- 
sung sind: / i) dals nur allein Norwegische Bürger, die 
sich zu der luiherische* Religion bekennen u. s. «üi, zu 
Aemtern im Staate ernannt werden können? 2) dafs Nor- 
wegen blofs für seine eigene Nationalschuld halte; $ dafs 
Keiner gerichtet werden kann, als nach dem Gesetz; die 
To^ur findet nicht ' Statt-; ' 4) keinem Gesetze kann'Tück- 
wirkende Kraft gegeben werden; 5-1 Keiner kann eingezogen 
oder gefangen gehalten werden , aufser in den von den 
Gesetzen bestimmten Fällen; 6) die Drucfcfreiheit darf niettt 
gestört werden* 7) Eigenthum und Grundbesitz können nicht 
verwirkt werden; g) das Ockls - und Aasardesieoht bleibt 
bestehen; 9) keine Grafschaften, B&ronien, Stammhäuser 
eder Fi^eidimmisse sollen weitet* errichtet werden; iö) je- 
der Norman n ist zur Vertbeidigung seines Vaterlandes eine 
gewisse Zeitlang ohne Hinsicht" auf Geburt oder Vermögen 
verpflichter; Jl) Norwegen behält seine eigene Bank und 
Münze, und vi) hat das Pvecht seine eigene Kauffahrtei- 
flagge zuführen. r . äinf rtro« zlfi 

»v. •• •!•.!« i\ . ■••'j* * '»* f 'j" «»b/tj.J. :v 
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SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. 
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A, Schweden. 

Der Menarch steht an der Spitze der vollziehenden 
Gewalt und der Staatsverwaltung. Unter seiner Leitung 
sind alle Geschäfte unter einzelne Collegien vertheilt. 
Sämmtliche einheimische und auswärtige Staate -Angele- 
genheiten werden von der königliche* Canzlei verwaltet, 
an deren Spitze der Canzlei -Präsident und der Hof-Canz- 
ler stehen, die Mittheilungen fremder Gesandtem aufneh- 
men und andere allgemeine Geschäfte besorgen ; die ü b Li- 
gen Sachen besorgt die auswärtige Kriegs- und einheimi- 
sche Civil - Expedition, deren Chefs vier Staats - Secre- 
täre sind , welche die zu ihrem Geschäftskreise gehöri- 
gen Sachen im Conseil dem Könige r vortragen. &Jit der 
Canzlei sind verbunden das Cabiuet des Königs für den 
auswärtigen Briefwechsel, das Bureau des Canzlei - Prä* 
sidenten und das Reichs- Archiv unter dem Reichs - Archiv- 
Secretär. 

Die Besorgung der Reichs -Oekonomie mit ihren man* 
nich fachen Zweigen und der sämmtiichen Reichseinkünfte 
übernimmt das Kammer - Collegium, dessen Geschäfte in 
mehrere Departemente zerfallen. Von demselben ist das 
S.taatscomtoir, welches sich mit dem Empfange und Ver- 
wendung der Staatseinkünfte beschäftigt, ganz getrennt. 
Das königliche Kammergericht entscheidet alle Zwistigkei- 
ten über Staatseinkünfte, Vergehungen der Kammerbedien- 
ten in ihren Aemtem , Beeinträchtigung der Kammerein- 
künfte, und hat die Revision aller Rechnungen, welche 
demselben vorgelegt werden müssen. Das Bergcollegium 
hat *die Aufsicht über alle Gegenstände, die den Bergbau 
betreffend das Commerzcollegium über alle Handelsangele- 
genheitem Diese Collegien haben zum Theil untergeord- 
nete Branchen unter sich. 



Das Kriegscollegium hat die Leitung des Kriegswesens 
zu Lande und zur See: für das letztere sorgt aber noch 
besonders die Verwaltung der SeegeschäFte unter Vorsitze 
des Großadmirals. Für "die bei'm Militär vorfallenden 
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Justizsacben iit das königliche« Kiriegshofgericht vorhanden; 
dessen Mitglieder vierteljährig von allen :.Land- und See- 
truppen berufen werden. 

.. tf Die Justiz besorgt in höchster Jns tanz, der königliche , 
höchste Gerichtsstuhl, , dessen Präsidium, in Abwesenheit 
des Königs der Rexchs^rost führt, und aus sechs adlichen 
und sechs unadlichen Mitgliedern besteht, die vom Kpnige 
berufen werden und alle drei Jahre abwechseln.. . Vpn dem- 
selben hängen vier Hofgerichte, zwef für Schweden und 
zwei für Finnland ab, die Appellationstribunäle bilden. T/n 
zweiter Instanz sprechen die 22 Landgerichte. (Lagm.ans 
dömer) in den einzelnen Districten und die Rathh? 4 usge- 
richte in den Städten; in erster Instanz frlfe Härads^erichte 
auf dem Lande und die Kammerge richte in den. Städten 1 . 
Das Militär, die Geistlichen, die Aerzte haben, als solche 
ihre besonderen Gerichte ,* die sämmtlichen Hofbeamten 
mit ihren Bedienten stehen unter den Berggerichten. Die 
Sprüche geschehen nach dem Gesetzbuche vnn 1731, wel- 
ches 1 1778 die nöthigen Abänderungen erhalten hat'. — Die 
Aufsicht über sämmtliche Gerichte führt der Justizcanzlerj 
welcher zugleich Präsident in der sogenannten unteren 

Revision ist. 

»- r ■ *v «1 - ' »• • « *• 

Kirchliche Angelegenheiten stehen unter dem Hof- 
consistorium , dessen Präses der Oberhofprediger ist. Alle 
Gesundheitsansialten sind unter Aufsicht des Collegiüm 
medicum gestellt. • ".n 

In. den Provinzen werden die, vollziehende Gewalt, 
höhere Polizei, Aufsicht auf die Beamten und die beson- 
derer! Regierungsgeschäfte von dem Landshofdingar oder 
Statthalter ausgeübt. Schweden^ ist gegenwärtig in 30 
Statthalterschaften vertheilt: 1) Stokholm Stad, 2) Upsa- 
lalan, 3) Stokhoimlän , 4) Drottningholm und Svartsjös- 
lottlän, 5) Skaraborgslän* , 6) Abo und Björneborgslän* 
7) Kronobergslän, 8) Jonköpingslän, 9) Westeräslän, 10) Hei- 
nola oder Kymmenegärdslän, Ii) Sawolax oder Karelens- 
lä-n, 12) Oestergotlandslän, 13) Söder man landslän, 14) Ny* 
lands- und Tawastehuslän , 15) Wenoersborgsrän, 16) Kai- 
marelän und Oeland, 17) Kopparbergslän , 18) Oerebiauan, 
10) Carlstadslän, 20) Gefleborgslän, 21) Wästernorrlandslän, 
22) Wästerbottenslän , 23) Wasalän., 24) Uieaborgslän, 
25) Gottlandslän, 26) Malmöhuslän 27) Christiarisiadslänv - , 
28) Blekingslän, 29) Hai landslän und 30) Götheborgs- und 
v Bohuslän. Jede Statthalterschaft oder jenes Jjwtf ist . in Vog* 
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teien vertheilt. In denselben sind zum Empfänge de» 
Krönte fälle Kronvoigte angestellt» die Gerichtssprengel* 
Schreiber zu Gehülfen haben« Unterbeamte sind die Läns- 
män und die Fierdingsmän , die. meistens aus angesesse- 
nen rechtlichen Bauern bestehen und die obrigkeitlichen 
Befehle vollziehen. Die 'Länscanzlei befindet sich ik der . 
Residenz des Statthalters, und besteht aus Secretären, Cäme- 
rirern, Canzlisten und Landfiscalen; doch ist die Zahl dieser 
Beamten nach der Gröfse der Lane verschieden. 

* » 

B. Norwegen. 

Dffr König wird in Norwegen durch einen Statthalter re- 
präsentirt. Diesem steht ein Staatsminister und ein Staatsrath 
zur Seite. Der Staatsrath besteht aus 10 Rathen und i Staats- 
secretär, ui*d th eilt sich in 7 Departemente: 1) für Cultus 
und öffentlichen Unterricht, 2) für die Justiz, 3) für die Po- 
lizei, 4) für Kamerai - und O'ekonomiegegenstände, 5) für 
Handel und Finanzen , 6) für die Landmacht und 7) für die 
Seemacht. Das Reichsarchiv steht unter der kpnigl. Norwe- 
gischen Canzlei. x 

Das Königreich ist in die 4 Stifte Aggerhuus, Christian- 
sand, Bergen und Drontheim mit den Nurrlanden und diese 
wieder in Districte abgetheiit. Jedem dieser Stifter steht ein 
Stiftsamtmann vor, dem die Amtleute in den Districten un- 
tergeordnet sind. 

Die Mitglieder des Lagt hin gs machen zugleich mit dem 
höchsten Gerichte das Reichsgericht aus, welches in erster 
nnd letzter Instanz in den Sachen urt heilt, welche vom Odeis- 
thing eingeleitet sind, entweder gegen die Mitglieder des 
Staatsraths oder des höchsten Gerichts wegen Amts verbrechen 
oder gegen die Mitglieder des Storthings wegen der Verbre- 
chen, die Sie als solche begehen möchten. Im Reichsgerichte 
hat der Präsident des Lagthings den Vorsitz. Sonst ist das 
höchste Gericht die oberste Appellationsinstanz, von dessen 
Urt heilen in keinem Falle eine Berufung oder eine Revision 
Statt findet. Ks besteht aus 1 Justitiarius, 6 ordentlichen und 
3 aufserordentlichen Assessoren , 1 Secretär , 2 Protokollistea 
und 2 Advocaten. Um Mitglied desselben zu werden, mufs 
einer 30 Jahre alt seyn.. In Friedenszeiten ist das höchste Ge- 
richt nebst 2 Officieren , welche der König dazu verordnet, 
die zweite und letzte Instanz in Kriegsgerichtssachen. In je- 
dem der 4 Stifter ist ein Stiftsobergericht, dem der Stiftsamt- 
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mahn präsidirt, und weTcnes^änCserdem mit i Justitiar, 2 ÄS* 
cessoren und 1 Secretär besetzt ist. Die Bergleute stehen un- 
ter dem Oberbergrathe. Diese Gerichte machen die zweite 
Instanz aus. In den einzelnen Kreisdistricten sind Unter- 
lichter oder Sorensskriver. Auch haben die Magisi rate ihre 
"besondere Gerichtsbarkeit , so wie es in den Grafschaften 
Laurwig und Jarlsberg und in der Herrlichkeit Rosen dal Ober- 
gerichte und Untergerichte giebt. Die Polizei steht unter den 
Justizgerichten, nur sind zu Christiania und Bergen eigene 
Polizeigerichte. 

- * ^ 

Die directen Einkünfte werden in den einzelnen Aemtera 
durch b es und erq Erheb er cydey Jukfiglic^e Voi^ie erhoben ; die 
Zölle und indirecten Abgaben ffiefsen in die ^llkammern. 
Das Bergwesen steht unter dem Oberbergamte. Für andere 
Zweige der Verwaltungen giebtes besondere Directionen. 

Der Kirchenstaat steht unter 4 Bischöfen, deren jedes 
Stift 1 hat. Die niedere Geistlichkeit ist unter Probsteiea 
vertheilt. An wissenschaftlichen Anstalten hat Norwegen 
eine Universität zu Christiania, eine Akademie der Wissen- 
schaften zu Drontrieim und eine (Seilschaft für Norwegens 
Wohl« zu Christiania. 

> -*! ■« „ • " - y V. • 

Die Marine ist der Admiralität, die Landmacht der 
Generalität untergeordnet, •• t .; 




| „ ' Digitized by Google 



i» 



KÖNIGREICH BEIDER SICILIENT ,1 

' * v « ■ j • •. . . • •* - • 

'.***»;•* "».,♦• ••. •, < v 

r* ' I. 
GENEALOGIE DES KÖNIGLICHEN HAUSES. . • • 

• • . 

König: Ferdinand IV. (Anton Paskal Johann Nepo- 
muk Seraph Januar Benedict von Bourbon, Infant von 
Spanien), geb. 12. Jan 1751, zum Könige procUinirt 
5. Oct. 1759, tritt nach erlangter Volljährigkeit die Re- 
gierung an 12. Jan. 1767, verläfst igob Neapel und geht 
nach Palermo über, wo er bis 1815 bleibt und dann 17. 
Jun, 1S15 nach der Besiegung von Murat durch die Oe- 
sterreicher nach Neapel zurückgeführt wird ; Ritter des 
Span, golden. Vlies, und^f&rffcr», des Andreas- heil. Geist- 
Ord. ; verm. 1) 12. Mai 1768 mit Marie Karolinb Louise, 
Erzherzogin von Oesterreich, geb. 13. Aug. 1752, gest. 
8- Sept. 1814 zu Hetzendorf bei Wien; 2) 27. Nov. 1314 
mit einer Herzogin von Cirainna (zur linken Hand an- 
getrauet), c. 

• »■ , 

Kinder: 1) Marie Therese Karoline Josephe, geb. 6. 
Jun. 1772. gest. 13. Apr. 1807, Kaiserin von Oesterreich. 
2) LoursE Marie Amalie Therese , geb. 27. Jul. 1773» 
gest. 18. Sept. 1802, Grofsherzogin von Toskana'. 3) Karl 
Franz Joseph, geb. 6. Jan. 1775, Herzog von Puglii, 
gest. 17. Dec. 1778. 4) Marie Anne Joseph», geb. 23* 
Nov. J755, gest. 22. Febr. 1780. 5) Franz Januar Jo- 
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h .«^h , gf©J). r fiQ.sA«g. 1777, Herzog von Puglia , ,a«m Erb- 
prinzen beider Siciliea. erklärt 1778, Ritter ,,aes Span. 
<> 0 goldan. VI«. , Karl'» - und heil. Geist -Ord. ; verm. 1) 25. ■ « 
~ Jun. 1797 mit Marie; Clementine, Erzherzogin von 
mJ Oesterreich, geb. 24. Apr. 1777 gest t 15. Nov. i8oi; 
- . ») i6, Qct. 1802 mit Marie. Isabelle, Infantin von Spa- 
lt nießs, geb. 6. Jul. 1789. 



- Kinder erster Ehe: a) Marie Karoline Ferdinande, 
Therese Ludovike, geb. 5. Nov. 1798» Herzogin von 
Berry. • b) Ferdinand Franz, geb. 27. Aug. 1 8 x>, 
gest. 1. Jul.. igoi. Zweiter Ehe: c) Louise Karo- 
( >LiNB, geb. 24. Oct. 1804. d) Marie Christine, geb. 
27., Apr. 1806. e) Leopold Johann Joseph, geb. 2. Jul. 
( , 1810. i) Antoinette. Marie Anne,, geb. 19. Dec. 

I8I4- 

1 6) Marie Christine Amalie, geb. 17. Jan. 1778» gest. 

1 25. Febr. * 783. f) Marie Christine Therese, geb. 
17. Jan. 1779, Prinzessin von Sardinien und Herzogin 

• von Genevois. 8) Januar Karl Franz, geb. 12. Apr. 
1780, gest. I.Jan. 1789. 9) Joseph, geb. 18« Jun. 1781, 

, .gast. 19. Febr. 1789» 10) Marie Amalie, geb. 26. Apr. 
1782, Herzogin von Orleans. 11) Tochter, geb. u. gest. 
19. Jul. 1783. 12; Marie Antoinette Therese, geb. 
14. Dec. 1784» gest. 21 Mai 1806, Prinzessin von Astu- 
~ria. Ift) Marie Klotilde Therese, geb. I«. Febr. 1786, 
gest. ia. Sept. 1792. J 4) Henriette Carmele, geb. 
31. Jul. 1787, gest. 2r. Sept. 1792. 15) Karl Lupwio, 
geb. 26. Aug. 1788, gest. 1. Febr. 1789. 16) Leopold 
Johann Joseph, geb. 2. Jul. 1790, Grofsprior von Malta, 
Ritter des heil. Geist. Ord. und Generalissimus der Sici- 
i'lischen Armee» verm. 1) 1809 mit Eugenie Adelheide 
Louise, Prinzessin von Orleans, geb. 23. Aug. (I777, 
gest. 1914; » d. 28. Jul. 1816 mit Marie Clemen- 
tine Fäanziskr, Erzherzogin von Oesterreich, geb. r. 
März 1798- *7) Albert Philipp Cajetan, geb. 2. Mai 
1792, gest. 26. Dec. 1798- 18) Marie Elisabeth, geb. 
3. Dec. 1793, gest. 18. Apr. 1801. 

Geschwister: I) Marie Elisabeth, geb. 6. Sept. 1740, 
gest. 2. Nov. 174«. 2) Marie Josephe, geb. 20. Jan. 
und gest. 1. Apr. 1742. 3) Marie Elisabeth, geb. 3a 
Apr. 1743, gest. 5. März 1749. 4) Marie Josephe» geb. 
17. Jul. 1744, gest. 8- ßec. J802. 5) Martr Louise, 
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geb. I24. Nov . 'I745, gest. i5:;Tv!ai rj4*ff nRöiftiscHte Kai- 
serin. >6) : Philipp Anton, göbi i^. ' Juri. 1747 v gestr*i9. 
( Sept. 1777. 7V Marie Franziska, geb. 3. « Dec. 17^9, 
gest. 2. Mai 1750. 8) Karl 1 IV., geb. 12 Nov. 1748, 
Tesignirter König von Spanien (siehe Spanten)/ 9)«'4&a- 
briel Anton Franz Xavkr, geb u. Mai i^2;<>Gtt>fs- 
prior von Castilla, gest. 23. Nov. 1788 ; .i*ertn\ »I. Mai 
1734 mit Marie Antonie Victorie Josephe , Prinzessin 
von Beira, geb. 15. Dec. 1768, gest. 5.* Nftv. 1788 (sieh« 
Spanien), ioty Marie Anne, geb. 3. JüL 1754, gest. 
II. Mai 1755. Ii) Anton Pascal Franz Johann Ne- 
pomuk Anjello Raymond Sylvestrb, geb. 31. Dec. 
1755; verm. 25. Aug. 1795 mit Marie Amalie, Ihfan- 
tin von Spanien, geb. 10. Jan. 1779* gest. 27. Jul. 798- 

• 12) Franz Xaver Anton, geb. 17. Febr. 1757, gest. io. 
Apr. 1771. r** ' ' 

keltern: Karl III., |eb. 30. Jan. 17 16, «Herzog von Pairma 
und Piacenza 1731, tritt dieie Staaten fcb i 735 und wird 
König beider Sicilien , legt diese Kronen zu Gunsten 
seines Sohns Ferdinand IV. nieder und besteigt den 
Spanischen Thron 10. Aug; 1759, gest. 13. Dec. X788; 
verm. 19. Jun. 1738 mit Marie Amalie, königl. Prin- 
zessin von Polen und Sachsen, geb. 24. Nov. 172 1, gest. 
27 Sept. 1760. « .; 

Vaters* Geschwister: i) Ludwig I., geb. 15. Aug. 1707, 
König von Spanien 16. Jan. 11*724, • gest. 31. Aug. 1724; 
verm. 18. Aug. 1721 mit Louise Elisabeth ,< Prinzessin 
von Orleans, geb. II. Dec. 1709, gest. itf. Jun. 1742. 
2) Philipp, geb. 2. Jul. 1709, gest. fg. Jeff. 1719. 3) Phi- 
lipp, geb. 7. Jun. 1712 , gest. 29. Dec. 1719. 4) Fer- 
dinand VI., geb. 17. Sept. 17 13, König von Spanien 
9. Jul. 174J6, gest. 10. Aug 1759; verm 19 Jan. 1739 
mit Marie Barbara, Prinzessin von Portugal, geh 4. Dec. 
171 1, gest. 27. Aug. 1758. 5) Franz, geb. 21. März 1717, 
gest:*2i. Apr. 1717 6) Marie Anne Victorie, geb. 
31. März 1718, Braut Ludwig's XV., nach Spanien zu- 
rückgeschickt 27. Nov. 1721, Königin vön PoTtugal, gest. 
25. Febr. 1777, 7) Philipp, geb. 15. Mjivz 1720, gest. 

• J8 J«L »76"5» Herzog von Pavma<( siehe ( ucca>. 8) Ma-J 
rie Antonie Treibe Raphaele, geb. n. Jul. J 726, 
gest. 22. Jul. j 746, Däuphine von Frankreich. 9) Lud- 
wig Anton Jacob, , geb. 2$. Jul. 1727, ErzbäSchof , von 

Toledo und Sevilla, resignirt jg. Dec i?5J, Ötaf von 

t 
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^ CliiB^boiii, ©uadilla und Villa Viciosa, gen. 7. Jul. 1785; 
.ywn, $8* Jan. 1776 mit Donna Maria Therese de Val, 
xa j brig4 < y Drüm^qnd, Herzygiii vünChin^liün, geb. 1758» 

» Kinder; a) tupwjo Maria von Bourbon, Infant von, 
Spanien v geb. rf«. Mai 1777, Grand von Spanien, 
Grof&kr. und Prälat des Ord. Karl III., Cardinal igoo, 
Erzbischof von Toledo und administr. Erzbischof von 
Sevilla (darf gegenwärtig das Bourbonische Familien- 
wappen führen>. b) Karoline Josephs Antonie de 
Bourbon, geb. 6» März 1779; verm. 2. Oct. 1797 mit 
Don Manuel Godox Alvarez, Principe de ia Paz. 
c) Marie Louise de Bourbon, geb. 1780. 

10) Marie Antonie Ferdinand», geb. 17. Nov. 1729, 
gest. 19. Sept. 1785» Königin von Sardinien. 



Grojs- Aeltern. Philipp V., ein Enkel K. Ludwig XIV> 
in Frankreich und Stifters der Bourbonischen Dynastie 
auf den Thronen von Spanien und Sicilien, geb. 19 Dec. 
1683, Herzog von Anjou, König in Spanien durch Por- 
tocarreros Testament 1700, legt die Regierung nieder 

1 ig Jan 1724, übernimmt solche wieder 6 Sept. 1724, 
gest. 9. Jul. 1746; verm. 1) 3. Nov. 170 1 mit Maris 
Gabriele Louise, Prinzessin von Sardinien, geb. 17. 
Sept. 1688» & e st. 14. Febr. 1714; 2) 25. Dec 1714 mit 
Elisabeth, Prinzessin von Parma, geb. 25*- Oct. 1692, 
gest. 11. JuL 1766. 1 



p 
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II. 

. / ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. 

A. Neapel. * 

Es giebt kein Land in Europa , für welches die Natur 
gütiger gesorgt zu haben scheint, als die beiden Staaten, 
die den unteren Theil von Italien bilden; ein schöner ewig 
heiterer Himmel, eine nie sich erschöpfende Vegetation, 
«ine unermeßliche Producten fülle, und eine Lage, welche 
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die Verbindung mit allen Gegenden der Welt öffnet 
was könnte ein solches Land nicht «eyn , nicht werden, 
wenn seine Be#ohner nur irgend diese Vortheile zu be- 
nutzen verstanden hätten! Leider aber war dieis nie der 
Fall; sey es, dafs sie den Stürmen aller Zeiten zu oft un- 
terlagen , Zu oft die Lüsternheit fremder Eroberer reizten 
und in Zeiten der Ruhe zu selten weise Herrscher fanden, 
Neapel und Sicilien haben ' nie eine • auszeichnende Rolle 
auf dem grofsen Welttheatcr übernommen , ob die Natur 
sie gleich dazu vorzüglich geeignet hat. Beide Staaten 
waren von jeher ein Gegenstand l * um dessen Besitz sich 
fremde Natidnen rissen, beide "machten immer eine vor- 
zügliche PerTe in dem Diademe ihrer Bezwinger aus, aber 
sich selbst überlassen und einen selbstständigen Staat bil- 
dend, sanken sie sogleich zur politischen Null herab und 
erhoben sich wenigstens über jene Mittelmäfsigkeit nie, die 
fast jede Europäische Nation, sie se/ so gering sie wolle* 
einmal überschritten hat. 

Neapel war in den ältesten Zeiten der Geschichte un- 
ter dem Namen Grofsgriechenland der Schauplatz grofser 
Thaten der Griechen und Römer; es war eine Provinz 
Roms und kam 554 bei dem Verfalle des Weströmischen 
Reichs unter die Herrschaft des Griechischen Kaisers 
Justiniarts 1. , dessen Nachfolger es dem Exarch ate von 
Ravenna einverleibten. Due Ohnmacht dieser Exarchen, 
vielleicht «taifongs die Politik des Hofs von Byzanz, er- 
laubte di«' Entstehung mehrerer Fürstentümer, Benevent, 
Neapel, Salerno, Capua, Tarent, die zwar .dem Scheine 
nach in Abhängigkeit lebten, aber sich nach und nach 
unabhängig zu machen wufsten; das mächtigste darunter 
war das Fürstenthum Benevent, dessen Beherrscher sich 
774 von der Herrschaft von Byzanz losrifs und gao auch 
das Fürstenthum Neapel unterwarf. Doch hatten die Grie- 
chen während der beständigen Angriffe der Araber, die von 
Sicilien aus unaufhörlich erfolgten, noch immer einen wich- 
tigen Einflufs auf Apulien und Calabrien und verloren sol- 
chen erst im loten Jahrhunderte, als die Teutschen 967 un- 
ter Otto I. einen Zug nach Neapel unternahmen , und spä- 
terhin die Normänner diesen folgten und seit 1035 sowohl 
die Griechen , als die Araber aus allen Besitzungen ver- 
drängten, die jene in Apulien und Calabrien, diese in Si- 
cilien gebabt hatten. 

Die Normänner vereinigten alle Fürstentümer, die 
bisher in Neapel bestanden hatten," nebst ganz Sicilien in 
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einem Reiche, und Roger 4L nahm. 1 130 den Titel eines 
Königs von Neapel und Sicilien (oder beider Sicilien, welche 
Benennung damals entstand) an„ liefs sich aber, um sei- 
len Titel zu rechtfertigen , von Papst Anaclet IL feierlich 
belehnen, seit welcher Zeit der Stuhl zu Korn Neapel als 
ein . unterworfenes Lehen betrachtete und bis auf die neue- 
sten Zeiten „ die Mtfthung duxgh einen Zeker und einen 
Beutel mit Ducaten * zur, Lehenspflicht machte. Mit WUt 
heim TL starb zwar schon 1198 Roger" s Mannsstamm aus; 
aber die Rechte auf die beiden vereinigten Kronen erbte 
Kaiser Heinrich VI, aus Hokenstaufemchem Stamme, der 
mit einer Normannischen Prinzessin vermählt war; und 
achützte sich in ilnrern Besitze gegen die Ansprüche des 
Bastarden Tancred's und seines Sohns. Konrad IV en- 
digte 1254 die Reihe der Hohenstaufen auf Siciliens Throne; 
der Papst sah nur mit Unwillen denselben in Teutschen 
Händen, die Minderjährigkeit Konradin s bot ihm eine 
zu gute Gelegenheit dar, um nicht seinen Plan durchzu- 
setzen, er gab sogleich nach Konrad 's Tode beide Sicilien 
an Karl von Anjou, welcher auch das Glück hatte, Kon- 
ratlin zu überwinden und ihn 1269 auf das Schafott zu ' 
führen. Sein Tod befestigte das Haus Anjou auf dem 
Throne von Neapel, aber Sicilien, das sich durch die 
Vesper befreiet hatte, gieng verloren und kam an die Kö- 
nige von Arragon. 

Die Reihe der Könige von Neapel aus dem Hause 
Anjou endigte die erste Johanne , die Karl von Durazzo 
1382 ermorden liefs; er, sein Sohn und Enkelin Johanne IL 
besafsen den Thron unter grofsen Unruhen. Letztere ver*' 
machte denselben an Alplions V. , König von Arragon, wel- 
cher sich auch gegen Ludwig HL von Anjou behauptete. 
Unter ihm und seinem Nachfolger entstanden die Franzö- 
sisch - Italienischen Kriege KarVs VIIL und Ludwig Xlf. 
um den Besitz von Neapel; Frankreich, das sich darin 
zweimal als Sieger sah, unterlag zuletzt und muffte Nea- 
pel endlich in den Händen Ferdinande des Katholischen 
lassen, welcher Neapel sowohl als Sicilien auf seinen En- 
kel Karl V vererbte. 
•.» ■•/*.• -. ' • • • - * - * 

Neapel blieb nun zwei volle Jahrhunderte lang eine 
. Spanische Provinz, aber es sah keine glücklichen Tage, 
und Unzufriedenheit und Aufruhr waren während dieser 
Epoche stets an der Tagesordnung: einmal sogar schien' 
Spaniens Herrschaft durch Mas Anjello zu wanken. ( Be,i 
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RarVs 2£ Tode • 1700 entstand der 14jährige Kampf 
seine Erbschaft; Neapel kam zwar durch den Utrechter 
Frieden 1713 unter Oesterreichische Herrschaft, welche 
Macht ifio Sicilien damit wieder verband, allein schon 
1735 mufste Kaiser Karl Vi äs an Don Carlos, Infamen 
Ton Spanien überlassen, welcher beide Reiche bis 1759 
besafs, und als ihn der Tod seines Bruders auf den Spa- 
nischen .Thron rief, selbige an Ferdinand IV,, Jedoch 
mit der Bestimmung abtrat, dafs keines/derselben zu ewi- 
gen Zeiten mit der Spanischen Monarchie verbunden wer- 
den sollte. , - y f 

j!-; • «1 *u *I f ± • -.- - 

Ferdinand IV. beherrschte seitdem beide Sicilien. An 
den Welthändeln seiner Zeit irahm er nur einen unbedeu- 
tenden Antheil, dessenungeachtet konnte sich das Reich 
wahrend seiner Regierung nicht erhohlen und blieb in ei- 
ner fortdauernden Schwäche. Ein fürchterliches Erdbeben 
zerstörte 1783 e *ne der schönsten Provinzen, das südliche 
Calabrien. Die Theilnahme Ferdinande an der Coaiition 
zog ihm den Unwillen der Französischen Nation zu. Ein 
Französisches Heer zwang Ferdinand 1 799 Neapel zu ver-* 
lassen und nach Palermo zu fliehen, worauf Neapel repu- 
blicanisirt Und zur Parthenopeischen Republik erklärt wurde. 
Poch hatte diese nur eine kurze Dauer: die Siege der Oe- 
sterreicher und Russen gaben Ferdinand den Thron von 
Neapel wieder, und er behielt 6olchenim Frieden von igoi. 
Als er aber 1805 sich abermals auf die Seite der Oester- 
areicher neigte und diese Macht im grofsen Kampfe unter- 
lag, so besetzten die Franzosen 1805 Neapel aufs Neue 
und trieben Ferdinand in sein Asyl zu Palermo, wo ihn 
eine Biittische Flotte schirmte; Neapel aber verlieh Na- 
poleon zuerst seinem Bruder Joseph Napoleon, dann aber 
j£o8, nachdem derselbe auf den Thron von Spanien ab- 
gerufen wurde, seinem Schwager Joachim Murat, welchen 
er zum Könige beider Sicilien ernannt hatte. 



Joachim traf während seiner Regierung manche 
itliche Verbesserungen in der inneren Verwaltung, ver- 
mochte indefs seinen Zweck, Wiedervereinigung des schö- 
nen Sicilien mit Neapels Krone, nicht zu erreichen. Der 
Lehenspflicht treu, die er seinem Schwager und dem Grün- 
der seines Glücks gelobt, führte er iflia einen Theil sei- 
nes Heers in den Russischen Krieg und verlor denselben 
durch Klima und Hunger. Murat gieng 1813 nach Neapel 

«urück, ergänzte sein Heer, und schlofs, als , Napoleon'« 

t . * v. : - ...... 
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Stern immer menr* zu Wankefc beganri", 1^14 mit' Oester- 
reich und Grofsbrittanien ein Tr\ttz --'und Schutzbündnif^ 
welches ihm den Besitz seines Neapels gewährleistete. 
Mitral Wieb auch nachdem Frieden "von' Paris 1814 Herr 
^äselfcst, indefs schienen ihm die* Schritte des Wiener 
CÖngresses Besorgnisse einy.uflö Fsen. Er schlofs im Geheim 
einen neuen Vertrag mit dem, auf Elba befindlichen Na- 
pöteon;, und brach 1815» als dieser 'Elba verlassen hatte, 
mit seinem Heere nach der Lombardier auf, um Italien, 
seinen Verheifsungeu zu Folge, *tzu befreien* Es begann 
littn ein kaum 4 wöchentlicher 1 Feldzug mit den Oester- 
Teichern , der mit der gänzlichen Vernichtung seines Heert 
endigte. Murat floh nach Frankreich ira'd Biancni zog in 
Neapel ein, wo sogleich- Ferdinand 1 V. ah König ausger 
rufen 1 wurde. Der zweite Pariser Friede und der Wiener 
Cöngrefs bestätigten demselben von' Neuem den Besitz von 
Neapel, doch mit dem Bedinge, dafe Benevent und Ponte- 
corvo an den päpstlichen Stuhl zurückgegeben würden. 
MtJrat, wagte in demselben Jahre noch einen Versuch, 
Neapel wieder zu gewinnen, aber er wurde gefangen und 
erschossen. • 



JB« . 45, jl c i 1 i 

Sicilien erhielt seine erbten ÖeWohner wahrscheinlich 
Von 'dem festen Lande rW Italien. In den ältesten Zeiten 
der Geschichte hieTs^re^nsel Trmacria, wurde dann von 
den Sicaniern Sicariia 1 und zuletzt von den Siculern Sici- 
lien genannt. Schta 7*9 Jäjire vor der christlichen Aera 
hatten Griechen "die Insel keriheij gelernt, die Siculer 
in daS Innere des Lämfes gedrängt und ihre Sprache, Sit- 
ten "und Gesetze 11 tttter dieselbe* verbreiten Von Afrika 
*us' seüfcn sica : c*päferhm Öarthage*' in Sicilien fest und 
diefs Land war zur Zeit der Punischen Kriege unter drei 
Völker getheilt, worunter jedoch die Carthager das Ueber- 
gewicht hatten. Roms Glück verdrängte diese, und Sici- 
lien blieb bis zur Zeit jler Völkerwanderung eine Römr- 
*che Provinz. Die ersten fremden Eroberer, die zu dieser 
Zeit Sicilien sah, waren die Vandalen, aber schon 535 trieb 
Beiisar solche von der Insel und unterwarf sie dem 
Zepter der Griechischen Kaiser. Sicilien blieb dann bis 
in's 9te Jahrhundert unter Byzantinischer Herrschaft", aber 
seit 827 setzten sich die Aglebiten darauf fest, erubei- 

Mlg. Muri Xtaut$U*ntUt. II. BA. I. Abth* T 
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ten 8^9 Agrige»^ 874 rSymV* wfl-9P<> Taormina» worauf 
ihr Grofsemir seinem Site, bu Palermo nahm. 

•' • > -i»r t*~r'i- :;...vv?:. tT-U-j. : . .'rt* .* *' 

Im Uten Jahrhunderte kamen Normänner aus Near 

pel auf die Insel, stürzten die.. Arabische Herrschaft und 
bemeisterten sich. 1072 Pale mos, ..worauf sie Sicilien mit 
dem königlichen, Throne zu Neapel verbanden. Auf Äo- 
ggfs Dynastie folgten die Häuser Hauteville und Hoben- 
Staufen nach einander* auf; dem Throne beider Sicilien. 
lAls aber Conrad JF. r zu früh 1254 starb und nur . einen 
unmündigen Prinfen^nlerliefs, so gab der Papst die 
Krone Karl von : f 4njqu ( welcher sie , auch gegen.; Conra- 
din behauptete, abqr s^ine Grausamkeit brachte die Ein- 
yyohner auf*: den 3p. Mära J2$jj befreiete die Sicilianische 
Vesper die Insel vor^ seiner h Herrschaft und alle auf der- 
selben befindlichen Jfranzosen . werden ein Opfer der Na- 
tionalrache. Die, Skalier unterwarfen, sich K. Peter von 
Aragon , der, eine Tochter . ihres vorigen Herrscherge- 
schlechts zur Gemahlin, hatte, , t vpd nun. blieb die Insel 
unter, der Her rsc^aTt der Aragonier und Spanier bis auf den 
Spanischen Erbfolgekrieg. ,., 

Der* Friede zu Utrecht theilte Sicilien 1713 Anfangs 
dem Könige von Sardinien zu, der es jedoch bei dem 
Spanischen Angriffe"* 172Q an ©e^terreich gegen Sardinien 
vertauschte, worauf es yon Neuem mit Neapel vereinigt 
wurde und mit demselben f/^Sor^ den, . , Spanischen In- 
fanten .JQon ~C<v$Q ^»kanW dessen Siphu^r Fßrdinand IV,. 
von den Franzosen aus Neapel vertrieben , lgo6 ein Asyl 
aiif dieser Insel faiifl, vvelche^r auch mit Baltischer 
Hülfe während der '. Französischen ^.Contmentalherrschaft 

"gegen alle Anfalle , Joseph's . tittd --'Murax's vertheidigte. 

\Als letzterer ~ 1^15 den O est err eich ischen Waffen, , un- 
terlag", kehrte , Ferdinand. Ifty n^fh.^ Neapel zurück, 
unjl gab von ~ da, r^^j^?.^ f ,i^är% Ver- 
fassung. ^, .. . ' > ii n ... 1, 

•%\**JXF'9&SyK** '^t>^ 'fr4!&*S.# 1 •■•-.t^ro" "• '' .■:•->;''• - ." *>L 

ifift vi v ntjjoSui'i^v f-*Z v ?i -rk'^n. r ... iua\t*u$ 

.. .... • «• t-^bfit. * .; 7Z;vi* üttb, t\ 'ty&<4* \ 

'* : i; "i <r -3- :> r.w/ *:^d.i ii*?a&fn t sifc z^-tf}* •' ^t** ^**L**i»j 
•'•'■:» "i>:* ;t . • . -i'fr.u hnd. (tnr:* i$n j.o* -c4l *AV?i 
,'1 ;rt- -?r .Jhu *• iföififcj?. arm^/l !wj 

^T^ij^-i.', .v^a-winr« ^7-*->V >r. 
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~, * ' c- : füllst 5" ^*Th>c.oji;. j. ^ *• • r» J 

!>« V; • 1 ! STAtXSTlSCPE 'ÜBÄRSK3HT. I- 

. Da^ yKomgteich Sicilien umrl!rTs£ den 1 ganzen unteren 
Theil des schönen Italiens und die ^t*ÖTste Insel des Mit- 
" t ellän dischen Meer£ Beide' enthalten zusammen 2,034,^ 
tj' Meilen mit einer Volksmenge von 6,6^9,038 Menschen; 
.es ^kommen mithin auf jede D Meile deren 31253, eine 
'feevölkerurig, Wie $ie t wehige Reiptie aufzuweisen haben 
und 'ein ^Bpweis , dafs* ielbsr w ^öfsten 'Fehler einer sorg- 
losen Re^erurig ehr Land^, JJ *Velclr& die Natur in ihren 
Schutz genommen und wofür sie so milde gesorgt hat, nicht 
zu entvölkern vermochten. 

,<*ä*.ji'fci 'A. • " 'i~ — 1 '. ?t/ i, r , :■* : t % ' ..*/ <.T: 
*n -Die V61ksmenge ist folge ndergestalt vertheilt: . ft r'J) 

X t ! Jn'Ncapel a«t I^^Jfffc,' 44^^' 

n-: und zwar f :. f 

* 1) ui der' Prov. Näpbli 1 t l$ af ' D M. 75iM «• 

u - - - 7 ***** j - r ^'502 

4) in Prfncipätö ulteriore $4, 60 — ,357^34 , t +- 

hiW>rov. cap&^tr; -i sk;- w»* -i- 

ioViWfediBWi;' '' 5 '" ■ - 331,305 ~ 

, 4 ) in Calabria ulteriore I; ; V <4&*W' 4^,5^^ 
. Ig) in Calahria ulteri9r« IV , ,:Ji . , ... "T; » . — 

B;> Äoäien I auf 1 *™0f n j%iflKaii 1^55.556 Einw. 

? »•.*!» n»u»^^V*. :'»;ii*»lhn.n.l » : rrr .i':. • eix,».r} 

*> ^ VÖ^Mffxiiraß rrrrrü-m -\ oimsa^o^ Ii 643,000 B. 

3) in Val di Noto — 45^«0Ki4l' 

a,).auf den Liparischen Inseln * — * i8>oop — 

-I i: $ MioMi S 1 egtitirseii en In s rl n ^ • m jftftijAtrr)?^! ? W?>° • 

T a 
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In beiden Reichen finden sich überhaupt 2,563 Ort- 
schaften und etwa 1, 100,000 Feuerstellen. Neapel hat 144, 
Sicilien 45 königliche Städte, letzteres überhaupt 352 Städte 
und Flecken, aber kaum ein Dutzend Dörfer, da hier die 
ganze Menschenmasso in den Städten und Flecken, zusam- 
mengedrängt ist und die, einzelnen Weiler und Höfe *ls 
Zubehörungen derselben angesehen werden. Daher denn 
auch die Bevölkerung der meisten Sicilischen Städte sehr 
ansehnlich ist: so zählt Palermo igo bis 190,000, Catania 
gegen 70,000 und Messina 50 bis 60,000 Menschen. In 
Neapel hatte die Hauptstadt 181 5 330,468 Bewohner 
und keine der üfeagen ßta^te des Landes zählt mehr als 

20,000. ' ; »ic* ab iS.ur ff,- 

Die Nation besteht, bis auf 20 — 24,000 Arnauthen, 
die in den Seeorten' und einem Küstenstriche Neapels und 
auch in Sicilien leben, ganz aus Italienern, die sowohl in 
fteapel als in Sicilien, einen eigenen Dialekt, reden ; die 
Religion, ist mit Ausnahme der Arnauthen, die dem Grie- 
drisch -.katholischen , Runs folgen, die Römisch -katholi- 
sche. Der Clerus ist zahlreich und sehr begütert: Galanti 
schätzt ' jn Neapel jdie Zahl der Tpeistiichen auf 100,000, 
wovon, ai Erz - Un4 109 Bischöfe 438,000 f 53 frfcie Und 
100 adl'Aebte. 144,300, 150 geringere Aebte 4&OOO f 1,100 
JUtlTedral-, Colieg&t- und Collectivkirchen 340,600, 3,700 
Pfarrer 740,000, 9,000 Caf>cllane 18&000, 47>?33 Weltprie- 
jrter 1476,930, |? A ö58 Klostergeis^l^che , 5,01 1,300 und; die 
jjornmen Stiftungen &88>000, der ganze Clerus aber 9,007,390 
Neapolit. Ducaten "einzunehmen hatten. Während. der Fran- 
jjtös jachen Occupatlou. ist jedoch die f Zähl der Geistlichen 
jehjr/ verringert Tn J£cilien giebt.es 2 ferz- und'bJBlschöfe, 
aber Äiß ZahL ajfier zum Clerus 'gärigen Personen wird 
auf .70 bis 80eQ0Q 1 'geschätzt. 7 

Die Nation theilt sich ;in Adel , cier außerordentlich 
zahlreich ist , < und den grösseren Theü alles Grundeigen- 
thums besitzt, in Bürger und Landleute: 1788 zählte man 
in Neapel 120 Fürsten, 150 Herzoge, l/tf 7 Matfclfesen, 40 
Grafen und 450- Barone, in Sicilien r aber 5$ Fürsten,, 2J 
Herzoge * 37 Marchesen, I Vicomte«, G&fe* und 79 

' W0 «,'. T — ' • • «:.:..nl L'uUci^.: mit W U 

* "IMe Staatseinkünfte mögen sich: Auf .17 Millionen GqI- 
derf^elaufen, 4n Neapel betrug 1807 
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»W 5»700 : ooo, die Stajtfsausgabe *b|&*, 13,696,000 Ducaten, 




V ^,S6o,ooo Ducatea, ' 

1 Seenrinisterium ♦ . 1,560,000 ± <' 

4as Ministerium des Innern • . 720,ooo -* 

/'W^strzministerium . ' f ^ 9 ^'5»b,O0D ^ • 

-4*s Ministerium des Cultus, 'i»nj.»ib 36)000 ' ^ ) 

das Minist, der aus wärtf gen AngelegeJAekew ' ' 240,000 : ^ 

<• das Finanzministerium 1 und die Civüjjfcfe f * 1,920,000 — , * 

* das *ohzeimimsteriimi "V . ' 1 ^20,000 — - 

da» Deficit sollte durch die Erhebung' emer Grundstwwi 

von 7MU1. gedeckt werden, vrozu iJe&tttg: «*i 

die Provinz, Neapel . , ' i,loe,ooo Duc ; 

Terra di Lavoro • • 1,005,000 — 

s Abruzzo ulfc.<I. < » : Sri?.- r . 160,000 r- 

Abruixo.utt.il. > oLsiy UMofö^iVa 

Abruzzo citer* ^ »vfe<1 v7 r 315,000 r- . < r 

Prov. di Molise # TK) 148,00p --. 

Capitanata . . # 460,000 

Terra dr Bari ." ; ® ,r 'to-ODU'*^»'* 

• ■ 



» • 



Terra d'Otranto . . 607,000 .'— 

Principato uHeriore 1 ^tu*-^ .t i 3994a» '«M« 

Prrhcipato* cÄeriore ■ ^« t! jpmt , 5 oo,oco — 

— Basilicata • . - „ ^ ^ , 438,000 

Calabria- citer. - • . i 1 ' 374>ooo Ü- ( 

Calabria ulter. . T ; » 5r5,000 — - 

# • - Debito consolidato i ;'" > ; , 14oyH» — . 

i ' . Ul i .'") ■ ' 1 ! *fm 
Summa 7,000,000 Duo. 

Hierdurch wurden die Staatseinkünfte auf 1^,700,000 
Duc. gebracht, nämlich': S v:ä 

' Grundsteuer • , 7,000,000 Due. 

falz , , ^ 1,750,000 

it Stempel , ^ , 350,000 -1 

Doua^ei\gcfalle ^ . 1,550,000 — 

Tavohere . v „ — 

ConsumozöÜe • • 800,000 — 

pomänen \ . f . ? 750,000 ^ ^ 

• Summa 12,700,000 Duo. 



Di* Staatssehuld belief weh 18P8 auf 67 MiB. Duc. 
«der W MiU. Qh, wovon jedpoh. . 15 MilU durch den Va> 
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iHÜfif der* geistfefc«! Guter" getilgt wetfert «olteä? difr^Ziri* 
sen flieser Schuld sind gegenwärtig auf 3 pi G. herabge- 
setzt, wozu jährlich 2,010,000 Ducaten aufgebracht, wex- 
den müssen. ' 

• TO . . . -T ... • ' -t:.'l — . \ » 

Siciliens Staatseinkünfte Detrugen 180g etwa 5,150,000 
Gulden, wovon die Grundsteuern und, Domänen 2,084-219 
Gulden ausmachen^, ,^ie Geistlichkeit und der Adel be- 
zahlen bestimmte, niedrige Abgaben; der Bürger und Land- 
mann. aber eine beträchtliche Gütersteuer und ein Abfin- 
dungsquantum für das Tabaksmonopol, wozu noch die 
£ölle und andere ,indivecten ' Auflagen kommen. ..In neue' 
xen Zeiten sind auch Iii ei\ die Einkünfte weit hoher aus- 
gebracht * allem es fehlen darüber bestimmte Nach wei- 



. ~Das. Militär wird gegenwärtig neu organisirt , und soll 
auf den Fufs wiederhergestellt werden, wie es vor 1305 
bestand. • 1^89, wo beide Reiche zusammen waren, anter* 
hielt man nach Galanti: »t--*. i 

l) jlas königliche Corps, aus 2 Reg. 4 Bat und 

41 Comp, bestehend . , . 2,253 Mann. 

8) an Infanterie, 15 einh. Reg. mit 43 Bat, und , . 
160 Comp- 9 und 4 fremde Reg. mit 12 JBat. * 

-und 48 Comp.. '. , . . . , . f • 24,400 — 

3) .Hellebardirer, 1 Comp. , ♦ .ivv,«. • 4£ T- 

4) Landfüseliere, 3 Comp. -• 318 — 

5) königliche Jäger, % Comp. >,W . < f% r, t s - fcoo — 
-15)-Xandmiliz^ 1 Bat 120 Oomp. . . , j 5,240 — 

7) Invaliden, 9 Comp, t >* . , >. 3,806 — 

•> 8) Leibwache au Pferde. . ..^ .„„r . ITft . tt" 

9) Reiterei , 8 Reg. mit 8 Esc. Und 36 Com*. 5,388. — . , 

,3V ,* Summa 5^19 Mann. 



Bis jetzt isf indefs dieser Etat noch nicht bergesteljt, und 
höchstens dürften in Neapel undSicilien 30,000 eigene Trup- 
pen sich befinden. Noch immer hält ein Corps Oesterrei- 
cher in Neapel Wacht, " •* * , 



. . ». ... V 

1 l 



. Die Marine ist fast ganz vernichtet, und von den 
$chifTeny die J der Monarch bei seiner . Abfahrt nach Pa- 
lermo Jierübernahm , mögen wohl die- wenigsten hoch vor* 
banden seyn. Von : ihrem Bestände in ^euester Zeit ist 
Überhaupt g.ir hichts bekannt \ tfg$ wären 4 Linienschiffe, 
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8 'Fregatten, 1 Orca* 6 Korvetten, 6 Schebecken, 4 B*i* 
gantinen und 10 Galeotten überhaupt 39 Segel mit 2,138 
Seesoldaten vorhanden. Da der "Staat wegen seiner Lage 
vor den Korsarenstaaten Afrika's nicht ohne Marine seyn 
kann, so dürfte solche wohl wiederhergestellt oder ergänzt 
werden. * ■ 



* '.' - ■. - * 



• i • * * 



i • » * - * . J 

■ 
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iy. 

STAATSVERFASSUNG UND VERWALTUNG. 

Das Königreich beider Sicilien ist eine constitutionelte 
Monarchie, erblich in der Dynastie der Bourbone. Der Kö- 
»ig hält die höchste vollziehende Gewalt in Händen, die ge- 
setzgebende theilt er gewissermalsen mit der Nation, die 
in beiden Reichen durch die Parlamente vorgestellt -wird. 
Sicilien hat bereits eine neue Constitution erhaben, in 
Neapel ist zwar im Ganzen die vor rgoö wiederhergestellt 
indefs ist doch manches aus der, während der Französischen 
Usurpation angenommenen provisorisch beibehalten, und 



7W 









Verfassung. 



1 • v 



Der König mufs katholischer - Religion sevn, wie denn 
die katholische, apostolische und. Römische Religion als 
Staatsreligion anerkannt ist. Der Thron ist erblich in 
männlicher und weiblicher Linie. ' Zur Volljährigkeit ist 
das löte Jahr erforderlich. Der König besteigt den Thron, 

äne dafs es einer Krönung bedarf. Der Thronfolger heilst 
rrzog von Apulien. . • .... 

Der Titel des Monarchen isfc: König beider Sicilien 
und zu Jerusalem, Infant von Spanien, Herzog von 
Parma, Piacenza, Castro u. s. w. r erblicher Grofsprinz 
von Toscana. . • x 

Pas Wappen besteht aus einem drei Mal in die Länge 
getheilten Schiide, und einem Miueischiide. Der erste uind 
mittlere Efahl enthält in der oberen Hälfte das Wappen 
von Cait^f . unA ^on »noV in 4«r unteren ein blaues, mit 



1 » 
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goldenem Lilien bestreuetes Feld , worin ein jcttter. -Star» 
»ierkragen mit drei Lanzen steht, als das Wappen von Nea- 
pel. Der zweite Pfahl zur Rechten wtiüueer getheilt und 
enthält im oberen goldenen Felde 6 blaue Lilien als das 
Farnedsehe Stamm vyappenv und in der unteren das Wappen 
von Portugal , welches die Herzoge yon Parma angenom- 
men. Der dritte Pfahl zeigt das Wappen von Toscana, 
und der Miltelschild das Wappen von Anjou — drei gol- 
dene Lilien», i in Blau mit rother Einfassung. Den Schild 
deckt eine königliche Krone» 

In Neapel giebt es f Reichserzämter: i) der Reichs- 
connetabel; 2) der Reichsgiusticiere ; 3) der Reichsgrofskäm- 
merer; 4) der Grofsalmirante, der ein eigenes Tribunal hat; 
5) der Grofsprotonotärius; 6) der Grofsrcanzler , welcher 4as 
Recht hat Doctoren zu creiren, und 7) der Grofsseneschall; 
in Sicilien ebenfalls 7 Erzämter: 1) der Maestro Portölano, 
der die Getraidemagazine unter sich hat) a) der General- 
auditor; 3) der Groisadmiral; 4) der Prororiotario oder Canz- 
ler; 5) der Protonotario della Camera reginale; 6) der Mae- 
stro secreto, welcher Generalprocurator fast aller Reichs- 
secretariate ist und 7) der Luogotenente della Regie fisca- 
lie, der alle sequestrirte und conßscirte Güter verwaltet. 

Der. Hofstaat ist zahlreich und prächtig. An der Spitze 
stehen der Maggiordömo maggiore (Oberhofmeister), der Ca- 
vallerizzo maggiore (Oberstallmeister), der Somigliere del 
Corpo (Oberkämmerer), der Cacciator maggiore (Oberjäger- 
meister) und der 'Beichtvater. Der Hofstaat' des Krön - und 
der übrigen Prinzen ist eben so glänzend eingerichtet. Noch 
gehören zum Hofstaate: a) die Giunta de Capi di Corte, das 
Collegium der grofscn Hofbeamten; b) die regia officina 
della Scrivania di Razione; c) die regia officina della Huste 
de Conti; d) die Giunta dell* Officina de conti e ragione; 

e) der Tesoriero generale und f) die giunta del Tesoriere. > 

\ • 
\ 

Ritterorden hat das Königreich drei: 1) den St. Ferdi- 
nan d's - und Verdienstord«, dessen Grofsmeister der Monarch ist 
und der sich in 3 C lassen Grofskr., Komthure und Ritter t heilt. 
Er ist 1801 gestiftet; 2) den Orden des heil. Januars, 1738 
gestiftet. Der König ist Grofsmeister ; das Ordenszeichen ein 
goldenes, weif s ernaillirt es Kreuz mit dem Bilde des heil. Ja- 
nuar, welches an einem rothen breiten Bande von der rech- 
ten Schulter zur linken Seite herab getragen wird; Eben diefs 
Kreua, in Gold und Silber gestickt, nnd mit der Devise; In 
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«Anginne f ödus wird als' St ern . auf der rechten Brust getragen ; 
3) -den Constantinischen Ordens den «der Monarch; *ls Erbe* 
des Hause: Farnese vertheijt. c Er besteht iua 4 Classen; 
Grofskreuzcn, Cavalieri digiustjcia, CaväUeri digrasria und 
In Comthuren und ist ein geistlicher Orden, der sich zur 
Regel des njBÜ.3asilius bekeantv n**\ k : * um 
. . • *yti\ «. . ') iS". • -. \» t ■ ■• , 
i -.tv yt^to r- , f v:.,2 * ; .. ..' vi; * * 

; »V -et;? ($' ■ . ». • v v* • : • i ... .. -i 

. In Neapel bilden die Nation* 1) der Adel, 2) derBür* 
ger und 3) der Bauer. Beide errtere Stände geniefsen be- 
stimmte Vorrechte, der letztere ist meistens Herrendienste» 
wsalenverfen und dürftig. Die Geistlichkeit macht keiften 
besonderen Stand im Staate aus, sondern rechnet sich an 
den beiden ersteren Classen. r»> 

Vor der Französischen UsurpatiQn nahmen /die Stände 
nur einen unbedeutenden Antheil an der Regierung. Sie 
hatten blo£s das Recht, sich alle zwei Jahre zu versammeln 
und über ein dem Könige zu gebendes Don Gratuit zu be- 
rathscl*lagen ; aufserdem mufsteh die königlichen Edicte auf 
dieser Reichs Versammlung, die man Parlament nannte, re- 
gistrirt werden. Ein solches Parlament war aus deh 5 Seggi, 
worein der Neapolitanische Adel getheilt ist, und aus demSeg- 
gio des Bürgerstandes der Stadt, Napoli, an deren Spitze die 
ÖEletti standen, zusammengesetzt. Allein an der Gesetz- 
gebung selbst nahmen sie keinen Theil und an der Besteue- 
rung nur in so weit es das Don pratuit der befreietea 
Stände angleng. / " : J • - • 

* t k - t 

Die Constitution vom 30/ Tun, igog, welche das Haupte 
grnndgesetz des Königreichs wurde , bestimmt die Rechte des 
Clerus, dei Adels, der Bürger und Bauern auf das deut- 
lichste, und setzt fest: 

k * 4 ■ • . * « * * » ** * %*•..*• * « 

% 1 *. '**I v »* * 4 . J ' • %m t 3 « *. - J 1 

Jeder, auf dem Gebiete des Reichs geborene, Mensch ist 
Bürger. Zum Genüsse des Bürgerrechts werden jedoch zu- 
gelassen s die .Fremden , welche dem Staate wichtige Dienste 
geleistet haben oder leisten werden, welche demselben nütz« 
liehe Talent »oder Erfindungen zubringen, welche grofse 
Anstalten darin bilden , oder welche Eigenthum darin erwer- 
ben , wovon sie wenigstens 100 Ducaten Abgaben.tragen. 
Niemand kann ein bürgerliches Amt verwalten, der nicht im 
Schoose de3 Königreichs gebaren ist, oder sich durch obiges 
dazu qualifiört. Jeder Bürger ist vor dem Gesetze gkioh. 
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, • ©»Nation wird~dureh ein!ParlÄni«ntTepTäwntiitr f; DIMb 
besteht <aur loo 'MkgUedem; welche inr 5 Bänke getneid* 
sind: 1) die Bank de«? Glems, welche mit 20 Erz bisc ho- 
len , Bischöfen oder sonstigen ausgezeichneten Geistliche» 
besetzt wird; sie bleiben lebenslänglich Deputirter untf 
können nur durch den Urtheilsspruch einefr.cömpetenten 
Tribunals entfernt werden ; 2) die Bank des Adels , eben« 
falls aus 20 Mitgliedern bestehend, die wenigstens 10,000 
Ducaten jährliche Rentew aachweisen'müssen , aber lebens* 
länglich Deputirte bleiben; 3) die Bank der Grundbesitzer; 
26 Personen , die von den^Wahlcollegien ernannt werden. 
In jedem ßistricte, dessen Bevölkerung nicht unter 200,000 
und nicht über 300,000 Individuen steigt,: ist ein ColLegium 
der Grundbesitzer errichtet, Welches aus 200 der am hoch, 
■ten besteuerten Gutsbesitzer; zusiimmengesetzt ist, die auf 
Lebenszeit ernannt werden. Die Gutsbesitzer^ die sie alt 
Deputirte »zum Parlament "senden , werden bei jeder Sitz- 
ung neu ernannt i 4) aus der Bank der Gelehrten', 20 Mit- 
gliedern, welche aus den Tribunalen und Universitäten ge- 
nommen werden und Männer seyn raüssen v die durch ihre 
Talente und Verdienste um Künste und Wissenschaften sich 
auszeichnen. Sie werden vom Könige auf Lebenszeit aus 
einer dreifachen Liste ernannt, die ihm von den Akade- 
mien, der Universität iind vqn dem Cassationsgeriphtshofe 
und Appellationstribunale vorgelegt wird; 5) aus der Bank 
der Kaufleute, 20 Deputirten, die von dem Könige aus den, 
ihm von den Collegii der Kaufleute tibergebenen Listen 
ernannt werden, zu welchem Ende zu Neapel und in jeder 
der vornehmsten Städte des Reichs ein GoUegium der Kauf-, 
leute niedergesetzt ist, und durch Scrutin" und Mehrheit 
der Stimmen wühlt Die Mitglieder der Bank der Kauf- 
leüte renoviren sich bei jeder .neuen Sitzung. — Dieses so 
zusammengesetzte Parlament versammelt sich auf die Zu- 
sammenberufung des Königs* und kann auf seinen Befehl 
prorogirt oder aufgelöst werden. Es wird sich alle 3 Jahre 
wenigstens, ein Mal .versammeln; der Präsident ward vöni 
Monarchen ernannt', .und die Sitzungen sind geheim; die 
Meinungen können weder, gedruckt , ..noch > sonst verbreitet 
weiden, und jede Bekanntmachung oder Mittheilung, welche 
durch das Parlament oder -eines seiner Glieder geschieht, 
wird als eine ■ aufrührerische Handlung angesehen. Die 
Vertheilung der Contributionen, wichtige^ Veränderungen 
kn bürgerlichen oder peinliehen Gesetzbuche, im 'Auflägen- 
oder .Münzsy steme r— - diefs; sind die Gegenstände , die in 
seinein Kessort scnören.t'^jv t^yrv i n&u'-i S:v»'. t .,i> :-V: 
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xV ;£Wa*r von dieser Constitution beibehalten, werden wird, 
ist noch sieht entschieden; in de Ts hat der Monarch verÄ 
sprechen, die bisherige Verfassung, so weit sie mit der 
veränderten Ordnung der Dinge vereinbar ist, aufrecht zu 
erhalten. .. 

• : .^ v Das Ministerium, welches bisher iin Namen des KöV. 
nigs die sammtlicheh Geschäfte leitete, gestand aus dem Ju- ; 
stizminister , dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem Minister des Innern, dem Finanzminister, dem Kriegs- 
und Marinem m ister und dfehi Minister der allgemeinen Po-:: 
lizeii Unter diese Minister waren die s iimmt liehen Geschäfte, 
hi kd •■xhAtt'tie zu eines- jedeft Ressort gehörten, vertheilt; 
sie besorgten die Corresporidönz mit den ihnen untergeoTÖVr 
neten Behörden, brachten die Anliegen und Gesuche der? 
Unterthanen vor das Ohr des Königs und referirten ihm.;, 
doch war je$er in seinem Fache für die. Beobachtung der. 
Gesetze und Befolgung der Befehle des Königs verantwort- 
lich. Ein Staatssecretär, mit Ministerrange dontrasignirte- 
«U* Acten. 

Den geheimen Rath des Monarchen bildete ein Staats- 
rath, de* wenigstens aus 26 und höchstens aus 36 Mitglied 
dem bestehen sollte. Er -war in 4 Sectionen getheilt: der 
Justiz und des Cultus, des Innern und der Polizei, der Fi- 
nanzen, des Krieges und der Marine, und sein Wirkungs- 
kreis und seine Attribute die nämlichen, wie in Frankreich; 
der Präsident des Oassationshof* war sein geborenes MitgüeuV 
Die Verordnungen des Königs über Gegenstände , 4ie für da« 
Parlament gehören, hatten bis zu dessen nächster Versamm» 
lung Gesetzeskraft, tobald sie im Staatsrathe discutirt waren. 



Die Gerechtigkeit wurde durch Tribunale und die von 
dem Könige eingesetzten Gerichtshöfe in dessen Namen ver- 
waltet. £s gab zu Neapel einen Cassationshof für das ganze 
Reich, 4* Appellationsgerichte, Tribunale der ersten Instanz 
in jedem Districte , Sicherheitsobrigkeiten und Friedensrich- 
ter, die ein Versöhnungstribunal bildeten. Der Code Napo- 
leon war im ganzen Reiche eingeführt* Das Recht der Be- 
gnadigung stand allein dem Monarchen zu, wie denn derselbe 
auch alle Richter ernannte, ' 

Der Kirchenstaat war dem Minister des Cultus unterge- 
ordnet. Der Monarch ernennte die 21 Erz - und 114. Bischöfe 
des Reichs, und bestätigte die von diesem, zu anderen Pirün-< 
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den vorgeschlagenen Geistlichen. Da» Verhältnis mh dem 

Papste war auf eben den Fufs, wie in Frankreich 



Die Finanzen, das Militär, die Forsten, Postejb u. s. 
wurden durch besondere Behörden verwaltet." 

. In Ansehung der inneren Verwaltung war das Reich in 
1$ Provinzen, diese in 42 Bezirke, 495 Aerater und 2,520 
Gemeinden eingeth*ilt. '*•'•' 



Von dieser Französischen Staatsorganisation hat der zu- 
rückgekehrte Monarch das Meiste provisorisch beibehalten; 
doch ist de* Code Napoleon ganz abgeschafft, und das Reich 
statt in 13 in 15 Provinzen abgetheilt. Auch hat man die 
neueren Titel und Benennungen mit den älteren vertauscht, 
ohne jedoch im Wesentlichen au ihren Dienst Verachtungen, 
etwas zu ändern. 1 



TJebrigens ist Neapel von Neuem in das vormalige Lehn« 
verhältnifs mit dem Papste getreten; doch bat der König an 
dem vorig jährigen Peter- und Paulsfeste statt des Zelters als 
Zeichen der Anerkennung der päpstlichen Hoheit eine Prxite- 
station einreichen lassen , welche indefs vom Papste nicht an- 
genommen ist. 



• » • 



p 
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• * 



Siciliens Staatsverfassung ist durch die Constitution von 
I8ic bestimmt • 

Diefs Re.ich hat seine eigene Verfassung und eine Natio- 
nalvertretung durch 2 Kammern. Die Religion ist die katho- 
lisch -apostolisch -Römische, und der Monarch verbunden, 
sich zu derselben zu bekennen. Die gesetzgebende Gewalt 
vyird gemeinschaftlich von dem Kpnige und den beiden Kam- 
mern ausgeübt, aber der kpnig schlagt die Gesetze vor, die 
in jeder der beiden Kammern erörtert und frei nach Stimmen- 
mehrheit entschieden werden. Der König allein sanetibnirt 
die Gesetze und macht sie in seinem Namen bekannt. 

Das S i eil i sehe Parlament besteht aus 3 Kammern: a) der 
Pairskammer, die- aus allen gegenwärtigen Pairs besteht, wozu 
auch die Erz- und Bischöfe gehören. Der König ist berech- 
tigt, so viele weltliche Pairs zu ernennen, als ihm gutdünkt, 
nur müssen sie Siciilaner seyn und ein reines Einkommen von 
9*000 Unzen haben. Der Eintritt in die Pairskammer erfor- 
d*K das sgste . Jahr r die beratschlagende Summe. das 3oste 
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*S#hr. " Älli iomgf. Prinzdn sind Pairs durch das Recht der 
Oeburt, • 1 f n r der Pairskammer sollen 6 Hechtsgelehrte seyn; 
'weliche auf Lebenszeit alle Ehren und Vorzüge der. Pairs ge- 
nifefsen, und welche der König aus der höchsten Magistratur 
wählt; b) die Kammer der Gemeinden, welche aus den De« 
putirteti der Städte undOartör besteht. Keiner dieser Deputa- 
ten kann in die Kammern zugelassen werden, wenn er nicht 
.33 Jahr alt isl. — Dem Könige steht es ausschließlich zu, 
das Parlament zusammen zu berufen, zu vertagen oder auf- 
zulösen, \:. . 

' * • * 

Die vollziehende Gewalt gehört dem Könige: er ist 
das Oberhaupt dfcs Staats , oberster Befehlshaber der Land- 
ü'nd Seemacht, erklärt Krieg , schliefst Bündnisse , Handels- 
nnd Friedensverträge, ernennt zu allen Aemtern und Wür«' 
den , ef läfte dje nöthigen Verordnungen zur Vollstreckung 
der Gesetae lind zur Sicherheit des Staats, und übt die apo- 
stolische Legation und alle Rechte des königl. Patronats der 
Krone aus. Die Person des Königs ist heilig und unverletz- 
lich. * E£e Minister und Staatsräthe sind v-erantwortlich. Die 
Thronfolge wird nach den Verfügungen der Abtretungsur« 
künde K. Karl's III. vom 6. Oct. 1759 Statt haben. 

Der ausgedehnteste und fetteste Genufs der bürgerlichen 
Freiheit, der Sicherheit der Personen, des Eigenthums und 
der Rechte der Sicilianer wird vollständig verbürgt. Neue Ge- 
setzbücher sollen die Handhabung der Gerechtigkeit sichern. 
Die richterliche Gewalt -frierst vom Könige aus, und wird in- 
seinem Namen von Magistraten und Richtern, die der König 
blofs aus Sicilianern wählt und einsetzt, ausgeübt. Die im- 
merwährenden und sogenannten zweijährigen Richter sind 
nach erhaltener Einsetzung unabsetzbar. Die Freiheit der Ge- 
danken und der Presse wird aufrecht erhalten. Die Staats- 

"einkünfte bestehen in ordentlichen und aufserordentlichen 
Steuern:, jene machen das bleibende Staatseinkommen aus, 
werden von den Kammern festgesetzt und vom Könige sanctio- 
nirt, diese bestehen in Hülfsgeldern , welche von den Kam- 
mern auf eine bestimmte Zeit zugestanden werden. Die Ci- 
villiste des Monarchen wird für die ganze Dauer der Regie- 
rung von dem Parlamente festgesetzt. Der Finanzminister 
mufs dem Parlamente das Budget der Einnahmen und Ausga- 

. ben vorlegen. DieFeudalitat bleiben, so wie die feudalen Ge- 
richtsbarkeiten auf immer abgeschafft. 

Die Souveränetät von Neapel undSicilien bleibt vereinig' 
in der Person des Königs und seiner Nachfolger. Sein SteH- 
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# 

/ 

v'ertrefe¥ oder Vice1t5nig WuÄ entweder eior geborener Prinz 
von der königlichen Familie oder ein aasgezeichneter Siciljia- 
ner seyn. Dieser, übt mit Zuratheziehung <les geheimen Raths 
alle die Souveräne! ätsatte aus , die ihm der König überträgt. 
Die bewaffnete Macht auf der Insel kann höchstens aus 8,000 
Mann und einer Abtheilung der königlichen Flotte bestehen. 
Alle Staatsämter müssen ausschließlich mit Sici lianern besetzt 
werden; doch; sind davon die Hofwürden, die Ritterorden, 
der Adelstitel und die Stellen des auswärtigen Ministeriums 
ausgenommen. - *. • 

,Der Ykekjbn*g residirt zu Palermo. Ihm zur Seite steht 

- ein Geheimerath , den die Minister bilden, und ein Staats- 
rath, Die übrigen höchsten Centraibehörden 'sind: .i) das 

- Tribunal der königlichen Hofgerichte; 2) das königliche Ift- 
nanzcollegium ; ( 3) das. Tribunal der Junta; 4) das Gonsisto- 
rium und 5) das Collegium des Präsidenten. In den Städten 
der Insel war bisher ein Senat, dessen Haupt Capitano di 
Giusticia und die Beisitzer Giurati hiefsen. Es ist indefs nicht 
bekannt, wie gegenwärtig die innere Verwaltung regulirt sey. 

* • • 'i^«* fv '« .»7 t&i, . . : ""/tf»' .r r 



U- • .', . » i*» ,.' •„ ;. . . • . •- * . »t^.sc- ? .« • • . • • • > 

' -i* .7? » • •»..».# f.« j f'itf eil ff I _ . - t 

• • vi . vJi' üi»! .ir^ *• . 'V/rf *&T>*£. j/ : 7 
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V/ -«*•»- ■' • v/ • - '•'* ' ■• i ' 

* GENEALOGIE DES KÖNIGLICHEN HAUSES. 

i •'.•..« ; « . ' i- ' f . 

König: Ferdinand JVIL* geb. 14. Oct. 1784» Prinz von 
; i Asturia 13. Dfcc. 1788» besteigt den Thron , den seinVa- 
i ?ter Karl IV. verlassen 9$ März lgo8* geht nach Bayonne 
n.'.iwd wird von Napuleon 2. Mai d. J. gezwungen, die Re- 
gierung niederzulegen und zu Valancay in Frankreich in 
Staatshalt zu . bleiben, kommt im Apr. 1814 nach Spa- 
nien zurück und nimmt von Neuem Besitz »von dem 
. Throne» \ sti/tet 1815 den -lsabel lenorden ; G ruf sm eist er 
aller Spanischen Orden, Ritter des Hosenband-, heil. 
Geist*, schw. Adl. - und. des Sicil. Ferdinand'*- und Ja- 
xjuar* rOwL»d*e*in. ^l\'2i? Aug. .1802 mit Marie Antoi- 
nette Therese, Prinzessin von Sicilien, geb. 14. Der. 
1784« gest. 21. Mai 1806, und versprochen 2) mit Ma- 
rie Isabelle Franziskä" Prinzessin von Portugal, geb. 
19. Mai 1797. 

rf 

Geschwister: 1) Karl Clemens, geb. 19. Sept. I77I1 
. gest. 7. ^^4,.; 2)>QiXRtojrTE JoXchi&e, geb. 25. 
Apr. 1/75, Königin von Portugal. 3) Marie Louise. 
-oxgeb. 'iy -Sept. 1777 , qgesfcfa. itiU 17^2. . 4) <M«mr % Ama- 
x üb, geb, 10. Jan.. 1770 , .£esi^ 37. Jirl« ifv*; •ilir;4»t- 
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5) Marie Louis» Josephe ^Antonie , geb. 6. Jul. 178*, 
verwitwete Königin von Hetrurien und Herzogin von 
Lucca (siehe Lucca). 6) Karl Franz Anton und 7) 
Philipp Franz Diego Xaver, Zwillinge, geb. 5. Sept. 
1783 , gest. 1. Oct. 1784. 8) Karl Maria Joseph Isi- 
dor, geb. 29. März 1788» Grofskreuz aller Spanischen, 
Ritter des heiligen Geist - und Sicilianischen Ferdinand- 
Ordens, Generalissimus der Spanischen Armee; ver- 
sprochen mit Isabelle Maris, Prinzessin von Portu- 
gal, geb. 4. Jui. igo r. 9) . Marie Isabelle, geb. 6. 
Jul. 1789 5 Kronprinzessin von Sicilien. 10) Marie 
Therese Philippe, geb. 28. März 1792, gest. 1. Marz 
1794. Ii) Franz de Paula An ton Maria , geb. icw 
März 1704» . Grofskreuz der Spanischen, Ritter des 
heil. Geist - Sind der SitiV Orden (här den geistlichen 
Stand gewählt). 

Aeltern: Karl IV, geb. '12. Nov. 1748, Prinz von Astu- 
rien 1759, folgt seinem Vater als König von Spanien 
13. Dec. 1788» «eit 18OI Grofsmeister der Mal theser 
Zunge in Spanien, legt die Krone nieder 3U Gunsten 
seines ältesten Sohns 19: März igog, ^rbisestirt gegen 
diese Abdication 21. d. ML, geht nach Bayonne in Frank- 

• reich und cedirt daselbst seine Rechte auf den Spani- 
schen Thron an den Kaiser Napoleon ßi Mai d. J., hält 
sich dann mit seiner Gemahlin und dem Friedensfürsten 
zu Compiegne auf, von .Wo er sich nach 'Rom, seinem 
jetzigen Wohnorte begiebt; Grofskreuz des Spanischen, 
Ritter . d es . heil. Geist- , des Sicil. * , des' Portug. Christus- 

. und schw> Adl. Ord.; verm. 4. Septr 1765 mit Louise 
Marie Therese, Prinzessin von Parma, geb. 9/ Dec. 
1751. ,! r **** »»i 

Vaters -Geschwister und Orofsäkern: («ehe Sicilien);: 



* - 

II 

ÜBERBLICK DER GESCHAHT». ^ 

Spanien War schon in ideto ältesten Zeiten der Ge- 
schichte bekannt. . Acht Jahrhunderte' ve* unserer Aera 
ren.Phonicische Kanffahrer seine KüKen-ünd' dran- 
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bis^ffn die Säulen des Herkules vor. Seine Gold- und 
Silberminen reizten die Eroberungssucht fremder Nationen, 
die Punier setzten sich nicht allein in einigen Provinzen 
fest, sondern eroberten auch 350 Jahre vor Christi Geburt 
den gröfseren Theil der Halbinsel, woraus sie jedoch durch 
die Waffen der Römer verdrängt wurden. Aber erst unter 
Kaiser August 25 unterwarf sich ganz Spanien den Befeh- 
len der Weltherrscher, die es zu einer Provinz ihres Reichs 
machten, ihre Sprache, Sitten und Wissenschaften und zu* 
letzt die christliche Religion seinen Bewohnern zuführten 
und über 4 Jahrhunderte im ungestörten Besitze des Lan- 
des «ich behaupteten. ■* ■ 

«« • ■ • 

Bei der Völkerwanderung drangen nach einander meh- 
rere Teütscbe Nationen » ans Gallicn^in die Halbinsel hin- 
ab; Alanen, Vandalen, Silingienser, Sueven und Westgo- 
then, aber nur letztere errichteten ein bestehendes Reich, 
nachdem sie die übrigen Nationen theils aufgerieben, theils 
mit sich verschmolzen hatten. Von 409 bis 711 herrsch- 
ten ihres erston Anführers AlaricKs Nachkommen aut dem 
Throne von Spanien; Roderich , der letztere Westgothische 
König, der Al/zrich 1 s Dynastie verdrängt hatte, blieb in der 
grofsen Schlacht bei XereS, die er den in Spanien einge- 
drungenen Arabern lieferte. 

• • • • '• ■ ■•."•»•'.,.. 

Diese überschwemmten nunmehr ganz Spanien, und 
trifteten in demselben mehrere Reiche; die Westgothen 
dagegen «flohen in die Gebirge des nördlichen Spaniens, 
wo Pelayo 712 ein unabhängiges Fürstenthum stiftete, 
welches bald den Arabern gei ährlich wird. Während 
Abbassiden, Ommiaden und Almoraviden auf den Arabi- 
schen Thronen Spaniens wechseln, werden sie durch Pelayo' s 
Nachkommen aus einer Provinz nach der anderen verdrängt. 
Jö weiter sich die Christen ausbreiten , je mehrere Provin- 
zen sie der Herrschaft der Araber entreilsen, um eben so viele 
Reiche wird auch Spanien bereichert; Leon, Castilien, 
Navarra, Aragon, Portugal entstanden in dieser Periode, 
und hatten bald mehreren, bald wenigeren Einflufs. Durch 
die Vereinigung Leon's mit Castilien wurde letzteres der 
mächtigste unter Spanien'? Staaten, und schränkte nach 
und nach die Arabischen Besitzungen blofs auf das König- 
reich Granada ein; Arragon dagegen nahm lebhaften *An- 
theil an den Italienisch -Französischen Händeln und wuXste 
sich den Besitz von Sardinien zu verschaffen. 

' W*«r. it&U U. B£ Z. AHH, ü - '* 
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So lange die Trennung der verschiedenen Spanischen 
Reiche dauerte , blieben sie in einer fortdauernden 
Schwäche: aber durch die Vermählung der Castilischen 
Prinzessin Isabelle mit Ferdinand von Arragon 1469 wurden 
diese beiden wichtigen Staaten vereiniget; Ferdinand be- 
mächtigte sich der Königreiche Granada und Navarra, er- 
oberte beide Sioilien, entdeckte 1492 America und stärkte 
die Gewalt der Krone gegen seine Stände. Er erhob schon 
hierdurch Spanien zu dem wichtigsten Staate von Kuropa 
und legte den Grund zu einer noch grofseren Vermeh- 
rung der Macht seines Hauses durch die Vermählung sei? 
ner Tochter und Erbin mit dem Oesterreichischen Erbprin- 
zen Philipp. 

• * 

Karl V.) aus dieser Ehe entsprossen, und 15 16 Fer* 
diu an <Ts des Katholischen Nachfolger war der mächtigste 
Prinz seiner Zeit; auf seinem Scheitel glänzte nicht nur 
die ungetheilte Krone von Spanien und Navarra, sondern 
seinen Befehlen gehorchten auch Neapel, Sicilien, Sardi- 
nien, Malta, die Burgundischen Staaten, Mailand, Oesler- 
reich und die neue Welt- Als er 15 19 den Teutschen 
Kaiserthron bestieg, gab er zwar alle Staaten jenseits des 
Rheins und des Elsas seinem Bruder Ferdinand* * allein 
im Grunde beherrschte sein Geist auch diesen. Unter ihm 
war Spanien die überwiegende Macht Europen's; durch 
seine Cortez nnd Pizza unterwarf er den besten Theil 
des neuen Continents seinen Waffen. Er verliefs 1556 
freiwillig den Thron, und übergab ihn seinem Sohne 
Philipp IL in einem Glänze, den dieser, wenn es sein 
Wille war, über Alles zu erheben im Stande war. Spa- 
nien war unter diesem Monarchen im alleinigen Besitze 
von America und des Westindischen Handels; die Nie- 
derländer, seine Unterthanen, führten fast ausschlieCsend 
den Handel in die Nord- und Ostsee, und durch die Er- 
werbung von Portugal kam er in den Besitz des Allein- 
handels mit Ostindien und vereinigte ein reiches wohlge- 
legenes Land mit seinen Staaten. Durch seine Vermäh- 
lung mit der Beherrscherin von England konnte er eine 
Zeitlang über die Kräfte dieses Reichs gebieten. Aber 
Philipp II. benutzte diese unvergleichliche Stellung auf 
keine Art. Sein finsterer, abergläubischer* despotischer 
und grausamer Charakter nöthigte die Niederlande zum 
Abfalle, und der unglückliche Krieg mit ihnen beschäf- 
tigte seine ganze Regierung , brachte Spanien's Marine 
und Handel tief herab und legte den Grund zu seinem 
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♦Verfall«. Die elende Regierung Philipps III von 1598 
bis 1631 vermehrte ihn ungemein, besonders da seine 
Bigotterie ihn verleitete, die arbeitsamsten seiner Unter- 
tharjen, die Morisco's, aus dem Bfeiche zu jagen und da- 
durch reiche Provinzen zu veröden; aber die stärksten 
. Wunden einpfieng* dieser Staat unter Philipp IV. von 1621 \ 
bis 1665, da Portugal von ihm abfiel,' Cataluna und Nea- 
pel ähnliche Versuche machten, uud der unglückliche 
30jährige und Französisch -Britiische Krieg durch den West- 
phälischen und Pyrenäischen Frieden, worin Roussillon, 
Artois und Jamaica verloren wurden, Spaniens Ue her- 
macht aui 'immer endigte. Der schwache Karl IL, der 
von 1665 bis 1700 in der Regierung folgte, war nicht 
im Stande, den Verfall des Reichs aulzuhalten» ein Thi il 
von den Niederlanden und Hochburgund rifs Ludwig XIV* 
an sich, und Spanien sah sich genöihigt, nicht allein 
diese Provinzen # in den Händen seines furchtbarsten Fein- 
des, sondern sich auch die stärksten Demüthignhgen ge- 
fallen zu lassen. Karl II endigte die Reihe der Habs- 
burg - Oesterreichischen Prinzen auf dem Spanischen 
Throne; er hinterlieb denselben durch PortocarreroY Te- 
stament einem Bourboniden. Philipp von Anjou , wofür 
Spanien durch den blutigen Successionskrieg von 1702 bis 
1714 verwüstet wurde, und erst im Utrechter Flieden* ent- 
schieden 1713 England und Spanien's vormalige Untertha- 
nen, die Holländer, über die Krone zum Vortheile Hn- 
lipp's f., der iedoch ansehnliche Länder von seiner Mo- 
narchie, die Niederlande und alle Italienischen Staaten, 
abtreten mufste, 

» * * 

Die Dynastie Bourbon, die von #700 bis 1808 den Thron 
besafs, gab diesem kleinen einzigen würdigen Regenten. 
Unter Philipp V. von 1700 bis «746 gieng die ganze Po- 
litik des Spanischen Cabinets dahin, dem Hause Oester- 
reich die im Frieden von Utrecht verlorenen Provinzen 
wieder zu erhalten. Ungeachtet der Plan, den der kühne 
Cardinal Alberoni dazu entwarf, sc.heiierte, so war er 



Elisabeth setzte ihn mit mehrerer Mäfsigung durch, und 
erhielt für ihre Prinzen beide -icilien und Parma; aber 
Spanien gewann dadurch wenig an innerer Stärke und 
gehörte unter die untergeordneten Mächte Europens. Fer- 
dinand VI , der seinem Vater von »746 bis 1759 folgte, 
starb unbeerbt, und sein Bruder, Karl HI, verlief« nun 
den Siciliseben Thron, den er seinem Sohne gab 9m um den 
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Spaßischen zu besteigen. Er herrschte bis 1 789 5 *e*n* 
Regierung füllen meistentheils die Kriege mi; England, 
die der Bourbonische Famüienpact hervorbrachte, und 
worin Spanien immer nur eine untergeordnete Rolle 
spielte, und mit Unglücke schied. Sie war für das Wohl 
des Reichs nicht glücklich. Karl IV, nahm Anfangs an 
der grofsen Coalition gegen Frankreich Theil, versöhnte 
sich aber bald mit dieser Macht durch die Abtretung von 
Domingo und Louisiana, und wurde dadurch in einen 
unglücklichen Krieg mit England und Portugal verwickelt, 
den der Friede zu Amiens mit dem Verluste von Trini- 
dad endigte, der aber schon 1804 wieder anfieng und 
mit grofsem Verluste fortgeführt wurde. Die Schwäche 
seiner Regierung und die Auflehnung seines eigenen Sohns, 
des Prinzen von Asturia, weichet' seinen Vater 1808 'zur 
Aufgebung des Throns nöthigte, gaben Frankreichs Herr- 
scher Anlafs, sich in die inneren Angelegenheiten des 
Reichs zu mischen. Vater und Sohn erkannten Napoleon 
zum Schiedsrichter über den Besitz ihrer Krone, wurden 
aber, als beide vertrauensvoll seine Entscheidung zu Ba- 
ven ne erwarteten , zur Abdankung gezwungen. Napo- 
leon erhob dafür seinen Bruder Joseph auf den Spanischen 
Thron, und behielt die beiden verrathenen Könige in 
Frankreich in enger Staatshaft. 

Mit dem gerechtesten Unwillen verwarf indefs die Na- 
tion den ihr aufgedrungenen Herrscher. Zwar öffnete, ver- 
kauft, Barcelona seine Thore, zwar führten Französische 
Heere den Napoleoniden nach Madrid, aber nie beugte 
vor ihm der hochherzige Spanier seine Knie,, und der 
Lieblingsplan des allmächtigen -Dictators von Europa schei- 
terte an der verzweifelten Gegenwehr und dem festen Wil- 
len eines gekränkten Volks. Während der Abwesenheit 
des rechtmäfsigen Monarchen hatte eine Junta das Heft 
der Regierung übernommen gehabt. Als die Siege der 
verbündeten Spanier und Britten die Feinde über die Py- 
renäen geworfen hatten und der Spanische Boden frei war, 
wurde von denselben für das Reich eine Verfassung ent- 
worfen, wodurch die Monarchie eingeschränkt, die Cor- 
tes wieder hergestellt und die Inquisition abgeschafft wer- 
den sollte. Allein Spanien ist für eine dergleichen Ver- 
fassung bei weitem noch nicht reif : die Mehrheit, der Na- 
tion verwarf sie, und Ferdinand VH, konnte nach der 
Rückkehr aus seiner Staatshaft , woraus ihn Napoleon zu 
Anfange .18*4 und noch vor der Einnahme von Paris eilt- 

» 

* 
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lassen hatte; ohne irgend eine Volksbewegung diese Con- 
stitution vernichten, und die Monarchie in dem Um- 
fange wieder herstellen , wie sie vor 1808 bestanden 
hatte. 

I ; - „ • .■ • • ■ 



• y 



HI. 

;. ' ■ • • 

. STATISTISCHE ÜBERSICHT. 



Spanien vereinigt in sich nicht nur den grofseren 
Theil der Pyrenäischen Halbinsel bis auf Portugal, wel- 
ches ein eigenes Keich bildet , sondern besitzt auch in 
America, Asien und Afrika sehr ausgedehnte Besitzungen, 
welche die Macht dieser Krone aufserordentlich heben. 
Indefs sind mehrere derselben gegenwärtig in offenbarer Em- 
pörung gegen das Mutterland. 

Das eigentliche Königreich Spanien liegt zwischen 
8° 36' 15" bis 20» 55' 25" ö. L. und 360*0' 30" bis 43° 
46' 10" n. Br., mithin in der südlichen Hälfte des ge- 
mässigten Erdgürtels. Sein Flächeninhalt beträgt 8>877> 8 « 
O Meilen oder 14,995$ □ Leguas, worauf eine Volks- 
menge von 10,372 500 Individuen lebt; jede □ Meile ent- 
hält im Durchschnitte deren 1,165. Diese Volksmenge ist 
folgendergestalt vertheilt: 



A. In dem Reiche Castilla 

• 


6,822,5 9 


OM, 7,328,200 Einw, 


. Provinzen. 


• • 


• 


■ ■ 1« 


' v _ DM * 


) " V Y» M » t 797 i 


I. Madrid ♦ 


5?nr 


229,088 


3. Toledo . * 


435>5» 


' 373)234 


3. Guadalaxara 


96,71 


• 121,115 


4. Cucnca . » 


560,00 


294,-90 


• 5. Mancfca , 


♦ 374,89 


205,548 


6. Burgos • . . 


37o, 99 


470,588 


7, Segovia # 


172,07 


170,292 


8* Soria . • 




. . 198,107 * 


■ 9. Avila . • . 


"7,s 7 


118,061 


< io. Leon. • • 

• 


• 29s»! 1 


239,812 


11. Pale 21 da • • 

* 


86,01 


, 118,064 

■ 

i 


• -* 
0 
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12. Toro 

13. Valladolid 

15. Salamanca 

16. Asturia . 

17. Galicia 

T8. Estremadura 

19. Sevilla 

20. Cordova 

21. Jaen « 
22 Granada 
23. Murcia » 




V. M. 1797. 



97,370 
187,390 

000,98* 

364,233 
1,142,630 

428,293 

746,221 

252,028 
213,005 

692,924 
383,226 ... 



"B. In dem Reiche Aragon 1,794, l9 dM. 2,529,600 Einw. 



Provinzen. 

24. Aragon 

25. Valencia 

26. Cataluna 

27. Mallorca, » 



> 

1 

k 



73^,28 

381,5« 
694,n 
87,21 



V. M 1797, 

658,030 
825,059 
858,818 
186,889 



C. In dem 

D. In 

# 

Provinzen. 

* 

* 

28. Vizcaya ; 
29* Guipuscoa 
30. Alava • 



eNavarra I2i, 64 DM. 226,227 Einir, 

* • 

H7u* — 088,300 — 



V. M. 1797; 

Ii 1^36 
104,491 
71,396 




Bei der Zählung von 1797 fanden sich in den Spani- 
schen Provinzen überhaupt 10,351,075 Individuen. Reh- 
fues und Amilian nehmen zwar für J808 eine Volksmenge 
von 12 Mi 11. an; es scheint in de Ts gewagt für 18 15 ein 
grösseres Menschencapital als etwa iO£ MilU vorauszusetzen, 
da Spanien durch den siebenjährigen Kampf um Unab* 
hängigkeit so unendlich gelitten hat. 



- 1 



Nach dem Zensus von 1787 betrug die Volksmenge 
10,201.781 Köpfe, worunter 5,0981 '86 vom männlichen 
Geschlechte, als 2,915,233 Kinder und Ledige, 1,947,165 
Verheirathete und 235,758 Witwer -und 5,103,595 vom weib- 
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Hchen- Geschlecht e , als 2,697,841 Kinder und Ledige, 
1,93.3,496 Verheirathete und 462,258 Witwen. Aus den 
Alters Verhältnissen ergab sich, daß davon 1,^72512 Kin- 
der bis 7 Jahr, s ,8 4 4^98 ' Personen zwischen- 7 und 16, 
1,631,987 Zwischen 16 und 25, 2,168,743 zwischen 25 und 
40, 1,2^2,307 zwischen 40 und 50 und 1491,252 über 50 
Jahre standen. 

Die Zahl der Ciudades oder Städte beläuft sich auf 
144, der Villas oder Marktflecken auf 4,351 und der Dör- 
fer auf 12 549, zusammen l8>*35 Pueblos und 18 87t Kirch- 
spiele. Die Zahl der Feuerstelien ist nicht bekannt. Ver- 
wüstete Oerter fand man 1787 nicht weniger als 1,511. • 

Die heutigen Bewohner Spaniens stammen theils von 
. Teutschen Völkern, theils ( von Römern und Arabern, theils 
von den Urbewohnern ab, von welchem Völkergemische 
auch die Spanische Sprache, deren Hauptbestandtheil doch 
die alte Römische ist, unverkennbare Spuren trägt: letz- 
tere hat einige besondere Dialekte, wie den Castilischen, 
Cat alanischen und Galizischen, aber eine ganz verschie- 
dene Sprache ist die Cantabrische oder Baskische, dieje- 
nige, welche von den 490,000 Bewohnern der Provincias 
Vascofias geredet wird. Auch leben etwa 40 bis 50,000 
Zigeuner in den verschiedenen Spanischen Provinzen zer- 
streuet« 

Die allein herrschende Religion, neben welcher keine 
andere Meinung geduldet wird, ist die Römisch-katholi- 
sche mit einer mächtigen und stark begüterten Geistlich- 
keit; doch soll auf den Alpujarres und der Sierra ÄJorena 
noch Mancher gut Muhamedanisch glauben. 

Der politischen Verschiedenheit nach theilt sich die 
Nation in Clerus, Adel, Bürger und Bauern ■ 1785 wurden 
unter dem männlichen Geschlechte registrirt: 



Klostergeistliche . 


93,6*9 


Studenten und Schüler 


50,730 


Weltgeistliche 


857668 


Kaufleute . . 


34,03o 


Aliliche oder Hidalgos 


470,653 


Fabricanten , • 


39,073 


Königl Civilbeamte • 


36,077 


Handwerker # 


262,932 


Militärpersonen » 


77>*H 


Bauern • . 


896,844 


Beamte der Inquisition 


2,666 


Tagelöhner 9 v 


950,156 


Beamte der Cruzada 


i>*25 


Knechte, Bedienten . 


284,033 


Beamte des Clerus 


4,103 


Hospitanten • 


19,104 


Advocaten • # 


5,889 


Bettler . . . . • 


6,921 


Treiber 


9,541 

* 


* 
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* Spaniens nnermersüche Colonien umfasset 
ein Areal von 240.063,3, □ Meilen oder 408,043 Q Le- 
guas mit einer Volksmenge von 17,700,400 Menschen. Die 
Bruttoeinkünfte derselben betragen gegen 80 Mill. Gulden, 
wovon indefs nur 16 Mill. rein in den königl. Schatz flie- 
fsen «ollen. Diese Colonien sind: 

A. In America *35>652, 40 □ M. mit 15,620,000 Einw. 
Vicekönigrei che und Gene'r alcapitanate. 

1. Vicekönigr. Neuspanien 42,652,08 DM. 7,55 0 »°0O Einw, 

2. Generalcap. Guatimala I5»49H, I2 — 1,200,000 — 

3. Havafia 4>H4>2 0 — 692,000 — 

4. — Puerto Rico i,oio, 2o — 439,000 — 

5. Vicekönigr. Neugranada 64,056,8«, — 1,600,000 — 

6. Generalcap Caracas 23,^42, 3o — 000,000 — 

7. Vicekönigr. Peru 2l,662, So — 1,500,000 — 

8. Generalcap. Chile 10,440 — 75<V>oo — 
' 9. Vicekönigr. della Plata 52,0?6, $o — 989,000 — 

- 

• * 

B. In Afrika *5 l >5« E M. mit 191,000 Einw. 

1. die Canarias # # 151,5« DM. 180,440 Einw. 
8. die Presidios . — . — 9,751 — 

C. In Asia 5>O59, 40 □ M. mit 1,741,000 Einw. 

H die Philippinen . 6»°° 2 m« Ü m - l,?33,ooo Einw. 

2. die Marianen * 1 57, 3o — 8,000 — 

3. die Karolinen 0 * , — — — — 

Die Staatseinkünfte mögen, mit America, gegen 60 Mil- 
lionen Gulden betragen; Llerena schätzt sie 1787 auf 
616,295,657 Realen, oder nach Abzüge der Erhebungsko- 
sten auf 564,809764 Realen oder 52,050,915 Gulden. 1777 
belief sich die Einnahme nur auf 372,346 884» die Aus- 
gabe dagegen auf 476,385 505 Realen; es blieb daher ein 
Deficit, welches 1777 .104,038681 R. betrug. J784 stieg 
die Ausgabe auf 085,068^068 R. In eben diesem Jahre 
machte die Staatsschuld eine Summe von 1.5*3,906,944 
Realen oder 144,741.276 Gulden aus , die 1790 bereit! 
auf 154 und 1800 auf 254 Millionen Piaster angewachsen 
war und 1809 431,636,008 Gulden betiug. Dabei ist das 
Reich mit vielen Millionen Papiergeldes oder Vales reales 
überschwemmt. Kein Staa^ in Europa münzt so vieles 
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Geld aus, als Spanien, jährlich gegen 75 Millionen Gul- 
den, und doch sind wenige so arm, im Ganzen schätzt 
man das circulirende baare Geld auf etwa igo Millionen 
Gulden. Aus America fliefsen jährlich für 60 Millionen 
Gulden Gold und Silber in das Land , und Ustariz be- 
rechnet , dafs von (492 bis 17115 auf den Registerschiffeni 
allein 10,000 Millionen Gulden an Gold und Silber ein- 
geführt und dafs vielleicht eben so viel nicht angegeben 
und eingegangen sind ; allein das wenigste davon bleibt 
im Lande, es durchläuft blofs das Reich, um zu denjeni- 
gen Nationen zu wandern, die das industriearme Spanien 
iriit den Producten ihres Fleifses versorgen, Spanien ist 
und bleibt bei allen Schätzen von Peru und Mexico arm, 
und würde von Jahre zu Jahre ärmer geworden seyn, 
wenn die bisherige kraftlose Regierung die Zügel behal- 
ten und den Einwohner nicht aus seinem Schlummer ge- 
hätte. ... 



Die Kriegsmacht von Spanien ist gegenwärtig fast 
auf den Fufs wiederhergestellt, wie sie 1806 bestand: 
doch hat man darüber keine näheren Angaben: — 1806 
unterhielt das Reich in Europa eine Landmacht von 
153 840, aufser Europa von 129,053 Mann, nämlich in 
Europa: 



Königliches Haut 
Infanterie 
Cavalerie 
Artillerie 
Genie . • -» 
Provinzial - Truppen 



8,070 Mann, 
Q0.24O — 
8.H04 — 



• - * 

Aufser Europa: 



♦ • 

i< ••».*'« ■ < 



i,396 — 
30,340 Ui 



• c 



In Neuspanien 
In Guatimala # 
In Yucatan 
Auf Cuba # 
Auf Puerto Rico 
In Venezuela . 
• In Rio della Plata . 
In Peru 
' In Chüe . 
Auf den Philippinen 



33>5<x> Mann. 

• 8*243 — ; 

2,200 -t* 

1,560 — 

t * • , 4>4°° r? 

, 4 11,000 — 

. 91,000 - 

, 11,000, - 

3,350 • .- 



V 



12,000 — 



» r •« 



262,893 Mann 
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wobei als Generale 1 Generalissimus, 5 General capitäne, 

92 Generallieutenante, 136 Generalmajore und 295 Briga- 
diers» ctanrl»n • ^ 



diere standen. 

• - • .'f 

Die Seemacht zählte 1308 noch 0 ig Segel, nämlicli 
42 Linienschiffe, 30 Fregatten, 20 Corvetten* 4 Sehe- 
becken, 40 Brigantinen, 15 Bombenschiffe, 4 Paquei- 
böte und 63 kleinere Fahrzeuge; allein ein Theil dieser 
Flotte besteht aus alten unbrauchbaren Fahrzeugen. Bei 
derselben waren ein Generalissimus, I General dir ector der 
. Marine, 5 Generalcapitäne , 24 Escadronchefs, 44 B ri- 
gadiel e der Marine, fco Schiffscapitäne und 137 Fregat- 
tencapitäne angestellt. Die Seetruppen bestanden aus 
3 Comp. Guardias Marinas — 315 Mann; 12 Bat. Mari- 
nen — 2064 Mann; 20 Bat. Seeartillerie — 3 320 Mann; 
3 Comp. Piloten — 270 Mann; 16,900 Seearbeitern und 
36,000 Matrosen in den 3 Kriegshäven Cadiz, Cartagena 
und Ferrol. 

- " . ■ .■♦ *♦ « > ,« « 



IV» 

SKIZZE DER STAATSVERFASSUNG. 

* ■ #*•»•♦ • , w0M 

Spanien ist eine erbliche uneingeschränkte Monarchie, 
in welcher es zwar Corte« öder Reichsstände^giebt, welche 
bei wichtigen und eingreifenden Angelegenheiten und Staats- 
einrichtungen zusammentreten sollen, aber seit 1713 einge- 
schlafen sind. 



Das Staatsoberhaupt ist ein König mit grofsen 
tigen Vorrechten , auf dem die ganze gesetzgebende und 
vollziehende Gewalt beruht. Der König läfst sich bei sei- 
ner Thronbesteigung ausrufen und von den Grofsen hul- 
digen; einer Krönung bedarf es nicht. pie Thronfolge 
ist in dem Stamme der Bourbone in der männlichen und 
weiblichen Linie erblich, doch dergestalt, dais die ent- 
ferntesten männlichen Nachkommen den Vorzug vor den 
nächststehenden weiblichen haben. . Erst wenn alle männ- 
lich e\\ Deszendenten Philipp's V. ausgestorben sind,, trifft 
die Reihe die. Töchter, , und nach Absterben aller mann- 
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lieben und weiblichen Nachkommen das bean wartete Hans 
Savoyen. Kinder von Infanten, aus unstandesmäfsiger 
Ehe erzeugt, schliefst das Gesetz von 1776 ganz aus. JJer 
König wird der Observanz nach mit dem Anfange - des 
I4ten Jahres volljährig; die Regent- und Vormundschaft 
hängt von dem Willen des Vorgängers auf dem Throne 
-und in dessen Ermangelung von den Ständen ab.. Der 
König mufs sich mit seiner Gemahlin zur Römisch- katho- 
lischen Religion bekennen. Die Haupt - und Residenz- 
stadt ist Madrid; Lustschlösser sind ßscorial , San Ildefonse, 
Aranjuez und Pardo Sonst hat der Monarch auch in 
mehreren Hauptstädten Paläste. 

•- • . ... 

Die Staatsbürger bestehen aus vier Classen: 1) Adel, 
Er theilt sich in hohen — Titulados — und niederen — 
Hidalgos; in Cataluna Hombres de Pareja. Jener besteht 
aus Herzogen, Marquesen, Grafen, Viscontes und Baro- 
nen, welche zusammen den Titel Don vor ihrem Tauf- 
namen führen; aber nicht jeder hohe Adliche ist Grand 
von Spanien, sondern die Ertheilung der Grandezza hängt 
von der Willkür des Monarchen ab, und ist in der Regel 
erblich, zuweilen aber auch persönlich Es ^iebt 3 Clas- 
sen von Granden, jede mit besonderen Prärogativen. Der 
hohe Adel ist in Spanien hinsichflich seiner Güter sehr 
begünstigt: bei den meisten dazu gehörigen Familien ist 
das Mayorasgo eingeführt, vermöge dessen die ersigebore* 
nen Söhne den väterlichen Rang, Titel und Stammgüter 
erhalten, die nachgeborenen aber blofs den Familienna- 
men führen und abgefunden werden. Unter dem "hohen 
Adel giebt es sehr begüterte Familien, wie die Herzoge 
-von Infantado, Medina - Sidonia, Alba. Der niedere Adel, 
die Hidalgos, genielsen ebenfalls gewisse Begünstigungen 
und Vorrechte: in Caslilla theilt man sie in Hidalgos de 
Sangre und de privilegio. 'Sie sind äufserst zahlreich : bei 
der Zählung von 1787 fand man 479 603, bei der von 
1797 434.151 Hidalgos, wovon die meinen in Asturias, 
Altcastilia und Vizcaya leben: jeder, welcher kein bürger- 
liches Gewerbe treibt, rechnet sich in diesen Provinzen 
zu der Kaste des Adels. 2) Glerus Er wird gleich mäfsig 
in hohen und niederen eingetheilt , und macht wegen 
seiner Befreiungen und wegen seiner Reichsstandschaft eine 
eigene Kaste im Staate aus. Er ist nicht sehr zahlreich: 
1787 gehörten 208 960 und 1797 '51-325 Personen zum 
Clerus. -3) Bürger. Als Handel und Gewerbe taoeh Spa- 
niens Städte belebten, spielte dieser St and- sine wichtige 
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Rolle. Jetzt findet sich Wohlstand blofo i* den grosseren 
Seestädten, indem verkehrte Maafsregeln, unrecht vei theilte 
Auflagen und Zölle, erschwerte Verbindung und Inquisi- 
tion alles Gewerbe aus dem Inneren Spaniens verbannt ha- 
ben. Die Städte theilen sich in Ciudades und Villas: nur 
jene nehmen Theil an der Reichsstandschaft; diese, unter 
welchen selbst die Hauptstadt , übertreffen jene an der 
Zahl und häufig auch an Volksmenge und Wichtigkeit 
weit; doch stehen die meisten in grundherrlichen Ver- 
hältnissen. 4) Bauern. Diese Kaste ist in Spanien nir- 
gends leibeigen, sondern persönlich frei, gehört indefs 
meist der Krone, dem Adel oder der Geistlichkeit, und 
ist in der Regel überall, mit Ausnahme der Basken, Her- 
rendiensten unterworfen. Der Bauer ist entweder Eigen» 
thümer des Guts, welches er cultivirt, oder Erbpächter, 
Zinsmaier oder Zeitpächter. In beiden Fällen findet man 
ihn mehr oder weniger gedrückt, dort mit Staatslasten, 
hier mit gutsherrlichen Gefällen und Diensten so über- 
häuft, dafs er nur mit der p reifsten Anstrengung seinen 
Unterhalt erschwingen und nichts erübrigen kann. Dabei 
leidet er noch in einigen Provinzen durch die Mesta, in 
anderen durch Jagdberechtigungen der Grofsen , durch 
zweckwidrige Agrarialgesetze und andere Belästigungen. 
In verschiedenen Provinzen trägt der Bauer minder schwer, 
und diese zeichnen sich auch durch besseren Anbau aus: 
den Basken hindert nichts an seiner Thätigkeit, und sein 
undankbarer Boden blühet ! 

Die Cortes, welche in Spanien vordem eine so be- 
deutende Rolle spielten, existiren in der Monarchie nur 
dem Namen nach, und noch ist ihre, durch K. Ferdi- 
nand VII bei seiner Rückkehr aus Frankreich in der Pro- 
clamation vom 4. Mai 1814 feierlichst versprochene Wie- 
derherstellung nicht erfolgt. Die Stände von Castilla hat- 
ten ihre Vorrechte bereits unter K, Ferdinand dem Katho- 
lischen und Karl 1. verloren, die von Aragon wurden un- 
ter K. Philipp V. unterdrückt, und blofs die Baskischen 
'Provinzen erhielten mitten im monarchischen Spanien ihre , 
Verfassung und Vorrechte bis zum Jahre 1805 aufrecht, wo 
eine königliche Verfügung denselben ebenfalls ein Ende 
machte. Als K. Ferdinand VII. 1808 in Frankreich zu- 
rückbehalten wurde, constituirten sich zwar die Cortes 
Anfangs zu Madrid, dann zu Sevilla und Cadiz und zu- 
letzt zu Madrid, errichteten eine Regierungsjunta, und 
verwalteten bis zu Ferdinand's Rückkehr das.. Reich, wei- 
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ches sie urfdr der Heldenmuth der Nation ihm erhielt. Eine 
yon denselben für das Reich entworfene Constitution wurde 
jedoch von dem Monarchen nicht anerkannt , sondern 
ihre Zusammentretung für gesetzwidrig erklärt, und ihre 
' Auflösung mit Gewalt bewerkstelligt. Wenn man also 
diese unconstitutionelle Versammlung nicht rechnen will, 
so sind die Cortes im Jahre 17 13 zum letzten Male zusam- 
men getreten gewesen. Sie bestehen aus drei Standen, der 
hohen Geistlichkeit — Erz - und Bischöfen — dem hohen 
Adel oder den Titulados, und den Deputirtcn der Ciu* 
dades, wozu auch die drei Ritterorden, welche den 
Rang vor den Ciudaden haben, gerechnet werden. Blofs 
bei Huldigungen liefs man bisher die Cortes figuriren. Der 
stehende Ausschufs von acht Deputirten aus dem dritten 
Stande oder das Collegium der Deputados de los Reynos, 
welches bis 1808 zu Madrid versammelt war, blieb bis da* 
hin ei» Ueberbleibsel der alten Cortes , beschäftigte sich 
^ber blofs mit Steuerangelegenheiten, und hatte durchaus 
keinen Einflufs auf die Staatsverwaltung. Ob selbiges nach 
1814 sich wieder constituirt habe, ist nicht bekannt. Ue- 
brigens haben die einzelnen Provinzen das Recht, ihre 
Landstände bei gewissen Angelegenheiten in Provinzial Ver- 
sammlungen zusammentreten zu lassen. 

Der Titel des Monarchen ist: Don — von Gottef 
Gnaden König von Castilla, Leon, Aragon, beider Sici- 
lien, Jerusalem, Navarra, Granada, Toledo, Valencia, Ga* 
licia, Mallorca, Sevilla, Sardinien, Cordova, Corsica, Mur- 
cia, Jaen, der Algarve, von Algeziras, Gibraltar, der Ca- 
narischen Inseln, des westlichen und östlichen Indiens, 
der Inseln und des festen Landes 'des Weltmeers, Erzher- 
zog von Oesterreich, Herzog von Burgund, Brabant und 
Mailand, Graf von Habsburg, Flandern, Tyrol und Bar- 
celona, Herr von Vizcaya und Molina. — Der kurze Ti- 
tel ist: Rey catholico de Espana. Den Beinamen eines 
katholischen Königs führt der Monarch seit 1496, wo K* 
Ferdinand denselben von dem Papste erhielt. Die kö- 
niglichen Befehle werden /mit den Worten: Yo el Rey 
(Ich der König) durch einen Stämpel bezeichnet. Der 
präsumtive Kronerbe heifst seit 1388 Prinz von Asturias, 
die nachgeborenen Kinder Infanten und Infantinnen von 
Spanien. 

•.»*%>•.... • • • ■ • . » « ' . * 

Das Wappen ist ein quadrirtes Schild mit einem Mit- 
telschilde. Das erste wieder quadrirte Viertel enthält im 
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ersten und vierten Felde ein goldenes Castell mit 3 Thür«? 
inen in rother. Umgebung wegen Castilla, im zweiten ei- 
nen rothen gekrönten Löwen in silberner Umgebung wegen 
Leon ; zwischen den beiden untersten Feldern ist das Wap- 
pen von Granada — ein grüner, in der Mitte der Länge 
nach geöffneter, Granatapfel mit rotten Kernen und einem 
grünen Zweige in silberner Umgebung. Das zweite Vier- 
telist gespalten: zur Rechten das Wappen von Arragon — 
4 rothe Pfähle in goldenem Felde, und zur Linken das Si- 
ciiische — ein schräg ge viertes Schild, welches oben und 
unten 4 rothe Pfähle, auf beiden Seiten aber einen schwar- 
zen Adler in silbernem Felde zeigt. Uas dritte Vierlei ist 
getheilt: oben is* ein silberner Balken in Roth, wegen 
Oesterreich, unten ein von Blau und Gold fünfmal rechts 
durchschnittenes und Roth eingefafsies Schild wegen Alt- 
burgund. Das vierte Quartier enthält oben das neue Bur- 
gundische Wappen: ein blaues mit goldenen Lilien besäe* 
tes Schild mit einer silber- und rothgestickten Einfassung, 
und unten das Wappen von Brabant: ein goldener Löwe 
in schwarzem Felde. Im Mittelschilde sieht man das Fa- 
milienwappen des Königs: drei goldene Lilien in biauem 
Felde mit einer rothen Einfassung, Das Wappenschild, 
das eine königliche Krone bedeckt, ist mit der OrdeBS- 
kette des goldenen Vlielses umgeben, und als Schildhal- 
ter stehen zwei Löwen. Ein kleineres Wappen, dessen 
man sich bisher zuweilen bediente, enthält blofs die Wap- 
pen von Castilla und Leon, und in der Mitte das Fami- 
lienwappen. . , % 

An der Spitze des Hofstaats steht der Grofsalmosenier, 
welcher zugleich Patriarch beider Indien ist, und gewöhn- 
lich aus dem hohen Adel genommen wird. Die übrige» 
Stäbe sind unter den Oberhoimeister, Oberkammerherrn, 
Oberstallmeister, Oberjägermeister und Oberfalkenier ver- 
theilt Den Glanz des Hofes erhöhen die Garden oder 
das königliche Militärhaus. Diese bestanden vor i#o8 aus 
4 Comp. Garde du Corps, aus 1 Comp. Hellebardier, aus 
I Reg. Spanischer und 1 Reg* Wallonischer Fufgarde und 
aus 1 Brigade Carabiniers, zusammen 1806 #,070 Mann. — 
Kein Hof in Europa ist prachtvoller, zugleich aber auch 
zeremoniöser und etikett voller: besonders herrscht an Gai* 
latagen ein aufserordentlicher Au t wand. Mit dem Monar- 
chen und dessen Gemahlin hat Niemand das Recht, an 
einer Tafel zu speisen , mit - Kniebeugungen warten ihm 
und denn übrige» Mitgliedern seijier Familie, die Gründen 
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des Reichs auf, und selbst die geringste Hoffeise ist mit 
grofsem Gepränge und Förmlichkeiten verbunden. Dessen- ■ 
ungeachtet ist das steife Zeremoniel der Philippe in man- 
chen S»ücken sehr gemildert: die ganzen Gallatage sind auf 
6, die halben auf 24 herabgesetzt u. 9, w. 
* '■ . • • 1 ' . 

Spanien hat 7 Ritterorden. Als Hofehren : 

I) Den Orden des goldenen Vliefses, welchen sowohl 
der Kaiser von Oesterreich, als der König von Spanien ver- 
giebt. Er ist 14.29 von Philipp dem Guten, Herzoge von 
Burgund, gestiftet, und durch Philipp von Oesterreich, 
der letzteren Burgundischen Erbin Sohn, auf Spaniens. / 
Boden verpflanzt. Der König ist Grofsmeister und ver- 
theilt den Orden blofs an regierende Fürsten und die höch- 
sten Staatsbeamten und" Grofsen des Reichs. Die Ordens- 
kette besteht, wie in Oesterreich, aus zwei Feue: strahlen, 
welche mit flammenden Kieseln abwechseln, aber ohne 
die Oesterreichische Devise. An der Kette hängt die Fi- 
gur eines Vliefses oder Witterfells mit der Inschrift: Pre- 
tium nori vile laborum. Einen Mantel tragen die Ritter 
nicht. 9) Den Marion- l.ouisenorden, ein 1792 für Frauen 
vom höchsten Range gestifteter weiblicher Orden. Als 
Verdienstorden. 3) Den Karlsotden y der reinen Empfä'ng- 
nifs der Jungfrau Maria gewidmet und von K Karl HL 
177 1 für jede Art von Verdienst gestiftet. Der König ist 
Grofsmeister; die Ritter sind in 2 Classen ge heilt — 60 
Grofskreuze und 200 Ritter mit 375 Gulden Pension. Da» 
Ordenszeichen ist ein Kreuz, welches auf der einen Seite 
das Bild der Empfängnifs, auf der anderen Seite den Na* 
menszug Karl's III. mit der Devise: Virtuti et M rito 
zeigt. Die Grofskreuze tragen es an einem blau und weifs- 
dreifach gestreiften Bande en Echarpe von der rechten. . 
zur linken Seite, die Ritter am Knopfloche. Als geist- 
liche OTden 4) den Orden von Calatrava, 1158 gestiftet 
und mit 24. Commenden und acht Prioraten ausgestattet, 
welche 122,495 Gulden abwerfen. Der König ist Grofs- 
meister. Sein Zeichen ist ein rothes lilienförmiges Kreuz; 
der Ordenshabit ein weifser Mantel mit dem Kreuze auf 
der linken Seite. Seit 1740 legen die Ritter blofs das Ge- 
lübde der Armuth, des Gehorsams und der ehelichen 
Treue ab. 5) Den Orden von Alcantara, 1177 griffet 
oder bestättigt und' mit 33 Commenden und 4 A leadien 
ausgestattet, welche 92,250 Gulden eintraget!. Der Kö- 
nig ist Grofsmeister; das Ordenszeichen ein grünes lilien- 
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>s Kreuz, welches die Ritter an einem grünen 
Bande um den Hals tragen; der Mantel, auf dem eben- 
falls ein Kreuz gestickt ist, ist weifs. 6) Den Orden von 
Santjago, 1170 entstanden. Der König ist GTofsraeister ; 
der Orden hat 87 Cömmenden mit i89»990 Gulden Ein- 
künften. Seine Zeichen bestehen in einer goldenen drei- 
strängigen Halskette mit einem daran hängenden schwert- 
förmigen Kreuze, wovon . der Knopf die Form eines Her- 
zens hat und die beiden mittleren Balken in Lilien aus- 
laufen. Der Mantel ist weifs. 7) Den Orden von Mon- 
tesa, ein geistlicher 1319 gestifteter Orden, welcher 13 
Cömmenden mit 47,160 Gulden Einkünften hat und blofs 
geistlich ist. Die Ritter tragen ein rothes Kreuz. Auch 
der Johanniterorden besitzt in Spanien sehr viele und reiche 
Cömmenden und Güter, welche vor 1808 305,586 Gul- 
den ertrugen» 1 



» V 
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SKIZZE DER STAATSVERWALTUNG. 

Im monarchischen Spanien findet gegenwärtig überall 
•ine gleichförmige , auf das Prinzip der Autokratie gegrün- 
dete r Staatsverwaltung Statt. Der Monarch ist die Quelle 
und der Vollzieher der Gesetze; um ihn, um seine Per- 
son sind die höchsten Behörden versammelt, durch deren 
Organ die ganze Staatsverwaltung Leben und Bewegung er- 
hält. Diese sind das Staatsministerium und verschiedene 
mit demselben arbeitende Collegien. Der Staatsrath, ei- 
gentlich das höchste Collegium des Reichs vorstellend, steht 
jetzt blofs als Statist da, weil der unumschränkte Wille 
des Alleinherrschers seine Mitwirkung schon seit Albero- 
ni's Zeiten für bedenklich gefunden. Die 31 Provinzen des 
Beichs sind mit wenigen Local ab weichungen gleichförmig 
organisirt, und werden durch Statthalter regiert; doch 
sind verschiedene derselben unter einem gemeinschaftlichen 
Statthalter vereinigt. Die Justiz besteht aus Ober- und 
Untergerichten; die Polizei gehört, mit Ausnahme der 
Hauptstadt, zu dem Ressort der Ortsobrigkeiten und zum 
Theil unter die Inquisition. Die katholische Religion ist 
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nicht bjofs herrschend, sondern allein geduldet: die Ge- 
walt des Papstes y ihres Oberhauptes, wird jedoch durch 
die Concordate sehr eingeschränkt, und ihre Diener hän- 
gen mehr von dem Monarchen, als von dem Papste ab; 
über die Reinhaltung der Kirche wacht die Inquisition. 
Die Einkünfte des Reichs sind entweder verpachtet oder 
administrirt; aber die Finanzverwaltung ist in Spanien äu- 
fserst schwierig und kostbar, auch das Reich tief verschul- 
det. Das Militär steht in höchster Instanz unter dem ober- 
sten Kriegsrathe, in den Provinzen 4 unter Generalcapitä- 
aen; die Marine ist unter drei Seedepartemöhte vertheilt. 
Die Colonien haben ihre Vicekönige oder Generalcapitäne, 
-welche die Krone aus Spanien dahin sendet, übrigens mei- 
stens Spanische Gesetze und eine dem Mutterlande ähn- 
liche Verwaltung^ Ihre höchste Behörde in Spanien ist der 
Minister und der Rath von Indien. 

/ 

Zu den Zentralbehörden gehören: i) der Staatsrath. In 
diesem höchsten Reichscollegium sollten sich ursprünglich 
alle Zweige der Regierung vereinigen, aber schon seit ei- 
nem Jahrhunderte ist den Staatsräthen , wozu die obersten 
Staatsbeamten genommen werden, blofs der Titel, Rang 
und Einkünfte ohne sonstige Einwirkung gelassen. Die 
Zahl der Staatsräthe ist unbestimmt und hängt von dem 
Monarchen ab. 2) Das Staatsministerium, jetzt dasjenige 
Regierungscollegium, welches die ganze Staatsverwaltung 
umfafst: es zerfällt in 6 Departemente,^ deren jedem ein 
Minister vorsteht: a) der Minister der auswärtigen Ange- 
legenheiten, welcher zugleich den Titel eines ersten Staats- 
secretärs führt, und dirigirender Minister ist; b) der Mini- 
ster der Justiz und der Gnadensachen, weichem der hohe 
Rath von Castilla zur Seite steht. Er hat die Besetzung 
aller obrigkeitlichen Personen, und entscheidet auch über 
kirchliche Angelegenheiten; c) der Minister der Finanzen» 
Er ist gewöhnlich Präsident des obersten Finanzraths , und 
hat aufserdem noch den Rath der Kreuzbulle, den ober» 
sten königlichen Handels- und Münzrath, das königliche 
Bau- nnd Forstcollegium, die Tabaksverwaltung und das 
Oberpostamt unter sich; d) der Minister des Krieges, wel- 
cher als solcher Präsident des obersten Kriegsraths' ist; 
e) der Seeminister, welchem die Chefs der drei Seedepar- 
temente untergeordnet sind, und f) der Minister von In- 
dien, welcher den obersten Rath von Indien zur Seite 
bat. — Untergeordnete Zentralbehörden in der Haupt- . 
Stadt sind: 1) der hohe Rath von Castilla, seit igi^ wie- 

Allf. Eur. 8t*at$handb. IX. Bd. I. Abih. X 

■ 
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der hergestellt. Er theilt sich in 5 Säle ab:' die -doppelt« 
Sala de Govieroo beschäftigt sich mit Regierungsangele- 
genheiten und führt die oberste Aufsicht über das Fabrik- 
wesen und die Landstrafsen , die Sala de Mil y Quinien- 
tes, die Sala de justicia und die Sala de provincia bilden 
ein oberstes Justizrevisorium und entscheiden zugleich in 
erster und einziger Instanz über die . Streitigkeiten der 
Grandezza. Zu diesen 5 Sälen kommt noch ein sechster, 
das Tribunal der Alcaldes de Corte, welches die eigent- 
liche Justiz - und Polizeiinstanz der Stadt und Provinz Ma- 
drid ausmacju: man kann aber von demselben an die übri- 
gen Säle appelliren. Ein Ausschufs dieses hohen Gerichts- 
hofs, die Camara, bildet einen geheimen Rath des Mo- 
narchen, und schlägt nebst dem Minister der Justiz- und 
Gnadensachen zu allen Justizstellen vor.* 2) Der oberste 
Finanzrath, ebenfalls aus 5 Abtheilungen, Sala de Govierno, 
de Justicia, de Millones, de la unica contribucion und de 
& contaduria mayor bestehend: letzterer Saal bildet die 
Oberrechenkammer, die übrigen beschäftigen sich mit de« 
Regulirung der Auflagen und Ausgaben, mit den Finanz« 
prozessen und mit dem Steuercataster. 3)* Der oberste 
Kriegsrath, aus zwei Abtheilungen, Sala de Govierno und 
Sala de Justicia bestehend; an letzteren gehen zugleich alle 
Berufungen von den Prozessen der Ausländer. 4) Der 
oberste Rath von Indien, welcher in drei Säle getheilt ist, 
wovon die beiden' ersten sich mit Verwaltung der Colo- 
nien und der letztere mit der Justiz beschäftigt. Aus ihm 
gehen alle Gesetze föt die Colonien und die Ernennung 
der Vicekönige und aller hohen Cölonialbeamten hervor. 
5) Der Rath der Ritterorden, in zwei Säle getheilt, wo- 
von der eine blofs mit dem Orden von Santjago, der an- 
dere mit denen von Calatrava und Alcantara beschäftigt 
ist. Aufser diesen höchst eil Zentralbehörden sind noch der 
Rath der Kreuzbulle, der Handels-, JVIünz- und Berg werks- 
rath, das Bau- und Forst coli egiu tn , die Tabaksverwaltung, 
das Oberpostamt und .der oberste Rath des Inquisitionsge- 
richts in der Hauptstadt versammelt. 

* ■ » • ■ . % 

- 

Spanien ist in 31 Provinzen getheilt, jede zerfallt wie» 
der in Bezirke, welche Partidos, Tierras, Concejos, Juris? 
diciones, Hermandades, Sexmos, Ochavos, Tesorerias, Cal- 
les, Provincias, Corregimentos, Goviernos, Vegerias und 
Merindades genannt werden. Jede Provinz wird von ei- 
nem' Statthalter unter dem Namen eines Vicekönigs oder 

Generalcapitäns regiert. Diese haben ihren Sitz zu Ma- 

, . * :s • • * • - - v ♦ ... 
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drid für die 3 Provinzen von Neucastiila, zu Zamora für 
die 4* Provinzen von Altcastilla «und für die 6 Provinzen 
von Leon, zu Coruna für Galicia, zu Öviedo für Asturias, 
zu Badajoz für Estremadura, zu Puerto Maria für Sevilla, 
Jaen und Cordova, zu Malaga für Granada, zu Valen- 
cia für Valencia und Mürcia. zu Barcelona für Cataluna, 
zu Palma für Mallorca, zu Zaragoza für Aragon, zu Pam- 
plona für Nävarra und zu San Sebastian für Vizcaya, Gui- 
puscoa und Alava. Die Bezirke werden durch Goveraado- 
res, Regenies, Corregidores und Intendentes, weiche den 
Statthaltern untergeordnet sind, verwaltet. 

, ■ »• . ■ , 

Ein allgemeines Gesetzbuch hat Spanien nicht. In Ca- 
gtilla richtet man «ich vorzüglich nach der Recopilacion de 
las Leyes de estoi Reynos, welche zuerst 1506 von K. Phi- 
lipp II. emanirt und unter K. Philipp V. vermehrt heraus- 
gekommen ist; ferner nach den Leyes de Toro, welche 
1505 bekannt gemacht sind, und nach dem Ordenamiento 
Real, 1496 vonK. Ferdinand dem katholischen herausgegeben, 
Aui'ser diesen gelten Fora, wozu das Fuero Juzgo des K. 
Egiza gehört, Partida, und zur Aushülfe auch das Römi- 
sche und Kanonische Recht. Andere Provinzen, wie Ara- 
gon, Cataluna, Valencia. Mallorca, Navarra, Galicia und 
die Basken haben ihre eigenen Provinzialrechte. Uebri- 
gens ist die Justiz, wie die Gesetzgebung, äufserst verwickelt: 
ein Heer von Gerichtspersonen und Sachwaltern ( letztere 
1787 an der Zahl 5 889) erschweren die Justizpflege, und, 
die Prozesse sind eben so langwierig als kostbar, Dat 
höchste Justiz revisorium für ganz Spanien und die erst» 
und einzige Instanz der Grandezza ist der hohe Rath von;. 
Castilla. Sonst sind Appellation«höfe: a) für Gastiila die 
chancelleria deVaüadolid, welche eine Appellationsinstanz 
ausmacht, aber in Streitigkeiten und Criminalfällen der 
Hidalgos auch in erster Instanz erkennt; b) für Granada 
die chancellaria de Granada, welche die Appellationsin- 
stanz von Granada und die erste Instanz der Hidalgos in 
Vandaluzia bildet; c) für Aragon die Audiencia real zu Zara* 
goza; d) für Cataluna die Audiencia real zu Barcelona; 
e) für Valencia die Audiencia real zu Valencia; f) für Mal- 
lorca die Audiencia real zu Palma; g) für Asturias die Au- 
diencia real zu Oviedo ; h) für Galicia die Audiencia. real 
zu Corenaf i) für Sevilla, Jaen und Cordova dio Audien- 
cia real zu Sevilla; k) für Navarra der Con*ejo real von 
Pamplona , der einzige Gerichtshof, von welchem keine 
Berufung an den hohen Rath von Camria Stattfindet. La 
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den Baskischen Provinzen gaben bisher die Generalveri 
Sammlungen der Stände die Appellationsinstanz ab. Jeder 
die «er Gerichtshöfe hat einen Hegenten, g bis 12 Käthe 
und Fiscale; in einigen übernimmt der Vicekönig oder Ge- 
ner alcapitän die Präsidentenstelle. Auch die Audiencia de 
la contratacion a las Indias zu Cadiz ist in Handelssachen 
gewissermaßen eine obere Instanz. In den Bezirken und 
grösseren Städten ist die erste obrigkeitlMie 'Person und 
die erste Instanz in bürgerlichen und peinlichen Rechts- 
tachen der Corregidor, .welchem unter dem Namen Regi- 
dores mehrere Beisitzer zugeordnet sind, in den VilUf 
und Pueblos heilten die Unterrichter Alcaldes und Bayles. 
Der Cörregidores sind in Spanien 112. In den Bezirken und 
Pueblos handhaben die Polizeipflege die Cörregidores und 
Alcaldes, zu Madrid da* 1314 wiederhergestellte Tribunal 

des Alcaldes de Corte. 

« ■ 

. Die Religion ist die Römisch-katholische, welche in Spa- 
nien im gröTsten Glänze und Gepränge erscheint : neben ihr 
wird keine andere geduldet. Ueber ihre Reinheit wacht die 
Inquisition, welche aus 1 General- und 14. Provinzialgerich- 
ten besteht, und 1787 2,666 Angestellte und einige 1000 Fa- 
miiiaren im Solde hatte, Ihre Furchtbarkeit und ihr Einflufs 
- hat sich in neueren Zeiten sehr vermindert , ihre Auto da Fe 
sind meistens zu Possenspielen herabgesunken, und nur auf 
die Wissenschaften scheint sie als oberste Zensur sehr nach- 
theilig zu wirken. Man hatte sie 1808 abgeschafft, aber das 
Volk verlan gtr selbst' deren Wiederherstellung. Diefs Gericht 
•eheint gegenwärtig für Spanien unentbehrlich, um dem Des- 
potismus durch Despotismus Schranken zu setzen, indem es 
als eine Mauer zwischen Volk und Monarchen tritt, und un- 
abhängig von beiden bald den zu weit greifenden Minister, 
bald das zu viel verlangende Volk zügelt. Das geistliche 
Staatsrecht Spaniens gründet sich hauptsächlich auf die bei- 
den, mit den Päpsten 1524. und J753 geschlossenen Cdncor- 
dato. Vermöge derselben steht dem Monarchen die* Ernen- 
nung der Erz- und Bischöfe, dem Papste die Bestätigung zu; 
die Canonicate vergiebt entweder der Monarch oder der Bi- 
schof, nur 25 sind dem Papste vorbehalten, doch unter det 
Bedingung, dafs sie blofs an Spanier vergeben werden dürfen. 
Die Besetzung der übrigen Pfründen, in so fern solche nicht 
aus dem Scjioose der Capitel und Klöster erfolgt, gehört allein 
dem Monarchen. Der Papst übt durch seinen Nuncius eine 
gewisse geistliche Gerichtsbarkeit aus^ aber die päpstlichen 
Bullen treten nur dann in Wirkung, wenn der Monarch sie be- 

♦ - • . * * 
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•tätigthat, und die Dispensationen über GewissensfaHeertheilt 
der Bischof. Die Orden sind von auswärtigen Generale» un- 
abhängig; kein Qeistlicher darf sich in Erbschaftsangelegen- 
heiten mischen. Das jus spolti und die Annaten gehören dem 
Könige , welcher den Papst dafür mit einem jährlichen Aver- 
sionaiquantum von 57,236 Guld. schadlos hält; die Cruzada 
bat die Regierung in einen Pinanzzwe ig verwandelt, und alte 
Pfründen, welche über 400 Guld. abwerfen, können bis auf 
£ der Einkünfte mit Pensionen belastet werden. Die Zahl 
der Geistlichkeit ist nicht übermafsig stark; 1787 fand man 
'179*357 und 1797 121,722 Welt- und Klostergeistliche, wozu 
noch 4,103 Bedienten desClerusund 25.500 in geistliche Brü- 
derschaften vereinigte Personen kommen: 1787 gehörte mit- 
bin der 50ste, 1797 aber der 58s te Kopf zum geistlichen 
Stande. Der Secularclerus besteht aus hohem und niederem; 
der hohe aus g Erz- und 51 Bischöfen mit 61 Kathedral- und 
114 Collegiatkirchen oder grofsen Abteien mit beinahe bi- 
schöflicher Jurisdiction. Der Erzbischöfe sind 8 s l) zu To- 
' ledo, der Primas des Reichs, mit den Suffraganbischöfcn zu 
Cartagena, Cordova, Cucnca, Jaen, Osma, Segovia, Si- 
guenza und Valladolid; 2) Sevilla mit den Bischöfen zu Ga- 
diz und Malaga; 3) zu Compcstella mit den Bischöfen zu 
Astorga, Avila, Badajoz, "tJitidad Rodrigo, Coria, Lugo, 
Mondonedo, Orense, Plasencia, Salamanca, Tuy und Za- 
mora-, 4) zu Granada mit den Bischöfen zu Almeria und Gua- 
dix; 5) zu Burgos mit den Bischöfen zu Calahorra, Palencia, 
Pamplona, Saniander und Tudela; 6) zu Tarragona mit den 
Bischöfen zu Barcelona^ Gerona, lvica, Lerida, Solsona, Tor- 
tosa, Urgel undVique; 7) zu Zaragoza mit den Bischöfen zu 
Albarracin, Barbastro> .Huesca, Jaca, Tarazona und Teruel ; 
8) zu Valencia mit den Bischöfen von Mallorca, Minorca, Ori- 
huela und Segorbe. Die beiden Bischöfe zu Leon und Oviedo 
stehen allein unter dem Papsie. Noch sind zwei Bischöfe vom 
Orden Santjago in dem Kloster San Marcos in Leon und zu 
Ucles in Toledo. Der niedere Secularclerus, wozu 1787 
85,668, 1797 43*°83 Clerlker gezählt wurden, versieht 18,871- 
Kirchspiele. Der Kc*ularclerus bewohnte 1 787 2,01 1 Manns- 
ilöster, 48 Congregaiionen und 170 Collegien, worin 47,515 
Mönche lebten, und 1,062 Frauenklöster'and 43 Collegien, 
welche 24,559 Nonnen enthielten; 1797 waren 1,05c Manns- 
Jriüster mit 53,098 Mönchen und 1,075 Nonnenklöster mit 
24,007 Nonnen vorhanden. Die Wiederh Erstellung der Jesui- 
ten, weiche 1815 angeordnet ist, wirdindefs dieZahl der Klö- 
ster und Collegien noch beträchtlich vermehren, da dieser 
. Orden in Spanien vormals am reichsten doiirt war. 
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Künste und Wissenschaften haben in Spanien ihr gol- 
denes Zeitalter längst überlebt. Es giebt zwar Ii Univer- 
sitäten, die zum Theil reich ausgestattet sind, aber der Un- 
terricht auf denselben, wie auf den vielen Collegien, befin- 
det sich fast ausschliefslich in den Händen des Clerus und 
ist höchst einseitig. Die vielen Akademien und gelehrten 
Gesellschaften, deren Madrid allein 13 zählt, sind auch we- 
nig geeignet, den Wissenschaften aufzuhelfen: blofs für Va- 
terlandskunde, Geographie, Äautik und Oekonomie ist in 
neueren Zeiterl etwas gethan. Die wenigen hellen Blicke 
der Aufklärung, die vor <j Dezennien auch in diesem Reiche 
aufdämmerten, sind durch den Unabhängigkeitskrieg ganz 
er loschen, und es scheint, als wenn dasselbe aus seiner Le- 
thargie vorerst nicht wieder heraustreten werde. 

• . . ... , 
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GROSSHERZOGtHUM TOSCANA. Y 

> 



' L 

GENEALOGIE DES REGIERENDEN HAUSES. 

t 

i 

Crofsherzog: Ferdinand III., kaiserl. Prinz, Erzherzog 
von Oeslerreich, Sohn K. Leopold II ,. geb. 6. Mai 1769» 
folgt seinem Vater als Grofsh erzog von To*cana 01. Jul. 
1790, tritt 9. Febr. 1801 Toscana an den König von He- * 
trurien ab , und erhält dafür zur Entschädigung Salzburg, 
Berchtesgaden und den gröfseren Theil von Eichstedt und 
Passau als Ternsches Kurfürstenthum , vertauscht 26 Dec 
1805 solches mit dem Fürstenthume Warzburg, tritt im 
Sept. 1806 zum Rheinischen Bunde, nimmt 30. Sept. 1806 
den grofsherzogl. Titel an, kommt durch den Frieden zu 
Paris 18 H von Neuem in den Besitz von Toscana, Vir! 
darin durch den Wiener Congrefs bestätigt und erhält 
zugleich den Präsidienstaat, die Insel Elba, die im Um- 
fange seines Staats belegenen Reichslehen und die Ober- 
hoheit über Piombino; Grofsmeister des Stephans-, St. 
Joseph- und weifsen Kreuz- Ord., Ritter des golden. VI., 
Grotskr. des Steph.-, der Ehrenlegion, des Sächs. Rau- 
tenkr. und des Sicil. Ord.; k. k. Generalfeldmerschall; 
verm. 19. Sept. 1790 mit Louise Amalie Therese, Prin- 
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zcssin von Sicilien, geb. 27. JttL 1773, gest, 19. .Sept. 
i8of 

• 

Kinder: 1) Karoline Ferdinandinb Therese, geb. 2. 
Aug. 1793, gest. 5. Jan. 1802. 2) Franz Leopold Lud- 
wig, geb. 15. Dec. 1794, gest. 18- Mai 1800. 3) Leo- 
pold Johann Joseph Franz Ferdinand Karl , Erbgrofs- 
herzog, geb. 3. Oct. 1797, Ritter des golden. VI., Grofs- 
kreuz der Ehrenlegion. 4) Marie Ludovixr (Johanne 
Josephe Karoline ), Aebtissin des Frauleinstifts zur heil 
Anna, geb. 30. Aug. 1798. 5) Therese (Franzis*.* Jo- 
sephe Johanne Benedicta), geb. 21. März 18OJ» . 

Geschwister und Ackern ; Siehe Oesterreich. 

• * • • ■ 



* 

» 

II. 

. ÜBERBLICK DER GESCHICHTE. 

Das Land der Etrusker — Etrurien «— umfafste 211 
Jen Zeiten , wo wir in dessen Geschichte eingeführt wer- 
den, bei weitem mehr als das gegenwärtige Toscana, und 
war unter zwölf Staaten vertheilt, deren jeder von ei- 
nem Häuptlinge beherrscht wurde. Die Römer erober- 
ten und vereinigten diese sämmt liehen« Staaten mit ihrem 
weiten Gebiete, seit welcher Zeit Etrurien die Schick- 
sale desselben theilte. Bei dem Verfalle des Römischen 
Reichs gieng es nach und nach aus den Händen der West- 
gothen, Longobarden und Byzantiner an die Franken 
und Teutschen über, und erhielt seine eigenen Mark- 
grafen, die sich jedoch bald unabhängig zu machen 
wufsten. 

« 

1 

Die grofse Städterevolution, die im Mittelalter fast 
überall in Italien die Krise der ganzen Landesverfassung 
gemacht hat, entwickelte sich am Arno viel langsamer, 
als iin übrigen Italien/ Die Macht des Markgrafen war 
hier theils ausgedehnter, theils gab es der grofsen Städt« 

. * ■ 
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■ 

zu wenige, und das flache Land war auf das höchste 
verödet. 

' Die erste Stadt , die in Toscana vor allen ihr Haupt 
erhob, war Pisa. Floren« fieng dann an Einflufs zu er- 
halten, als Pisa's Macht durch Kriege und innere Unru- 
hen zerrüttet war, und Siena bildete sich erst in der 
Mitte des I3ten Jahrhunderts zu einem blühenden Frei- 
staate. Unter diesen drei Städten war das ganze Land ge- 
theilt; doch wurde Florenz bald die mächtigere, beson- 
ders seitdem sich der wilde Kampf der Factionen in ih- 
rer Staatshaushaltung gelegt, und das Haus der Medicis 
unter ihren edlen Familien hervorgetreten war. Unter Jo- 
hann von Medicis wurde 1407 Pisa mit seinem ganzen Ge- 
biete erobert und unterworfen. 

■ • 

Doch genügte es dem Ehrgeize dieses Hauses bald 
nicht mehr, die ersten und geachtetsten Bürger eines Frei- 
staats zu seyn, sie wollten seine Herren werden. Fast 
anderthalb Jahrhunderte lang dauerte es jedoch, ehe sie 
ihr Ziel erreichten: erst Alexander wurde 1530 von K. 
Karl V. zum erblichen Oberhaupte aller Magistrate und 
zum Herzoge von Florenz erklärt, doch sollte die Frei- 
heit der Republik ungekränkt bleiben. Er sollte mehr 
nur ein mächtiger Erbdoge, als Herzog seyn, und alle 
öffentlichen Ausfertigungen trugen die Aufschrift: Dux et 
consiliarii Reipubl. Florentinae. 

Dieser Schatten der Florentjnischen Freiheit endigte 
mit Cosmus I., der überdem 1557 den ganzen Staat von 
Siena mit Florenz verband und 1569 den grofsherzoglichen 
Titel vom Papste erhielt, welchen auch in der Folge 1576 
der Kaiser bestättigte. 

Unter der Herrschaft der Mediceer hatte Florenz sein 
goldenes Zeitalter. Hoch blühete Kunst und Wissenschaft, 
und Industrie und Handel belebten und bereicherten die 
Städte. Die Mediceer waren meistens würdige Regen- 
ten, nur Cosmus III., welcher von 1670 bis 3723- regierte, 
glich ihnen nicht und das Land gerieth während seiner 
langen Regierung in Schulden und tiefen Verfall; mit. 
Johann Gasto starb 1737 der ganze Stamm der Mediceer ab. 

Schon zehn Jahre vorher, ehe dieser Fall eintrat, 
hatte man über das schöne Toscana disponirt: es sollte 

0 



1 



an den Spanischen Infanten Don Carlos ,*fallenr. Doch 
änderte sich diefs plötzlich, als Carlos den Thron* beider 
Sicilien erhielt, und es wurde nun dem, Herzoge Franz 
Stephan von Lothringen, dessen Land der verriebene 
König von Polen und nach diesem Frankreich erhaltet 
sollte, als Entschädigung zugetheilt, welcher auch 1737 
nach Johann Gasto's Tode Besitz davon ergriff. 



Franz Stephan war der Gemahl Marien Theresiens 
und meistens aus dem Lande abwesend. Dasselbe könnt« 
eich daher unter seiner Regierung nicht schnell erhöhten, 
so viel auch vom alten Geiste der Med iceischen Staats- 
Ökonomie auf ihm ruhte. Doch, erhielt es von ihm die 
•Sanction, da Ts Toscana mit Oesterreich nie unter einem 
Regenten vereinigt werden sollte, und nach seinem Tode 
folgte 1765 Peter Leopold in Toscana, ein Fürst, dem 
das Land aufserord entlich viel verdankt, und der zum 
Theil die Zeiten der ersten Mediceer wieder zurück rief. 
Er sorgte für das Wohl seines Volks wie ein Hausvater 
für seine Familie, und als er 1790 nach dem Tode sei- 
nes grofsen Bruders Regent von Oesterreich wurde, über- 
liefs er Toscana seinem zweiten Prinzen Ferdinand III. in 
einem blühenden Zustande. 

• » - 

Der friedliche Geist des Vaters ruhete auch auf dem 
Sohne; und nur gewaltsam sah er sich in den Revolu- 
tionskrieg gezogen, der ihm IHOI sein schönes Toscana 
kostete, welches für Salzburg an den Prinzen von Parma, 

Ludwig I., abgetreten werden inufste. 

* * •« * * ■ ^ 

Ludwig I. erhielt das Land nicht als ein Grofsherzog- 
thum, sondern als ein Königreich, dem man den alten 
Namen Etrurien beigelegt hatte. Ein Französisches Heer 
führte ihn am 28- Jul. 1801 auf den neuen Thron, den es als 
Wache umgab, und dessen Glanz man durch den Pre- 
sidien Staat vergröfserte. Allein nur wenige Jahre gönnte 
seinem Stamme das Schicksal den Besitz von Toscana: er 
starb 1803, und sein unmündiger Sohn, Karl Ludwig, 
sah sich schon 18 16 genöthigt , Toscana an Napoleon 
zu überlassen, welches er mit_ seinem gewaltigen Reiche 
verband, und unter drei Departemente desselben ver- 
theilte. 

■ 

J Aber auch die Französische Herrschaft dauerte nur 
bis zu dem Frieden von Paris 1^14. Toscana, nicht 
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wurde von seinem alten Besitzet, dem 
Erzherzoge Ferdinand von Neuem in Besitz genommen, 
lind der Wiener Congrefs erkannte diese Besitzung nicht 
nur an, sondern stand dem Grofsherzoge zugleich den 
Presidienstaat , die kaiserlichen Lehen im Umfange Tos 1 - 
cana's und die Oberhoheit über Piombino zu. Nach dem 
verunglückten Versuche Napoleon's, seine Herrschaft in 
Frankreich wiederherzustellen, kam zu diesen Besitzun- 
gen die Insel Elba; auch ist dem Grofsherzoge der Anfall von 
Lucca , auf den Fall, dafs die jetzige Herzogin und deren 
Sohn ohne Nachkommenschaft versterben, zugesichert. 



HL 

STATISTISCHE ÜBERSICHT. 



Das Gröfsberzogthum Toscana, ein bis auf ein klei- 
nes Stück zwischen Lucca, Modena und Sardinien zusam- 
menhängender und gerundeter Staat im mittleren Italien, 
enthält 395,3« □ Meilen, worauf 1*178.5^51 mithin auf 
jeder □ Meile im Durchschnitte 2,0 m Individuen leben. 
Diese Volksmenge ist folgenderg estalt vertheiit: r 



a) im Domin. Fiorentino 

b) im Dorum. Pisano 

c) im Territ. di Siena 



162,,« □ Meil. 643>385 Einw. 
9<>«a — 346,475 — 

I4'>4* - 188,665 - ' 



Summa 395,3« □ Meil. 1,178,525 

Zu dem Pisanischen werden Elba und das Fürstenthum . 
Piombino, zu dem Sieoesischen der Presidienstaat mit den 
Eilanden Giglio und Gianuti gerechnet. An Wohnplätzen 
zählt man 30 Städte, worunter Florenz mit 75,2 >5, 14- 
vorno mit 50,53 i, Siena mit 231882 uß d Pi c a mit 17.000 
Bewohnern, gj Marktflecken und 2,559 Kirchspiele. Die 
Einwohner sind bis auf f/j bis r6,OOo Juden Italiener: ih- 
ren Dialekt hält man für den reinsten in Italien Sie thei- 
len sich in, Adel, Bürger und Bauern, und leben meistens 
im Wohlstande : die Bauern sind völlig frei. 



/ ■ 
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Die Staatseinkünfte mögen jetzt etwa 5 Mill. -Gulden 
ausmachen. Nach Rehfues betrugen solche 18^5 4,887^4°» 
die Ausgaben dagegen 4,544,598 Gulden. Der Staat war 
sehr verschuldet; bei seiner Vereinigung mit Frankreich 
rechnete man die Schuld auf 160 Mill. Florentiner Lire 
oder etwa 46,500,000 Guld. ••»<•• • - * 

• . * «■ t • 

f • • •• **« . « V- • . .. ; 

Das, Militär besteht gegenwärtig ohne . Landwehr aus 
3,000 Mann. Ein Paar Fregatten und . Galeeren be- 
schützten sonst die Küsten, allein diese kleine Flot Hie ist 
während der Französischen Usurpation vernichtet, und 
Toscana hat gegen die Räubereien der Corsaren keinen 
anderen Schutz als Gesterreich, welches auch durch 
die hohe Pforte der Toscanischen Flagge Sicherheit ver- 
schafft hat. 

» 
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• IV.' . • . . 
STAATSVERFASSUNG UND VERWALTUNG. 

Die Regierungsform ist unumschränkt - monarchisch» 
Der Grofsherzog wird durch keine Constitution, durch 
keine Landstände und durch keine Privilegien in der Ge- 
setzgebung, in der Besteuerung und in der vollziehenden 
Gewalt beschränkt. Das Lehensband, welches Toscana 
vormals an Teutschland und früherhin an Spanien knüpfte, 
ist längst aufgelöst. 

Der Grofsherzog , ein Prinz des Oesterreichischen Han- 
ses, erkennt die Hausgesetze Oesterreichs auch als die sei- 
nigen an. Dem zu Folge ist die Erbfolge, die Volljährig- 
keit, die Bevormundung bestimmt. Ein Grofsherzog vox| 
Toscana folgt seinem Vorgänger durch das Recht der Ge- 
burt, und es bedarf keiner weiteren Ceremonie, all 
einer Proclamation, worauf die Huldigung der Untertha- 
nen folgt. 

Der Titel ist: Von Gottes Gnaden N. N". kaiserlicher 
Prinz, Erzherzog von Oesterreich f Grofsherzog von Tos- 
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eana mit dem Prädicate: Kaiserliche Hoheit. Der Erb- 
folger führt den Titel: Erbgrofsherzog. 

Das Toscanische Wappen besteht aus einem goldenen 

Schilde, worin sechs Kugeln zu sehen sind «g g , die obere 

O 

blau mit drei goldenen Lilien besetzt \ die fünf unteren 
xoth. Es macht das Mittekchild des grofsen Schildes aus, 
in welchem in vier Quartieren die «Wappen von Ungarn, 
Böhmen, Galizien und Lombardei - Venedig, im Herzen 
aber das dreifach getheilte Wappenschild von Habsburg, 
Oesterreich und Lothringen «enthalten ist. Dieses Herz- 
schild deckt ein Erzherzogshut; den grofsen Schild eine 
königliche Krone, die in der Mitte mit einer Lilie ge- 
ziert ist. Wenn ein Helm auf den Schild gesetzt wird, 
so ist es gekrönt, und trägt einen silbernen Falken mit 
einem goldenen Ringe an dem linken Fufse und einen 
Zettel, worauf in goldenen Buchstaben das Wort Sem- 
per steht. 

•* • 
, Toscana hat gegenwärtig drei Ritterorden: i) den 
Stephansorden, welcher noch aus den Zeiten der Medi- 
cis herrührt und von Cosmus I. 1554 gestiftet ist. Die 
Ritter tragen ein kleines goldenes Kreuz an einem feuer- 
farbenen Bande. Der Grofsherzog ist Grofsmeister, der 
Sitz des Grofspriorats aber zu Pisa, woselbst alle drei 
Jahre ein Ordenscapitel gehalten wird; 2) der St. Jo- 
sephsorden, ein Hausorden, welcher von dem jetzigen 
Grofsherzoge zu Würzburg 19. März 1807 errichtet und 
von dort nach Florenz herübergenommen ist. Er besteht 
aus drei Classen : Grofskreuzen , Commandeuren und 
Rittern;* 3) der Orden des weifsen Kreuzes, ebenfalls 
von dem jetzigen Grofsherzoge 1814 zur Belohnung des 
Verdienstes und militärischer Tapferkeit errichtet. 

Die Form der Staatsverwaltung hat seit der Wieder- 
einführung des jetzigen Grofsherzogs eine völlige Verän- 
derung erlitten, und es ist die ganze Leopoldinische Staats- 
verwaltung, nur mit einigen Abänderungen, hergestellt. 
Die grofsherzoglichen Centraibehörden haben ihren Sitz zu 
Florenz, und sind: 

X) II consiglio di Stato (der Staatsrath) aus vier Abthei- 
Inngen bestehend. Diefs ist das höchste Staatscolie- 
gium, worin auch die Minister Platz nehmen; 
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Ol), das Staatsministerium, an dessen Spitze ein dirigir en- 
der Staatsminister steht. 

Die übrigen höheren Landesstellen waren vor l8oi: 
f) la Consulta für Gewerbe und Justizsachen; 2) la dire- 
zione generale de Boschi, für Forstsachen;- 3) il magistrato 
ropremo für den Hof; 4) il consiglio del Dugento, in 
welchem vor 1801 die vornehmsten bürgerlichen Familien 
Platz nahmen und -der ein Ueherbleibsel der vormaligen 
Republik war, aber schon seit einem Jahrhunderte blofs 
figurirte und gegenwärtig nicht wieder hergestellt zu sejn 
scheint; 5) Tamministrazione delle Regie Rendite, für die 
Finanzen; 6) TAnnona, über den Kornverkauf und Korn- 
vorräthe; 7) la Camera granducale, welche das Streitige 
in der Finanzpartie entscheidet; 8) Luoghi pii, Strade e 
Fiume, über die Communalgüter , milden Stiftungen, 
Landstrafsen und Flüsse; 9) la Camera del Commercio, 
Arti e Manufatturi, über Handel, Künste und Fabriken. 
Aufser diesen gab es noch mehrere geringere Administra- 
tionen, wovon es aber urgewifs ist, welche davon ge- 
blieben sind. Die Inquisition , schon vorher sehr be- 
•chränkt und ohne Kraft, hat der Grolsherzog nicht wie- 
der hergestellt. 

Das Grofsherzogthum bestand vormals aus dem alten 
Staate, welcher in 40 Vicariate und 65 Podesteries ab- 
getheilt war, und dem neuen Staate oder dem Siene- 
sischen, der in die obere und Untere. Provinz zerfiel. 
Während der Französischen Usurpation theilte man das 
Ganze in drei Departemente, wovon das Departement 
Arno, das vormalige Gebiet von Florenz, jedoch ohne die 
abgesonderten, in den Apenninen belegenen Parzelen, 
, welche man zum Departemente der Apenninen geschla- 
gen, das Departement Medrterranee das Pisanische, und 
das Departement 'Ömbrone das Sienesische mit dem Presi- 
dienstaate begriff. Gegenwärtig ist die alte Einthejlung 
in die drei Landschaften Florenz, Pisa und Siena her- 
gestellt. 
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Der Clerus war vormals* sehr zahlreich: 1766 zahlte 
man 5,548 Mönche , 9,349 . Nonnen , 8,355 Weltpriester 
und 3>5 2 9 geistliche Chorknaben. Jndefs wurden schon 
unter Peter Leopold dio meisten Orden aufgehoben , und 
unter der Französischen Herrschaft giengen die noch er- 
haltenen Klöster ein: es existiren jetzt nur diejenigen 
Klöster noch, die sich der Pflege der Kranken oder dem*. • 
Unterrichte widmen. Die Weltgeistlichkeit stand vor 1801 
unter den drei Erzbischöfen zu Florenz, Siena und Pisa 
und unter den funfiehn Bischöfen zu Colle, Fiesole, Pi- 
stoja, Prato, S. Miniato, Borgo San Sepolcro, Chiusi, 
Grosseto , Massa , Sovana , Arezzo , Certona , Monte 
Pulciano , Pescia und Volterra. Unter Französischer 
Herrschaft aber war das Grofsherzogthum unter drei erz- 
bischöfliche Diöcesen vertheilt: 1) Florenz mit fünf Suf- 
fraganen zu Colle, Fiesole, Pistoja und Prato, S. Mi- 
niato und Borgo S. Sepolcro. 2) Pisa mit zwei Suffra- 
ganen zu Livorno und Pescia. 3) Siena mit neun Suffra- 
• ganen zu Chiusi und Pienza, Grosseto, Ma9sa, So- 
vana , Arezzo., Cortona , Volterra , Montalcino und 
Montepulciano, Letztere hierarchische Eintheilung ist bei- 
behalten. 

Es gab eine Zeit, wo Künste und Wissenschaften in 
Florenz hoch gefeiert waren und eine sehr hohe Stu^e 
erreicht hatten. Das Zeitalter der ersten Mediceer ist 
nicht mehr, und Florenz hat keinen Galilei und Mac- 
chiavell, keinen Michel Angelo und da Vinci mehr. Ln- 
defs bleibt Florenz noch immer wegen der herrlichen 
Denkmäler der Kunst aus der vormaligen besseren Zeit 
einer der interessantesten und merkwürdigsten Oerter dei 
Erdbodens, und aufser Rom giebt es keine Stadt in Eu- 
ropa, wo so viele ^und so vorzügliche Kunstschätze auf- 
gehäuft wären. Der Staat hat für den höheren Unter- - 
rieht drei Universitäten zu Florenz, Pisa und Siena, 
worunter die zu Pisa den meisten Ruf hat; « die Vorbe- 
reitungsschulen befinden sich, meistens in den Händen des 
Clerus, für Volksunterricht aber ist hier mehr als in dem 
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übrigen Italien gethan, welches das Land den beiden 
letzteren Regenten verdankt. Akademien und Kunslver- 
eine befinden sich in jeder gröberen Stadt: die merkwür- 
digsten darunter sind die Academia delle belle arti und 
die Academia Fiorentina ; letztere aus den Sozietäten 
del Cimento, delia Crusca und del Disegno zusammen- 
gesetzt. * 

• ■ • • 



« 

— 



• * 



»» • 
* 
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Anhang 



vornehmsten aufsereuropäischen 

Staaten. " 



All$. Sur. Staauhandh. IT. BJ. 1. Atth. 
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DER NORDAMERICANISCHE FREI- 
STAAT. 



* 

a) Höchste Regierun g^pers orten. 

» • # 
Präsidnet: James Maddison, erwählt 4. März 1809, wie- 
der erwählt 4. März Ig 13. 

Staatssekretär : Monroe. 

Secretär der Schatzkammer: Dallas. 

Kriegssecretär : William Crawfort. 

Marinesecretär : Crowningshield. 

b) Ueberblick der Geschichte. 

Die Gründung diese» jetzt so interessanten und mäch« t 
tigen Staats datirt sich kaum über zwei Jahrhunderte her- 
auf. Als Cabot 1497 zuerst die Küsten des Nordamerica- 
nischen Conünents entdeckt und die Nachricht davon 
nach Europa gebracht hatte, wer hätte da ahnen können» 
dafs drei Jahrhunderte später in den dichten Wäldern die- 
ser neuentdeckten Welt durch Europäer ein Staat entste- 
hen würde, der schon ' jetzt in seiner Wiege mit den mäch- 
tigsten der Erde wetteifert und vielleicht in seinem reiferen 
Alte^ ' alle überflügeln wird. 
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Der Anfang dieses Staats fällt in das Ende des löten 
Jahrhunderts, Zwar waren bereits mehrere Versuche ge- 
macht, in dem von Cabot entdeckten Lande dauerhafte 
Niederlassungen zu gründen, allein schon ein Jahrhundert 
war verflossen, und noch keiner derselben gelungen. 1585 
führte Walther Raleigh 107 Britten an den Orinoco t die 
aber bald heimkehrten; 1587 und- 1590 giengen neue An- 
siedler dahin, aber auch diese trieb Mangel zurück. End- 
lich im April 1607 gelang auf einem ganz anderen Puncto 
America's eine Niederlassung und zwar an der Küste von 
Virginia, wo man die Stadt Jamestown erbauete. Allein 
auch diese neue Anpflanzung schien. Anfangs das Schicksal 
der^ am "Orinoco zu iiaGcnii und vegetirte 1 kümmerlich fort. 
Dagegen legten neue Auswanderer 1621 den Grund zu New- 
Plymouth in Massachusetts; 1632 erhielt Connecticut, bei- 
nahe um dieselbe Zeit Rhode -Island und Maine, später- 
hin Newhampshire seine Bewohner, und wurden 1663 
durch einen Ifreibeitsbrief als ^Brittische Cclonien be- 
stättigt, , . _ . - 

* " ' ■ 

Der Verfolgungsgeist gegen 'die "KäHhbliken in England 
war die Ursache , dafs die Auswanderung nach diesen Co- 
lonien von Tage iu. Tage stärket-' würde. 1634 giengen 
unter Calvert 200 Katholiken nach Virginien und gründe- 
ten St. Mary; 1680 aber legte Wilhelm Penn den Grun4 
zu dem wichtigsten aller mittleren Staaten , zu Pensylva- 
nien, nachdem bereits vor ihm die Quäker Maryland 
und New -Jersey Bewohner gegeben hatten. Der neue 
Staat von Delaware entstand 1701I Nach Nordcarolina 
wanderten 1710 eine Anzahl gedrückter, Pfälzer; . eben so 
wurden Südcarolina und Georgien bevölkert, New - York 
hatte, schon in dem ersten Drittel des I7ten Jahrhunderts 
Belgier oder Niederländer zu Einwohnern' erhalten, welche 
indefs 1664 * ebenfalls * unter die ' Herrschaft "der Britten 
kamen. 

So war in dem Anfange des i&ten Jahrhunderts das 
ganze Küstenland vom Lorenzflusse oder von den Gränzen 
Akadiens bis zur Halbinsel Florida herab eine Brittische Co- 
lonie geworden und erkannte die Brittische Oberherrschaft 
an. Aber noch sahen blofs die Küsten oder die Ufer der 
greiseren Strome Niederlassungen und Spüren Europäischer 
Cultur. "Das ungeheuere Binnenland lag noch ganz 
uncultivirt da und diente blofs einigen Horden von um- 
herschweifenden Indianern zur Jdgd. Jetzt aber gienjf de* 



I, Der Nokdam ericanische ,Frb i st a a. r. 

Anwachs der Colonien und der Anbau der Ländereien mit 
Riesenschritten vorwärts: in jedem Jahre gewannen die 
Colonien mehrere Ansiedler, in jedem Jahre mehr Land 
und bald sahen sich die Indianer bis hinter die Apalachen 
und den IVIissisippi zurückgedrängt. Die Zahl der Bewoh- 
ner aus Britten, Iren, Teutschen und Niederländern nahm 
auch bei dem Antriebe, welchen die Unabhängigkeit und 
ungestörte Religionsduldung gab,. .ungeheuer zu, und durch 
den Anbau der Feldi&T,' durch die Benutzung der Wälder 
und durch die Fischereien wurden sie meistens wohlha- 
bend; Ihren Ueberflnfs nahm ihnen dor Engländer ab, 
lind gab ihnen dafür Manufacturwaaren und alle ihre Be- 
dürfnisse zurück-. 1 Dieser Englische Handel war das Emr 
zige, was sie beschränkte: unmittelbare Abgaben hatten 

•ie an das Mutterland nicht zu zahlen. 

c » • • • • ♦ 

Grofsbrittanien hatte mit ungemeinen Anstrengungen 
flie Franzosen au« Gänada getrieben, und forderte die Ame- 
ricaner auf, ahm die Kosten durch einen Beitrag zu ver- 
güten: Hierüber brach in Nordamerica ein allgemeines 
Mißvergnügen aus*-, und man weigerte sich durchaus in 
irgend eine Auflage zu willigen, die nicht von dfer Nation 
selbst gebilligt sey. Ein völliger Aufstand gegen das 
Mutterland erfolgte 17737 und nach einem zehnjährigen 
Kriege sah sich Grofsbrittanien gezwungen, in die Unab- 
hängigkeit der 13 verbündeten Staaten von Nordamerica 
zu willigen. • ,% 

» 

Diese neue verbündete Republik bestand ursprünglich 
aus folgenden Staaten-: 1) New ^Hampshire; 2) Massachu- 
sets mit Main; 3) Rhode - Island; 4) Connecticut; 5) New- 
York; 6) New-Jersey; 7) Pensylvamien ; 8) Delaware; 9) Ma- 
ryland; 10) Virginien; n) Nordcarolina; 12) Südcarolina 
und 13) Georgien. Hierzu kamen aber bald 14.) Ver- 
mont (1790 aufgenommen); 15) Kentucky und 16) Te- 
nessee (1796); 17) Ohio (1804) und 18) Orleans (18 10). 
Die Ruhe, die nun der Staat genofs, -stärkten ihn aufser- 
ordentiich: von allen Seiten kamen neue Ansiedler, um 
auf seinen Gefilden ein Glück zu finden \ was ihnen Eu- 
ropa nicht geben konnte, und die Volksmenge, welche 
bei dem Ende des Unabhängigkeitskampfs nicht viel über 
2 Millionen betrug, war bereits auf 5*305,638 und 

1810, bei der Aufnahme von Neu -Orleans, welches Nord- 
america mit dem ganzen Louisiana von Frankreich erkauft 
hatte, auf 7,239,903 Bürger angewachsen. Nordamerica's 
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Handel erstreckte sich über alle Erxltheile, und fieng nach 
gerade an , den des Mutterlandes zu beeinträchtigen. Hier- 
über entstand eine Spannung, und zuletzt 1811 ein zwei- 
ter Krieg, der jedoch Anfangs 1815 auf den Status quo 
beendigt wurde. 

* 

c) Statistische Uebersicht. 

.* ' , * . * . . 

Der Nordaniericanische Freistaat besteht aus 18 ver- 
bündeten Staaten, 5 Territorien und 1 Districte, welche 
zusammen 59,191 □ Meilen mit 7,293,903 Einwohnern ent- 
halten, nämlich: 



• < 



Staaten. 

I. Massach us eti . 
3. New- Hampshire 
3. Vermont . 
. 4. Rhode -Island 

5. Connecticut 

6. New- York 

7. New -Jersey 
8* Pensylvanien 
9* Delaware • 

10, Maryland 
XI« Virginia 

12. Ohio 

13. Kentucky 

14. Nordcarolina 

15. Tenessee , 

16. Südcarolina 

17. Georgia 

18. Orleana 




a,035 
1,560 

.1 4U 



$ 

f 



• ■ 



* 

* 

* 



i 



8O . 
S46 

2,47©\ * 

3*7 
2,148 . 

65 

524 
5,3«> 
2,800 
3»73o 
1,760 
4,208 
x,i38 

936 
I,*>5 



♦ 



700,745 
f 214,460 
217,805 

76,93« 
261,942 

• 959*049 
245,562 
- 810,091 

7M74 
380,546 
974,622 
230,760 

406,5« 
55ßi5oo 
261,727 
415,115 
25M33 



Territorien. 



J 

< • 



t 



19. Missisippi 

20. Louisiana 

21. Indiana 



«1 



22. Illinois 
. 23. Michigan 
24» Columbia 



21,355 



* • 



40,359 

.30,845 

24,5W 

12,282 
4,762 
24,033 



Total 52,191 * ' ?,2j9,903 



Digitized by Googl 



I. Der Nordambkicanischb Freistaat. 343 

Unter dieser Volksmenge waren: 



4 •« 



Freie Weifte man»]. Geschlechts unter 10 Jahren 1,036,278 
Freie Weifte männl. Geschlechts zwischen 10 und 

J6 Jahren , . J. 
Freie Weifte männl. Geschlecht« von 16 bis 36 

Jahren •• • • 

Freie Weilse männl. Geichlechu Von 26 bis 45 

Jahren • * 

Freie Weifte männl. Geichlechu über 45 Jährt 
Frei« weifte Weibtperionen unter 10 Jahren 
Freie weift« W«ifcer zwischen 10 bis 16 Jahren 
Frei« weift« Weiter zwischen 16 bis 26 Jahren 



Frei« weifte Weiber «wischen 26 bh 45 Jahren 
Freie weifte Weiber über 45 Jahre 
Freie Farbige 
Sclaren 



I ' - 
. - m ' t 



468,183 
547,597 

527,347 
364»746 
981,426 

443,324 
561,66g 

544,i^> 
338,378 
186,446 
M9M64, 



Blodget crtheilt über den statistischen Bestand dei 
Freistaats folgend© vergleichende Uebeisicht: 



• 1 ♦ " 



4 f .n .» 



Ueber.sicht. 

k 



i?84 



• ■ 



I809. 



Tecritorialberechnung in Aferes 
Urbares Land in Acres 
Werth des cultivirten Landes in Dollars 
Werth des rohen Laiides in Dollars 
Freie Einwohner 
Sclaven 

Frei« farbige Leut« 

Geburten 
Todesfälle 
Gesammte Volkszahl 
Bewohner auf eine Engl, QM. 
Zahl äer Wohnungen 
Collegien . 
Akademien 

Pferde 

Risuvieh — — 

Zollbrücken 

Straften und Canäl« -„ ,. r 

Miltz 



I 

640,000,000 
21,500,000 
2 

>'• * ? & 



$c Hilf* zahl 
Schiffsmannschaft 



2,650,000 
600,000 

56;boo 

158*000 
76,000 

3,2^,000 

3 

650,000 
36 



6 00, 000 
1,200,000 

6 

Ei Ii«; iU-% 
541,666 

. I g i > j. C~ J1! 
18,000 



1,280,000,000, 

40,950,000* 

630 
es© 

5,810,000 

i,f45,ooo 
160,000 

300,000 

190,000 
6,955 000 

X 3 
I,375»ooo 

25 
74 

I,3ODi0OO 

3,660,000 

48 

8 a 

^90,000 

7"* ' $50 
SöjOou' 
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Uebersicht. 




I809. 



Tonnen geh alt der Schiffe 
Einfuhr in Dollars 
Ausfuhr 

Capital der Atsecnranxcompagnien 
Preii des Arbeitslohns in Dollars 
Preis des Quarter Waizen 
Staatseinkünfte ] 
Staatsausgaben t in Dollars 
Girculirendes Geld f 
Banken % 
Äpital der Banken in Dollars 
Circulirende Banknoten in Dollars 
Angebliche Staatsschuld in Dollars 
+ilgungsfond iu Dollars 
Zollobligationen in Dollars 
Schatz in Dollars 

Werth des ganten "Landes in Dollars 
Werth der verkauften öffentlichen Lan- 
dereien 
Ertrag der Staatsgüter 

Nationalfonds. 
Wirklicher Tilgungsfond 
4,500 Loose in der Stadt Washington 
Staatslandereien im Westen Acres. 
St&afsländereien in Louisiana. Acres 



250,000 
11,000,000 
2,000,000 



1 



10,000,000 
3 

2,250,000 

2,0CO r 0OO 
200,000,000 



850 } ooo,ooo 



ü 6' 



1,250,000 
54,000,000 
52,200,000 
18,600,000 



ro 
13» 



7,060,66 r 
131867,226 
20,000,000 

95 

54,000,000 
19,000,000 
93, 119*694 
43,994,136 
3,848,056 
9,600,000 
2,510,000,000 

5>oo8,9$t 
6,337,093 

•»■•» w in * ( 

27*597,868 
1,500,000 
250,000,000 
400,000,000 



Das Budget des Staats für das Jahr 1816 betrug: 



.iY 



Civilliste . 
Unbestimmte Ausgaben* 
Auswärtige Verhältnisse 
v -' Militär etablissement . . , 
Die Marine «. 

: Frühere Bewilligung für diefi Jahr 



fr . 



I*. « .1 



UV 



901,612 Boll. 
573,o; 1 — 
261,000 — 

4,656,305 ti' 
3,038,071 "«f* 



10,030,05g Doli. 
9,885,372 — 



0 



To^tal I9,9^5>43l Boll. 

Vom 1. Jan. bis dten 30. Septbr. 1815 waren bereit« 
1,2,500,000 Dollars in flen Schatz eingelaufen, und man 
hoffte, dafs die Einnahme mit der Aufgabe Pari kommen 
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wurde. — Die Nationalschuid belief sieb am I. Ott, 1%!$ 
auf lao Miil. Dollar«, wovon die Schuld vor dem letzte- 
xen Kriege 39, die während dieses, Kriegs contrahirte 64 
Und die unlundhte 17 Mill. ausmacht. . .. , 

r n.^ i jv ' » • 'i> • • • 

n , Die Marine besteht gegenwärtig aus 4 Linienschiffen, 

04 Fregatten, ia.Briggeii, iq, Schoonern und 1 10 Kanonief 
•cbaluppen; 1808 besafs man erst 10 Fregatten und 81 Scha- 
luppen und Kanonenböte. ♦ 

4 Das reguläre Militär .beläuft sich * nicht über 3,400 
Mann, wovon der vierte, Theil Artillerie und Genie. Zu 
der Landmiliz waren bereits 1^09 2,290,000 Personen ein- 
geschrieben. Die Waffen und pabrikvorräthe Z14 Spring- 
field gehören der .Union: auch besitzt dieselbe noch ein 
Zeughaus zvt Washington. .— *■ Jeder waffenfähige Staats- 
bürger ist .verpflichtet für das. Vaterland zu streiten,,., so- 
bald es die Noth erfordert. Alle Mannspersonen von 16 
bis 40 Jahren werden daher in die Musterrolle eingeschrie<» 
b en, ausgenommen die Mitglieder des Congresses, die Staats** 
und Kirchendiener, Lehrer, Studenten, Aerzte, Wundärzte, 
Sehiiiscapitane , Müller, lndier, Neger und Mulatten, wie 
auch alle Quäker.» welche letzteren jedoch zu den Kosten 
fler Ausrüstung beitragen müssen. Diese Miliz , wird in 
Infanterie- und Cavalerieregimeiiter abgetheilt: in jeder 
Provinz ist der Präsident oder Gouverneur derselben; ihx 
Befehlshaber oder Generalcapitän. ... , [ -,.,4 

• ' r> t 

- •« / « ■ : . •» • •» » " 1. ■ • 1 • •• 

< • 

, d) Skizze der Staatsverfassung und Verwaltung, 

1 1 • 

. . - . j > uz **i:Ti » 
Die 18 Nordamericanischen Staaten bilden einen völ- 
lig demokratischen Freistaat, welcher durch einen Bundes- 
verein zusammengehalten und in einen Körper verbunden 
ist. Jeder einzelne Staat ist für unabhängige aber in 
allen öffentlichen Angelegenheiten machen sie,,, mit Vor«< 
behalt der Souveränetät jedes einzelnen Staats, , ^^unzer- 
trennliches Ganze aus. Sowohl die gesetzgebende, als voll- 
ziehende Gewalt ist dem Generalcongresse .übprtra^n^ 

- # ■ 

~. Dieser Generalcongi efs besteht aus 1 Präsidenten, 
I Ober^ und 1 Unterhause. Der Präsident steht an der 
Spitze des gesammten Staats: er ist Oberanführer aller 
Land - und Seetruppen, hat das Recht den Generalcon- 
gi efs zusammen £u berufen, Verträge, mit Beistinimung 
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Ton zwei Dritttheilen der Senatoren zu schliefsen , ' t$& 
sandten zu ernennen, den Verdienstorden zu ertheilen, 
und über die Vollziehung der Gesetze zu wachen Sei» 
Ansehen ist sehr grofs. Er wird alle sechs Jahre von den 
Senatoren gewühlt, tnufs ein Alter von 35 Jahren haben 
und 14 Jahre lang activer Bürger gewesen seyn. Kr 
kann nach Ablaufe von sechs Jahren von Neuem gewählt 
werden. 1 

•••"*' ' " A 

1 l • * v 

Das Oberhaus oder der Senat ist aus zwei Senatoren 
jeder Provinz gebildet, die alle sechs Jahre wechseln, 30 
Jahre alt und neun Jahre active Bürger gewesen seyn müs- 
sen. Gegenwärtig, und nach dem Zutritte von Orleans, sitzen 
mithin 36 Senatoren im Oberhause. — Das Unterhaus besteht 
aus den Deputirten der Gemeinden: jede Provinz schickt auf 
33,000 Köpfe einen Abgeordneten zum Unterhause, der alle 
2 Jahre wechselt, 25 Jahre alt und sieben Jahre lang activer 
Bürger gewesen seyn mufs. 1810 zählte man 141 Reprä- 
sentanten: Virginien sandte 22, Pensylvanien 18, Massa- 
chu?ets 17, Newyork ij t Nordcarolina ia, Maryland 8» 
Südcarolina 8, Connecticut 7, Newjersey 6, Kentucky 6, 
Newhampshire 5, Vermont 4, Georgien 4, Tenessee 3; 
Rhode-Island 2, Delaware 1, Ohio I ; aufserdem die drei 
Territorien Missisippi, Orleans und Indiana, jedes 3 Reprä- 
sentanten, die 18 10 aber noch kein Stimmrecht hatten. 
In diesem Hause werden alle Staatsangelegenheiten ange- 
bracht, erörtert und bestritten. Die angenommenen Bills 
werden sodann vor den Senat gebracht, wo sie dann wei- 
ter discutirt und entweder verworfen oder durch einen 
Senatssch 1 ufs genehmigt werden. Ein Vicepräsident hat den 
Vorsitz in der Versammlung. 

• • • •k* 

In den Händen beider Häuser liegt die gesetzgebende 
Gewalt, so wie von denselben auch die wichtigsten Ma- 
jestätsrechte , in so fern sie nicht dem Präsidenten über- 
tragen sind, ausgeübt , werden. Von ihnen hängt Krieg 
und Frieden, die Einrichtung des Handels und die Besteue- 
rung ab. Die richterliche Gewalt aber ist ganz davon ge- 
trennt und unabhängig. 

Die Verfassung des Freistaats gründet sich auf die Con- 
stitution von 1787» welche 1789 ihre volle Festigkeit erhalt 
ten hat. Allgemein durch dieselbe ausgesprochene Grund- 
sätze sind, dafs keine Abgabe nach Zählung, der Kopfe 
gilt , dafs von den Finanzen öffentliche Rechnung abgelegt 
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werden mufs, daft keine Adelsbriefe ertheilt werden und 
kein Staatsbeamter von fremden Mächten Titel oder Ge- 
schenke annehmen darf. Jeder Bürger ist vom i6ten bis 
40sten Jahre Soldat, und zur Vertheidigung des Vaterlan- 
de* verpflichtet. 

Den Präsidenten unterstützt in seinen Geschäften da§ 
Ministerium, welches aus 4 Ministern, nämlich dem Mi- 
nister StaatssecretäT, dem Secretär des öffentlichen Schatzes, 
dem Kriegssecretär und dem Märin esecretär besteht. Jeder 
dieser Minister ist in seinem Wirkungskreise unabhängig, 
aber für seine Geschäftsführung der Nation verantwort- 
lich. Von denselben und den ihnen untergeordneten Bu- 
reau* hängt die ganze Staatsverwaltung ab* 

Von der gesetzgebenden und vollziehenden Gewalt ist 
die richterliche weislich getrennt. Die höchste Appella* 
tionsinstanz für alle Provinzen ist das Supreme Court, der 
oberste Gerichtshof, aus 1 Oberrichter, 5 Beisitzern, 1 Ge- 
Heralprocurator urid'i Schreiber bestehend. Ueberdem 
giebt es nach Brittischem Vorbilde noch drei wandelnde Ge* 
richte, das eine für die Östlichen, das zweite für die mitt* 
leren und das dritte für die südlichen Staaten. 

Eine ähnliche Regierungsform haben sich fast alle ein- 
zelne Staaten gegeben: 1 

• ■ 

i) Newhampshire. Die gesetzgebende Gewalt ist bei 
dem Generalcourt, der aus einem Senate von 12 und ei* 
ner Repräsentantenkammer von 80 Mitgliedern, besteht. Die 
ausübende Gewalt hält der Präsident und ein Rath in Hän- 
den: jener wird jährlich gewählt, dieser besteht aus 5, aus 
dem Senate und dem Hause der Repräsentanten gewähl- 
ten, Personen. Der Staat hat sein eigenes Gesetzbuch un4 
ht in 5 Grafschaften getheilt. 

? • . . v- • ... ' ..... . - , . 7 '; r : 

q) Massachusets , wozu auch Maine gehört. Seine Ver« 
fassung ist die nämliche, wie die von Newhampshire. Er 
enthält 16 Grafschaften, 

3) Rhode-Island hat die nämliche Verfassung wie New- 
hampshire. Der Staat ist in 5 Grafschaften getheihv 

1 - .... 

4) Connecticut. Auch die Verfassung dieser Provinz ist 
der von Newhampshire gleich. Sie zerfällt in 8 Grafschaften. ' 
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» 1 

5 ) Vermont. Die .g«etmbrafe. M^cht« ist in den, Hän* 
den einer Versammlung von Vplksrepräsentanten, wozu jede 
Stadt einen Deputirten ernennt. Die vollziehende Gewalt 
befindet t sich bei i Gouverneur oder Präsidenten, 1 : Vice- 
gouverneur und 1 2 Rüthen als Beisitzern, die jährlich, eben 
so, wie die Repräsentanten, von Neuem gewählt werden» Der 
Staat hat 7 Grafschaften. ...... ' 

6) New- York; * Die Gesetzgebung/beruhet auf der 
Staatsversammlnng und' dem Senate, als zwei besonderen 
Körpern, wozu noch ein Revisionsrath niedergesetzt ist. 
Die ausübende Macht "hat ein' Gouverneur. Die Provinz 
Ist in 20 Countys' abgetneilt. " ^ ' 

7) New - Jersey. Die Gesetzgebung besteht aus dem ge- 
setzgebenden Rathe und der Generalversammlung, die jähr- 
lich gewählt werden. Die vollziehende Gewalt hat ein 
Gouverneur, Die Provinz ist in 13 Grafschaften ab- 
getheil t. '•••*• » • 

_ • • * .• * 

1 8) Pensylvaniexi. Die gesetzgebende Gewalt beruhet 
'auf der Generalversammlung, die aus dem Senate und aus 
dem Hanse des Repräsentanten besteht, deren Mitglieder 
jährlich gewählt werden. Sie bilden ein Ober- und ein Un- 
terhaus. Die höchste vollziehende Gewalt ist in den Han- 
dln, eines, auf 3 Jahre gewählten Gouverneurs. Der Staat 
zerfällt in 24. Grafschaften. 



9) Delaware. Die Verfassung dieses kleinen, aus drei 
Grafschaften bestehenden «Staats, ist der von New- Jersey 
gleich: er hat wie jener I Assembly und 1 Gouverneur, 

jene als gesetzgebende, diese als vollziehende Macht. 

*'.•- * - * ... / ^ , 

10) Maryland. Die gesetzgebende Gewalt befindet sich 
bei der Generalversammlung, die vollziehende bei dem Gou- 
verneur. Der Staat wird in 19 Grafschaften abgetheilt. 

tl) Virginien. Der Staat hat eine ähnliche Verfassung 
tmd wird in 72 Grafschaften abgetheilt. ■ 

•r'i * ♦ • 

12) Nord.carolina. Die Verfassung des Staats ähnelt 
der von Virginien. Er zerfällt in 30 Grafschaften. 



13) Südcarolina. Die Provinz wird in 25 Districte ge- 
theilt. Die ausübende Gewalt hält der auf 2 Jahre ge- 
wählte Gouverneur, der zugleich das Obercommando über 
die .Armee und Flotte des Staats hat, so, lange sie nicht 
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zum Dienste des Generalcongresses gebraucht wird, in Hän- 
den. Die gesetzgebende Gewalt besteht aus der allgemei- 
nen Versammlung, die in Senat und Repräsentantenkam- 
mer zerfällt. . , 

14) Georgien. Die Verfassung ist der von Südcarolina 
gleich. Der Staat ist in 8 Grafschatten abgetheilt. 

15) Kentucky, Eine ähnliche Verfassung. Der Staat 

zerfallt in 8 Grafschaften. : 
• » 
* 16) Tenesseei Die Verfassung ist gleich. 

17) Ohio. Auch hier giebt es eine Assembly al« gesetz- 
gebende, 1 Gouverneur als vollziehende Macht. 

• 18) Orleans. Wie, in Ohio. 

•. Man sieht es, dafs in allen Staaten, woraus Nordame- 
rica zusammengesetzt ist , die Verfassung mehr oder weniger 
der des Mutterstaats angepafstist, und man findet Altengland 
in Nordamerica wieder. Nur fehlt überall der Adel oder die 
geborenen Repräsentanten der Nation , in deren Stelle die 
Senatoren nur sehr unvollkommen eintreten. Uebvigens ist 
die Gerichtsverfassung in allen Staaten fast der Englischen 
ähnlich: blofs dafs in den südlicheren derselben, wo der 
Schwarze das Land düngt, ein anderes bürgerliches Verhält- 
nifs und ein anderes bürgerliches Reciit eintritt. 

Künste und Wissenschaften sind in dem jungen Staa- 
te, der eben erst aus seiner Wiege heraustritt, zwar noch 
auf keiner hohen Stufe, werden aber doch nicht nachge- 
setzt. Man findet in den verschiedenen Staaten aufser 5 Uni- 
versitäten 25 Collegien, 74 Schulen und andere Lehran- 
stalten, die zu den höheren Wissenschaften vorbereiten. Auch 
giebt es eine Menge gelehrter Gesellschaften und Akademien; 
worunter die Gesellschaft der Künste und Wissenschaften zu 
Boston, die Massachusetsche medic. Gesellschaft, die histor. 
Gesellsch. für Americ. Geschichte zu Boston u. a. ; mehrere 
öffentliche Bibliotheken, Kunst - nnd Naturadiencabinete. 

Der Freistaat hat sein eigenes Wappen, seine Flagge und 
auch einen Verdienstorden, den Gincinnatusorden. 

.< - i . £ -. - r»f-> • . » » ■ -*-f •> • ♦x-»« \ 1 * •} « •« ». ■ -r 



Digitized by Google 



350 II* Brasilien. 



r 



II. 

BRASILIEN. 



» « t • «• • 



König: Johann VI,, geb. 13. Mai 1767, Regent von Pot- 
tugal 1792, proclamirt als Souverän 1796, schifft sich 
05. Nov. 10*07 nach Brasilien ein, erhebt 1815 Brasilien 
zum Königreiche, und nimmt 1816 von dem Throne Be- 
sitz (die übrige Genealogie siehe unter Portugal). 

1 • v t 

Brasilien ist erst seit 1815 in die Reihe selbstständigter 
Staaten eingetreten. Vorher hieng es als Colonie von 
dem Mutterlande Portugal ab, und erhielt anfänglich da- 
durch ein grösseres Interesse, dafs der königliche Hof von 
Portugal daselbst vor dem, Andränge des Französischen 
Jleers ein Asyl fand. Jetzt hat derselbe seinen Willen er- 
klärt , nach Portugal nicht wieder zurückkehren und seine 
Hofhaltung für immer zu Rio Janeiro aufschlagen zu .wol- 
len. Portugal ist dadurch nun ein Annex von Brasilien 
geworden, wie dieses es vorhin von Portugal war, und 
wir haben nunmehr dadurch einen zweiten Europäischen 
Staat aufs er Europa erhalten. 



Das grofse Land, welches jetzt den Hauptbestandteil 
der Portugiesischen Monarchie ausmacht, ist dieser Stellung 
auch in jeder Rücksicht werth. Nicht allein dafs es durch 
seine außerordentliche Ausdehnung das Mutterland um das 
Funfzigfa che übertrifft, kommt es demselben jetzt an Volks- 
menge fast gleich , und läfst es an natürlichen Erzeugnissen 
weit hinter sich zurück. In Brasilien findet man nicht allein 
Alles vereinigt, was die Tropen weit herrliches und schönes 
hervorbringen kann, sondern auch alle Europäischen Producta 
in einer -Fülle und Kraft, wie man sie nur in wenigen 
Strichen der alten Welt findet, 

Brasilien, zwischen 17* 25' bis 50* wvL. utfd zwi- " 
sehen 4° 20' n. B. bis 34 0 40 1 s. B. , mithin zum Theil 
in der heifsen, zum The.il in der warmen Hallte des ge- 
mäfsigten Erdgürtels belegen, umfalst mit dem Portugie- 



* 
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sischen 6uiana und Paraguay einen Flächeninhalt von 
99,720 □ Meilen, wovon man jedoch erst 1,500 als ange- 
bauet ansehen kann; den üeberrest nehmen undurchdring- 
liche Waldungen oder die Wohnplatze schwacher Indianer- 
stämme ein. Aiii diesem ungeheueren Räume, der etwa 
$ von ganz Europa gleich kommt, leben jetzt gegen 2,400,000 
Bewohner, wovon £ Portugiesen oder doren Abkömmlinge, 
£ Mulatten und Neger und der Rest Urbe wohner in vie- 
lerlei Stämmen. Diese Volksmenge dürfte nun aber mit 
Riesenschritten zunehmen, und wahrscheinlich binnen kur- 
zem Portugal durch Brasilien verödet werden. Raynal rech- 
nete ' Y8 C * ur Brasilien eine Volkszahl von 802,035 Köpfen, 
wobei jedoch ältere Volkslisten zum Grunde lagen. Eino 
Zählung von 1792 ergab die Summe von 2,184,273 Indivi- 
duen, und Henri schätzte für 1802 den wahren Volksbe- 
stand bereits auf 3 Mill Wir haben selbige hier nur viel- 
leicht um f zu niedrig zu 2,400,000 Kopten angenommen. 
Die übrigen Zubehörüngen der Krone bestehen aus Portu- 
gal, den Inseln as Agores, as Madeiras, as Cabo Verde, 
as Guineas, den Gouv. Angola und Mozambique auf bei« 
den Küsten von Afrika, dem Gouv. Goa in Vorderindien, 
dem Eilande Macao und dem Portug. Gebiete auf Timor, 
und mit diesen gebietet sie über einen Flächen räum von 
J0l,68i> 4fi □ Meii. mit 6,650,000 Bewohnern. 

Die Regierungsform ist ganz uneingeschränkt ; die 
höchsten Centraibehörden der Monarchie befinden sich ge- 
genwärtig bei dem Monarchen zu Rio Janeiro, welches 
überhaupt als die Hauptstadt des ganzen Reichs anzusehen 
ist. Die übrige Staatsverwaltung Brasiliens ist ganz der 
von. Portugal ähnlich. Das Land ist seit 18 15 in 10 grofse 
Gouvernements, jedes derselben in Comarcas abgetheilt: 
die Gouvernements sind; 

«■ ■ • ' • - * - . • 

1) Rio Janeiro ) - 

2) Santa Catarina f *>7 l *>** ° M ' • 600,000 Ein *' 
v 3) Para , . . 30,215 -» 150,000 — 

1 4) Maranhao , 12,84» — ' 150,000 — 

5^ Femambuco . 2,485 — 190,000 — 

6) Bahia , » . 3,435 r- 55°.<x*> — 

7} San Paolo . . 8,350 — 100,000 — 

8) Mattogrosso . . , 10,800 — 50,000 — 

9) Goya* . ... 11,125 — 200,000 — 
10) Minas G«rw si#6l,««, - 6*7,000 
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Die Gouverneure sind unter einander unabhängig Und 
stehen biofs unter dem Monarchen und den höchsten Cen- 
traibehörden. Für die Rechtssachen tind zwei Oberge- 
richte zu ßahia und Rio Janeiro vofhanden: die Rechts- 
pflege verwalten Corregidores und Juizes de Fora. 



in. 

• * - | . 4% 

KAISERTHUM CHINA. 



JCaiser: Kia-Tinq, ein Sohn des am 24. März 1799 
verstorbenen Kaisers Kien -Long, welcher den Thron 

nach Resignation seines Vaters 1796 bestiegen hat. 

. * » * 

China, eines der ältesten Reiche der Erde, ist zu- 
gleich eines der gröfsten und mächtigsten: es enthält mit 
den ihm unterworfenen Vasallenländern einen Flächenin- 
halt von 202,109 □ Meilen mit 166,500,000 Einwohnern, 
nämlich: 



A. Das eigentliche China 

Provinzen, 

1) Petscheli , , 

2) Kiängnan « 
3; Kiangsi # 

4) Tschekiang « 

5) Fokien , . • 

a) Insel Formosa 

6) Houpe 

7) Hounang 

8) Honang 

9) Schantorig 



i 



- 



□M. Einw. nach Desguignes 



81,343 

: ■ . 

4 

3,684 
5»8io ^ 

4,5" 
2,447 
2,499 

1,062 

9,048 

4,069 
" 4,069 



} 



150,000,000 



15,222,940 

45»°22,4S9 
11,006,604 

15,429,690 

• 

8,063,671 



16,910,429 

16,332,507 
25,180,734 
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□M. Einw. nach Desguignea 



} 



10) Schansi 

11) Signan 

12) Kanson 

13) Setschuen 

14) Quantong 

b) Insel Hainan 

15) Quansi 

16) Yunnan . 

17) Kocidscbeou 



0,tOt 


9,768,189 


9,626 


* 


10,425 


2,782,916 


4>9*6 


6,782,976 


4,890 


3,947,414 


6,748 


2,078,89a 


4,035 


3,402,723 



B, Chinesische Tatarei . 


99-870 


•3,000,000 


1) Mongolei * • 


53,130 


1,000,000 


2) Tungusien 


36.?50 


1,700,000 


3) Kascligar oder Ostdshagatai 


10,500 


300,000 


• 

C. Vasallenländer 


20,896 


13,500,000 


I) Tschao-sien (Korea) 


4,ccx> ' 


j,5oo,oco 


2) Tangnt (Tibet) 


16,896 


I2,CO0,000 



Dieses ungeheuere Reich wird gröfstentheils von Chi- 
nesen, Mongolen, Sifanen, Kalmücken und Bucharen be- 
wohnt, Menschen, die theils zu der Mongolischen, theils zu 
der Tatarischen Menschenrasse gehören. Unter diesen leben 
mehrere kleine Völker, wie die Miaoses, die Lolös u. a. 
Im eigentlichen China zählt man 1,572 Städte, T,n,3 kleine 
Festungen, 2,796 Tempel, 2,606 Klöster, 32 kaiserliche 
Paläste und 331 schöne Brücken. Die Hauptreligionen 
sind die Lamaitische , wozu sich jetzt der Hof bekennt, die 
des Kon-fut-se und des Fo: der letzteren hängt das ge- 
meine Volk an. Außerdem giebt es Mohamedaner, Ju- 
den und Christen. 

r * 

1 

Die Regierungsform ist unumschränkt - monarchisch, 
und der Thron in männlicher Linie erblich, obgleich die 
Thronfolge gewissermafsen von dem Willen des Monarchen 
abhängt. Die jetzt regierende Dynastie stammt aus dem 
Stamme Tsim der Mandschu - Mongolen, welcher zwi- 
schen 1644 'bis 1647 sich Schinas bemächtigt hat und seit- 
dem diefs weitläufige Reich beherrscht. Die Reichsgesetze 
verpflichten den Monarchen zu einer ununterbrochenen 

Allg. hur. Staat shundlr. II. Bd. J. Abth* Z 
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Beschäftigung mit Staatssachen. Er wird von seinen TJn- 
terthanen als ihr Vater angesehen, und alle seine Gesetze 
und Verfügungen sind auch in diesem Sinne abgefaCst, ob- 
gleich gerade in demselben sich der zügelloseste Despotism 
ausspricht. Der Kaiser hat drei Gemahlinnen, unter wel- 
chen aber nur eine den Rang und Titel einer Kaiserin 
hat: die Kinder von diesen drei Gemahlinnen sind ins- 
gesammt rechtmäfsig, doch wird der Thronfolger von dem 
Kaiser gewöhnlich aus den Kindern der Kaiserin gewählt. 
Der Titel des Kaisers ist ganz orientalisch: seine Unter- 
thanen nennen ihn Sohn des Himmels, heiligen Kaiser, er- 
habensten und einzigen Beherrscher der Erde. Das Wap- 
pen soll einen goldenen Drachen enthalten, wenigstens 
gehört diels Symbol der kaiserlichen Familie eigen an. Die 
Residenz ist Peking, der Sommeraufenthalt Tschehol in der 
Mongolei. 

Die Reichsbeamten heifsen Quoan oder Regenten : in 
Europa nennt man sie Mandarinen. Sie sind theils zur Ver- 
waltung der Staatsgeschäfte bestimmt, theils Officiere der Ar- 
mee. Jene heifsen gelehrte Mandarinen, sind in neun Classen 
getheilt und machen eine Zahl von 13 bis 14,000 aus. Die 
Kriegsmandarinen, etwa i#,ooo, bilden fünf Classen. Die 
höchste Centraibehörde ist der grofse Rath des Kaisers, in 
dem die Minister Mandarinen Platz nehmen: er arbeitet 
unmittelbar mit d^m Monarchen. Untergeordnete Centrai- 
behörden sind der Gerichtshof Lijpu, der über die Geschäfts- 
führung der Staatsbeamten wacht und dem Kaiser in allen 
Gnadensachen den Vortrag macht, das Finanzcollegium 
Hupu, das Ceremoniengericht Lipu, das Oberkriegscolle- 
giurn Pinghu , das Justizcollegium Hingpuh und das 
Oberbauamt Kongu. Das Reich zerfällt in 17 Pro- 
vinzen, deren jeder ein Mandarin vorsteht: ihm zur 
Seite steht ein grofser Rath. In den Städten sind Unter- 
belichte. 

Die Staatseinkünfte belaufen sich nach Desguignet 
auf 300 Millionen Gulden oder 709,277,670 Franken. 

1) Grundsteuer, welche halb in Gelde, halb 

in Naturalien entrichtet wird • 575,330,000 Frank. 

2) Mauthen, Salz, Kohlen . . . 48,047,670 — 

3) Handelsabgaben . . • . 86,000,000 — 

. — * 

Summa 709,277,670 Frank. 



♦ 
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Die Staatsausgaben sollen dagegen nur 180 Mill. Guld. 
oder 500,033,000 Frank, betragen, 

Bezahlung der Mandarinen 
Kosten für die Infanterie 
Kosten für die Cavalerie 
Pferd eremonte 
Militäruniformen 
Waffen 
Marine 
Canäle 

Forts, Artillerie 



57,523,ooo Fr. 
162,000,000 — 
87,120,000 — 
3,630,000 ~ 
,Ü5,> 60,000 — 
6,3i5>°oo — 
100,000,000 — 
30,000,000 — 

28,175,000 — 



Summa 500,02^,000 Fr. 

Der Ueberschufs fliefst in die kaiserliche Privatcasse. 
Barrow berechnet dagegen die Reichseinkünfte auf 1,485 
Mill. Fr., die Ausgaben auf 1,169,016,750 und den Ueber- 
schufs auf 315.984,015 Fr. 

Die Landmacht besteht nach Desguignes aus 8*0,000, 
nach Barrow aus 1 ,800,000 Mann. Nach ersterer Angabe 
macht aus: 



a) die Infanterie 

nämlich 
Garn, in 1,294 Städten 

— — 211 Städten 

— — 179 Städten 
15 Fouyuen 

II Tsiangkian 
II Tsongtou 
Provinzialen 
Garn, in Pekin 

— im Norden 

h) die' Cavalerie ^ 

nämlich 
Garn, in 1,299 Städten 

— — 211 Städten 

— — 179 Städten 
15 Fouyuen 

II Tsongtou 
Provinzialen 
Garn, in Pekin 

— ira Norden. 



600,000 Mann. 



64,050 Mann. 

84,400 — 

179,000 — 

45,000 — 

45,000 — 

II,ooo 

105,000 — 

15,000 * — 

50,000 — 



810,000 Mann. 



25,980 Mann. 
2I,TOO — 

89,5°o — 
15,000 — 
11,000 — 
37,500 — 
5,000 ' ' — 
4,93o — 



Z 2 
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Ihre Militärmagazine geben die Chinesen zu 7,465, ihre 
Seemacht auf 9,999 Segel an : letzteres sind indefs durchaus 
Fahrzeuge, die kaum 6 Pfänder führen. 

Von den Vasallen des Schinesischen Kaisers sind die 
merkwürdigsten: 

l) der König von Tschao-Sien oder Korea, der zwar 
knieend von dem Chinesischen Kaiser seine Würde und Macht 
erhält und ihm jährlich einen Tribut zahlt; übrigens aber 
als unumschränkter Fürst herrscht. Das Land ist in acht 
Provinzen eingetheilt, die 300 Städte enthalten sollen: der 
König unterhält ein reguläres Militär und eine zahlreiche, 
mit Kanonen wohlversehene Flotille; . 

• 

a) die beiden geistlichen Herrscher Thibets , der Dalai- 
Lama, welcher zu Lassa, und der Tischu - Lamba , welcher 
zu Tischu - Lamba herrscht.- Beide sind von dem Kaiser von 
Schina abhängig, üben jedoch in ihren Gebieten die höch- 
ste geistliche und weltliche Gewalt aus; 

3) der König der Lieukieuinseln, welcher bei der 
Thronfolge von dem Kaiser eine Art von Belehnung em- 
pfängt und alle 3 Jahre einen Tribut abtragen mufs; 

4) die Khane von Kaschgar oder Ostdschagatai, Tata- 
rische Oberhäupter, die blofs den Schutz des Schinesischen 
Kaisers anerkennen, übrigens in zweifelhafter Abhängig- 
keit stehen. 



». 

IV. 

REICH JAPAN. 



Kubo Sorna: Minamoto no Je Moto Ko, regierender 
Kubo seit 1796. 

Dairo Sorna *)• — ■ 

Dieser Inselstaat, einer der merkwürdigsten unseres 
Planeten, hat von jeher sein Interesse von den übrigen 
« - * ■ * 

*) Die Namen des Kubo und Dairo sind in Japan selbst ein Ge~ 
heimiiifs, und werden erst nach deren Tode bekannt. Sie un- 
terzeichnen nach Langsdorf nie. , 
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Nationen der Erde isoiirt. Durch dieses Mittel und durch 

die Begünstigung seiner Lage ist es ihm möglich geworden, 
eine Selbststsändigkeit zu behaiipten, die in den Annalen der 
Geschichte beispiellos ist. Jahrtausende lang steht dieser 
Kaiserthron un erschüttert. Sein höchser Herrscher, aus dem 
nämlichen Geschlechte, das bei dem Anfange der christlichen 
Aera in Japan regierte, ist der Dairo, aber die Macht und 
Einkünfte besitzt der Kubo. 

Japan besteht aus 3 grofsen und vielen kleinen Inseln 
im S chinesischen Meere. Es enthält ohne Jesso und die Ja- 
panischen Kurilen 8,635 □ M. und muthmafslich 18 Mill. Be- 
wohner, nach anderen Daten gegen 30 Mill. Die Japaner 
sind mit den Schinesen eines verwandten Stammes: aber 
ihre Sprache ist ein Dialekt der Mongolischen, und die Schi- 
nesische nur die gelehrte Sprache. Die Religion ist Schama* 
nisch und (heilt sich in drei Hauptsecten : Sinto, Budzo und 
Siatto. Schneegans berechnet die Einkünfte mit den Natura- 
lien, wohl um mehr als die Hälfte übertrieben, auf 424J 
Mill. Guld. ; Kämpfer giebt die Landmacht zu 1 00.000 Mann 
Infanterie und 20,000 Mann Cavalcrie an, wozu noch dia 
Contingente der Lehnfürsten mit 368,000 Mann Infanterie 
und 38,000 Mann Cavalerie kommen. 

Die Regierungsform ist orientalisch -monarchisch. Der 
Dairo Sorna , der geistliche Kaiser, geniefst zwar die höchste 
Würde, hat aber blofs in geistlichen Sachen Emfluis; der 
Kubo Sorna hält seit 1583 die ganze gesetzgebende und voll- 
ziehende Gewalt in Händen. Die Thronfolge ist sowohl in 
dem Hause des Dairo, als des Kubo erblich. Unter dem Kubo 
verwalten das Reich die, über die 68 Provinzen desselben ge- 
setzten Fürsten. Diese sind dem Kubo verantwortlich, und 
können von ihm abgesetzt, verwiesen oder am Leben gestraft 
werden. Ihnen gehören die sämmtlichen Einkünfte der Pro- 
vinzen , wofür sie aber die innere Verwaltung bestreiten und 
ihre ganze Familie in der Residenz des Kubo unterhalten müs- 
sen. 5 Provinzen sind zum Unterhalte der Krone bestimmt. 
Unmittelbar unter dem Kubo besorgt ein Staatsrath, aus be- 
jahrten Männern bestehend, die Geschäfte. 

Die Gesetze sind äufserst strenge; auf die meisten Ver- 
brechen erfolgt, die Todesstrafe, und für schwere Verbrechen 
mufs selbst die ganze Familie, ja in gewissen Fällen sogar dm 
Snafse oder der^Wohnort des Verbrechers hülsen, 

> * .« . * 

1 ■■■ 
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V. 

REICH ANAM. 



Kaiser: Caung Schung, der Stifter des Anamscben 
Reichs, welcher seit 1790 den Thron eingenom- 
men hat. 

Das Reich Anam ist eines der mächtigsten in Asien, 
nnd beherrscht die ganze östliche Seite von Hinterindien: 
selbst Laos scheint ihm unterworfen zu seyn. Sein Flächen- 
inhalt beträgt 1 8; 2 1 5 □ Meilen, die Volksmenge über 
22 Millionen Menschen, wovon auf das in drei Provin- 
zen Donnai, Chang und Hue* getheilte Anam 7,504 □ Mei- 
len mit 10 Millionen, auf Tunquin 7,000 □ Meilen mit 
8 Millionen, auf Laos 3 711 □ Meilen mit 3 Millionen ge- 
rechnet werden. Die Einwohner kommen in Bildung, 
Sitten und Sprache, selbst in der Cultur den Chinesen 
nahe und haben mit denselben einerlei Ursprung. Ihre 
Religion ist eine Modification der weit verbreiteten Lehre 
des Budha. Die Regierungsform ist despotisch, und in Hin- 
sicht der Staatsverfassung und Verwaltung scheinen in 
Anam die nämlichen Grundsätze, wie in Schina, Statt zu 
finden. Uebrigens wird die Gewalt des Monarchen durch 
üie allgemeinen Sitten der Nation, welche gelinde und 
sanft sind, von einem zügellosen Despotism zurückgehal- 
ten. Der Kaiser regiert mit Beihülfe von vier Ministern, 
von welchen zwei Minister der linken Hand Onheu ge- 
nannt werden, und die ersten an Würde sind; zwei aber 
der rechten Hand, On-Tha genannt. Diese vier Minister 
theilen alle bürgerliche und Militärangelegenheiten unter 
sich, und machen den geheimen Rath des Monarchen 
aus. Die Würde desselben bekleiden gemeiniglich die 
nächsten kaiserlichen Verwandten. Der Kaiser ernennt 
ihre ersten Gehülfen, die oft mehr Ansehen und Ge- 
walt, als die Minister selbst haben. Die Statthalter der 
Provinzen werden nur auf drei Jahre bestellt. Von 
diesen hängt die Bestimmung der öffentlichen Aufla- 
gen ab. 



% 
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>ie Einkünfte des Monarchen sind sehr ansehnlich. 
Die Kriegsmacht bestand 1800, als Barrow Turon besuchte, 
aus 113,000 Mann Landtruppen, nämlich: 

24 Escadr. Büffelcavalerie ♦ . 6,000 Mann. 
16 Bat. mit 200 Elephanten . . 8,000 — 
30 Bat. Artillerie ... . 15,000 — 

25 Regim., jede« 1,200 Mann stark, auf Euro- 
päische Art geübt . . „ 30,000 — 

Infanterie mit Luntenbüchsen, Säbeln etc. 42,00b — 
ie Garde, gam Europäisch disciplinirt 12,000 — 



Summa 113,000 Mann. 

Die Seemacht, welche aus Junken und 100 Ruder- 
schiffen bestand, zählte 26,800 Seesoldaten. 



vi. 

REICH SIAM. 



König: Pietixsing, welcher 1793 den Thron bestie- 
gen hat. 

Siam, seit 1775 wieder ein eigener Staat, hat von seinem 
vormaligen Glänze sehr viel verloren: es enthält jetzt nur 
noch 6,500 □ Meil. mit 3 Mill. Einw. Die Regierungs- 
form ist despotisch, der Thron erblich. Der Monarch em- 
pfängt eine beinahe göttliche Huldigung. Er Hann sich 
vermählen, mit wem er will, selbst mit seinen Schwestern 
und Töchtern. Die Religion ist die Budhistische: die 
Siamer verehren das höchste Wesen unter dem Namen 
Sommona Codom. Die bürgerlichen Gesetze sind streng 
und grausam. 

Der König unterhält ein Heer von 60,000 Mann mit 
3 bis 4,000 Elephanten. Seine Seemacht besteht aus meh- 
reren Galeeren. 
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REICH B I ß M A. 



Kaiser: Mjndkkagi, der vierte Sohn K. Alompras; des 
Wiedeiherstellers des Reichs , welche* seit 1782 den 
Thron bestiegen. 

Der Kaiser von Birma ist ' mit dem von Anam der 
mächtigste Monarch von Hinterindien. Sein Reich um- 
fafst 10,625 □ Meli., die von 17 Mill. Menschen bewohnt 
werden. Hievon rechnet man auf Ava und Pegu 14, auf 
Arakan 3 Müh • Die Einwohner sind Budhisten. Sie äh- 
neln mehr den Schinesen, als den Hindus, sind auch viel 
weifser, aber nicht so zart gebauet. Ihre Sprache ist je- 
doch ganz von der Schinesischen verschieden. 

Der Kaiser v regiert unumschränkt. Sein Hofstaat ist 
glänzend und zahlreich* Er hat mehrere Gemahlinnen. Bei 
ddr Regierung unterstützen ihn 4 Staatsminister, die Wuhn- 
gies heifsen. Aus denselben besteht der Staatsrath, zu wel- 
chen auch noch 4 Wuhndocks zugezogen werden. Die Ein- 
künfte konnte Syme nicht bestimmen: gesetzmälsig erhält 
der Kaiser den Zehnten von allen Landesproducten und eben 
so viel als Zoll von den eingeführten Waaren. Beides nimmt 
er in Natura ein , und verwendet es für sich , oder giebt es 
den verschiedenen Staatsbeamten statt des Gehalts. Prinzen 
vom Geblüte, und den Stauhaltern der Provinzen werden 
Districte, Städte und Dörfer angewiesen, woraus sie ihren 
Unterhalt ziehen. Das Heer ist beträchtlich : jeder Birmane 
ist "geborener Soldat und die Truppenzahl richtet sich nach 
der Bevölkerung und der Zahl der, in jeder Provinz conscri- 
birten Häuser. Die Regierung versieht die Truppen mit 
Waffen. Die Garde des Kaisers besteht aus Reitern und Fufs- 
volke. Auch haben die Birmanen eine starke Flotte, die aus 
Kriegsböten , jedes 80 bis 100 FuTs lang und 3 Fufs breit, mit 
50 bis 60 Ruderern bemannt, besteht. Die Zahl dieser Kriegs« 
böte kann sich wohl auf' 500 belaufen* 
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VIII. 

DIE MARATTENSTAATEN. 



Nach den Britten sind die Maratten die mächtigste 
Nation in Hindostan. Sie gebieten über 16,804 □ Meil., 
wovon auf die westlichen Staaten 10,31 7, 90 , auf die ösfr* 
liehen 6,486,, 0 D Meilen kommen. Die Volksmenge bei- 
der Theile betrug nach Brittischen Blättern für im8 die 
Summe von 28 342, 928 Köpfen. Die Gesammteinkünfte 
ihrer Fürsten schätzt man auf mehr als 144 Mili. Gulden, 
und ihre gesammte Kriegsmacht auf 210,000 Mann Cavale- 
rie und 64,000 Mann Infanterie. Dowlat Rau Scindiah un- 
terhielt nach einer anderen Berechnung 11,000 Mann Ca- 
valerie, 32,750 Mann Infanterie und 432 Artilleriestücke; 
Begum Sumru 150 Mann Cavalerie, .3 000 Mann Infanterie 
und 24 Artilleriestücke; Bapu Scindia 31,150 Mann Cava- 
lerie, 39,050 Mann Infanterie und 528 Artiiieriestücke; Ali 
Behadar und Himmut Behadar, ersterer für sich 8,000 
Mann Infanterie, 7,000 Mann Cavalerie, 50 Artilleriestücke, 
letzterer 1 in Diensten des ersteren 3,000 Mann Infanterie, 
2,000 Mann Cavalerie und 20 Artilleriestücke; Kaschi Rau 
Holkar und Jefswunt Rau Holkar 30,000 Mann Cavalerie, 
10,000 Mann Pindaries, 3,200 Mann Infanterie, 19,000 Mann 
Rohillas, 606 Mann Artillerie und* 60 Artilleriestücke. 

- 

Die Maratten, zwar die zweite Macht in Hindostan, 
sind den Britten nach ihren Siegen über Scindiah und. Hol- 
kar nicht weiter gefährlich. Ihre Stärke besteht in ihrer 
Cavalerie , die jedoch gegen diseiplinirte Truppen durch- 
aus nichts auszurichten vermag. Ueberdem herrscht unter 
den verschiedenen Erbfürsten, die den grofsen Bund bil- 
den, an dessen Spitze der Peischwa steht, eine Uneinig- 
keit, welche die Ostindische Compagnie trefflich zu be- 
nutzen versteht, und schwerlich werden die gesammten 
Marattenfürsten sich gegenwärtig je zu einem gemein- 
schaftlichen Zwecke vereinen. 
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IX. 

DAS REICH DEKAN. 



Subah oder Nizam: Azof Dschaii Behader , regiert seit 
• 179°- \ » '• . fl tr.f ( > 

Der mächtigste , dem Namen nach noch unabhängige 
Fürst in Hindostan. Das Reich Dekan, gewöhnlich das 
Reich des Nizam, besteht aus der alten Provinz Golk on da, 
dem östlichen Dauletabad, dem Fürstenthume Adoni und 
einem Theile von Berar, Provinzen, welche zusammen 
5,419, 3b □ Meilen mit 6,428,780 Einwohnern umfassen und 
gegen 24 Mi|l. Guld. Einkünfte geben. Der Subah kann 
über 150,000 Mann hVs Feld stellen. Er bekennt sich zum 
Islam, residirt zu Hyderabad und ist ein Bundesgenosse, 
kein Vasall der Ostindischen Gesellschaft, obgleich die Brit- 
tische Regierung zu Madras den unverkennbarsten Einüuft 
auf alle Verhandlungen desselben sich verschafft hat, 

• • • * ' ' . . * ' ; . 

• . .. • 

DER STAAT DER SEIKS. 



Die Lande der Seiks liegen im nördlichen und west- 
lichen Hindostan vorn Mittelindus bis zum Dschumna, und 
umfassen die Provinzen Lahore oder Pundschab und Theile 
von Multan, Sind, Dehii und Agra 4,150 □ Meilen mit 
4 > 6oo,ooo Einw. Diefs Volk, welches sich zu einer beson- 
deren religiösen, vonNanek gestifteten, Secte bekennt, bildet 
eine Art von Republik. Die Regierung befindet sich in den 
blanden mehrerer unabhängiger , und in ihrem Gebiete un- 
umschränkt herrschender Rajahs, die sich unter einander zu 
einei gemeinschaftlichen _ Verth'eidiguug verbunden haben, 
und jährlich auf einem allgemeinen Bundestage zusammen 
kommen. Wären sie einig, so könnten sie der Brittischen 
Compa^nie gefährlich werden. Ihre Kriegsmacht beträgt 

* f. uHu.. .»...-.. ^ . •• 
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rfäch Brittischen Berichten 60,000 Mann Cavalerie und 5,000 
Marin Infanterie. Ihre Einkünfte sollen 5 Krore Rupien oder 
eben so viele MIIL ausmachen. Nach Anderen sollen sie über 
250,000 Mann in's Feld stellen können. 



— - 

» * 



xi. 

DER STAAT NEPAUL. 



Radschah: Rayender Letchemi, Nachfolger von Beha« 
dur, noch minderjährig und unter Regentschaft. 

Diesen, in der neueren Geschichte merkwürdig geworde- 
nen, Staat bildet eines der hohen Thaler zwischen der grofsen 
Gebirgskette Himmaleh, von der Brittischen Provinz Berar und 
Tibet umgeben. Seine Bewohner, höchstens 1 ,200,000 Indivi- 
duen, bestehen theils aus Hindus von dem Stamme derBrami- 
nen oder Rasbuten, theils aus Njuars, ein Volk, wahrscheinlich 
Mongolischen Ursprungs. Die ersteren bilden die Armee des 
Staats, und sind im Besitze aller Civil- und Militärstellen. 
Die Religion ist die der Hindus: die Regierungsform despo- 
tisch; die Armee höchstens 7,000 regulirte Truppen Stork, 
doch sammelt sich bei jedem Kriege t>ald eine beträchtliche 
Zahl von Landesvertheuligern. Die Residenz heifst Khat- 
mandu. ' * 



• ■ 

XII. ... H : 

DER STAAT DER BELUDSCHEN. 

• • • ' ■ - . 

Khan: Mtjhmud, mit dem Titel Beglerbeg von Beludschi- 

' stan , residirt zu Khelan. 

. .* - • • «• > j- * » 

• Die Beludschen, ein Volk von dunkler Abkunft, besitzen 
gegenwärtig das ganze Land zwischen Iran, Kabulistan und 
dem Lande der Seiks ~ über &O0O □ MeiJ. mit 3 Mill. Einw., 
wovon 1.400,000 auf die beiden Haoptstämme der Betud»chen, 
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die eigentlichen Beludschen und Brahus kommen mögen: dfc I 
übrigen Einwohner bestehen aus Hindus, Parsen und anderen I 
geringeren Volksstämmen. Die Beludschen sind Sunnitische I 
Muselmänner, und theils sefshaft, meistens aber Nomaden I 
und wilde Krieger. Erst unter Nadir-Schah, mithin im zwei- 1 
ten Viertel des itften Jahrhunderts erscheinen sie in der Ge- 1 
schichte. Ihrem Anführer Nusseer Khan verlieh der 1739 I 
siegreich aus Hindostan zurückkehrende Schah die zwischen I 
Kabulistan, Hindostan undKirman belegenen Gränzprovinzen I 
Mukran, Kohistan, Ihalawan, Sarawan, Lus und Kutch Gun* I 
dava als Beglerbegschaft, welche seit der Zeil den Namen Be- 1 
ludschistan annahm. Bei den Unruhen, die nach Nadir Schahs I 
Tode Iran zerrissen, machte sich Nusseer Khan unabhängig, :| 
nnd vererbte seine Herrschaft auf seinen Sohn Muhmud, aen | 
jetzt zu Kehlat residirenden Khan. Seine Verbindung mit "4 
Kabul oder seine Abhängigkeit von dem Beherrscher der A > 9 
ghanen ist zweifelhaft, wenigstens sehr precär. Er kann leicht I 
100,000 Krieger , meistens Cavalerie auf Pferden und Kamee- 
Jen, in'sFeld stellen, die wie die Afghanen discinlinirt sind. I 



XIII. 

DER STAAT KABUL ODER KABU- 
LISTAN. 



Khan: Chagta al Mulk, Khan oder König von Kabul, re- 
giert seit 1803. 

Kabul ist gegenwärtig ein mächtiger Staat, der zwischen 
Hindostan, Beludschistan, Iran und der Bucharei belegen ist, 
und die Provinzen Kabul, Kandahar, Balk,,Ghasna, f ischaur, 
Kaschmir, Sedschestan undDshordshan umfafst und ein Areal 
von 29,000 DM. mit wenigstens 16 Mill. Einw. und 60 MilL 
Guld. Einkünften hat DieBewohner dieser Länder sind theils 
Afghanen, das herrschende Volk, theils Kisilbascben, oderPer- 
sier, theils Hindus, welche letztere zwar den grüTseren ^eH' 
der Bevölkerung ausmachen, aber die Besiegten und Ünter- 
drückten sind. Die Regierungsform ist monarchisch, aber 
bei den herrschenden Afghanen selbst ' findet eine Art :von 
Feudal Verfassung Statt. Die verschiedenen Häupter der Stäm- 
me üben in ihren verschiedenen Districten und/ über die un- 
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terworfenen Hindus oder Tadschiks eine ganz willktihrliche 
Herrschaft aus und gehorchen dem Oberhaupte des Staats nur, 
in so weit es ihnen gutdünkt. Der Khan mufs daher äufserst 
behutsam verfahren , auch soll die Regierung im Gamzen zu 
den gemälsigteren des Orients gehören. Die Religion der Af- 
ghanen und Kisilbaschen ist der Islam ; die jetzige Residenz, 
des Khans Kabul. 

- 

* 

' XIV. 

DER STAAT IRAK. 



Schah: Fete Ali , geb. 1768» seit 1796 auf dem Throne. 

Das Ä°ich Iran oder das vormalige Persien besteht aus der 
\ve c tiichen Hälfte von Persien oder den Provinzen Irak Ad- 
schemi, Aderbeidschan , Kurdistan,- Khilan, Mazanderan, 
Schusistan, Farsistan, Laristan, Kerman und Khorasan — • 
32,oco DM. mit i6Mill. Einw., die zum Theil aus sefshaften 
Nationen der Tadschiks 10 Mill., den Parsen oder Guebern 
100,000, den Ghelakys 50,000, den Armeniern 70,000, den 
Indu 35>OüO und den Sabäern 12,000 Individuen, theiis aus 
Nomadischelt Völkern bestehen. Letztere sind die herrschen- 
den und zerfallen wieder in Stämme von Türkischer oder 
Truchmenischer Zung<s 41 Stämme mit mehr als 400 000 Krie- 
gern, von Arabischer Zunge, 9 Stämme, von Lurischer Zunge 
ßStämme mit 140,000 Kriegern und von der Kurdischen Zunge 
9 Stämme. Aufserdem giebt es noch einige andere umherzie- 
hende Horden. Alle diese Nomadischen Stämme verehren, so 
wie die Tadschiks und Ghelakys den Ijlam, die Parsen aber 
das Feuer und die Armenier sind Christen, 

Die Regierungsform ist völlig despotisch : der Schah, wel- 
cher zu Teheran residirt, gebietet über Leben und Tod seiner 
UnterthaJien mit unumschränkter Gewalt; nur werden auefy 
hjer die nomadischen Horden, aus welchen der Herrscher 
selbst entsprungen , und welche den Kern seiner Armee bil- 
den^ mit §chouung und Rücksicht behandelt. Die.Kriegsmacht 
des$c)iah ist zvyai; der, Zahl nach ziemlich beträchtlich, ifldßfs 
^»ig d^cipi^irt^i^d überhaupt nipht ^Stande, sich mit der 
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XV 

DER STAAT DER WAHABIS. 



Emir: Sehud, alt 51 Jahr. 

— • > 

Das Reich der Wahahiten ist unstreitig das bedeutendste 
der ganzen Arabischen Halbinsel und breitet sich weit über 
deren Hälfte aus. Es umfafst nicht allein das in 7 Provinzen 
getheilte Nedsied, sondern auch einen Theil von Jemen, Hed- 
siaz und Omar, über 30,000 QM. mit 6 bis £ Mill. Einw., die 
sich meistens zu der Secte der Wahabis bekennen. Doch le- 
ben unter ihnen auch Christen und Juden, die sie mit mehr 
Toleranz als die eigentlichen Mohammedaner, wovon sie doch 
nur eine Secte ausmachen, behandeln. Da der gröfsere Theil 
der Wahabiten aus Beduinen besteht, so können sie grofse 
Heerhaufen in's Feld stellen, wie denn die Vorfahren von Se- 
hud ihre Züge oft mit 200,000 bis 300,000 Kriegern unternom- 
men haben. Doch besteht auch hier der Kern des Heers aus 
Cavalerie, und ist ganz ohne Europäische Taktik, Die Haupt- 
stadt des Emir ist Drekuch, 



XVI. 

DER STAAT MAROKOS. 



Sultan oder Sherif: Mulet Sole y mann, geb. 1773, She- 
rif im Sept. 1797. 

Das Reich Marokos ist das grofste in Afrika. Es umfafst 
einen Flächenraura von 13,713 p M, mit t^^6fioo Einw., wo- 
von nach Jackson 900,000 in den Städten, 10,300,000 in den 
beiden Reichen Marokos und F6\ , und 3,650,000 in Sedshel- 
messe, Taftlet u. s. w. wohnen sollen. Die Einkünfte schätzt 
man auf 2 Mill., die Ausgaben auf 600,000 Guld. , worunter 
der Hofstaat mit 160,000, das Heer mit 28o ; ooo und die See- . 
macht und Ammunition mit 80,000 Guld. angesetzt ist. Die 
Landmacht besteht aus 36,000 Mann, wovon 6,000 Neger und 
6,000 Araber in beständigem Solde sind: das übrige macht Rei- 
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terei und 3*500 Artilleristen aus. Nach Sid Dris war die See- 
macht aus 10 Fregatten von 16 bis 30 Kanonen und 14 Galiot- 
ten von 2 bis io_ Kanonen zusammengesetzt. Matrosen zählte 
man 6,O0K ' ,'t % f : * r ,\ v 

Die Regierungsform ist völlig despotisch. Wo der Sultan) 
residirt, da verwaltet er die Rechtspflege in eigener Perion» 
Die Religion ist die Mohammedanische, , 
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XVII. ■ 

DER RAUBSTAAT ALGIER. . 



Dey: Nadschi Ali Pascha. 

Der Raubstaat Algier an der Nordküste von Afrika enthält 
ein Areal von 4,218 □ M. mit 2,500,000 E., aus Berbern, Mau- 
ren, Oiimanen, Juden und Franken bestehend. Haupt sprachen 
sind die Türkische, Arabische und Rabylische; herrschende 
Religion der Islam. Die Regierungsform ist unter dem 
Schutze der erhabenen Pforte eine militärische Autokratie: 
an der Spitze der Regierung steht ein von dem Divan auf 
Lebenszeit gewählter Dey. Den Divan bilden die Officiere 
der 1 2 ; ooo Mann starken Osmanischen Miliz, worauf nicht 
allein die bewaffnete, sondern auch die gesetzgebende Macht 
des Staats beruhet. Die Seemacht, womit der Korsaren« 
stnat allen seefahrenden Nationen droht und sie zu schimpf- 
lieben Tributen zwingt, überneigt nicht die Zahl von 20 
Fahrzeugen, worunter g Fregatten von 36 bis 50 Kanonen, 
die übrigen sind geringere, von Privatpersonen ausgerüstete 
Korsarenschiffe. Die Einkünfte des Dey belaufen sich nach 
Einigen auf 2 Mili. Gulden, nach Anderen auf «670,400 
Piaster. 
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xvm. 



DER RAUBSTAAT TUNIS. 



Der zweite der Afrikanischen ftaubstaateri, 3,400 O M. 
grofc, mit 2,500,000 Ein w. ; doch scheint unter letzterem auch 
die Volksmenge des unabhängigen Staats Welled lri begriffen 
zu seyn. Die Regierung ist in den Händen eines Bey mit ei- 
nem Divan, welcher die Schutzherrlichkeit der Pforte aner- 
kennt. Die Einkünfte belaufen sich auf 200,000 Du caten, die 
Marine auf 8 Galeeren, die Landmacht in Friedenszeit en auf 
6,000 Colons zu Fnfs und 5,000 Reiter/ " 



DER RAUBSTAAT TRIPOLIS. 



11 



1 



Der dritte und schwächste Afrikanische Raubstaat t der 
zwar über 8*838 □ M. , aber nur über 1 Mill. Unterthaxien 
gebietet, theils Mauren und Berbern, theii? Juden und Fran- 
ken. Der Dey wird auch hier aus der Türkischen Miliz ge- 
wählt; ein Divan aus Officieren ist sein vornehmster Rath. 
Auch ist ihm ein Osmanischer Pascha zur Seite gesetzt, der 
jedoch wenig Ansehen und nichts zu befehlen hat: über die 
einzelnen Provinzen wachen Beys. Tripolis hat etwa 750,000 
Guld. Einkünfte, unterhält 6,000 Mann Landlruppen* I gro- 
fses Schiff von 50 Kanonen und 6 GaUotten Der Sultan von 
Fezzan steht in einer gewissen Abhängigkeit von 
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